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I. 
Die doberaner Genealogie 


und en 
die parchimfche Genealogie, 


G. €. 3. Liſch. 
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Das nordöftliche Deutfchland ift nicht reich an alten Chroniken; 
am reichiten find noch Lübeck und Meklenburg: um fo wichtiger 
und bedeutungövoller ift jede, auch die geringfie Vermehrung des 
Schatzes. 

Die heimiſchen Original-Chroniken, welche Meklenburg 
aus ſeiner alten Urkundenzeit aufzuweiſen vermag, laſſen ſich 
leicht aufzählen. Die älteſte iſt Die wismarſche Chronik, 
eine kurze Aufzeichnung über wichtige Begebenheiten in den Jah— 
ren 1275 — 1278 in dem wismarſchen Stadtbuche, von dem 
wail. Dr. Burmeifter entdedt und in Jahrb. HI, ©. 37 — 49 
mitgetheilt. Hierauf fommt die intereffante roftoder Chronif, 
von Schröter in Beiträgen zur meflenburgiichen Gefchichtd- 
Funde, 1826, Heft 1, Roſtockiſche plattdeutfche Chronif von 
1310 — 1314, herausgegeben. Ihr folgt die bedeutende mittel: 
hochdeutſche Neimchronit des Ernft von Kirchberg, nächſt 
den lübeder Chroniken die bedeutendfte alte Chronif des nord» 
öftlichen Deutfchlande, vollendet im 3. 1378, gedrudt in von 
Weftphalen Mon. ined. IV. p. 593, jedoch in fehr fchlechter 
Bearbeitung. Ergänzend und in fehr vielen Faller für Meflen- 
burg reine Quelle find die großen, von Grautoff herausgege— 
benen lübeder Chronifen. Died wäre ungefähr alles, was 
Meflenburg an alten, ungefähr gleichzeitigen Chronifen befit. 

Gegenwärtige Blätter bezweden die Mittheilung einer bid- 
ber unbefannten, wichtigen chroniftifchen Quelle, welche fih in 
zwei fürftlihen Genealogien, der doberaner und der 
pardimfchen,. offenbart und für die Genealogie und Chrono- 
logie, auch für viele bedeutende Begebenheiten ſehr dankenswerthe 
Aufichlüffe und Beſtimmungen giebt. 

Jahrb. des Vereins f. meflenb. Geſch. Xi. 1 


Die Doberaner Genealogie. 


Dad großberzoglich = meflenburgifche Geheime und Haupt 
Archiv befikt ein auf Pergament. in klein Folio gefchriebenes 
Diplomatarium der ältern Urkunden des Klofterd Doberan. 
Dieſes Diplomatarium ift im Anfange ded 14. Jahrhunderts an- 
gelegt: von der erften Hand, welche die meiften und die alten 
Urkunden gefchrieben hat, find noch mehrere Urkunden vom 3. 
1319 und einige vom 3. 1320, gefchrieben; eine zweite Hand 
bat 1337 — 1350, eine dritte Hand 1353 — 1358, eine 
vierte Hand fiher 1365, vielleicht noch 1376, eine fünfte 
Hand um 1374 einige Urkunden nachgetragen. Die erften 
Blätter vor diefem Diplomatarium enthalten auf 6 vollen Sei: 
ten die unten mitgetheilte Chronif, welde von der vierten 
Hand des Diplomatard gefchrieben und von einer andern Hand 
bis zum Ende fortgeführt ift. 

Dad Schidjal diefer Chronif bedarf einiger Aufklärung, 
um zu begreifen, wie fie jo lange habe verborgen bleiben kön— 
nen. Nach der im 3. 1834 gefchehenen Penfionirung des wail. 
Archivraths Everd fand fi) dad Diplomatarium unter den von 
ihm auögelieferten Amtöpapieren. Ich entdedte in dem Diplo: 
matarium alöbald die Chronif und beichrieb und benutzte fie zu 
der Abhandlung über Alt-Doberan in Jahrb. II, ©. 9 flad. 
Dad Vorhandenfein der Chronik war jedoch Ion früher zu den 
Acten befannt, ein Umftand, der bier nicht verfchwiegen werden 
darf, um nicht einmal fpäter Mißdeutungen ausgeſetzt zu fein. 
Dad doberaner Diplomatarium gehörte zu den Urkunden des 
Klofterd, mit denen ed nach deſſen Säcularifirung im 3. 1552 
in fürftlichen Befig gefommen war. Bei der Ordnung ded Ars 
chivd im vorigen Jahrhundert war dad Buch nebft manchen an- 
deren Guriofitäten und Seltenheiten in die befondere Obhut der 
Arhivare Evers, des Waterd und ded Sohnd, genommen und 
daher bei der früher allgemein herrſchenden Geheimhaltung ded 
Archivmateriald nicht durch Andere, auch durch fie nicht befannt 
geworden. Als fich bei der größern Entwidelung der hiſtoriſchen 
Thätigkeit des verftorbenen Profefford Schröter zu Roſtock und 
deffen Zutritte zum großberzuglichen Archive ein Verhältniß zwi— 
fchen ihm und dem wail. Archivrath Evers anfnüpfen zu wollen 
ichien, vertraute Evers dem jugendlichen Schröter auch dad Ge: 
beimniß von der Exiſtenz unferer doberaner Chronif. Schröter 
mochte in wiffenichaftlihem Geiſte wohl unwillig fein über die 
unnüge Geheimhaltung einer unfchuldigen Genealogie und theilte 


3 


dad Geheimniß offen dem hochſeligen Großherzoge Friedrich Franz 
mit, welcher, für die Geſchichte ded Vaterlandes, namentlich aber 
ded Klofterd Doberan, glühend und grade mit der Gefchichte und 
Kteftaurirung von Alt-Doberan beihäftigt, am 10. Aug. 1825, 
einem befannten, ihm denfwürdigen Tage, dem Archivrath Evers 
befahl, die alte Chronif nach Doberan einzufenden. Evers mußte 
zwar dem Befehle geboren, bat aber, daß ed ihm vergönnt 
fein möge, die Chronif herauszugeben, und daß fie nicht dem 
Profeffor Schröter „mitgetheilt“ werde, falld er darnach „trach— 
ten follte*. Der Großherzog günnte dem Archivrath Evers 
„billigerweife den Vorzug zur angemefjenen Herausgabe der 
„ Shronif, empfahl ihm jedoch den unauögefeßten Betrieb derfel- 
„ben und forderte Anzeige, wie bald er neben feinen Amtöge- 
„Ichäften fich zu einer folden Herauögabe werde anheifchig machen 
„können“. Evers entjchuldigte fi darauf für die nächſte Zeit 
mit überhäuften Dienftgeichäften und — die Chronif verfhwand 
wieder in dad geheimnigvolle Dunkel, um fo mehr, da Schröter 
bald einer unbeilbaren Krankheit unterlag. Die Chronik felbit 
fam erſt nach Evers Penfionirung im 3. 1836 und ihre eben 
erzählte neuefte Geſchichte erft nach feinem Tode im 3. 1845 


and Licht. 


Die Zeit der Abfaffung der doberaner Genealogie läßt ſich 
ziemlich genau beftimmen, fowohl nad) der Handfchrift, ald nach 
den vorfommenden Begebenheiten und Jahredzahlen. Die Ge— 
nealogie ift im Allgemeinen von zwei Händen gefchrieben. 
Bon der eriten Hand ift der größere Theil ohne Unterbrechung 
geichrieben und reicht auf 6 Seiten bid dahin, wo, nad dem 
J. 1363, die Genealogie ded Herzogd Johann (IV.) I. von 
Stargard beginnt. Darauf folgt der Abjat: „Porro dominus 
„Johannes, dux Magnopolensis et Stargardensis, frater 
„domini Alberti, genuit quatuor filios, videlicet Johan- 
„nem, Vlricum, Rodolphum et Albertum‘ in zwei Zeilen, 
mit der Nandbemerfung: „Scribe vltra, si vis“, von einer 
ganz andern Hand gejchrieben; die Fortſetzung bid and Ende, 
2 Ceiten lang, ilt ohne Unterbrechung von einer zweiten 
Hand, wahrjcheinlich derfelben, welche den Abſatz in zwei Zeilen 
begonnen bat, vielleicht auch von einer andern. Der erite Theil 
der Genealogie ift daher ungefähr gegen das J. 1370 ge: 
ſchrieben, jedenfalld nach dem Jahre 1363, da mit diefer Jah: 
reözahl noch die Einführung ded Königs Albrecht in Schweden 
am Schluffe von der erften Hand aufgezeichnet iſt. Viel jpäter 
werden die Begebenheiten auch nicht niedergefchrieben fein, da der 
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Fürſt Johann IV. von Werle (Goldberg), 1365 — 1375, als 
noch lebend (adhuc superstes) und eben fo ded Fürften 
Nicolaus IM: von Werle Söhne Lorenz (1361 — 1400) und 
Johann (F 1377) ald damald vegierend (qui jam actu do- 
minium patris sui tenuerunt) aufgeführt werden; auch lebte 
zur Zeit der Abfaſſung der Chronif noch der Fürft Bernhard 
von Werle (T 1378), nachdem feine Kinder bereitdö geboren 
waren. Die in der Fortiegung mit Sahreszahlen erwähnten 
Begebenheiten fallen in die Zeit von 1379— 1398; diefe unmit- 
telbare Fortießung redet für die Originalität und Sicherheit der 
Chronik, jo wie für die angegebene Zeit der Abfaſſung. 

Mit diefen Ergebnilfen ſtimmt denn auch der Umftand 
überein, daß die erfte Hand der Genealogie fiher auch eine 
Urkunde vom 3. 1365 in dad Diplomatarium eingetragen hat 
und in dieſem um dad 3. 1374 eine andere Hand erfcheint. 

Der zweite Theil der Genealogie von der zweiten 
Hand, welde fih in dem Diplomatarium nicht findet, wird in 
dem 3. 1400 oder einige Jahre nach demfelben abgefaßt fen. 
Erwähnt find in demfelben der Tod des Herzogd Albrecht 1379, 
der Tod feined. Sohnes Heinrih 1384 (mit Jahreszahl), der 
Tod jeined Sohnes Magnus 1385 (mit Jahreszahl), die Be 
freiung ded Königs Albrecht 1395, der Tod ded Herzogs Erich 
auf Gothland 1397 und zuleßt die Vermählung des Herzogs 
Johann III. 1398 und die Geburt feiner Kinder. 

Was die Quellen der doberaner Genealogie betrifft, fo 
find fie bei dem großen Zeitumfange fehr verschieden. Der erfte 
Theil der Aufzeichnungen von der eriten Hand ift ohne Zweifel 
größtentheild aus den ältern norddeutihen Chroniken gefchöpft, 
wie die Genealogie felbit andeutet („ut habetur in croni- 
„eis Saxonum et Slavorum“); der mittlere Theil hat 
feine Quelle ohne Zweifel in Aufzeichnungen und Urfunden 
ded Klofters Doberan, wie es denn ausdrüdlich heißt: „Isti 
„eciam ecclesiam Doberanensem privilegio suo 
„eonfirmauerunt“, und ferner: „huius Pribiz- 
„lavi privilegium habet ecclesia-Doberanensis 
„super villam Zolchelyn“; der leßte Theil der Aufzeichnungen 
von der erfien Hand, jo wie alle Aufzeichnungen der zweiten 
Hand find ohne Zweifel in den. Büchern (Nefrologien ıc.) des 

Klofterd Doberan auch niedergefchriebene Erlebniffe der Schreiber. 
| In Beziehung auf die nächte Benutzung der doberaner 
Genealogie läßt fih annehmen, daß Kirchberg (1378) fie zu 
feiner Reimchronik benutzt habe, wenn fie nicht gar während und 
in Beranlaffung feiner Arbeit abgefaßt ift. 


lieber die Chroniken der Klöſter Dobbertin 
und Neuenkamp. | 


Bei der Beurtheilung der Quellenmäßigfeit der do- 
beraner Genealogie muß bier aber noch ein anderer Ge: 
genftand zur Sprache fommen, welcher in hohem Grade inter: 
effant iſt. Nach der unten mitgetheilten merkwürdigen Urfunde ?) 
erichien am 4. Mai 1418 zu Wilsnack vor dem havelberger 
Bifhofe Otto Rohr der Fürst Balthafar von Werle und 
producirte durch zwei Geiftliche: Nicolaus Scharbow, Propft des 
Nonnenklofterd Dobbertin, und Hermann Willer, Pfarrer an 
der ©. Georgen-Sirche zu Parchim, zwei alte, den Ciſtercienſer— 
flöftern Dobbertin und Neuenfamp gehörende Handichriften, 
welche die Chronif des Fürſtenhauſes Werle enthielten und aus 
denen der Fürſt bewies, daß er in grader Linie aus altem, könig— 
lichen Geſchlecht ſtamme 2). Der Biſchof Otto ftellte an dem 
genannten Tage dem Fürften Balthafar über die gejchehene 
Nachweiſung ein öffentliched Zeugniß aus, welches befonderd an 
den Kaiſer Sigismund gerichtet war. Der Biſchof jagt nämlich, 
daß der durchlauchtige Fürft Balthafar, Herr von Werle („Wurle“), 
Güſtrow und Waren, zivei den Klöftern Dobertin und Neuen: 
famp gehörende, in alter Schrift gejchriebene Bücher, enthaltend 
„die Chronik der ehemaligen Könige („regum“), SHäuptlinge 
(„regulorum“) und Fürften („prineipum“) der Wenden, 
der damald regierenden Fürſten Stammbaum und ihre Herr: 
Ichaften, produeirt und daraus fichern Bericht, auch Durch die 
Einficht der Bücher die Ucberzeugung gegeben habe, daß ihre Fa— 
milie wirklich) aus Füniglihem Geichleht („de regia stirpe“) 
ſtamme und von diefem in umnunterbrochener Folge fortge: 
pflanzt ſei. 

Diefe beiden Chronifen werden jeßt verloren fein. Zwar 
bat man in frühern Zeiten in Beziehung auf die erwähnte Ur: 
funde geglaubt, die beiden Chronifen feien noch erhalten; man 
hat geglaubt, die in der Urkunde genannte dobbertiner Chronif 
jei ‚die befprochene doberaner, und hat demzufolge offenfichtlich dad 
Wort „Dobertin“ in „Doberan“ verändert; ferner bat 
man geglaubt, die neuenfampenfche Chronik fei die kirch— 
bergiche, welde etwa im Klofter Sonnenfamp oder Neu: 


4) Bol. Urf. Samml. Vermifchte Urkunden. 

2) Ungefähr von biejer Zeit an nannten fich die werleſchen Fürften aud) Fürften, 
was ſie denn auch wirflid, waren; das ganze frühere Mittelalter hindurch hatten 
ſich alle Regenten in ven meflenburgifchen Landen nur Herren genannt. Man 
vgl. hierüber auch Rudloff M. ©. II, ©. 655 


flofter aufbewahrt ?) gewefen fei. Aber unfere Urkunde lieft viel 
zu fiher „Dobertin“, und an eine Verwechſelung des Klofterd 
Neuenfamp, jet Franzburg, in Feftland Rügen oder ſchwediſch 
Pommern, ift in jener Zeit bei hochgeftellten Geiftlichen nicht zu 
denfen; ed kann nur große Unfunde Neuenfamp mit Neuflofter 
verwerhfeln und große Befchränftheit eine Urfunde nad ihren 
Anfichten willführlih ändern. Man muß daher annehmen, daß 
die Klöfter Dobbertin und Neuenfamp mirflic alte Chro— 
nifen befeflen haben. Died wird um fo wahrfcheinlicher, ald der 
Propft des Klofterd Dobbertin die eine und ein Pfarrer 
von Parchim die andere Chronif producitte; dad Klofter 
Neuenkamp nämlich hatte in der Nähe von Parchim: zu 
Kuppentin, Zidderich, Below, in der Stadt Goldberg und fonft 
bedeutende Beligungen. | 

Dennoch dürfte ed möglich fein, daß in den hier mitge— 
teilten Genealogien von Doberan und Parchim die in der 
Urkunde genannten Chronifen von Dobbertin und Neuenfamp 
enthalten find; es ift nämlich nicht unmahrfcheinlih, daß die 
Rathmänner der Stadt Parchim fi die in ihr Stadtbuch aufge 
nommene Genealogie von einem nahe wohnenden Beamten der 
Klöfter Dobbertin oder Neuenfamp verfchafft, diefe aber wieder 
die doberaner Genealogie ald Hauptquelle benußt haben, wenn 
nicht die genannten Klöfter alle wieder aud einer gemeinfamen, 
und unbefannten Quelle jchöpften. 

Es mag fich jedoch der Mühe verlohnen, auf das Worfommen 
von Chroniken der Klöfter Dobbertin und Neuenkamp aufmerkfam 
zu fein; vielleicht finden fie fih irgendwo einmal. Genaue perfön- 
liche Unterfuchungen in dem noch beftehenden Archive des Kloftere 
Dobbertin und durch Correſpondenz veranlaßte Nachforfchungen 
in den pommerfchen Archiven haben bid jegt zu feinem Nefultate 
geführt. Daß die Chroniken von Dobbertin und Neuenfamp bei 
dem Bifchofe von Havelberg liegen geblieben feien, ift im höchſten 
Grade unwahrihemlih, da eigend Geiftlihe zur Produeirung 
der Chronifen im Gefolge ded Fürften nah Wilnack gereifet 
waren; desfallſige Nachforfchungen im Brandenburgifchen find 
ebenfalld ohne Erfolg geblieben, 


4) Woher die kirchbergiſche Chronik ſtammt, ob fie im Mittelalter bei einem 
Klofter, over ob fie immer bei dem Fürftenhaufe aufbewahrt gemefen jei, if 
noch nicht heftimmt ermittelt. Wahrſcheinlich war fie im fürftlichen Beſitze. 


Die parchimfche Genealogie. 


Dad Archiv der Stadt Parchim bewahrt ein alted Stadt: 
pfandbuch auf Pergament in Elein Folio, welches die Zeit 1351 — 
1457 umfaßt (vgl. Sleemann Chronif und Urkunden der 
Stadt Pardim, 1825, ©. 164). Diefem Stadtbuche iſt ein 
zufammengefchlagened, großed Blatt von zwei Folien Länge vor- 
angebunden, welches den am Scyluffe bier mitgetheilten fürftlichen 
Stammbaum enthält. Diefer Stammbaum iſt nad alter 
Weiſe jo eingerichtet, daß jeder Name von einem Kreife um— 
ſchloſſen ift, die Abflammung durch Linien von Kreife zu Kreije 
bezeichnet wird und jede Generation auf derſelben Queerlinie ſteht; 
der Stammbaum ift in den Kreifen die ganze Länge ded Blattes 
hinab für 16 Generationen angelegt, aber nur für 11 Gene: 
rationen auögeführt. Zu beiden Seiten von oben herab fteht, 
fih nah dem von dem Stammbaume eingenommenen Raume 
richtend, die unten ebenfalld mitgetheilte Genealogie oder Er: 
läuterung ded Stammbaumed, welche jedoch oben, da der Rand 
aus dem Buche etwas herausgeſchlagen geweſen ift, durch Ab: 
fcheuern jo ſehr gelitten bat, daß fehr wenig von den erſten 
Zeilen zu leſen if. Die erſten, Furzen Aufzeichnungen über 
Niclot, Wartidlav, Pribislav und Heinrih Borwin I. fichen auf 
der Nüdfeite der eingefchlagenen Hälfte ded Blattes und bilden 
fo die erfte Seite des Buches. 

Dad Ganze ift, nad dem vorliegenden Driginale, von 
Einer Hand gejchrieben, und zwar von einer Hand, welche 
unverkennbar dem 14. Jahrhundert angehört und der Hand 
ähnlich ift, von welcher die erften Aufzeichnungen im Stadtbuche 
berrühren. Die Zeit, in welcher diefe Genealogie aeichrieben 
it, ift ungefähr diefelbe, in welcher die doberaner Genealogie 
abgefaßt ift, nämlich die Zeit um dad Jahr 1370; die in der par: 
himjchen Genealogie vorfommenden legten Jahreözahlen und 
Zeitbeftimmungen find diefelben, welche in der doberaner Genea— 
logie vorfommen. Nur die Beltimmung über den Fürften Jo— 
hann IV. von Merle iſt in beiden verfchieden: die doberaner 
Genealogie jagt von ihm, daß er noch Iebe („adhuc super- 
„stes“), — die parchimfche, daß er im J. 1350 zu regieren 
angefangen habe‘ („qui incepit dominari anno domini 
M° CCCo L“). Aljo ward auch die parchimſche Genealogie ficher 
noch zu den Lebzeiten diefed Fürften (FT 1375) gefchrieben. — 
Der Nachtrag über die letzten Glieder ded werlefchen Fürften- 
hauſes ift offenfichtlich hundert Jahre Später gejchrieben und zwar 
nad) dem 3. 1455, da diefe Jahreszahl in dieſem Nachtrage vor: 
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fommt. Gedrudt, jedoch mit vielen Seblern, ift diefer Stamm- 

baum mit der Genealogie fhon im 3. 1819. Cleemann bat 

ihn auf. einem einzelnen Folioblatte mit andern Stammbäumen 

feinem „Archiv-Lexicon“ 1819 beigegeben, mit der Ueberſchrift; 
Urkunde, geichrieben um das Jahr 1363, mit eben der 
Hand, womit der Anfang ded Parchimfchen Stadt- 
Protorolls , worin fie liegt und welches mit 1351 an- 
hebt, gefchrieben iſt. 

und mit der Schlußanmerkung: 

Vermuthlich hat einer von den Bürgermeiſtern die Ur— 
kunde geſchrieben: Henneke Rodebart, welcher 1356, 
oder Henneke Bruſehaver, welcher 1376, 1385 vor: 
fommt; auch Fünnte ed Merner Knut fein, 

In feiner parchimjchen Chronif (1825) fagt Cleemann aber: 
Anfiatt der für die erften Schreiber dieſes Stamme 
baumed gehaltenen, nicht VBürgermeifter, fondern nur 
Rathmänner Henneke Rodebart, Hennefe Brufehaver 
und, nicht Werner, fondern Nicolaus Knut, halte ich 
lieber den Bürgermeifter Heinrich Caſſow den Vater 
dafür, welcher 1352 bis 1370, und deſſen Wittwe 
1372 vorkommt. Der Anfang mit dieſem nachher fort— 
geſetzten Pergamente iſt wahrfcheinlih 1364 gemacht 
worden, weil in dem zweiten Abſatze der zweiten Co— 
lunme unten dad Jahr 1363 fteht und im vierten Ab- 
faße der eriten Columne die Söhne ded 1360 gellor- 
benen Heren zu Werle Nicolaud ald regierend aufgeführt 
werden. 

Die letztere Behauptung ift freilich nicht gegründet, da das 
Ganze nicht „angefangen “ md fortgefeht, fondern mit einem 
Male von einer und derfelben Hand geichrieben it; aber 
im Allgemeinen trifft die. Anficht Cleemanns über die Zeit der 
Abfaffung zu, wenn auch nicht die genannten Rathmänner, fon- 
dern wahrjcheinlich der Nathöfchreiber das Ganze geichrieben hat. 

Die folgende Vergleichung der parchimſchen Genealogie mit 
der doberaner wird übrigens ber Zeit und Verfaſſer ein ER 
thümliches Licht verbreiten. 


Bergleichung der doberaner und der Parchim: 
ſchen Genealogie. 


Vergleicht man. beide Genealogien und ftellt fie neben 
einander, jo kommt man leicht und bald zu dem überrafchenden 
Reſultate, daß wir hatt zwei MORNUEEN, nur eine gewon- 


— 
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nen haben; denn beide find fo ähnlich, daß entweder beide aus Einer 
Suelle gefchöpft haben oder die eine von der andern abgeichrieben 
if. Beide Chronifen find in dem, was fie geben, wie die erfte 
Vergleichung lehrt, völlig, fehr häufig wörtlich gleich, fo daß 
nur einzelne Angaben diefe oder jene auözeichnen. Von beiden 
Chroniken ift num aber die doberaner bei weiten die auöführ- 
lichere und vollftändigere, und die parchimfche Fürzt häufig ab, 
wo ausführlicher Bericht nicht in ihrem Zwede liegt. Die par- 
himfche Chronik geht nämlich offenbar darauf hinaus, die Ge- 
nealogie ded werlefchen Fürftenhaufes, welchem die Stadt ange 
hörte, möglichit vollftändig zu geben; daher ift fie mitunter in der 
Srläuterung für dieſes Fürftenhaud etwad ausführlicher und 
breiter und fügt dem werlefhen Stammbaume noch mehrere 
intereffante Beinamen hinzu. ‚Dagegen ift fie in der Darftellung 
der übrigen Linien viel Fürzer und läßt 7. B. die Geichichte der 
Stammväter und der fürftlichen Linie Roftof ganz aus, während 
fie noch im 15. Jahrhundert die Genealogie des werlefchen 
Bürftenhaufes bid zu Ende fortführt. 

Die doberaner . Genealogie behandelt dagegen alle Fürften- 
häuſer mit demfelben biftorifchen Intereſſe und fcheint um fo 
weniger eine Abjchrift einer andern Chronif zu fein, ald fie fi) 
auf die eigenen Urfunden des Klofterd Doberan beruft und un- 
mittelbar von einer andern Hand fortgefeßt wird, wenn auch 
nur für dad Fürſtenhaus Meklenburg. 
€ ift daher wohl ohne Zweifel, daß die parchimſche 
Genealogie eine bin und wieder modificirte Ab- 
fhrift der doberaner Genealogie ift, wenn auch der 
Schreiber der parchimſchen ‚Genealogie manche interejfante Notiz 
aus dem Schabe der eigenen Wiffenfchaft einfließen läßt. 

Hiernad läßt fi) denn auch die Zeit der Abfaſſung und 
Abſchrift genau beitimmen. Die doberaner Genealogie 
muß um dad 3. 1370 abgefaßt und die parchimſche Ge— 
nealogie furz darauf von jener abgefchrieben fein. Die 
doberaner Genealogie fchliegt mit der erften Hand ungefähr mit 
dem J. 1370; die zweite Hand fchreibt darauf zwei Zeilen, 
welche eine dritte Hand Tpäteftend mit dem 3. 1376 fortießt. In 
diefer Zwifchenzeit (1370 — 1376) muß die parchimſche 
Genealogie von der doberaner. abgefchrieben fein, da jene 
mitten in dem Sabe der zweiten Hand der doberaner Genealogie 
plötzlich aufhört, ohne die Fortſetzung der letzten Hand und eine 
jüngere Zeit zu berühren. 

Der nachfolgende Tert beider Genealogien, welche der 
Ueberficht wegen in den gleichen Stellen einander gegenüber ge— 
druckt find, wird die vorftehenden Bemerkungen rechtfertigen. 
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Doberaner Genealogie. 


Ad habendam noticiam principum et dominorum, qui 
post dominum Pribizlavum, fundatorem cenobii Dobe- 
ranensis, in Slauia dominium tenuerunt secundum .ge- 
nealogiam stirpis sue, sciendum, quod anno domini 
MCLXIN tercio kalendas May dominus Pribizlawus, 
Magnopolitanorum et Kissinorum ac tocius Slauie 
regulus atque nobilis princeps, sacrum baptisma suscepit 
et ad fidem Christi perfecte conuersus est, qui ex in- 
stinetu et per exhortacionem venerabilis et sanctissimi 
in Christo patris domini Bernonis episcopi Magnopoli- 
tani, qui eciam translata sede cathedrali primus in 
Zwerin episcopatum tenuit, claustrum Doberan fundauit 
et fundatum multis juuaminibus et innumeris beneficiis 
preditauit et conuentum euocatum de grege dominico in 
Amelungesborne, fratrum ordinis Cysterciensis, sub do- 
mino Euerhelmo ibidem abbate existente, in possessio- 
nem corporalem cum domino Conrado primo abbate 
anno domini MC°LXX? introduxit et introductum stren- 
nuo defensauit. Sequenti igitur anno domini LXXI 
illustris princeps dominus Hinrieus, dux Saxonie et 
Bawarie, qui rebellem sibi predietum dominum Pribizla- 
wun multis bellis precipuis perdomuit et subiugauit, 
dispositis in Slauia episcopatibus, pro remissione suo- 
rum peccaminum statuit, sanctum domini visitare se- 
pulerum fecitque socios itineris sul dominum Conradum 
episcopum Lubicensem, Hinricum de Brunswik, Bertol- 
dum de Luneborgh monasteriorum abbates, sepedictum 
eciam Pribizlawum regulum siue principem Slauorum, 
Guncelinum comitem de Zwerin, Sifridum comitem 
de Blankenborgh et alios multos tam nobiles, quam 
ministeriales, vt habetur in cronicis Saxonum et 
Slauorum. Peracto itaque peregrinacionis itinere et 
voto, cum sepefatus dominus Pribizlavus ad terram 
suam redisset, non longe post ipse Luneborgh proficis- 
citur, vbi tunc principes curiam sollempnem habuerunt, 
ibique in torneamento lesus heu obiit et ihidem in castro 
apud Benedictinos sepelitur. Ex hiis patet causa'), 


— 


4) Cine Randbemerkung in dem Diplomatarium von ber erften Hand lautet 
(vgl. Jahrb. II, ©. 10): 
„Nullum privilegium reliquid nobis fundator noster 
Pribizlavs, sed commisit vtile propositum suum ante mortem 
suam filio suo Henrico Horwen et cst primum priuilegium istius 
ecolesie, quod inuenies in tercio folio‘“* (de anno 1192). 
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Parchimſche Genealogie. 


Niclo tus, Magnopolitanorum, Kussinorum, Cispano- 
rum, Circipanorum, Vagirorum, Obotritorum, Polaborum 
ac tocius Slauie princeps et regulus, paganus et per- 
secutor magnus ecclesie dei, regnauit anno domini 


Wartzlaus, Magnopolitanorum etc. princeps et 
regulus, paganus et persecutor ecclesie, regnauit 


Pribzlaus, Magnopolitanorum. Kussinorum, Kyssi- 
norum, Cispanorum, Circipanorum, Vagirorum, Obotri- 
torum, Polaborum ac tocius Slauie princeps et regulus, 
christianus primus filius, regnauit anno domini 
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Doberaner Genealogie. 


quare idem dominus Pribizlavus super fundacione Do- 
beran monasterii minime donauit aliquod priuilegium, quod 
in remotis agens et morte preuentus pium desiderium 
suum non perduxit ad eflectum. 

Porro predicto domino Pribizlao cum patribus dor- 
miente et venerabili patre et episcopo domino Bernone 
pre senio deficiente, reliquie amorreorum ydolatrie, 
sancte religionis et fidei inimici, gregem dominicum et 
vineam domini Sabaoth nouiter plantatam armata manu 
inuadentes, peremerunt in veteri Doberan vna die, sci- 
licet quarto idus Nouembris anno domini DCLXXIX, 
occisorum animas circiter LXX VI totamque substantiam 
monasterii nichilominus depredantes. 

Sed non est sciencia, neque Sapiencia contra con- 
silium diuinitatis; nam dominus Hinricus Burwy, 
nobilis princeps, supradicti domini Pribizlaui filius et 
heres vnicus, opus, quod pater suus pie inceperat et 
inimicus fidei, scilicet gens pagana, deuastauerat, ple- 
nius per omnia et perfectissime restaurauit. Hic enim 
adiutorio prefati domini Bernonis, primi episcopi Zwe- 
rinensis, quondam monachi in Amelunghesborn, conuentu 
secundario de Amelungesborn sub domino Johanne ibi- 
dem abbate existente in possessionem claustri bene 
restauratam aduocando introduxit et primum priuilegium 
super fundacione abbacie Doberanensis liberaliter do- 
nauit et in quantum potuit defensauit. 

Quo facto et conuentu predicto in loco perseuerante: 
ex vehementi ipsius conuentus desiderio et conamine 
dieti domini Hinrici Burwi prineipis ossa patris sui 
domini Pribizlaui anno domini MCCXV kalendis 
Octobris de Luneborgh asportantur et in Do- 
beran, vbi nunc est claustrum, honorifice reconduntur. 

Iste vero Hinricus Burwi duos filios habuit, 
Hinricum et Nicolaum, qui post mortem patris diuise- 
runt principatum siue dominium, ita quod Hinricus 
in Rostock et Nicolaus in Magnopoli, id est in 
Mychelenborgh, tenuit dominium et principatum. 

Sed Nicolao in castro Godebuz cadente et abs- 
que herede decedente, dominium suum ad fratrem suum 
predictum iure hereditario extitit deuolutum. 

Hii duo fratres super confirmacione abbacie in Do- 
beran priuilegium eciam contulerunt. 
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Varchimfche Genealogie. 


 Hinricus Burwy, nobilis princeps, filius et heres 
vnicus domini Pribzlai predicti, christianus, fundator 
monasteriorum, ecclesiarum dei, mortuo patre regnauit 
anno domini 


(Die ersten 7 Zeilen, jede zu 1'/, Druckzeilen, sind 
in der Handschrift ——— verlöscht; der lesbare Text 
beginnt mit dem Worte: „quatuor“). 
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Doberaner Genealogie. 

Post hec iste Hinricus iunior accepta vxore 
genuit quatuor filios, Johannem, Nicolaum, 
Hinricum, qui et Burwinus dictus est, mutato for- 
tassis proprio nomine in confirmacione, et Pribizlaum. 
Isti eciam ecclesiam Doberanensem priuilegio suo con- 
firmauerunt et principatum seu dominium paternum 
primo sic diuiserunt, quod Johannes et Pribizlaus 
in Magnopoli, Hinricus vero et Nicolaus in Rozstock 
dominium tenuerunt. Postmodum aliter diuidendo 
ordinauerunt, quod Johannes in Magnopoli, id est 
Michelenborgh, qui et Knese Janeke est dictus, 
Hinricus, qui et Burwinus, in Rozstok, Nico- 
laus in Gustrowe, scribens titulum dominii sui de 
castro Werle, et Pribizlaus, qui de castro Rychen- 
berg, quod exstruxerat, titulum dominii sui accepit. 

Muius Pribizlaui priuilegium habet ecclesia Do- 
beranensis super villam dietam Zolchelyn, iuxta Plawe 
sitam, et ex isto patet, quod ipse habuit dominium in 
Plawe, Parchem et Sternehergh. Que tamen opida 
vendidit fratribus suis propter captiuitatem, quam in- 
currerat, et exul factus in Pomerania cum vnico filio 
suo, nomine Pribizlauo, stirps sua deleta est de pro- 
genitorum contubernio, qui iunior inter predictos qua- 
tuor fratres extitisse memoratur. 

Porro de progenie dominorum Rostok sciendum, 
quod iste predictus Hinricus, alias dictus Burwinus, 
reliquit post se dominum Woldemarum fillum suum, 
dominantem terre Rozstokcensi, cui successit in pre- 
dicto dominio domicellus Nicolaus, filius eius. Iste 
est cognominatus puerulus de Rozstok propter 
fatuitatem suam. Cui consules de Rozstok et vasalli 
eius statueruht tutorem illustrem principem dominum 
Ericum, regem Dacie. Attamen post mortem dicti do- 
micelli Nicolai de Rozstok, qui non habuit filium, sed 
vnicam filiam, dominus Hinricus Magnopolensis et Star- 
gardensis dominus, patruus suus, terram Rozstokcensem 
tanquam ad ipsum iure hereditario deuolutam occupauit 
et detinuit contra velle regis, ita quod tandem rex, in- 
spectis obsequiis suis et precibus eius inclinatus, di- 
misit ei terram et dominium Rozstokcensem in pace, 
et ciuibus Rozstokcensibus mandauit, omagium facere 
sibi et in omnibus obedire. 
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Parchimfche Genealogie. 


— — — — — quatuor [filios] [Johannem], 
qui et Kneze Yaneke dictus est, Nicolaum, 
Hinricum, qui et Burwinus dictus est, mutato for- 
tassis in confirmacione proprio nomine, et Pribizlaum. 
Isti quatuor fratres iam dicti paternum dominium 
sic primo diuiserunt, ita quod Johannes et Pribizlaus 
in Magnopoli, Hinricus et Nicolaus in Rostok 
dominium tenuerunt. Postea iidem quatuor dominium 
aliter diuiserunt, ita quod Johannes, Kneze Yaneke, 
in Magnopoli dominabatur, Nicolaus in Gustrowe, 
seribens tytulum dominii de castro Werle primo, Hin- 
ricus, qui et Burwinus dictus est, in Rostok, 
Pribzlaus in castro Ryghenberghe, quod ex- 
struxerat, et habuit Plawe, Parchim, Sterneberch, que 
vendidit fratribus suis propter captiuitatem suam, et 
exul factus cum unico Alio suo Pribzlao in Pomerania 
stirps sua deleta est. 
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Doberaner Genealogie. 


 Ceterum de genealogia tercii fratris scili- 
cet Nicolai domini de Werle, qui secundus natu 
erat inter fratres predictos, memorie commendandum, 
quod iste tres post se reliquit filios: Hinricum, Jo- 
hannem et Bernardum, qui et obiit in annis iuueni- 
libus, non relinquens liberos. 

Porro dominus Hinricus iam dictus genuit Nico- 
laum et Hinricum. 

Dominus vero Johannes, frater ipsius, genuit 
Nicolaum, Johannem, Guntherum, Hinricum 
et Bernardum. Isti duo vltimi effeeti sunt fratres 
predicatores in Robele, et dominus Guntherus factus 
est canonicus maioris ecclesie Magdeburgensis, residuis 
duobus laicis solis permanentibus. 


Sed filiis domini Hinrici predicti, patrem 
suum captiuare volentibus, contigit, ut patricide facti 
sunt, propter quod scelus priuati sunt hereditate paterna 
et de dominio eliminati. 


At vero filii domini Johannis, fratris predicti 
domini Hinrici occisi, ipso «nortuo, ante occisionem 
fratris sui, videlicet dominus Nicolaus et dominus Jo- 
hannes secundus soli optinuerunt dominium. 


Iste Nicolaus secundus habuit heredem vnicum 
filium nomine Johannem, qui diuisit dominium 
cum patruo suo domino Johanne secundo post mortem 
patris et constructo castro in Goltberg ibi habitauit. 
Cui successit dominus Nicolaus, filius eius, post quem 
dominatus est fillus eius Johannes, alias dietus 
Kneseianeke adhuc superstes. 
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Parchimfche Genealogie. 


Ceterum de genealogia tercii fratris do- 
mini Nicolai de Werle in Gustrowe, qui secundus 
erat natu inter quatuor fratres predictos. Iste Nico- 
laus dietus est primus de Werle et tres genuit 
filios, videlicet Hinricum, Johannem et Bernardum, ° 
qui Bernardus in iuuentute sine herede decessit. 

Sed Hinricus primogenitus iam dictus !) duos 
senuit filios Nicolaum et Hinricum. " 


Dominus vero Johannes predictus, secundus 
natus et frater Hinrici et Bernardi predietorum, 
quinque genuit filios, videlicet Nicolaum 
secundum, Johannem secundum, qui et cal- 
uus dictus est, Ghunterum, Hinricum et Bernardum. 
Isti duo wvltimi scilicet Hinricus et Bernardus 
fratres predicatorum in Robele sunt effecti; dominus 
vero Ghunterus, tercius frater, factus »canonicus in 
Magdeburch, residuis duobus fratribus primo et secundo, 
videlicet Nicolao secundo et Johanne secundo, 
laycis permanentibus. " 

Sed . filiis domini Hinrici predicti, fratris 
Johannis et Bernardi, patrem suum captiuare 
volentibus, contigt a casu, ut patricide facti 
sunt, propter quod scelus patricidii dieti duo filii Ni- 
colaus et Hinricus hereditate paterna sunt priuati 
et a dominio per patruos suos eliminati. 

At vero filii domini Johannis, fratris predicti 
domini Hinriei oceisi, eo mortuo, post occisionem 
patrui sui et post mortem patris ipsorum, dominus Ni- 
colaus secundus et dominus Johannes secundus, qui 
et calvus dictus, dominium sibi soli retinuerunt. 

Ite Nicolaus secundus genuit vnicum 
heredem et filum Johannem tercium, alias 
van ruden, qui diuisit dominium cum fratre pa- 
tris sui, domino Johanne secundo et caluo, et 
eonstructo castro in Goltberch ibi habitauit. 
Cui . suecessit dominus Nicolaus quartus, filius 
eius; postquam dominatus est Johannes quartus, 
alias dietus Knezeyaneke, filius Nicolai quarti iam 
predicti, qui incepit dominari anno domini M°. CCC®.L. 


1) Die Handſchrift hat: dietos. 
Jahrb. des Vereins f. meflenb. Gef. XI. 2 
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Doberaner Genealogie. 


Porro dominus Johannes secundus reliquit 
post se heredes duos filios, Nicolaum et Bernar- 
dum, qui paternam diuiserunt heredidatem, ita quod 
Nicolaus Gustrowe, Plawe, Nyenkalant et Krakow op- 
tinuit, Bernardus vero Warne, Robele, Pentzelyn et 
Wredenhaghen habuit. 


Iste Nicolaus tercius post mortem suam duos 
filios reliquit, dominum Laurencium et Johannem, 
qui iam actu dominium patris sui tenent. 


Sed et domicello Bernardo predicto filii nati 
sunt [quatuor]'), quorum nomina mihi penitus sunt 
ıgnota. . | 
Wltimo de genealogia quarti fratris videlicet do- 
mini Johannis, id est Knese Janeke, de Magno- 
poli, hoc est de Mychelenborgh, est attendendum, quod 
iste fuit primogenitus inter fratres habuitque sex 
filios, videlicet Hinricum, Nicolaum, Hermannum, Pop- 
ponem, Albertum et Johannem. * 

Nicolaus fuit prepositus Zwerinensis et canoni- 
cus Magdeburgensis et Hamburgensis, DE 

Hermannus canonicus Zwerinensis et Lubecen- 
sis et | | 

Poppe crucifer. | 

Porro dominus Albertus ducta uxore obiit absque 
liberis. 

Similiter dominus Johannes, qui diuiserat domi- 
nium cum fratre suo domino Hinrico, factusque fuerat 
dominus in Godebutze, accepta vxore, filia comitis de 
Rauensbergh, de qua genuit vnicam filiam, mortuus est 
absque aliis heredibus et deuolutum est dominium suum 
iure hereditario ad fratrem suum dominum Hinricum 
memoratum. 

Iste dominus Hinricus, genitis duobus filiis 
Hinrieo et Johanne, pro remissione suorum peccaminum 
ad terram sanctam visitare sepulcrum dominicum 
deuote proficiscitur, vbi per soldanum tunc capitur 
et per XXV annorum curricula in custodia detinetur et 
postmodum per soldanum tunc temporis existentem 
sibi graciosum liber a captiuitate dimittitur. 








1) Das Wort quatuor ift ausrabirt. 
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P[orro'dominus Johannes secundus, alias] cal- 
WIES OIERR] A RT ae ee ie ig 
. fillos, Nicolaum [tercium et Bernardum], 
qui sic paternam diuiserunt hereditatem, ita quod 
Nicolaus Gustrowe, Pl[awe], Nygencaland et Cracowe re- 
tinuit et Bernardo fratri suo dimisit Warne, Robele, 
Pentzelin. 

Iste Nicolaus tercius post mortem suam duos 
reliquit filios, scilicet dominum Laurencium et do- 
minum Johannem, qui iam actu regunt et tenent 
dominium paternum. 

Dominus [vero] Bernardus genuit vnicum filium 
nomine Johannem. 


De genealogia quarti fratis et primogeniti, vide- 
licet domini Johannis primi, qui et Kneze Ya- 
neke dictus est, de Magnopoli, est sciendum, quod 
iste genuit VI filios, videlicet Hinricum, Nicolaum, 
Hermannum, Popponem, Albertum et Johannem. 


Nicolaus fuit prepositus Zwerinensis et canoni- 
cus Magdeburgensis et Hamburgensis. J 

Hermannus fuit canonicus Zwerinensis et Lubi- 
censis. 

Poppo erat crueifer. 

Albertus ducta vxore obiit absque liberis. 


Johannes diuisit dominium cum fratre suo 
' Hinrico et, factus dominus in Godebuz, accepit 
in uxorem filiam comitis de Rauens- 
berghe, de qua vnicam genuit filiam; tandem 
mortuus absque aliis heredibus, totum dominium 
iure hereditario deuolutum est ad Hinricum fratrem 
suum primogenitum supradictum. | 

Iste Hinricus, genitis duobus filiis, videlicet 
Hinrico et Johanne, in remissionem peccatorum suorum 
ad terram sanctam visitando sepulerum domini:in Jhe- 
rusalem deuote proficiscitur, vbi per soldanum capitur 
et per XXV annos captus in custodia detinebatur et 
post alium soldanum sibi graciosum a dicta captiuitate 
liber dimittitur. Ä 


— — —— 


4) Hier beginnt die zweite Columne, welche oben abgeſcheuert ift. 
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Doberaner Genealogie. 

Cuius fillius Johannes accepta vxore, que ge- 
nuerat sibi tantum vnicam filiam, submersus fuit in 
mari inter Wismariam et terram Pole, remansitque 
vnicus heres dominii dominus Hinricus, frater ipsius. 

Iste Hinricus, homo bellicosus, dilatauit ualde 
dominium suum factusque est non solum dominus Mag- 
nopolensis, sed et, Stargardensis et Rozstokcensis ter- 
rarum dominus. 

Hic reliquit post mortem suam duos filios, vide- 
licet dominum Albertum et dominum Johannem, 
qui per serenissimum imperatorem Karolum, mediante 
ordinacione domini Rodölphi, ducis Saxonie sacrique 
imperii archimarchalci, awnculi eorum, duces sunt effecti 
in ciuitate Pragensi inuestitigue sunt pompose cum 
vexillis anno domini DCCCXLVIN?®, 

Isti duo fratres diuiserunt suam hereditatem 
paternam, sic quod dominus Johannes, iunior frater, 
optinuit terram Stargardensem cum ciuitate Sterneberg 
et castro Eldenaborgh siue Lubisze. a 

Residuas terras, scilicet Magnopolensem et Roz- 
stokcensem, optinuit dominus Albertus cum filüis suis, 
qui eciam emit comeciam Zwerinensem post obitum 
Öttonis comitis in Zwerin, qui non habuit filium, sed 
duas filias, a comite de Tekelenborgh, fratre prefati 
Öttonis, anno domini D® CCC? LIX°. 


Iste dominus Albertus habuit tres filios: Hinri- 
cam, Albertum et Magnum, quos genuit sibi uxor sua 
Eufemia, soror domini Magni, quondam regis Suecie. 


Huius filius dominus Hinricus habuit vxorem do- 
minam Ingeburgem, filiam domini Woldemari, regis 
Danorum, de qua genuit filium nomine Albertum 
cum duabus filiabus. 

Porro dominum Albertum, fratrem eius, pater suus 
dominus Albertus senior introduxit in regnum Suecie 
anno domini WCCCLXII® circa festum beati Martini 
manu valida et constituit ipsum regem Swecie pro 
awunculo suo domino Magno, .quondam rege Swecie. 
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Cuius alter filius, videlicet Johannes, accepta 
vxore, de qua unicam genuit filiam, inter Pole 
et Wysmariam submersus est, sicque remansit 
unicus heres dominii Hinricus frater ipsius. 

Iste Hinricus, homo bellicosus, alias propte 
Hinricus leo, dilatauit ualde dominium, suum, factus- 
que est non solum dominus Magnopolensis, verum eciam 
Stargardensis ac Rostok terrarum dominus. 

Hic Hinrieus reliquit post mortem suam duos filios, 
Albertum et Johannem, qui per serenissimum impera- 
torem dominum Karolum quartum, mediante 
ordinacione Rodolphi, ducis Saxonie, sacri 
imperii archimarscaleci, awunculi eorum, duces sunt effecti 
in ciuitate Pragensi inuestitique sunt pompose cum 
vexillis anno domini Mo CCCo XLVIII. 

Isti duo fratres paternam hereditatem sic diui- 
serunt, ita quod dominus Johannes, frater iunior, 
obtinuit terram Stargardie cum ciuitate Sterneberch 
et castro Lubetze, alias dietum Eldenborch. 

Residuas vero terras, Magnopolensem et Rostoc- 
censem, retinuit dominus Albertus cum filiis suis, 
qui emit eciam comitatum Zwerinensem post obitum 
Öttonis, comitis in Zwerin, qui non habuit filium, sed 
tantum duas filias, Rixam, vxorem Alberti, noui regis 
Swecie, hunc enim comitatum Zwerinensem emit domi- 
nus Albertus, frater Johannis, a comite de Tekelen- 
borgh, patre prefati Ottonis comitis, pro !) 
anno domini Mo CCC® LIX. 

Iste dominus Albertus predictus genuit ab Eufemia, 
sorore Magni, regis Swecie, tres filios: Hinricum, 
Albertum, Magnum, et duas filias: Yngeburgem, 
quam desponsauit Romano marchioni Brandenburgensi, 
et Annam, quam comiti Adolpho. comiti desponsauit. 
Uinricus, filius Alberti senior, duxit Yngeburgem, 
filiam Woldemari, regis Dacie, que genuit sibi filium 
nomine Albertum et duas filias. 


Albertum, fratrem Henrici predicti, Albertus, pater 
eius predictus, desponsauit cum Rixa, filia Ottonis, co- 
mitis in Zwerin, et introduxit eum in regnum Swecie 
anno domini M® CCC° LXIII circa festum sancti Mar- 
tini manu forti et constituit eum regem pro awunculo 
suo Magno, rege Swecie, predicto. 


1) Nach dem Worte: pro, ift in ver Handſchrift eine kleine Lüde. 
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Porro dominus Johannes, dux Magnopolensis et 
Stargardensis, frater domini Alberti, genuit quatuor 
filios, videlicet Johannem, Vlricum, Rodolphum et Al- 
bertum !), ex quibus Rodolphus factus fuit episcopus 
Scharensis in Gothia, postmodum vero, Johanne Jun- 
ghen electo Zwerinensi prodiciose a suis familiaribus 
interfecto, idem dominus Rodolphus postulatus fuit in 
episcopum Zwerinensem et per dominum Boni- 
fatinm papam nonum translatus. 

Albertus vero in tutorem ecclesie Tarba- 
tensis fuit vocatus, ubi eodem anno obiit et sepultus 
requiescit. 

Johannes vero et Vlricus laici remanentes et 
terram Stargardensem equaliter possidentes, uxores 
duxerunt. 

Johannes duxit sororem Sthirgheyl Lythvanie 
atque Yaghel Cracouie regum, qui fratres et filii Al- 
gardi quondam gentilis in dietis regnis sunt baptizati, 

uorum soror predicta genuit Johanni duci Stargardensi 
ilium nomine Johannes et duas filias, quarum 
senior in monasterio in Ribbenitze ordinis sancte Clare 
est professa. 

Vlricus vero quartus frater accepit vxorem filiam. 
Swantebori, ducis Stetinensis, de qua eciam iam filios 
et filias generauit. | a 

Postquam autem famosus et magnus ille Al- 
bertus ab hac luce transierat, filius eius senior Hin- 
ricus hastiludiis intendens in curia.sua Wismer [anno 
domini M° CCCLXXXIIIIO in die sancti Georgii] 2), 
ubi subtus equum corruit, adeo lesus fuit, quod paulo 
post exspirauit. 

Cuius filius vnicus Albertus accepit vxorem 
nobilem dominam, filiam domini Nicolai comitis Holt- 
zacie ac sororem domini Alberti ducis Luneburgensis, 
de qua nullanr prolem suscepit, quam modico tempore 
superuixit. 

Post euius obitum Albertus rex Zveccie, eo quod 
dominus Magnus [anno domini o CCC® LXXXV° in 


1) Der Anfang dieſes Abſatzes von „Porro dominus - Johannes‘ etc- 
an bis-,, Albertum “* ift von einer andern, ber zweiten Hand geſchrieben. Das 
Folgende bis zum Schluſſe ift von einer britten, oder vielleicht ber zweiten 
Hand fortgefekt. 

2) Die Iahreszahlen find von -verfelben Hand am Rande beigefchrieben. 
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Porro dominus Johannes, dux Magnopolensis et 
Stargardie dominus, frater predicti Alberti senioris, 
duxit 
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die saneti Egidii] 1), eius frater, eciam decesserat et 
vnum filium dominum Johanunem et vnicam filiam 
Eufemiam, que domino Balthazar, domino de Werle, 
vxor fuit tradita, reliquerat, terram Magnopolensem 
regendam accepit, quo hic moram faciente Margareta, 
regina Dacie, confederata Sweis, fecit nbsedi Axewalde 
in Swecia, Albertus vero rex soluturus huiusmodi obsi- 
dionem cum exercitu suo, in quo erant Ericus dux 
Magnopolensis eius filius, Rodolphus dux Stargardensis 
et. episcopus Scharensis, Albertus Holtzacie et Gun- 
therus in Lyndow comites et alii multi nobiles mili- 
tares, quos dictus rex de bonis monasteriorum et eccle- 
siarum fecit expeditos, ad Zweciam nauigio se trans- 
tulit et congressione facta idem rex cum omnibus suis 
in manus inimicornm suorum tradebatur [anno domini 
° CCC® LXXXIX® in die sancti Mathie] !) et cum 
filio suo fere ad septem annos captiuus in Dacia tene- 
batur, post quos amisso regno Zwecie libertati fuit 
restitutus, qui mox filio suo Erico filiäm domini Bu 
gizlai ducis de Wolgast matrimonio copulauit, et sibi 
dominam Agnem, sororem Frederici, Bernardi et Hin- 
rici ducum in Brunswik et Luneborg vxorem accepit, 
de qua vnum filium nomine Albertum procreauit. 
‚  Filius vero eius Ericus ad recuperandum regnum 
patris amissum cum vxore sua et milicia transiuit ad 
insulam Gothlandie, quam feliciter cum eiuitate Wisbii 
optinuit, sed ibidem in breui tempore moriendo vite 
cursum consumauit. 

Johannes vero, filius ducis Magni, ad viriles 
annos perueniens recepit vxorem filiam Ottonis comitis 
de Hoya, de qua filium Magnum cum filiabus gene- 
rauit, sed quoniam ipsi patrui Albertus rex et Jo- 
hannem dux in preessendo terre concordare minime 
'valuerunt, tam Magnopolensem et Rozstoccensem terras, 
quam comeciam Zwerinensem inter se diuiserunt. 


4) Die Jabreszahlen find von verfelben Hand am Rande heinefchrieben. 
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Hic !) terminatur genealoya dominorum Slauie: 
Laurencius 
de. Gustrowe dominus. 


— — — —— — 
Balthazar, Johannes, Nicolaus, Wilhelmus, 


mm —— 

Katherina, 
fuit desponsata Vlrico, duci Magnopolensi et domin[o] 
Stargardie, filio Hinrici senioris. 

Wilhelmus: iste fuit vltimus. Quo defuncto prin- 
cipatus SJauie inferioris translatus est ad magnificos 
dominos Hinricum et Johannem seniores Stargardie et 
ad Hinricum et Johannem fratres duces Magnopolenses, 
de consensu nobilium et ciuitatensium de Slauia, tali 
condicione, quod predicti domini deberent soluere do- 
mine Katherine, filie predicti Wilhelmi, vigesies mille 
florenos renenses, quos dicti demini anno domini 
M° CCCC® XLIII in die beate Ghertrudis virginis Bar- 
nam, duci de Bard, ac domine Sophye, matri predicte 
Katherine, domicelle de Werle, pro dicti principatus 
Slauie resignacione persoluerunt, quam summam auri 
predicti domini duces Magnopolenses Hinricus et Hin- 
ricus de terra Bard et Sundis per magnam vim extor- 
querunt anno MP CCCCLV. Ac ille Hinricus dux Star- 
gardie (redemit) cum sua parte castrum Lubitze ab 
illis de Plessen pro viginti sex mille marcis bone monete 
redemit. | 





1) Das Folgende bis zum Ende ift von einer andern Hand nachgetragen. 
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Hieneben 
der Stammbaum zur parchimfchen Genealogie 
aus dem Ende des 14. Jahrhunderte 


aus 


dem pardyimichen Stadtbuche. 





— — 
ro Go- 
enhuse 
rise, 
- ” 2 
Hinricus Pribizlaus 
Kaeze alias dictus Borwinus, dominus in Ri- 
dominus de Rostok, ghenberghe cum 
Hic Radix dominorum de filio Pribizlao 
Rostok et domini Nico- vnico obiit exul 
lai pueri de Rostok. in Pomerania, 
Hin)-nardus Nicolaus - Hinricus Pribizlaus 
dominus dominus de obiit exal cum 
nopoli,g . Rostok.  patre in Pome- 
solimis — rania, 
gern: un | Borwinus 
. dominus de 
Rostok. 


—— — — — 
Hinriczunterus Hinricus Bernardus 

leo. anonieus fuit frater frater predi- Woldemarus 
Iagdebur- predicato- catorum in deeisus 3a 


'nsis obiit. rum. Robele. Rostok. 
a Nicolaus 
lensis, sera F 

puerulus de 
Zwerin Rostok, 


— — — — 

Ingebu Johannes Katherina 

marchioıde Gustrowe ducissa Se- 

Branden domicellus. xonie, 
gensi 








Wilhelmus 


Iste fuit vliimus 


bannes Nicolaus 


Katberina 
fuit desponsata 
Virico daciMag- 
nopolensi et do- 
mini Stargardie 
lies Hinrici se- 


2 wioris, 


3u J 
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Doberaner und die parchimfche 
Genealogie 
zufammengefaft 
und in 


deutfcher Weberfehung. ') 


(Zur Erhaltung der Kunde von den Fürften und Herren, welche 
nach dem Herrn Pribiölav, dem Gründer ded Klofterd Doberan, 
im Wendenlande geherrfcht haben, nach der Herkunft von ihrem 
Stamme, ift zu wiffen, daß im Jahre ded Herrn 1164 am 29, 
Mai der Herr Pribislav, der Meflenburger und der Kiffiner 
und ded ganzen Wendenlandes König und edler Fürft, die heilige 
Taufe empfing und zum Glauben Chrifti völlig befehrt ward, er, 
der auf Antrieb und Ermahnung des ehrwürdigen und in Chrifto 
geheiligten Vaterd Herrn Berno, Biſchofs zu Meflenburg, — welcher 
auch nach Berlegung ded Biſchofsſitzes zuerſt in Schwerin dad 
Bisthum regierte, — dad Klofter Doberan gründete und nad) deifen 
Gründung mit vielen Mitteln und unzähligen Wohlthaten be- 
glüdte und den von der Heerde ded Herren zu Amelungöborn 
vom Giftercienfer-Orden unter dem Abte Herrn Everhelm daſelbſt 
berufenen Convent mit dem erften Abte Herrn Conrad im Jahre 
ded Herrn 1170 in den wirklichen Beſitz einführte und nad) 
feiner Einführung kräftig fchüßte. Im folgenden Jahre 1171 
beichloß nun der durdhlauchtige Fürft Herr Heinrich, Herzog von 
Sachſen und Baiern, welcher den genannten, ihm widerfpenftigen 
Herrn Pribiölav in vielen, berühmten Kriegen gebändigt und 


4) Die Lateinifchen Chroniken find Hier deshalb in beutfcher Ucberfehung gegeben, weil 
der Berein und die Jahrbüdyer im Vaterlande viele Theilnehmer zählen, welche 
in dem mittelalterlichen Latein feine Uebung haben, und bie oniken boch eine 
allgemeine Theilnahme verbienen, auch um ben ganzen Inhalt im Zufammen- 
bange zur Anficht zu bringen. 

Zu Grunde gelegt ift bei biefer Bearbeitung der boberaner Tert; was ber 
parchimſche Tert mehr hat, ift in [ ) eingefchlofien, was ver boberaner Tert 
allein hat, ift in € ) eingeichlofien. 
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unterjocht hatte, nach Einrichtung der Bisthümer im Wenden- 
lande, zur Vergebung feiner Sünden dad beilige Grab des 
Herrn zu bejuchen, und nahm zu Gefährten feiner Reife den 
Herren Biihof Conrad von Lübeck, die Klofteräbte Heinrih von 
Braunihweig und Barthold von Lüneburg, ferner den oftge- 
nannten Pribislav, König oder Fürften der Wenden, den Grafen 
Gunzelin von Schwerin, den Grafen Siegfried von Blankenburg 
und viele Andere, fowohl Edle, ald Dienitimannen, wie in den 
ſächſiſchen und wendifchen Chroniken erzählt wird. Nachdem nun 
nad) Vollendung der Wallfahrt und des Gelübded der oftge: 
nannte Herr Pribislav in fein Land beimgefehrt war, ging er 
nicht lange darauf nach Lüneburg, wo damald die Fürften einen 
feierlichen Hof bielten, und ward hier im Turnier verwundet und 
ftarb leider, und ward dafelbft auf der Burg bei den Benedicti- 
nern begraben. Aus dieſen Umftänden wird ed flar, weöhalb 
derfelbe Herr Pribislav über die Gründung des Klofterd Doberan 
feine einzige Urkunde gegeben hat, da er, in fernen Yändern ab- 
wejend und vom Tode überrajcht, feinen frommen Wunſch nicht 
zur Ausführung bradte.) 

(Darnach, ald der vorgedadhte Herr Pribiölav zu feinen 
Vätern fchlafen gegangen und der Herr Biſchof Berno vor Alter 
hinfällig geworben war, überfielen die Ueberrefte der Verehrer 
ded Götzendienſtes, die Feinde der heiligen Religion und des 
Glaubend, die Heerde ded Herrn und den neu gepflanzten Wein: 
berg deö Herrn Zebaoth mit bewaffneter Hand und mordeten in 
Altvoberan an Einem Tage, nämlid am 10 Nov. im Jahre 
ded Herrn 1179 ungefähr 78 Leben und verwületen außerdem 
dad ganze Weſen des Kloſters.) | 

(Aber cd giebt Feine Wiffenfchaft und Feine Weisheit gegen 
ben Rathſchluß der Gottheit: denn der edle Fürft Herr Heinrich 
Burwy, des obengedadhten Herrn Pribislavd Sohn und einziger 
Erbe, ftellte dad Werk, welches fein Vater fromm angefangen 
und der Feind ded Glaubens, nämlich dad Heidenvolf, verwüſtet 
hatte, in allen Dingen vollftändiger und ganz vollfommen wieder 
ber. Unter dem Beiftande ded vorgedachten Herrn Berno, erften 
Biichofed von Schwerin, früheren Mönches in Amelungdborn, 
berief er nämlich einen zweiten Convent von Amelungsborn, ald 
der Herr Johann dafelbit Abt war, führte denjelben in den 
wohl hergeftellten Beſitz des Klofterd ein und verlieh freigiebig 
den erften Schenfungäbrief über die Abtei Doberan und ſchützte 
fie nah Kräften.) 

(Ald died vollendet und der Convent an dem genannten 
Orte befefligt war, wurden auf lebhaften Wunfch deffelben Con— 
vertd und auf Betrieb ded genannten Herrn Fürften Heinrich 
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Burwi die Gebeine feined Herrn Vaterd Pribislav im Jahre 
ded Herrn 1215 am 1. October von Lüneburg gebracht und 
in Doberan, wo jet dad Klofter ift, ehrenvoll beigefekt.) 

(Diefer Heinrih Burwi nun hatte zwei Söhne: Hein— 
rih und Nicolaus, welche nad) ded Waterd Tode dad Fürften- 
tum oder die Herrſchaft theilten, jo daß Heinrich in 
Roſtock und Nicolaus in Meflenburg die Herrichaft führte.) 

(Ald aber Nicolaus auf der Burg Gadebufch fiel und 
ohne Erben ftarb, fiel feine Herrfchaft nah Erbrecht an feinen 
vorgenannten Bruder.) 

(Diefe beiden Brüder ertheilten der Abtei Doberan auch eine 
Beſtätigung ihrer Privilegien.) 

Hierauf vermählte fih jener Heinrich der jüngere und 
erzeugte vier Söhne: Johann, [welder auch Kneſe Janeke 
genannt ward], Nicolaus, Heinrich, welcher auh Borwin 
genannt ward, indem er vielleicht bei der Konfirmation feinen 
Namen änderte, und Pribislav. Diefe [genannten vier 
Brüder] (beftätigten durch ihr Privilegium die boberaner 
Kirche und) theilten die wäterlihe Herrſchaft zuerft fo, 
daß Johann und Pribislan in Meflenburg, Heinrich aber 
und Nicolaus in Roftod ihre Herrichaft hatten. Später ſetzten 
fie in.einer zweiten Theilung fell, daß Johann, welcher 
auch Kneſe Janefe genannt ward, in Meflenburg berrfchte, 
Heinrich, welder auh Borwin genannt ward, in Roftod, 
Nicolaud in Güſtrow, indem er jedoch den Titel feiner Herr⸗ 
fhaft von der Burg Werle nahm, und Pribidlan von ber 
Burg Nichenberg, welde er erbauet hatte, den Titel feiner 
Herrſchaft empfing. | | 

(Won diefem Pribislav hat die doberaner Kirche ein Pri- 
vilegium über dad Dorf Zolchelin, bei Plau gelegen, und aus 
demfelben erhellt, daß) fich feine SHerrfchaft über Plau, Parchim 
und Sternberg erftredte. Diefe Städte verkaufte er jedoch fei- 
nen Brüdern wegen der Gefangenjchaft, in welche er gerathen, 
und nachdem er außerhalb Landed nah Pommern gegangen 
war, erlofch mit feinem einzigen Sohne Namend Pribiölav 
der Stamm (deffen, welcher der jüngere unter den vorgenannten 
vier Brüdern geweſen fein fol.) 

(Ferner von dem Haufe der Herren von Roftod ift zu 
wiſſen, daß jener vorgenannte Heinrih, anderd Burwin ge 
nannt, den Herrn Woldemar, feinen Sohn, zur Regierung 
ded Landes Roſtock hinterließ, welchem in der erwähnten Herr: 
fchaft der Jungherr Nicolaus, fein Sohn, folgte. Diefer warb 
wegen feiner. Thorheiten dad Kind von Roſtock zugenannt. 
Ihm fehten die Rathmänner von Roftod und feine Lehnleute 
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zum Vormund den erlauchten Fürſten Herrn Erich, König 
von Dänemark. Doch nad) dem Tode des genannten Jung- 
herrn Nicolaus von Roſtock, welcher feinen Sohn, fondern nur 
eine einzige Tochter hatte, befeßte der Herr Heinrih, Herr 
von Meflenburg und Stargard, fein Wetter, dad roftoder 
Land, ald durch Erbrecht ihm beimgefallen, und behielt es gegen 
den Willen ded Königd, fo daß endlich der König, von ſeinen 
guten Abfichten überzeugt und feinen Bitten geneigt, ihm Land 
und Herrſchaft Noftod in Frieden überließ und den Bürgern 
von Roſtock befahl, ihm Huldigung und in allen Dingen Ge 
horſam zu leiften.) 

Ferner ift von dem Stamme ded dritten Bruders, näm⸗ 
lich des Herrn Nicolaus von Werle [zu Güftrow], welcher 
der zweite unter den vorgenannten Brüdern war, zu erwähnen, 
daß er, [der Nicolaus der erfte genannt ward], drei Söhne 
hinterließ: Heinrich, Johann und Bernhard, welder [Bernhard] 
in feiner Jugend ohne Erben farb. 

Aber der Schon genannte [eritgeborne] Heinrich erzeugte 
[ziwei Söhne]: Nicolaus und Heinrich. 

Der Herr Johann aber, [ver nächſtgeborne und] Bruder 
Mn [und Bernhards vorgenannt], erzeugte [fünf Söhne]: 

ieolaud [ven zweiten], Johann [dem zweiten, der auch der 
Kahle genannt ift], Günther, Heinrih und Bernhard. 
Diefe beiden letztern [nämlih Heinrich und Bernhard] wur: 
den Predigermönde in Röbel; der Herr Günther aber, 
[der dritte Bruder], ward Domherr an der erzbifchöflichen 
Kirche zu Magdeburg, fo daß nur zwei Brüder, [ber erfte 
und der zweite, nämlich Nicolaus der zweite und Sohann der 
zweite], weltlich blieben. 

Die Söhne des vorerwähnten Herrn Heinrih, [ded 
Bruders Johanns und Bernhards], traf, ald fie ihren Vater ge 
fangen nehmen wollten, [durch Ungefähr] der Unfall, daß fie 
Vatermörder wurden; wegen diefes Verbrechens [ded Vater⸗ 
mordes] wurden [die genannten beiden Söhne: Nicolaus 
und Heinrich] ihrer väterlichen Erbichaft beraubt und von 
der Herrſchaft [durch ihre Vettern] vertrieben. ta 

Dagegen behaupteten die Söhne des Herrn Johann, 
des Bruders des vorgenannten, ermordeten Herrn Heinrich), 
nämlich der Herr Nicolaus [der zweite] und der Herr Johann 
gi zweite, welche auch der Kahle genannt wird], nad) dem 

ode ihres Vaters und nad der Ermordung ihres Oheims- allein 
die Herrichaft. | 
Dieſer Nicolaus der zweite hatte einen einzigen Erben 
und Sohn: Zohann [den dritten, auch von Ruden ge 
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nannt], welcher mit feinem Obeim, ſdem Bruder feines Vaters], 
dem Herren Johann dem zweiten [oder dem Kablen], nad dem 
Tode feined Baterd die Herrfhaft theilte und nah ver 
Erbauung der Burg zu Goldberg dafelbit wohnte. 

Diefem folgte fein Sohn, der Herr Nicolaus [der 
vierte], nad) welchem Johann [der vierte], auh Kneſe Janefe 
genannt, [der- Sohn des ſchon genannten Nicolaus des vierten], 
regierte, welcher noch lebt [und im Jahre des Herrn 1350 die 
Regierung antrat]. 

Der Herr Johann der zweite, [auh der Kable ge 
nannt], hinterließ ald Erben zwei Söhne, Nicolauß [den 
dritten] und Bernhard, melde fo die väterliche Erbſchaft 
theilten, daß Nicolaus Güſtrow, Plau, Neu-Kaland und 
Krafow erhielt, Bernhard aber Waren, Möbel, Penzlin und 
Wredenhagen hatte. 

Diefer Nicolaud der dritte hinterließ nach feinem Tode 
zwei Söhne, den Herrn 2Zorenz und den Herrn Johann, 
welche noch gegenwärtig regieren und die Herrichaft ihres 
Vaters innehaben. 

Dem [vorgenannten] Jungheren [Heren] Bernhard aber 
find (vier) Söhne geboren, deren Namen mir unbefannt find, 
[ein einziger Sohn, Namens Johann]. 

[Hier endigt fich die Herkunft der wendifchen Herren: 

Lorenz, 

Herr zu Güftrom, 


—— — ——— — — 
Balthaſar, Johann, Nicolaus, Wilhelm 


— — 

Katherine 
Katherine, ward an Ulrich, Herzog von Meklenburg und 

Herrn von Stargard, Sohn Heinrichs des ältern, verlobt. 

[Wilhelm: dieſer war der letzte. Nach ſeinem Tode 
ging die Herrſchaft des Niederwendenlandes über auf die er— 
habenen Herren Heinrich und Johann die älteren von Stargard 
und die Brüder Heinrich und Johann, Herzoge von Meflenburg, 
unter Zuftimmung der Edlen und Stabtbürger ded Wendenlan- 
ded, unter der Bedingung, daß die genannten Herren dem Fräulein 
Katherine, Tochter deö vorerwähnten Wilhelm, zwanzig tau⸗ 
jend rheiniihe Goldgulden zahlen follten, welche die genannten 
a im Jahre ded Herrn 1443 am Tage: der: heiligen 
ertrud dem Herzoge Barnam von Barth und der Frau 
Eophia, der Mutter der vorgenannten Katherine, "Fräulein von 
Merle, für die Entjagung des gedachten Fürftentbumd Wenden. 
auszahlten, weldhe Summe Golded die vorgenannten Herten 


FE 
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Herzoge von Meklenburg, Heinrich und Heinrich, von dem Lande 
Barth und von Stralfund mit großer Gewalt im 3. 1455 er- 
preßten. Und der Herzog SHeinrih von Stargard löſte mit 
feinem Theile die Burg Lübz von den von Pleffen für ſechs 
taufend Marf guter Münze wieder ein]. 

Endlih von dem Haufe ded vierten Bruderd, nämlich des 
Herrn Johann [deö erften], auh Kneſe Janefe genannt, 
von Meflenburg, ilt zu bemerken, daß er der erfigeborne von 
den Brüdern war und ſechs Söhne hatte, nämlich Heinrich), 
Nicolaud, Hermann, Poppo, Albert und Johann. 

Nicolaud war Propft zu Schwerin und Domherr zu 
Magdeburg und Hamburg. 

Hermann war Domberr zu Schwerin und Lübeck. 

Poppo war Kreuzritter. 

Albert war vermählt, ftarb aber ohne Kinder. N 

Eben fo farb der Herr Johann, welcher die Herricaft 
mit feinem Bruder Heinrich getheilt hatte und Herr in Gabe 
bufch geworden war, nach feiner Vermählung mit einer Tochter 
ded Grafen von Ravensberg, mit welcher er eine einzige Tochter 
zeugte, ohne andere Erben, und feine [ganze] Herrichaft fiel nad 
Erbrecht an feinen [erfigebornen] Brader, den erwähnten Herrn 
Heinrich. | | | 

Diefer Herr Heinrich 309, nad der Geburt feiner zwei 
Söhne Heinrih und Johann, zur Vergebung feiner Sünden 
demüthig in dad heilige Land, dad Grab ded Herrn [in Jeru: 
falem] zu bejuchen, wo er durch den damaligen Sultan gefangen 
und 25 Jahre lang im Kerker eingefchloffen gehalten und fpäterhin 
durch den derzeit herrfchenden, ihm wohlwollenden Sultan au 
der Gefangenschaft freigelaflen ward. | 

Der eine Sohn Johann, welcher ſich vermählt und nur 
eine einzige Tochter gezeugt hatte, ertranf auf dem Meere zwi— 
ſchen Wiömar und dem Lande Pol und ed blieb als einziger 
Erbe der Herrihaft der Here Heinrich, fein Bruder. 

Dieſer Heinrich, ein Eriegerifcher Mann, erweiterte feine 
Herrichaft bedeutend und ward nicht allein Herr von Meflenburg, 
fondern auch Herr der Lande Stargard und Roſtock. 

Diefer hinterließ nah feinem Tode zwei Söhne, den 
Herrn Albert und den Heren Johann, melde von dem 
durchlauchtigſten Kaifer Carl [dem vierten] durch Vermittelung 
bed Herrn Rudolph, Herzogd von Sachſen und ded heiligen 
Reiche Erzmarfchalld, ihres Oheims, zu Herzogen erhoben 
und in der Stadt Prag feierlich mit den Fahnen belehnt wurden 
im Jahre des Herrn 1348. 
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Diefe zwei Brüder theilten ihr Erbe fo, daß der Herr 
Johann, der jüngere Bruder, dad Land Stargard mit der 
Stadt Sternberg und der Burg Eldenburg oder Lübz erhielt, 

Die übrigen Länder, nämlih Meklenburg und Roftod er- 
hielt der Herr Albert mit feinen Söhnen, welder auch nad 
dem Tode ded Grafen Dtto von Schwerin, der feinen Sohn 
hatte, fondern nur zwei Töchter, [Nira, die Gemahlin Alberts, 
ded neuen Königd von Schweden], die Graffchaft Schwerin 
von dem Grafen von Teklenburg, dem Bruder des vorgenannten 
— Otto, kaufte im Jahre des Herrn 1359. 

Dieſer [vorgenannte] Herr Albert hatte von feiner Ge: 
mahln Euphemia, der Schweſter ded Königs Magnus von 
Schweden, drei Söhne: Heinrich, Albert und Magnus, [und 
zwei Töchter: Ingeburg, welche er. dem brandenburgiichen 
Markgrafen dem Römer, und Anna, welde er dem Grafen 
Adolph verlobte]. 

Heinrich, der [ältere] Sohn Alberts, hatte zur Gemahlin 
die Frau Ingeburg, Tochter des Königd Waldemar von Däne- 
mark, welche ihm einen Sohn Namens Albert und zwei 
Töchter gebar. 

Den Herrn Albert, Bruder [ded vorgenannten Heinrich], 
[vermählte] fein [vorgenannter] Vater Herr Albert der ältere 
[mit Rira, Tochter des Grafen Dito von Schwerin, und] führte 
ihn mit anfehnliher Macht in das Königreich Schweden 
im Jahre ded Herrn 1363 um das Felt des heiligen Martin 
und feßte ihn zum Könige von Schweden ein für feinen Obeim, 
den [vorerwähnten] Herrn Magnus, [wailand] König von 
Schweden. 

Der Herr Johann, Herzog von Meflenburg und Star: 
gard, Bruder deö [vorerwähnten] Herren Albert [ded ältern], er- 
zeugte (vier Söhne: Johann, Ulrich, Rudolph und Albert.) 

(Bon diefen ward Rudolph Biſchof zu Skara in Goth- 
land; nachdem aber Johann Junge, zum Biſchof in Schwerin 
Erwählter, von feiner Umgebung verrätheriicher Weife ermordet 
war, ward berfelbe Herr Rudolph zum Bifhof von 
Schwerin aufgeftellt und durch Papſt Bonifacius IX beftätigt.) 

(Albert aber ward zum Vorſteher der Kirche zu Dorpat 
berufen, wo er in demjelben Jahre farb und begraben liegt.) 

(Johann und Ulrich aber, welche weltlich blieben und das 
Land Stargard gemeinjchaftlich beſaßen, vermäblten fich.) 

(Johann beirathete die Schweiter der Könige-Stirgeil von 
Litthauen und Jagel von Krafau, welche Brüder, Söhne Al 
gardd, einft Heiden in. den genannten Königreichen, getauft wur: 
den. Ihre genannte Schweiter gebar dem Herzoge Johann von 

3 
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Stargard einen Sohn Namens Johann und zwei Töchter, 
von denen die ältere in das Kloſter Ribnitz ©. Claren-Ordens ging.) 

(Ulrich aber, der vierte Bruder, nahm zur Gemahlin die 
Tochter Swantebord, Herzogs von Stettin, mit welcher er auch 
Söhne und Töchter zeugte.) 

(Nachdem aber jener berühmte und große Albert aus 
der Welt gegangen war, ward fen älterer Sohn Heinrich 
beim Turnierſpiel auf feinem Hofe zu Wismar, im Jahre des 
Heren 1384 am Tage des H. Georg, da er unter dad Pferd 
ftürzte, jo ftarf verlegt, daß er bald darauf verjchied.) 

(Sein einziger Sohn Albert nahm zur Gemahlin die 
edle rau, Tochter des Herrn Grafen Nicolaus von Holftein 
und die Schweiter ded Herrn Herzogd Albert von Lüneburg, 
von welcher er feinen Erben erhielt und welche er nur kurze 
Zeit überlebte.) 

(Nach deifen Tode übernahm Albert, Königvon Schwe- 
den, da auch fein Bruder, der Herr Magnus, im Jahre des 
Herrn 1385 am Tage des H. Egidius geitorben war und einen 
Sohn Namens Johann und eine einzige, an den Herrn 
Balthafar von Werle vermählte Tochter Euphemia hinter— 
laſſen hatte, dad Land Meflenburg zur Regierung. Als cr bier 
verweilte, ließ die den Schweden verbündete Königin Margarethe 
von Dänemark Arewalde in Schweden belagern; Albert aber 
ging, diefe Belagerung aufzuheben, mit feinem Heere, in welchem 
fein Sohn der Herzog Erich von Meklenburg, Rudolph Herzog 
von Stargard und Biſchof von Sfara, Albert Graf von Hol: 
fiein und Günther Graf von Lindow und viele andere Edle und 
ritterlihe Männer waren, welche der genannte König mit den 
Gütern der Klöfter und Kirchen ausrüftete, mit einer Flotte nad) 
Schweden und fiel in einem Treffen im Sabre des Herrn 1389, 
am Tage ded H. Mathiad, mit allen den Seinigen in die Ge: 
walt jeiner Feinde und ward mit feinem Sohne fait ficben 
Fahre lang in Dänemark gefangen gehalten, nach deren Berlauf 
er, nach Verluſt des Königreihes Schweden, feine Freiheit wie: 
der erhielt. Bald darauf vermählte er feinen Sohn Erich mit 
der Tochter des Herrn Herzogs Bugedlav von Wolgaft und 
nahm fich felbit zur Gemahlin die Agnes, Schweiter der Her: 
zoge Sriederich, Bernhard und Heinrich von Braunſchweig und 
Lüneburg, mit welcher er einen Sohn Namens Albert zeugte.) 

(Sein Sohn Erich aber ging, um das verlorne Königreich 
.feined Vaters wiederzugewimen, mit feiner Gemahlin und 
Nitterfchaft nach der Inſel Gothland, welde er mit der Stadt 
Wisby glücklich einnahm, vollendete aber in kurzer Zeit dafelbit 
durch den Tod fein Leben.) 
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(Johann aber, der Sohn ded Herzogs Magnus, nahm in 
feinen männlichen Jahren zur Gemahlin die Tochter ded Grafen 
Dtto von Hoya, mit welcher er einen Sohn Magnus und 
Töchter erzeugte, aber -da feine Obeime, der König Albert 
und der Herzog Johann, fich über die Negierung ded Landes 
nicht vergleichen fonnten, fo theilten fie unter fich fowohl die 
Länder Meklenburg und Roſtock, ald auch die Grafichaft 
Schwerin.) 


II. 


Urkundliche Geſchichte 
des 
Fürſten Pribislav I. von Parchim: 
Nichenberg 
und 
feiner Nachkommen, 


von 


Dr. W. ©. Beyer, 





Nachdem durch die gründlichen Unterſuchungen meines Freundes, 
des Herrn Archivars Liſch, die erſte Hauptlandestheilung der 
Söhne Borwins II. (in Jahrb. IX., ©. 1 flad.) aufgeklärt 
it, Scheint ed an der Zeit, diefen Baden weiter verfolgend, zu— 
nächſt die Gefchichte ded jüngften der vier Brüder, ded Fürften 
Pribiölav, zum Gegenitande einer fpeciellen Forſchung zu 
machen. Nur durch folhe Monographien wird ed möglich fein, 
eine neue umfalfende Bearbeitung der Gefchichte Meklenburgd 
vorzubereiten, die allerdings dringende Bedürfniß ift, aber, wie 
alle Specialgefchichten einzelner Provinzen unferd großen Ge- 
fammtvaterlanded, nur dann wahrhaft fruchtbringend werden 
fann, wenn fie ed nicht verſchmähet, auch die Fleinften, unfchein- 
barften Quellen in ihrem Gebiete zu öffnen und zu fammeln, 
um fie zu ftattlihen Bächen und Flüffen vereinigt dem breiten 
und mächtigen Strome der allgemeinen Gefhichte unferd Volkes 
zuzuführen. 

Der Gegenftand diefer Unterfuchung nimmt aber auch ein 
eigenes, felbitftändiged Intereſſe in Anfpruch, denn er bildet eine 
in fi völlig abgeſchloſſene Partie der Geſchichte unferd geliebten 
Fürftenhaufes und führt und grade in die denfwürdigfte Periode 
der gefammten Gefchichte unferd Landes zurüd, in jene Zeit, 
wo nad einem Jahrhunderte dauernden, blutigen Vernichtungs— 
fampfe dad überwundene und gebrochene heidnifhe Slaventhum 
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im fchnellen Hinfterben dem fieghaften hrifilich-germanifchen Leben 
Pak macht. Nur dad alte Fürſtengeſchlecht ragt gleich einer 
erhabenen Granitfäule ungebrochen aus den Trümmern einer 
untergegangenen Welt hervor und fieht ih nach wenigen Jahren 
von einer neuen, jungen Schöpfung umgeben, aber nicht einer 
folhen, die fi) aus eigenthümlichen Keimen ſtill und ruhig in 
organiihem Wachöthum entwidelt, fondern mit revolutionairer 
Halt auf den mit „Schwert und Bogen eroberten“, wüſten und 
blutgetränften Boden verpflanzt, plößlich, wie durch Zauberfchlag 
fertig dafteht, mit allen Vorzügen und allen Mängeln, wie fie 
und aud der Gefchichte des heiligen römischen Neiched deuticher 
Nation jener Zeit befannt find. 

Es war aber in Deutichland damald feine Zeit des Frie- 
dend und "der Ordnung. Durd den welthiftoriichen Kampf 
zwifchen Staat und Stirche, in welchem nicht nur dad erhabene 
Kaifergefchlecht der Hohenſtaufen feinen Untergang fand, fondern 
auch das Meich jelbit feiner völligen Auflöfung nahe gebracht 


"ward, waren alle Berhältniffe des öffentlichen und des Privat- 


lebend furchtbar zerrüttet. Nur dad Anfehen der fiegenden Kirche, 
geltüßt und getragen von dem frommen und begeifterten Glauben 
der Menge, die nur hier Schuß und Rettung gegen dad ver- 
wilderte und aufgelöfte Vaſallenthum zu finden hoffte, fand, 
mitten in der allgemeinen Verwirrung unerjchütterlich fell. Aber 
gereizt durch den biöherigen Grfolg, vergaß die reiche und ftolge 


 Geiftlichfeit nur zu bald ihren wahren Beruf, und trat immer 


offener mit dem Streben hervor, fchon auf diefer Welt ein- Reich 
Ehrifti zu gründen, in welchem fie felbit ald Stellvertreter des 
Heren fich berufen glaubte, dad der gedemüthigten weltlichen 
Ohrigfeit entriffene Scepter zu führen. 

Alle diefe Wirren wurden fofort mit der eriten Gründung 
ded neuen chriftlichen Staated auch in unfere Heimath, nunmehr 
eine deutiche Provinz, hinüber gejpielt und fanden hier, eben 
bei der Neuheit und Unficherheit aller Verhältniffe, den gün- 
ftigften Boden, — und in diefe Zeit der Gährung, voll That 
und Leben, wo dad Neue über dem noch offenen Grabe des 
Alten im Kampfe mit ſich felbit Form und Geftalt zu gewinnen 
ſuchte, fällt der Negierungsantritt unferd Pribislav, eines 
jungen, bei dem Tode feined Waterd kaum den Knabenjahren 
entwachienen Fürften, in welchem die großen Eigenfchaften feines 
Geſchlechtes nicht zu verfennen find, der aber einer Aufgabe 
erlag, zu deren Löfung vor. allem die Erfahrung und Ruhe des 


reifen Manned erforderlih waren, während der jugendliche Eifer 


unjerd Fürften ihn bald in endlofe Wirren verwidelte, deren 
tragiſcher Ausgang indeß unfere Theilmahme in hohem Grade 


38 


in Anſpruch nimmt. Es war dad vergebliche Anringen einer 
feharfen und entichiedenen Perjönlichfeit gegen die widerfirebende 
Richtung feiner Zeit: und eben darum fehien diefer flüchtige Nüd- 
blif auf die damaligen allgemeinen Verhältniffe zum Verſtändniß 
unferer Erzählung nothiwendig. 

Was nun die Quellen unferer Gefchichte betrifft, fo ift 
Ernft von Kirchberg der erfte, welcher dad Leben ded Pri- 
bislav in feiner meflenburgifchen Neimchronif, Cap. 229, mit 
ziemlicher Ausführlichfeit befchreibt. Der Verfaſſer, nach einer 
wenigftend ſehr wahrjcheinlichen Wermuthung, ein Mönch des 
‘ Klofterd Doberan aud dem Ende ded 14. Jahrhunderts, fieht 
in unferm Fürften nur den Feind der Geiftlichkeit, d. b. nad 
feiner Anficht der chriftlichen "Religion überhaupt, ein Umftand, 
welcher den fonft in der Regel gut unterrichteten Mann zu io 
augenjcheinlicher Partheilichkeit bingeriffen bat, daß wir feine 
Daritellung nur mit der größten Vorficht benuben dürfen. Gleich— 
wohl ijt Kirchberg die einzige Quelle der nächitfolgenden Hiſto— 
rifer, namentlich ded A. Krank, welcher ſich indeß durch fein 
ruhiges Urtheil ſehr vortbeilhaft audzeichnet, jo wie des erfin- 
dungsreihen Marichalf und des leichtgläubigen Latomus, welche 
die Andeutungen der kurzen Neimfprüce Kirchbergd in bebag- 
licher Breite auöführend, dad Bild unferd Fürften unglaublich 
verzerrt haben. Selbſt Hederih, obgleich ihm das fürfiliche 
Archiv bei feinen biftorifchen Arbeiten geöffnet war, bat deifen 
Schätze wenigſtens in diefem Falle nicht zu heben verftanden. 
Erft Chemnitz bat bei feiner Darftellung ded Lebens der richen- 
bergifchen Füritenlinie die reichen Urfundenvorrätbe dieſes Ar- 
chivs, wie überall, mit emfigem Fleiß und redlichem Willen benutzt, 
aber auch” fein Urtheil blieb durch Kirchbergd und Latomus Anz 
ſehen beftochen, deren Mährchen ihm ald unantaitbare hiftorifche 
Zeugniffe galten. Wie aber Kirchberg für die älteren, fo ift 
Chemnitz für die neuern Hiltorifer, wie Klüver, von Beehr, 
Franck, Nudloff und von Lütow, wahre Quelle geworden; Feiner 
von ihnen giebt wejentlich neue Aufichlüffe, Feiner hat fich zu 
einem freien und ſichern Urtheile durchgearbeitet, wenn gleich 
wenigftend die gröbſten Berläumdungen ihrer Vorgänger all 
mählig den Glauben verlieren. Die pommerfchen älteren Chro- 
niften endlich enthalten nur einzelne die Gefchichte unſers Fürften- 
hauſes betreffende Nachrichten, bedeutende Aufjchlüffe find aber 
auch aud ihnen nicht zu gewinnen, und die neuern Hiftorifer 
bis auf Barthold folgen in ihrem Urtbeile ganz den unfrigen, 
indem fie felbit in Bezug auf den jüngern Pribislav, welcher 
ganz der pommerjchen Geſchichte angehört, ihre Unwiffenheit 
befennen. So blieb denn nichts übrig, ald unſere Gefchichte 
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aus den Urfunden theild des biefigen Geh. und "Haupt-Archives, 
theild der gedrudten pommerfchen und brandenburgiihen Samm— 
lungen völlig neu zu conftruiren, wobei auf die älteren Erzäh— 
lungen nur da Rückſicht genommen ift, wo ed zur Ausfüllung 
wirklicher Lücken feine weitere Quelle gab, oder wo es galt, 
dad Bild unferer Fürften von dem Schmuße zu reinigen, mit dem 
dad blinde Vorurtheil und der leidenschaftliche. Haß ihrer Gegner 
dajfelbe feit Jahrhunderten, zum Theil offenbar abfichtlih, ent- 
ftellt haben 1). 





Heinrich Borwin IT. ftarb am 4. Sunius 1226 im beften 
Mannedalter, und erft am 28. Jan. 1227 folgte ihm fein alter 
Vater Borwin J. nachdem feine unbefannte Gemahlin wahrjcheinlich 
ſchon vorangegangen war. Erſterer hinterließ vier Söhne: Jo— 
han, Nicolaus, Heurich (Borwin III.) und Pribislav, und eine 
Tochter Margarethe 2), welche beim Tode des Vaters und Groß- 
vaterd ſämmtlich noch minderjährig waren und die Pegierung 
unter Leitung eines ſchon bei Lebzeiten des, alten, ſchwachen 
Greifed und feines wahrjcheinlich kränkelnden Sohnes eingefegten 
Bormundfchaftörathes antraten. Erit im Sabre 1229 tritt der 
ältefte Bruder Johann als jelbititändiger Pegent auf. Schon 
bieraud dürfen wir vermuthen, daß Pribislav, ald des jüngfte 
von allen Gejchwiftern, bei dem Tode ded Vaters die Jahre der 
Mündigkeit Faum erreicht haben Fonnte, und wirklich finden wir 
auch das unterm 15. Febr. 1226 der Stadt Lübeck ertheilte 
Zollprivilegium, obgleich mit dem Vormundſchaftsſiegel beglaubigt, 
nur im Namen der drei älteren Brüder, mit gänzlicher Ueber: 
gehung des Pribiölav, auögefertigt 3), wogegen dieſer bei der 
legten Regentenhandlung feines flerbenden Vaters, der Stiftung 
des güſtrower Domes, am 3. Junius deſſelben Jahres bereits 
zugezogen ward, da die Fundations-Urkunde ausdrücklich des 
Conſenſes aller vier namentlich aufgeführten Brüder gedenkt *). 


4) Hiebei muß ic) aber zugleich ver Bereitwilligkeit dankbar gedenken, mit welcher 
mein Freund Liſch mir nicht nur feine Gollectaneen über ven Gegenftand dieſer 
Unterfuchung zur Benusung überlaffen, fonvdern ſich auch auf meine Bitte einer 
mehrmaligen Gorrespondenz mit feinen pommerfchen Freunden unterzogen hat. 

2) Neltere Hiftoriker geben, ihm 3 Töchter: Sophia, Magvalena und Margaretha, 
wovon aber vie eriten beiden, welche auf Nicolaus gefolgt fein follen, wenigitens 
urkundlich nicht beglaubigt find. Zwiſchen Nicolaus und Heinrid) fcheint übrigens 
allerdings der beveutenpfte Altersunterſchied ftattgefunden zu haben ; vielleicht war 
Margaretha, welche man zwifchen Heinrich und Pribislav zu fegen pflegt, älter 
als beide, da fie fchon 1230 an ven freilich gleichfalls noch minderjährigen 
Grafen Günzel von Schwerin verlobt wart. 

3) Urfundenbud ver Stadt übel 1. Nr. XXXIII. 

4) Diplom. Mecklenb, Nr. V., in de Westph. M. I. IV., p. 921 u. a. a. O. 


Es jcheint daher, daß man feine Geburt mit einiger Sicherheit 
in dad Jahr 1214, zwifchen 15. Febr. und 3. Jun., fegen dürfe. 

Von einer wirflihen Theilnahme des Pribidlav an den 
Negierungdgefchäften der nächftfolgenden Jahre kann unter diefen 
Umftänden natürlich die Nede nicht fein, obgleich die Urkunden 
ded Vormundichaftörathed bis zur Wolljährigfeit Johanns ſtets 
im Namen aller vier Brüder auögeitellt wurden und in der 
Regel auch ihn namentlich mit aufführen. Co bei der Beftä- 
tigung der Privilegien des Klofterd Dobbertin vom 28. Aug. ?) 
und der Johanniter-Komthurei zu Mirow vom 3. Dechr. 1227 2), 
der Verleihung ded fchwerinfchen Nechtes an die Stadt Güftrow 
vom 25. Octbr. 12283) und der Fundation der Kirche zu Dre: 
vesfirchen im Jahre 1229 #), 

Diefe gemeinschaftliche Vormundſchafts Regierung hörte indeß 
ſchon im Jahre 1229 auf, ohne Zweifel mit der Volljährigkeit 
Sohannd, in Kolge deren das Land zunächſt in zwei Hälften 
getheilt ward, wobei man offenbar die früheren Theilungen unter 
Borwin I. und feinem Vetter Nicolaus I. (1184), fo wie unter 
den Söhnen des Erfteren, Borwin II. und Nicolaus II., (1219) 
zum Grunde legte. Johann und Pribiölav erhielten nämlich die 
Herrichaft Meflenburg, dv. h. das eigentliche obotritiihe Stamm: 
land, fo weit daſſelbe in den Beſitze unferer Fürften geblieben 
war,’ nebft der Provinz Warnow, während die mittleren Brüder, 
Nicolaus und Heinrich, durch die Herrichaften Roſtock und Werle 
oder die alten lintizischen Länder, nebſt Murik, bid an die damald 
freilih jeher weit nach Weiten vorgerüdte pommerfche Grenze, 
abgefunden wurden. — Unfer Pribislav ward alfo nunmehr 
der Leitung ded milden und frommen Johannes, des Theologen, 
und feiner fächfifchen Gemahlin, der Gräfin Ludgard von Hen: 
neberg, anvertrauet, die ihr gewöhnliches Hoflager zu Gadebuſch 
hielten, in der Nähe der raſch aufblühenden Reichsſtadt Lübeck 
und der Sitze der deutſchen Grafen und erſten Biſchöfe des Wen- 
denlandes, Schwerin und Nabeburg, mit welchen Johann in 
ununterbrochenem freundlichen Werfehre ftand. An diefem ge— 
bildeten und fchon damald durch und durch deutichen Hofe ift 
daher die Erziehung des jungen Fürften fiher in echt chriftlichem 
Sinne geleitet, und ſchon diefer Umftand dürfte allein hinreichen, 
den ihm fpäter gemachten Vorwurf ded Heidenthums ald eine 
alberne Verläumdung erfennen zu laffen. 


1) Diplom. Meckl. in de Westph. M. I. IV., . 907. 

2) Iahrbüder I., Urk. Nr. I., ©. 213, u. Nr. WW, ©. 2720. 
3) Beſſer, Geſch. der Stadt Güftrew 1, ©. 243. 

4) Liſch, M. U. II, Nr. XXI. 
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Uebrigend finden wir auch jet noch feine Spur einer Re— 
gierungäthätigfeit ded Pribislav, vielmehr jehen wir den Johannes 
während der nächſten drei Jahre in der gefammten Herrſchaft 
Meflenburg, namentlich auch in dem fpäter abgejonderten Ans 
theile ded Bruderd, ald alleinigen, felbitftändigen Regenten auf 
treten und die von ihm auögeftellten Urfunden mit einem eigenen 
Siegel beglaubigen, 3. B. die Urkunde über die Fundation von 
vier durch die Grundeigenthümer dotirten Capellen bei Parchim 
von 1229, Jun. 4.2), über die wismarſche Grenzregulirung 
von bdemfelben Jahre 2) und die Verleihung des Patronatd zu 
Golze an dad Klofter Dobbertin von 1231, Jul. 7.3). — 
Nur bei wichtigen Staatöverträgen oder Güterverleihungen war 
der Gonfend der Brüder oder wenigftend des Pribiölav erfor: 
derlich, und zwar ohne Rückſicht auf ein beftimmtes Gebiet, und 
in diejen Falle ward die darüber auögeftellte Urkunde auch jetzt 
noch Namens der Minderjährigen durch dad Bormundfchaftäfiegel 
beglaubigt. Hierher gehören namentli der Friedend-, Grenz- 
und Familien- Vertrag der vier Brüder mit den Grafen von 
Schwerin vom 30. Octbr. 1230 %), und deren Beftätigung der 
wichtigen Privilegien des Haupt-Landeskloſters Doberan vom 
29. Octbr. 12315), wobei die Brüder nicht, wie früher, 
nach dem Alter, fondern paarweife nach der gemeinjchaftlichen 
Negierung, und zwar Johann und Pribiölav ald Herren von 
Meklenburg, Nicolaud und Heinrich ald Herren von Roſtock, 
aufgeführt werden. Ferner gehören hierher der Vertrag deö Jo- 
hanned und Pribiölav mit dem Bifchofe Brunward über die 
Zehnten im Lande Warnow vom 29. April 1230 6) und deren 
Schenkungsbrief über dad Dorf Nafensdorf an das Klofter Son- 
nenfamp vom 29. April 12317), erfterer den fpäteren Landes— 
theil des Pribislav, legterer den ded Johann betreffend. — Einige 
diefer Urkunden find zwar nicht mehr im Originale vorhanden, 
oder ed find wenigftend die Siegel verloren; nach der Analogie 


1) Eleemann, Parch. Chron. S. 108, und unten Nachträge und Miscellen. Das 
erft nad) dem Abdruck des 10. Bandes dieſer Jahrbücher von mir verglichene 
Driginal im Stadt⸗Archive zu Parhim Hat bereits das befannte Siegel Jo— 
hanns mit dem Stierfopf, was mich hauptſächlich veranlaßt hat, vie bort von 
Liſch gegebene Darftellung viefer Verhältniffe, auf welche ich übrigens wieber- 
holt vermweife, in Kleinigkeiten zu modificiren. 

2) —— W. €, S. 69—70, nad dem wismarſchen Copialbuch, ohne 

iegel. 

3) Rudloff, Urk. Lief. Nr. VI. 

4) Liſch, Hahnſche Urk. I., Nr. IV., mit einem doppelten Abdruck des Vormund⸗ 

ſchaftsſiegels. 

5) Diplom. Dober., in de Westph. M. J. III. p. 1477, Nr. VIII, mit zwei . 
verlorenen Siegeln. Bergl. Jahrb. X., ©. 13. 

6) Lifh, M. U. III. Nr. XXIV., nad) ven Clandrianſchen Regeften. 

7) Liih, M. U. IE, Nr. III. mit vem Bormundfchaftöfiegel. 
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der übrigen ſind wir aber vollkommen berechtigt, die Beglau— 
bigung. durch das Vormundſchaftsſiegel vorauszuſetzen, ſobald der 
Theilnabme des Pribislav gedacht wird, fo daß deſſen Minder- 
jährigfeit um diefe Zeit außer allem Zweifel ilt. 

Wenn aber aud) hiernach eine wirkliche Mitregentichaft des 
jungen Fürften nicht anzunehmen ift, fo gebt doch ſchon aus 
dem Obigen hervor, daß fein älterer Bruder ihn keinesweges 
ganz von den Geichäften fern hielt, vielmehr ift feine perjünliche 
Gegenwart in allen angeführten Fällen, wo die Urkunden ihn 
als Meittheilnehmer an dem Gejchäfte aufführen, nicht zu be- 
zweifeln. Außerdem aber begegnen wir ibm noch bei der Beftä- 
tigung des Klofterd Doberan durch den Bifchof Brunward unterm 
18. Oct. 1230, wo er neben feinen Brüdern namentlich unter 
den Zeugen genannt wird 1), und ſchon im Jahre 1229 ward 
er bei einer Regulirung der Grenzen der Stadt Wismar zivifchen 
Hohendorf (alta villa) und dem Kopeniber Felde zugezogen, in- 
dem die Beziehung diefer Grenze, wie es fcheint in Abwefenbeit 
feimed Bruderd unter feiner perfönlicen Theilnahme gefchab. 
Zwar hat man diefe Urkunde bisher ftetd von der Uebergabe 
oder Auflaffung eined Grunditüdes, eben der fogenannten Kö— 
penis, an die Bürger von Widmar, oder wenigitend von der 
Beltätigung einer älteren Scenfung verftanden, und deöhalb 
bei dem bier genannten Pribislav, welchen Johannes als feinen 
cognatus bezeichnet, nicht an deifen Bruder denfen zu dürfen 
geglaubt, jondern bald auf Buthues Sohn, Pribislav I., bald 
auf Johanns Aeltervater, Pribislav II. bald gar auf- einen noch) 
nicht gebornen gleichnamigen Sohn unferd Pribislav von Parchim, 
oder an irgend einen anderen unbekannten Stammverwandten un: 
ferd Fürftenhaufed gerathen 2). Ich kann indeß die Urkunde, in 


4) Vergl. Jahrb. X., ©. 13. 

2) Die vielbefprochene Urk. ift gedruckt bei Schröter, W. E., ©. 69, und Frand 
A. u. N. M. IV, ©, 119. Die fraglidien Worte lauten: — — quod nos 
(Johannes) dilectis nustris burgensibus in Wismaria constitutis et 
eorum posteris terminos intra altam villam et locum, qui in vulgari 
vocatur Kopenitz, quia inter hec distincta usque ad mare protendentes, 
cum noster cognatus Pribizlaus eosdem terminos, multis 
presentibus, resignaverit dietis burgensibus, cum omni jare 
porreximus libere — — possidendos. Die ausgezeidneten Worte überſetzt 
Ruploff, M. Geſch. 11., S.34, obwohl er fie auf unfern Pribislan bezieht: „nachdem 
fein Bruder Pribislav ſich verfelben noch befonvers verziehen hatte”. Andere nehmen 
das resignare fn dem allerdings gewöhnlichen Sinne von der, Auflaffung des 
Gigenthums, Vgl. (Iargew) Gründlicher Beweis, daß Niclotus ein Bruder 
Pribislans J. fei, bei Klüver II. Append. I. $. VIII. — 3. P. W. Rudloff) 
Schreiben eines Ungenannten ꝛc., ©. 54 flgd. — (FIargow) Kurge Antwort x, 
bei Klüver III. App. I, ©. 68. — Brand lI., ©. 4192. — Letzterer ent» 
ſcheidet ſich für den in einer Urf, Wiglavs von Rügen 1232 ald Zeugen ge 
nannten dominus Pribizlaus, ben er für einen VBater-Schwefter-Sohn des Jo⸗ 
hann hält, während andere ihn mit unferem Pribislav yon Parchim iventifieiven. 
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welcher die Documentözeugen deutlih von den bei dem vorauf- 
gegangenen Gejchäfte jelbit gegenwärtig gewejenen Perfonen um: 
terjchieden werden, ihrer ganzen Faſſung nad nur von einer jo 
eben vorgenommenen Befichtigung und neuen Bezeichnung (re- 
signatio terminorum) der etwa ftreitig gewordenen Stadt: 
grenzen längs der Scheide der genannten Grundftüde verſtehen. 
Da wir nun zu dieſer Zeit keinen anderen Verwandten des Jo: 
hannes mit dem Namen Pribiölav kennen, als eben feinen Bruder, 
fo ſcheint es, daß man die angeführten Worte unbedenklich auf 
diefen beziehen darf, wenn gleic) der Ausdrud cognatus, von 
einem vollbürtigen Bruder gebraucht, allerdings ungewöhnlich iſt; 
oder war Pribiölav etwa von einer andern Mutter geboren, ald 
Johannes? — Uebrigend pflegte man nad) deutjcher Rechtsſitte 
bei ſolchen Grenzanweiſungen vorzugsweiſe junge Leute, und 
ſelbſt Knaben, zuzuziehen, in welchem letzteren Falle man deren 
Gedächtniß wohl noch in alterthümlich derber Weiſe durch eine 
— Mauljchelle zu ſchärfen ſuchte 1). 

Im Anfange des Jahres 1232 trat nun nach ſicheren Au— 
zeichen eine abermalige wichtige Veränderung der Landesregierung 
ein, indem die biöher noch in Gemeinfchaft gebliebenen Brüder 
eine weitere Audeinanderfegung vornahmen, jo daß wir von 
dieſer Zeit an dad Land in vier abgeſonderte Herrſchaften getheilt 
ſehen. Die Veranlaſſung dazu gab wahrſcheinlich die nun er⸗ 
folgte oder nahe bevorftchende Majorennität ded Nicolaus, den 
wir bald darauf bereits vermählt finden, jo wie die inzwifchen 
gelungene Wiedereroberung eined nicht unbedeutenden Gebietes 
an der pommerjchen Grenze zwifchen der Vene, Trebel und 
Reknitz. Noch am 5. Decbr. 1229 war diefe schöne und frucht- 
bare Gegend, weitlich bis über Malin und Lage hinaus, un— 
bezweifelt im Befiße der Herzoge von Pommern 2), welche 
anscheinend fchon durch Heinrich den Löwen von Sadjen (vor 
1173) damit belehnt waren; aber bald nad) jener Zeit muß fie 
an unſer Fürftenhaud zurüdgefallen fein, und zwar durch ge- 
waltjame Eroberung, vermuthlich mit Hülfe der Marfgrafen von 
Brandenburg und ded befreundeten Fürften Witzlav von Nügen, 
da die Pommern ihre Anfprüce darauf keineswegs aufgegeben 
hatten. Die erften befannten Urkunden unferer Fürften, welche 


— u 


Er gehörte aber dem in Sürftenhaufe an (Pribizlav Wolkowig): Fabri— 
cius, Rugianifhe Zuftände, ©. 45. Bol. aber auch bie Urt. von 1190 bei 
Frand III. ©. 208. 

4) Grimm, DR. A, ©. 144 u. 545. Ich babe mir von alten Leuten in Par- 
chim erzählen laffen, daß die Ertheilung ſolcher Denkzettel bei dieſer Gelegenheit 
dort noch in ihrer Jugend üblich geweſen ſei. 

2) Lifh, M. U. J. Ar. I-XVI. 
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ihre Herrſchaft über diefe Provinz beweifen, find zwar erjt aus 
dem Jahre 12381); daß aber andere ältere verloren gegangen 
fein müffen, beweifet die in eben dieſem Jahre erfolgte Beitä- 
tigung aller Güter, welche die vier Söhne Heinrihd von 
Werle dem Klofter Dargun verliehen hätten, durch Herzog 
MWartiölav von Pommern, twährend die erhaltenen Urkunden 
audjchlieglih von Johann und Nicolaus herrühren; auch nimmt 
der letztere fpäterhin ausdrücklich auf Regierungshandlungen 
Bezug, welche während feiner Minderjährigkeit durch feine Vor—⸗ 
münder beliebt fein. Endlich ift und in einem fpätern Trans— 
fumte noch eine Urfunde aufbewahrt, in welcher Nicolaus und Hein- 
rih dem Klofter Arendfee dad Dorf Wargentin bei Malin 
beftätigen, welche dort zwar vom 20. Jun. 1219 datirt iſt, 
aber mit Sicherheit falih, und mahrfcheinlich ftatt 1230 2). 
In diefem Jahre fam dad Land Barnim in den Beſitz Bran- 
denburgd und mindeftend ungefähr um diefe Zeit gewann Witzlav 
von Rügen die verlorne Herrichaft über dad benachbarte Feit- 
land wieder 3), fo daß ein Eroberungskrieg diefer drei verbün- 
deten Mächte gegen Pommern im Jahre 1230 mehr ald wahr- 
fcheinlich ift. 

Mögen aber die Gründe der neuen Theilung geweſen fein, 
welde fie wollen, gewiß ift, daß Johann fchon am 11. Febr. 
1232 in einer Urkunde, in welcher er dem Biichofe Brunward 10 
Hufen in dem Dorfe Bobelin fchenft, alfo bei einer Guts— 
veräußerung, ohne den Conſens feine Bruderd oder deifen 
Vormundſchaft, ald felbititändiger Negent auftritt +), woraus 
wir mit Sicherheit ſchließen dürfen, daß jetzt eine Abfonderune 
ftattgefunden hatte, und feit diefer Zeit finden wir denn auch 
die Brüder, felbft in den gemeinfchaftlichen Urkunden, nicht mehr 
paarweife, fondern einzeln nach dem Alter aufgeführt. Der 
Antheil jeded einzelnen Fürften, wird aber nur ganz im Allge— 
meinen angegeben und läßt fi erft aus den Greigniffen der 
folgenden Zeit genauer beftimmen. Hiernach behielt Johann die 
eigentliche Herrfchaft Meflenburg mit dem davon entlehnten Titel 
und trat feinem jüngern Bruder die Herrfchaft Warnow mit 


1) Liſch, M. U. I, Nr. XX. u. XX1. 

2) Lifch Hahnſche Urk. I., Nr. Il. u. Jahrb. X., ©. 13. Der Herr Verfaſſer 
vermuthet das Jahr 1229, aber damals ar die Gegend noch pommerfh. Das 
Driginal wird M. CC. XXX. gehabt, und ver Transfument pas mittlere X für 
I gelejen haben. 

3) Bartholp, Geſch. v. Pommern II. ©. 377 u. 380. 

4) Liſch, M. U. I., Nr. V. Nicolaus u. Heinrid kommen nod am 27. März 
d. I. vor: Liſch a. a. O. Nr. XXV., und vie erfte von Nicolaus allein ausgeftellte 
Urkunde ift vom 10. März 1233: Riedel, cad. dipl, Brand. 1., p. 446. — 
Man fcheint alfo mit ver Theilung Meklenburgs begonnen zu haben, womit 
feicht einige Monate hingehen mochten. 


Zubehör ab, d. b. die Länder Parchim mit Brenz und dem 
ofengarten, die Thure (A. Lübz), Kutin, oder die fpäteren 
Vogteien Plau und Goldberg, und endlih Sternberg oder 
Richenberg, deffen älterer wendiicher Name unbekannt if. Die 
Herrichaft des Pribislav, von nun an nad der Hauptſtadt die 
Herrfchaft Parchim genannt, bildete aljo ein wohl abgerundetes 
gefchloffenes Gebiet, welches im Süden an dad gräflih danne- 
bergifche Land Marnis, im Südoſten an Brandenburg, im Often 
an den plauer See und die Herrjchaft Werle, im Nordoften und 
Norden an die Stiftöländer Bützow und Warin, endlich im 
Nordweſten und Welten an die Grafihaft Schwerin grenzte ?). 
Außerdem erhielt Pribiölav noch einen Antheil an der pommer- 
fhen Eroberung, deſſen Umfang nicht genau zu beitimmen ift, 
anfcheinend aber nit von Bedeutung war, da Anfangs Johann 
und Nicolaud ald die eigentlichen Landeöherren erfcheinen, jener 
im Lande Gnoien (Tribedne), diefer im Lande Malin, während 
Heinrih und Pribiölav wohl nur einzelne, zerfireute Domainen 
in der Umgegend von Gnoien beſaßen, erflerer aber fpäter (jeit 
1240) in Johanns Stelle tritt, welcher bier feitden überall 
nicht mehr vorfommt. 

Mir fehen hieraus, daß unfer junge Fürft rüdfichtlich des 
Umfanges feined Gebieted nicht eben Färglich abgefunden ward; 
betrachten wir aber den damaligen Zufland diefed Landes näher, 
fo ift die Schwierigkeit feiner Stellung nicht zu verfennen. 
Borwin I. und feine Söhne hatten alle Kräfte auf die Cultur 
ded Landed und die Pflege ded Chriftenthumed in den Ländern 
Meklenburg und Kiffin an der ihnen zunächſt liegenden Meeres— 
füfte, dem eigentlichen Kerne ihrer Herrichaft, verwendet, während 
der entferntere füdliche Landeötheil, Warnow und Mürit, ganz 
aud der Geſchichte verfchwindet und allem Anfcheine nah aud) 
wirklich, gleich dem Gebiete der Gircipaner, Tolenzer und Rhe— 
darier, längere Zeit hindurch ihrer Herrichaft entzogen war. 
Wenn nun auch anzunehmen ift, daß durch die ſächſiſche Be— 
ſatzung der Grenzburgen längs der Elde, namentlich in Malchow, 
Kutin, Parchim und Grabow, gleich nad) hergeftelltem Frieden 
der erite Keim der neuen Cultur auch in diefe Gegend, welche 
ihrer Rage nad durch den Krieg dm meilten gelitten haben 
mußte, gelegt fein wird, fo ift doc) gewiß, daß die Entwidelung 
deſſelben grade hier bei dem Mangel an gehöriger Pflege nur 


4) Nach meiner urfprünglichen Abficht follte dieſem Auffage eine Hiftorifc-topogta- 
phiſche Beichreibung der Provinz Warnow im 13. Jahrhundert voraufgehen. 
Bei ven mir jebt zu Gebote ftehenven Hülfsmitteln bevarf viefelbe jedoch einer 
völligen Umarbeitung und findet. vielleicht fpäter einen Platz in dieſer Zeitjchrift. 
Hier muß ich mid) auf allgemeine Angaben befchränfen, 
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fehr langfam gewefen fein fanı. Die Gründung ded Bene: 
dietinersKtlofterd in Dobbertin, deffen ältefte Befitungen nord- 
öftlich von diefem Orte, in der Richtung nach Güſtrow lagen, 
ift die einzige allenfalld hierher zu ziehende chriftliche Stiftung, 
die fi mit Sicherheit in den Anfang des 13. Jahrhunderts zu- 
rüdführen läßt: eine zu ſehr vereinzelte Erſcheinung, ald daß 
wir ihr irgend bedeutenden Einfluß zufchreiben Fünnten. — Erft 
furz vor feinem Tode fcheint Borwin II. ernftlih an den Anbau 
diefed „wüſten und unwegſamen, des Teufeld Dienften ergebenen 
Landes“, wie er felbit cd nennt, gedacht zu haben, indem er 
zur Gründung der Städte Parhim und Plau chriftliche Colo— 
niften aud der Nähe und Ferne herbeirief 1). 

Die Ausführung diefed wichtigen Unternehmens blieb aber 
feinem Sohne Johann überlaffen, der ſich demfelben allerdings 
auch mit Eifer gewidmet zu haben fcheint. Schon beim Antritt 
feiner felbitftändigen Regierung im Jahre 1229 finden wir nicht 
nur einen Pfarrer an der Stadtkirche zu Parchim in Thätigkeit, 
fondern der Fürft hatte auch die Freude, fchon jett die Errich— 
tung und Dotation von vier neuen Gapellen in der nächſten 
Umgebung, zu Damm, Klodow, Möderitz und Landen, durch 
die von ihm mit den unangebauten Gütern diefer waldigen 
Gegend belehnten Bafallen beftätigen zu können ?). — In dem 
folgenden Jahre 1230 Fam ein wichtiger Vertrag zwifchen dem 
Biſchofe Brunward und unferen Fürften Johann und Pribiölav 
zu Stande, welcher und leider nur aus einem dürftigen Auszuge 
der verlornen Urkunde befannt ift, aber ohne“ Zweifel auf eine 
raſchere, planmäßige Colonifation ded Landed berechnet war. 
Der Biſchof überließ nämlich den Fürften nicht nur die Hälfte 
ded Zehnten in dem ganzen Umfange ded Landed Warnow nebit 
Brenze zu beiden Seiten der Elde, fondern belehnte fie auch 
rüdfichtlich derjenigen Güter, welche ſchon damald den in diefem 
Lande angefejlenen, in dem Vortrage namentlich genannten, Ba: 
fallen, deren’ Zahl alfo nod nicht fehr groß fein fonnte, über- 
laffen waren, mit dem ganzen Zehnten, wogegen bie Fürften 


4) Fundat. Urf. ver Stadt Parchim bei CGleemann, Chr. v. Pardim, ©. 94, u. 
Rudloff Urk. Lief. Nr. 1. Sie hat fein Datum und wird gewöhnlich in das Jahr 
4218 gefeßt, aber ficher zu früh, da Borwin 11. der Ausfteller ijt, und feines 
Bruders Nicolaus, zu deſſen fpeciellem Antheil die Gegend gehörte, nidyt mehr 
gedenkt. Diejer ftarb zwifhen 4224 u. 26. — Die plauer Fundat. Urk. ift 
nicht bekannt; ihre Gonfirmation vom I. 1335 beweifet aber, daß fie eine wörtliche 
Wiederholung der pardimfchen und von ben beiden Borwinen ausgejtellt war, 
weshalb beide Urkunden in dieſelbe Zeit zu feßen fein werben, 

2) Die hier und im Folgenden in Bezug genommenen Urkunden find ſchon oben 
nachgewiefen. Daß vie Cultur des Südens von Meklenburg hauptſächlich von 
Gadebuſch afsging, glaube id) aus den Namen der erften Vafallen und Bürger 
beweifen zu fünnen. 
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fi) zur intreibung der dem Bifchofe vejervirten Hälfte ver- 
pflichteten: eine in der Geſchichte der flavifchen Länder und 
namentlih unter der Regierung des genannten Biſchofes wohl 
befaunte Maaßregel, welche überall den Zwed hatte, das flache 
Land nach Entſetzung des Ueberreſtes der wendifchen Einwohner 
mit zehntpflichtigen deutichen Anfiedlern zu bevölfern. — Nach— 
dem fodann noch in demfelben Jahre die ftreitigen Grenzverhält— 
niffe zwifchen Parchim und dem gräflih ſchwerinſchen Lande 
Zellefen durch eine aus den beiderfeitigen Räthen beftehende, in 
dem Grenzdorfe Klinden niedergejeßte Commiſſion geordnet und 
der Friede auf diefer Seite durch die Verlobung der jungen 
Margareta mit dem Grafen Gunzel von Schwerin befeftigt 
war, mochte Johann und der ihm noch bei diefer letzten Hand— 
lung zur Seite ftehende Vormundſchaftsrath fi der Hoffnung 
bingeben, die ruhige Entwidlung der neuen Gründungen fo weit 
gefichert zu haben, daß diejelben feiner ſpeciellen Fürſorge nicht 
mehr bedürften, und trat dad Land, wie wir gefehen haben, in 
der bald darauf folgenden Auseinanderfegung der Brüder dem 
Pribislav ab. Aber er jelbit hatte, namentlich durch den er: 
wähnten Vertrag mit dem Bijchofe, unbewußt den Keim zu 
neuem Zwielpalt gelegt, welcher nur mit dem Untergange des 
jungen Fürften enden follte. 

Pribislav felbit, welcher jebt dad 18. Jahr erreicht haben 
wird, ift übrigens in dem nächiten Zeitraume nach der zweiten 
Theilung ded Landes fo völlig aus unſerm Gefichtöfreiie ver- 
fchwunden, daß wir falt feine Anweſenheit im Lande bezweifeln 
und vielmehr vermuthen möchten, daß er durch Reiſen im Aus— 
lande feine practifche Ausbildung zu vollenden und fich auf 
feinen hoben Beruf vorzubereiten geſucht habe. Erſt im Jahre 
1235 finden wir ihn wieder mit jeinen Brüdern vereint, indem 
er die Privilegien von Plau, der zweiten Stadt feines Landes, 
beftätigte 2). Die Faſſung diefer im Namen der 'vier Brüder 
auögeitellten Urkunde beweifet aber, daß er, ungeachtet feiner 
abgejonderten Herrichaft, och fortwährend unter Vormundſchaft 
ftand, obwohl das enticheidende Siegel leider nicht mehr vor— 
handen ift. Daher erklärt es fich denn, daß wir während diefer 
ganzen Zeit bis zum Jahre 1238 feine weiteren Beweife feiner 
Thätigkeit finden, und daß überhaupt bis dahin nichts zur För— 
derung der jungen Pflanzungen in feinem Antheile gefchehen zu 


4) Westphal. M. J., I., Nr. XXI, p. 2100, u. IV., Nr. V., p. 928, beide 
Male nicht ganz correet, wie fid aus ber Vergleihung mit ven beiden yar« 
chimſchen und der goloberger Urkunde ergiebt. Die gelehrte Unterſuchung WBeft- 
phalens über das jus factale, quod Landrecht vocatur, iſt nament- 
lid) eine frudytloje Arbeit: e8 muß feudale, q. Lehurecht v. beißen. 
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fein feheint. Seine vorfichtigen Räthe, wie feine Brüder, mochten 
bei der nahe bevorftehenden Volljährigkeit ihres Mündeld Ber 
denfen tragen, den felbititändigen Beſchlüſſen deſſelben vorzu— 
greifen. | 
i Auffallender ift aber, daß wir denfelben auch bei den ge- 
meinfchaftlichen Handlungen feiner Brüder in den nächiten Jahren 
vermiffen, “namentlich bei der Stiftung des Klofterd Nehna, 
16. Mai 19361) und den Verleihungen an das Klofter 
Doberan im Jahre 1237 2); umd eben fo wenig tritt er bei der 
Vermehrung der Dotation des 1233 geftifteten Nonnenkloſters 
Rühn mit Gütern feiner Vaſallen, namentlich zn Holgendorf 
und Granzin, am 3. Novbr. 1235?) und ber Erweiterung der 
Privilegien des Klofterd Dobbertin in feinem eigenen Lande durch 
den Biſchof Brunward am 27. Detbr. 1238 #) hervor. Wahr- 
fcheinlich bezieht ſich hierauf ber Vorwurf Kirchbergd, daß er 
dem Klofter Doberan nichts verliehen, ja ihm faum die Ber: 
leihungen feiner Vorfahren und Brüder habe bejtätigen wollen: 
Zumale gab nicht derselbe man 
an daz closter Doberan; 
her wolde in kume bestedigen daz, 
daz yn vor gegeben waz 
von synen aldirn vor im noch 
und von synen brudern doch 
Die Beſchuldigung ift zwar unwahr, da die Privilegien: 
Beltätigungen vom 29. Octbr. 1231 umd 5. März 1255 aud) 
Pribislavs Namen tragen und dad Klofter ihm auch fpäter den 
Erwerb ded Dorfes Zarchlin verdanfte, wad einem Mönche eben 
dieſes Klofterd ficher nicht unbefannt fein fonnte; auch nennt der 
Biſchof Ludolph von Nabeburg in der Urkunde vom 26. Derbr. 
1236 den Pribislav ausdrüdlid mit unter den Gönnern und 
Beförderern des Klofterd Rehna; da es ſich indeß in allen vier 
oben hervorgehobenen Fällen grade um geiftliche Stiftungen, 
namentlih um Gründung und Erweiterung von Klöftern ban- 
delte, fo ift es allerdings wahrfcheinlich, daß feine Theilnahms⸗ 
fofigfeit dabei fein bloßer Zufall war, jondern einer Abneigung 
gegen dad Mönchsweſen zugefchrieben werden muß. Vielleicht 
war dad Beifpiel und die große Perfönlichfeit des Kaijerd 
Friedrich II. deilen hochgebildeten und glänzenden Hof Pribislav 
auf feinen Neifen zu beſuchen nicht unterlajfen haben wird, und 
der grade damald den Anmaßungen ded Papfted und der Geift- 





4) Jahrb. X., Urf. Nr. 1. 

2) Diplomat. Dober., Nr. XI. in de Westph. M. J., II, p. 1481. 
3) Urkunden-Anhang Nr. 1. 

4) Rudloff Urf. Lief. Nr. vu. 
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lichkeit offen und mit aller Kraft feines hohen Geifted entgegen 
trat, nicht ohne Einfluß auf die Denk» und Handlungdweife ded 
zum Manne heranreifenden Jünglingd geblieben. Die Faiferliche 
Beftätigung der Belitungen und Gerechtiame ded Fürften So: 
hann, ald Repräfentanten feined Haufed, vom Febr. 1235 bes 
weifet wenigftend ein engered Anfchliegen unferer Fürften an das 
deutihe Reich und fcheint jene Vermuthung einigermaßen zu 
beftätigen. 

Nach der obigen Berechnung über die Geburt ded Pribid- 
lav müßte derfelbe, nad) gemeinem, durch den Einfluß der Geift- 
lichen auch in den flavifchen Ländern in Bezug auf öffentliche 
Berhältniffe bereits Einfluß gewinnenden Rechte, erit im Ans 
fange ded Jahres 1239 zur Volljährigkeit gelangt fein. Befon- 
dere, und nicht befannte Verhältniffe, mochten aber die Befchleu- 
nigung des ſelbſtſtändigen Negierungsantrittd um einige Monate 
wünſchenswerth machen; gewiß ift wenigftend, daß diefer ſchon 
1238 erfolgte). Im diefem Jahre nämlich beitätigte er die 
Privilegien, feiner Hauptftadt Parchim, eine Handlung, welche 
nah dem Staatörechte jener Zeit der Huldigung voraufging. In 
der darüber auögeftellten Urkunde nennt er fi denn auch zum 
erften Male Herr von Pardhim,. während er biöher unter 
dem mit feinem Bruder gemeinfchaftlihen Titel Herr von 
Meflenburg aufzutreten pflegte; zugleich bediente er fi) nun- 
mehr eined eigenen Siegels, welched in der Umſchrift gleichfalls. 
jenen Titel zeigt, übrigend aber dem feines Bruders ähnlich ift 
und fi nur durch einen Ring zwilchen den Hörnern des Gtier- 
kopfes audzeichnet2). Diefer Titel beweift zugleih, daß unfer 
Fürft feine Hofhaltung auf der alten Burg zu Parchim aufge: 
fihlagen hatte, welche ſchon 1170 als Hauptfefle der Provinz 
Warnow genannt wird, alſo vermutblih in früherer Zeit Sit 
eined flavifchen Woiwoten war, aber wohl erit jpäter ald fächfifche 
Gränzburg in Stein aufgeführt ward. Sie lag auf dem jeßigen 
Bleicherberge, früher Schloßberg genannt, im Norden der Stadt 
und muß für die damalige Zeit fehr feit gewefen fein. Nördlich 
von dem bier fteil abfallenden Hügel breitet fih nämlich jebt 
eine Wiefe aus, welche noch 1377 ein Teich war, zwifchen dem 





4) Heinrih, von jet an Borwin genannt, war um 1235 volljährig geworben, 
und läßt es ſich nad allen Umſtänden nicht bezweifeln, daß um biefe Zeit vie 
— und Regierungsfähigkeit mit dem vollendeten 25ſten Lebensjahre 
egann, 

2) Url. Anh. Nr. I. Das Siegel ift, wie die dort beigegebene Abbildung zeigt, 
zwar nicht vollſtandig erhalten; aus diefen und andern ſchon von Liſch, Jahrb. X. 
S. 23 ff. gegebenen Bruchftüden läßt es ſich aber bis auf die Umfchrift wieder» 
berftellen. Letztere ift aus einer Machricht des Archivars Schulz befannt. Der 
Kürze wegen muß ic) hierüber auf die angeführte Abhandlung verweijen. 


Jahrb. des Vereins f. meflenb. Geſch. XI. 
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Moderfee und der den Fuß des Schloßberges im Weiten befpü- 
lenden Elde, jo daß nur zwei fchmale, Fünftlihe Damme, von 
welchen der eine erſt 1310 aufgeworfen ward,. in die gegenüber 
liegende Ebene führten. Im Süden aber, nad) der Stadt zu, 
ift der eigentliche Schloßberg durch. einen breiten und tiefen Wall- 
graben gefichert, und feit 1310 überdies durch eine Mauer völlig 
abgejchloffen. Südlich von diefem Graben lag der Schloß-Hof 
und - Garten, dad jebige Pfaffenhaus, ein nicht unbedeutended 
Stadtviertel, welches dur einen aud dem MWoderfee in die Elde 
fließenden, aber nur durch Fünftliche Aufftauung in diefed Bett 
geleiteten Bad) von der übrigen Stadt gefondert wird. Erſt 
jenfeit diefes Baches, nach Oſten hin, lag der fürftlihe Mar- 
ftall, welcher jedoch wohl erft aus der Zeit der Herren von Werle— 
Parchim ftammen mag. | 

Von bier aus find denn auch die meilten Urfunden des 
Pribiölav bis zum Jahre 1249 ausgeſtellt: fo gleich die nächfte, vom 
Sahre 1240, durch welche das früh untergegangene Dorf Bycher, 
öftlich nahe bei Parchim, diefer Stadt Faufweife überlaffen wird und 
aud welcher wir. zugleich dad aus 12 Mitgliedern beftehende Raths— 
collegium daſelbſt kennen lernen ). — Das folgende Jahr 1241 
zeigt und dagegen unfern Fürſten in feinen Beſitzungen an der 
pommerſchen Gränze, wo er dem Klofter Dargun dad von fei- 
nem Bafallen erfaufte Gut Dargebant beitätigte und zugleich 
den ihm daran gebührenden Hoheitörechten, namentlih der Wogtei 
und den gewöhnlichen Dienften und Abgaben der Hinterfaffen, un- 
entgeltlich für „den Gotteölohn“ entjagte?). Died war aber 
auch die einzige Gunftbezeugung, deren fich diefed von den pom— 
merjchen und meflenburgifchen Fürſten allerdings auch fchon über: 
reichlich begnadigte Klofter von Seiten des Pribislav zu erfreuen 
hatte, wie der Auöfteller der Confirmations-Urkunde ded Herzogs 
Wartislav vom 11. May 1248, anfcheinend nicht ohne tadelnden 
Seitenblick auf die Kärglichfeit der Gabe, ausdrüdlich bemerft?). 
Dargebant ift dad heutige Darbein im Amte Dargun, 
welches noch in den Acten des 1Tten Jahrhundertd Darbenbt, 
Darbindt und Darbeynd gefchrieben wird. ! 

Bald nach diefer Zeit ſcheint fih unfer Fürſt vermählt zu 
haben, da er nicht nur im Sabre 1270 bereitd mehrere Söhne 


1) Gleemann, Chron. v. P. ©. 224, wo aber 3. 4: gesta ft. gest!, 3. 7 contin- 
gant, ft. contingat, 3. 41. Bichyre, ft. Bichure, zu leſen, u. 3. 43 Bin- 
ter illa „‚penitus‘ zu ergänzen ift. Hinter ven Zeugen-Mamen Ludolphus 
et Ludolphus fratres fteht ein Bunft, und fi. Edelerus, Albertus muß es 
beißen: Edelerus Albus. Das Siegel ift verloren. 

2) Liſch, M. U. 1, Mr. XXVIN, v. 4244 vor März 41; vgl. Nr. XXIX, 

3) Lisch a.a. DO. Nr. XXXIV: et dni. Pribielai unius tantum ville, 
que Dargebant diecitur ete. 
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und eine mannbare Tochter hatte, fondern ſchon 1261 von ber 
Mitwiffenfhaft und dem Confenfe feiner Erben zu einer 
wichtigen Regierungshandlung ſpricht. Nah Micraelius!) wäre 
feine Gemahlin, welche bier Tribidlava genammt wird, — 
nad) Andern Anna, oder Meftovina, — eine Tochter ded 
Herzogs Meftovin I. von Hinterpommern (F 1220) gewefen, 
welcher Angabe indeß eine zweifache Verwechjelung zum Grunde 
liegt: einer Seitd nämlich) ded Waterd, unferd Pribislav I., mit 
dem gleichnamigen Sohne, der, wie wir jehen werden, eine Tochter 
Meitovind II. ehelichte, anderer Seits jened jüngern Pribislav 1. 
mit dem Herzoge Przemislav von Gnefen, deffen Vater Wladislav 
Odonitz allerdings eine Tochter Meftovind I. zur Gemahlin hatte. 
Died erhellt deutlich daraus, daß Micraelius (a. a. O.) bei Er: 
zählung der Fehden ded Suantopolf, Meitovind I. Sohnes, mit 
dem beutichen Orden um 1242 unter den Feinden des erftern 
auch feinen Schweiterjohn Pribislav nennt, welchen Suantopolf 
„feiner erblihen Güter, dafür er fie angefprochen, in Gaffuben 
entſetzt“ babe. Daß bier jener Przemislav gemeint fei, bedarf 
feiner Nachweifung. Trotz diefed doppelten, ſtarken Anachronie- 
mus iſt diefer Irrthum von Chemnitz, welcher die Vermählung 
in das Jahr 1244 ſetzt, nachgeſchrieben und in mehrere ſpätere 
Schriftſteller übergegangen, obgleich ſchon Kranz und andere das 
Richtige haben. — Mehr Beachtung ſcheint eine andere Angabe 
deſſelben Schriftſtellers zu verdienen. In einem Verzeichniſſe der 
pommerſchen Adelsgeſchlechter wird nämlich bei der Familie v. 
Walsleben bemerft: „Anno M. CC. XLIV., da Hertzog Pri— 
„ bizlaff von Mechelnburg ein Pommerſch Frewlein heurathete, 
„int mit ihm Wedige Walöleben aud Pommern in Mecelnburg 
„gefommen, und bat dafelbit dies Gefchlecht auch propagiret “2). 
Diefe Nachricht gewinnt dadurch einiged Gewicht, daß unter den 
fpätern Bafallen des Pribislav ſich wirflih ein Nitter Wedekind 
von Walsleben befindet, der in der Gefchichte dieſes Fürften eine 
fo verhängnißvolle Nolle fpielt, und allerdingd aus Pommern 
zu ſtammen fcheint, wo ein Johannes de MWalöleve und deſſen 
Bruder Albertus de Inöleve feit 1244 häufig an dem Hofe der 
Herzoge Barnim und Wartislav vorfommen?). Andere pom— 
merſche Nachrichten ſetzen »gerade in daflelbe Jahr 1244 die Ver: - 
mäblung einer Tochter Barnimd mit dem Marfgrafen Johann 


4) Altes Pommerland, Stettin 1639, II. ©. 274, vgl. mit S. 280. 

2) Micraelius a. a. O. VI. ©. 540. Diefe Worte verdollmetſcht Klüver, Beſchr. v. 
M. 1. ©. 65657, um die Vexwirrung vollſtändig zu maden: „4244 hat 
z —— Herr von Werle, eine pommerſche Dame, Wedtge Walsleben, 
geheurathet.“ 

3) Jahrb. II. Nr. IV. u. Liſch M. U. I. Nr. XXXIV, XXXIX. u a Vgl. 
über vie Familie aucd Riedel, Markt Brandenburg, I. ©. 108. 
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von Brandenburg, eine Angabe, welche zwar von Barthold hin- 
reichend widerlegt ift?), aber doch zu beftätigen fcheint, daß Bar: 
nim in bdiefem Jahre eine Tochter verheirathete. Nehmen wir 
aber an, daß unjer Pribislav fein Schmiegerfohn ward, fo 
würde dadurch in der That mehr ald ein Räthſel in den fpätern 
Berhältniffen diefed Fürften eine willfommene Löſung finden. Ich 
bemerfe hier vorläufig, daß in diefem Falle feine Gemahlin (aus 
der erften Ehe Barnimd mit der Marianna, Tochter ded Pfalzs 
grafen Heinrih von Sachſen) eine Schwefter Bugislav's IV. 
war, jo wie der viel jüngern Miroslava und Anaftafia (aus 
Barnimd zweite Ehe), jene an den Grafen Nicolaus von Schwe- 
rin, Pribislav's Schweiterfohn, diefe an deſſen Bruderfohn Hein- 
rich den Pilger von Meklenburg vermählt, und endlich Barnim's II, 
Otto's II. und der Mechthilde (aud der dritten Che mit Mech— 
thilde, Schweiter ded Marfgrafen Albrecht von Brandenburg). 
Sollte fi) aber diefe, freilich noch nicht hinlänglich begrün- 
dete Vermuthung beftätigen, fo würde zugleich gewiß fein, daß 
diefe erſte Gemahlin früh verftarb, da wir den Pribiölav fpäter 
mit einer gleichfalld ungenannten Tochter ded Richard, Herrn 
von Fryſach, den er felbit in einer Urkunde von 12612) als 
feinen Schwiegervater bezeichnet, vermählt finden. Diefe edlen 
Herren (nobiles viri, nobiles domini) von Fryſach, oder 
Vryſach, ein Titel, welcher fonft um diefe Zeit nur Mitgliedern 
regierender Fürftenhäufer degeben wird, trugen ihren Namen von 
der jet im Befiße der Grafen von Bredow befindlichen SHerr- 
haft Friefat mit dem Städtchen gleiches Namens im marf- 
gräflih brandenburgifchen Havellande, hatten aber auch noch 
andere freie Befigungen in diefer Gegend, welche fie zum Theil 
andern NRittern zu Zehn übertrugen. So madıten fi 3. B. der 
Erzbischof und dad Kapitel zu Magdeburg in dem WVertrage mit 
dem Markgrafen Otto von Brandenburg vom 12ten May 1259 
anheifchig, dem letztern gegen diefen Verzicht auf die Grafſchaft 
Seehauſen und dad Schloß Hafenftede bis zum nächſten Jacobi 
Burg, Stadt und Land Jerihow einzuräumen, und zwar in 
der Weife, daß die Markgrafen alles, wad der Erzbiſchof jelbit, 
fo wie die Herren Rolefin von Jerihow und Richard von 


4) Geſch. v. Pommern 11. ©. 424, vol. mit Rievel a. a. D. ©. 431. Die Be- 

hauptung Bartholds, daß Barnim damals überhaupt noch feine mannbare Toch-⸗ 
ter gehabt haben könne, fcheint aber zu weit zu geben. Sein Großvater Bugislav 1. 
war 4477 Wittwer, konnte aljo mindeftens 1178 die zweite Ehe eingehen, aus 
welcher Bugislav II. ftammte, fo daß diefer fih füglih um 1200 (21 3. alt) 
vermäblen, folglich fein ältefter Sohy Barnim I. beim Tode des Vaters 1222, 
obgleich minverjährig, doch 21 Jahre alt fein, und 1244 allervings eine mann- 
bare Tochter haben Eonnte. 

2) Gerken, cod. dipl. Brand, Il, p. 77: Richardi domini de Frysach, 
nostri soceri etc. ' 
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Vryſach daſelbſt unmittelbar beſäßen, ebenfalls frei empfangen, 
dagegen aber auch die von dieſen Herren vorgenommenen Beleh— 
nungen anerkennen follten. Die brandenburgifichen Hiftorifer 
halten daher diefe, „freien Barone“ (liberi barones), wie 
fie felbft fich bei anderer Gelegenheit nennen, für ein alt-wen- 
diſches Dynaſten-Geſchlecht, welches fi) bei Unterwerfung diefer 
Gegend, ähnlich wie die Stammväter unferd Fürftenhaufed, den 
Siegern verbunden und dadurch in eigenthümlicher, ziemlich un- 
abhängiger Stellung erhalten hätte ?). 

Kehren wir jetzt zu unferm Pribislav zurüd, fo finden wir 
denselben zunächſt mit der Ordnung der Grengverhältniff e der 
Länder Thure und Brenze befchäftigt, welche zwifchen ihm 
und feinem „geliebten Schwager,“ dem Grafen Gunzel von 
Schwerin, ftreitig geworden waren, aber im Jahre 1247 durch) 
gütlichen Vergleich feftgeftellt wurden. Lebterer gab nämlich die⸗ 
jenigen Güter, welche er biöher in dem Lande Thure befeilen 
hatte, zurüd, wogegen Pribiölav auf den Theil ded Landes 
Brenze verzichtete, welcher fich gleichfalld im Beſitze des Grafen 
befand und von jenem biöher vergeblich zurüdgefordert war 2). 
Unter dem lebten Gebiete können wir nichtö anders verftehen, 
ald die Burg Brenze, in dem heutigen Kirchdorfe diefed Namens, 
mit dem größern Theile ded dazu gehörigen Landes, d. h. dem 
am linken Eldenufer belegenen Theile ded jegigen Amted Neuftadt, 
welchen wir von jetzt an im Beſitze der Grafen finden, obgleich 
noch in dem oben erwähnten Vertrage mit dem Bifchofe Brun— 
ward vom Jahre 1230 das ganze Land Brenze zu der Herr- 
Ihaft Meflenburg gerechnet warb. Pribidlav behielt hier jest 
nichtö, alö einige wenige, fortan unmittelbar zum Lande Parchim 
gerechnete Dörfer, welche im Laufe der Zeit fämmtlich in den 
Beſitz der Stadt übergegangen und größten Theils mit der 
ftädtifchen Feldmark vereinigt find. — Die flreitigen Dörfer in der 
Thure dagegen werden in der Gegend von Siggelfow und 
Zachow zu fuchen fein, wo der Graf Gunzel von Schwerin, 
im Berein mit den Grafen von Danneberg, dem Klofter Düna- 
münde im Jahre 1235 einige Schenkungen gemacht haben foll, 
welche die Marfgrafen von Brandenburg 1238 ald Oberlehnd- 
herren beftätigten 3). | 

Nachdem auf diefe Weife durch ein anfcheinend nicht unbe: 
deutended Opfer der äußere Friede gefichert war, widmete ſich 


4) Dal. Riedel, — der Mark — um 1250, 1. Se 370, u. Cod. dip!. 
Brandenb. 1. ©. 268 flgd. u. 11. 4, Nr. 97, © 

2) Urk. Anh. Nr, I. 

3) Nach Urkunden im großberzoglichen Eeh. u. Hauptardiv, deren Aechtheit jedoch 
verbächtig iſt. 
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unſer Fürft mit ganzem Ernte der weitern Cultur jeined Landes. 
Schon dad nächte Jahr ift durch eine wichtige neue Stiftung aus— 
gezeichnet, durch die Bewibmung der von ihm gegründeten neuen 
Stadt Goldberg mit den parchimfchen Privilegien. Die dar: 
über zu Parchim im Jahre 1248 auögeitellte, nur aus einem 
Trandfumte des Fürften Johann von Werle vom Jahre 1317 be— 
Fannte Urkunde I) iſt nur eine wörtlihe Wiederholung der plauer 
und parchimjchen Privilegien-Beitätigungen von 1235 und 1238, 
mit den durch die Mebertragung auf Goldberg nothwendig gewor: 
denen Abänderungen, die aber jo ungeſchickt ausgeführt find, daß 
ed faft dad Anſehen gewinnt, ald ob ed fich auch hier nur um 
die Beftätigung einer ſchon länger beſtehenden Stadtgemeinde handle. 
Indeſſen heißt es doch im Eingange ausdrüdlich, daß die Stadt von 
Pribislav gegründet ſei (construximus, flatt des construxerunt 
patres nostri der parchimfchen Urkunde), und wirflih muß der 
Ort, früher Golce genannt, noch unmittelbar vorher in einem 
verlorenen Privilegium ded Biſchofs Wilhelm (1248 — 49) für 
dad Klofter Dobbertin als bloßes Dorf (villa) aufgeführt fein, 
da fein Nachfolger Rudolph in der Beflätigungd- Urkunde vom 
17. Sun. 1261 diefe Bezeichnung beibehält, obwohl der Ort in- 
zwifchen Stadtrecht erhalten hatte ?). 

In eben diefe Zeit ift ferner mit großer Wahrfcheinlichkeit 
auch die Gründung der Stadt Sternberg zu feßen, obaleich 
wir die Fundations Urkunde derfelben nicht mehr befiten. Schon 
der deutiche Name, welcher lebhaft an die übrigen Gründungen 
des Pribiölav, wie Goldberg und Nichenberg, erinnert, und urfundlich 
zuerft im Jahre 1256 vorfommt, läßt kaum an eine frühere 
Periode denken; mit Entſchiedenheit aber weilet dad dort geltende 
parchimfche Necht auf die Zeit der Herrichaft unferd Pribislav 
zurück, da Sternberg fpäterhin ſtets zu Meklenburg gebörte. 
Schon Heinrih von Meflenburg betätigte diefed Necht unterm 
24. Februar 1309, nachdem die älteren Privilegien durch eine 
Feueröbrunft untergegangen waren, nicht bloß für die Stadt 
felbit, fondern auch für die von ihr erworbenen Dörfer, fo wie 
fie daffelbe von feinen Vorfahren erhalten habe 3), und der Rath 
zu Pardim war dad ganze Mittelalter hindurch die Appellations- 
behörde, wie für die Stapelgerichte zu Plau und Goldberg, fo auch 


41) Gedruckt bei v. Kamptz, M. Civ. R. I. 2, Nr. XII, ©. 129, nad) einer bei ben 
bof- und landgerichtlichen Acten befinvlichen beglaubigten Gopie des Notarius 
Johannes Rigemann aus dem legten Viertheil des 17. Jahrhunderts. 

2) Ruploff Urk. Lief. Nr. XVI. 

3) Franck, A. u. N. M. V, Ur, Nr. i, S. 208: predictis civibus in Stern- 
berge dedimus et benigne dimisim's judieium, quod in Teutonico 

«* Parchimmes-Recht diecitur, ea libertate et usufructu, quemad- 
modum illud judiecium a nostris progenitoribus liberius habuerunt. 
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für das zu Sternberg, von welchem letztern Orte das parchimſche 
Recht ſpäter auch auf das benachbarte Brüel übertragen ward. 
Inzwiſchen mochte die alte Burg zu Parchim, welche nur 
einen geringen Umfang gehabt haben kann, den Bedürfniſſen des 
durch die Vermählung des Fürſten vergrößerten Hofhalts und 
den geſteigerten Anſprüchen der Zeit nicht mehr entſprechen, wes— 
halb derſelbe um eben dieſe Zeit das neue Schloß zu Richen— 
berg in einer anmuthigen Gegend an den hohen Ufern des 
Warnowthales bei dem Dorfe Kritzow erbauete 1). Noch in der 
goldberger Urkunde nennt ſich der Fürſt Herr zu Parchim, aber 
ſchon in dem folgenden Jahre 1249 erſcheint er urkundlich als 
Herr zu Richenberg, ein Titel, den er von jetzt an vorzugsweiſe 
zu führen pflegt und dem gemäß auch fein bisheriges Siegel ver- 
änderte. Statt ded meklenburgifchen Stierfopfed bediente er fich 
nämlich nunmehr eined fogenannten Majeftätöfiegeld mit. der Um- 
fhrift: Pribizlaus dei gratia dominus de Richenbers, 
auf welchem er felbft ald thronender Herricher erfcheint, mit lodigem 
Haupte und mit dem Fürftermantel behängt, in der Nechten das 
auf dem Schooße ruhende entblößte Schwert, während er die 
Linfe wie gebietend emporhebt. Die Arme und die freuzweife 
übereinander gelegten Füße diefer auf einem Throne ſitzenden Figur 
find anfcheinend entblößt, ein Umfland, den die fpätern mönchiſchen 
Feinde ded Fürften benußt haben, diefelbe für eine nadte Jung— 
frau audzugeben und den Fürften gradezu zum Gößendiener zu 
machen. Schon Kirchberg jagt unverkennbar mit Bezug auf 
diefen Siegelſchild: 
Her waz ein vil bose christen, 
in halbir truw lebete her mit listen; 
her vurte eyn iungfrow in bilde 
gemalt an syme schilde, 
daz anbedete her sunder spod 
gantz und gar als eynen god. Ä 
Spätere haben fi) den Kopf darüber zerbrochen, an welche Jung: 
frau man hiebei zu denfen habe, und während Kranz dem Fürften 
noch chriftlihen Sinn genug zutrauet, um die Jungfrau Maria 
zum Gegenftande göttlicher Anbetung zu machen, trägt Latomus 2) 


4) Vergl. über vie Ueberrefte viefer Burg: Liſch in ven Jahrb. X, ©. 30 flgp. 
Daß fie von Pribislav erbauet fei, bezeugen Chemnig u. A., und geht auch aus 
den gleich anzuführenden Verhältniſſen hervor. 

2) Genealochron. Megap. ap. de Westph. M. J., IV, p. 211 fi. — Schon 
aus dem feiner Meinung nad) verfpäteten Negierungsantritte des Pribislav ſchließt 
Latomus, daß die Chriften in feinem Lande mit ihm fehr übel zufrieden geweien 
wären und die Huldigung verfagt hätten, bis er gelobt, fie bei ihrem Glauben 
u laſſen und venfelben jelbft anzunehmen, woher er denn jegt auch jein heidniſch 

appen geänbert. p. 219. 
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fein Bedenken, fie zu einem wirklichen Gößenbilde, nämlich zu 
der „von den Wenden hochverehrten Göttin Venus oder Siwa“ 
zu ftempeln, dent, meint er, ohne Zweifel im Sinne des Kirchberg, 
„wenn der Fürft die Mutter des Herren in feinem Herzen fo hoch 
„geehret, daß er ihr Bild im Wappen geführt und angebetet hätte, 
„jo würde er auch den Sohn erfannt, angenommen, geehrt und 
„feine Lehre nicht gehemmt und verfolget haben“. Demzufolge 
bat man fi im 16. Jahrhundert nicht geſcheuet, diefe angebliche 
Göttin Siva ald eine völlig nadte weibliche Figur mit fliegenden 
Haaren und einem zufammengerollten Schleier über die Arme ge— 
worfen darzuftellen und für dad Siegel des Pribiölav auözugeben. 
Diefed von Nirner erfundene Wappen prangt noch in des Kanzlerd 
von Weſtphalen befanntem Sammelwerf (M.J. IV, Tab. VII, 
Nr. 11) und bat bi8 auf den würdigen Rudloff allgemeinen 
Glauben gefunden, obgleih doch fchon Chemnig der Erzählung 
von dem Heidenthbum ded Fürften widerfpricht ). 

Uebrigend trug die Herrichaft ded Pribiölav auch fernerhin 
den Namen der älteiten und bedeutendflen Stadt derfelben, ja er 
felbft wird auch in jpätern Urkunden, namentlih in eigentlichen 
Staatöverträgen, noch mehrmald Herr von Parhim genannt. 
Vielleiht war dad neue Schloß zu Nichenberg überhaupt nur 
feine Sommerrefidenz, während er im Winter fein Hoflager nad) 
wie vor in Parchim hielt, wenigitend beftand die dortige Burg- 
capelle noch fort, und der Fürft jcheint diefer Stadt überhaupt 
eine befondere Aufmerfjamfeit gewidmet zu haben. Einen jchünen 
Beweid hievon, und zugleich von feiner ächt hriftlichen Gefinnung, 
ift und in der Urkunde vom 20. Septbr. 1249 aufbewahrt, an. 
welcher zum erſten Male dad beichriebene, angeblich heidnifche 
Majeftätöfiegel hängt 2). Der Fürft ernennt nämlich den Pfarr: 
herrn Johannes auf der gleichfalld von ihm gegründeten Neu- 
ftadt Parchim, welche bid zum Jahre 1282 eine befondere 
Stadtgemeinde bildete, und nad diefer Urfunde ſchon jet eine 
eigene, vielleicht aber noch ſchwach dotirte Kirche hatte, wegen 
feined lobenöwerthen Betragend und der ihm oft bewiejenen 
Anbänglichkeit zu feinem Schloßcaplan, indem er zugleich die 
6 Hufen in dem Dorfe Böck, mit denen der Burgmanı Martin 
von Malin im Jahre 1229 mit Bewilligung ded Fürften 
Johann von Meflenburg die Burgcapelle dotirt hatte, der Kirche 
ber Neuftadt beilegte. Außerdem verlieh er demfelben einen Platz 
in der Nähe der Burg zwiſchen dem Scloßgraben und dem 


4) Ich verweife bier abermals auf die Abhandlung von Liſch, Jahrb. X, ©. 23 flgd., 
mit der Abbildung diefes Siegeld, wodurch die wunderlichen Mährdien, welde 
Jahrhunderte hindurch umfere Geſchichte entftellt Haben, volltändig widerlegt find. 

2) Urk. Anh. Nr. IV, 
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Mühlendamm, d. h. auf dem Schloßhufe felbit, zur Erbauung 
eined KHaufed, damit er dem Schloffe bei Werrichtung feines hei: 
ligen Amtes defto näher fein möchte 1). Endlich aber, und dad 
ift dad MWichtigfte, beauftragte er eben diefen Geiftlichen, der fein 
ganzed Vertrauen befaß, mit der Errihtung von Schulen 
auf der Alt- und Neuftadt und gab damit dad erfte Beiſpiel 
einer landesherrlichen Fürforge für ein geordneted chriſtliches Schul- 
wejen, ein Verdienſt, dad um fo höher zu achten ift, ald es in 
dem übrigen Lande noch lange ohne Nachahmung geblieben zu 
fein fcheint. Parchim aber hat fih zu allen Zeiten durch feine 
Schule audgezeichnet, die der freien Volksbildung, namentlich zur 
Reformationdzeit, fehr wichtige Dienfte geleiftet hat und darin 
noch heute dad Andenfen ihres erſten Stifters ehrt, daß nicht 
der Archidiafonud an der Hauptfirche zu St. Georg auf der Alt 
ftadt, fondern der neuftädter Prediger neben dem Landeöfuper- 
intendenten und zwei Mitgliedern ded Rathes die Würde eined 
Scholarchen bekleidet. 

Mährend diefer Zeit waren in der Regierung des Biothums 
Schwerin, nachdem der ehrwürdige Brunward, der ſich um die 
Ausbreitung und Befefligung ber riftlich-deutfehen Kultur des 
MWendenlanded die größten Verdienfte erworben hat, ſchon 1237 
geftorben war, Friedrich J, Graf von Schwerin, Theodorich und 
Wilhelm rafch auf einander gefolgt, bid im Jahre 1249 Rudolph. 
auf den bifchöflichen Stuhl erhoben ward, nad ältern Schrift: 
fiellern einem  einheimifchen Nittergefchlechte entiproffen, nad) 
neuerer Vermuthung aber aus dem friegerifhen Stamme ber 
Fürſten von Rügen, ein Mann, welcher gleich beim Antritt 
feiner Regierung bewied, daß cd ihm, dem allgemeinen Sinne 
der damaligen hohen Geiftlichkeit gemäß, mehr um Ausbreitung 
feiner weltlihen Macht und die Vermehrung feiner bifchöflichen 
Einfünfte, ald um dad Neich Gotted zu thun fei, und welder 
in diefer Richtung feined Strebend allerdingd mit großer Energie 
und meiſtens auch mit entjchiedenem Erfolge fortichritt, worüber 
aber feine ganze Regierung eine faſt ununterbrochene Kette von 
Streitigfeiten bildet. Nach der Verfiherung des Chemnik 2) war 
ed fchon dem Bischof Theodorih im Jahre 1240 gelungen, - bei 


1) Nach ven Worten ver Urkunde fcheint e8, als ob auch vie 6 Hufen in bem nahe 
bei der Stapt vor dem Neuen Thore belegenen, bald nadıher untergegangenen 
Dorfe Böd eine neue Verleihung des Pribislav fein. Aus ver fpätern Geſchichte 
des parchimſchen Kirchenweſens ergiebt ſich indeß das Gegentheil. Nur bie area 
ad curiam et domum constituendam verdankt die Geiſtlichkeit feiner Freige⸗ 
bigfeit. Das Haus, von welchem ver alte Schloßhof fpäter den Namen Pfaffenhaus 
—— hat, war bis zu dem großen Brande 1612 die Wohnung des Diakonus 
jetzt Pfarrers zu Damm. 

2) Vita Pribislai ad a. 1252 und vita Guncelini Ill ad a. 3240, 
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dem deutfchen Könige Konrad IV. die Ertbeilung eined Pri— 
vilegii zu erwirken, wornad) er und feine Nachfolger berechtigt fein 
follten, „des Stiftes Städte und Häufer zu bauen, beffern und 
befejtigen, Zölle anzulegen und Münzen fchlagen zu laflen*, — 
ein Privilegium, dejlen Griftenz indejlen wohl zu bezweifeln ift, 
da Konrad zwar fchon 1237 zum deutjchen Könige gewählt, 
d. h. zum Nachfolger feined Vaters, ded Kaiſers Friedrich IL, 
welcher erſt 1250 jtarb, defignirt ward, damald aber noch un- 
mündig war, und alfo 1240, etwa 14 Jahre alt, ſchwerlich fo 
wichtige Begnadigungen ertheilt haben wird, die überdied ganz 
gegen den Geift jeined Vaters verſtießen. Die betreffende Urkunde ift 
denn auch weder im Originale vorhanden, noch in den Clan— 
drianfchen Regeſten der verlornen Stiftöbriefe irgend erwähnt, 
bätte aber jedenfalld zu ihrer rechtlichen Gültigkeit ded Conſenſes 
der Zandeöherren bedurft, da fie unbezweifelt eine Diöpofition 
über landeöherrlihe Hoheitörechte enthalten haben würde, wozu 
ſelbſt der Kaifer aus eigener Machtvollkommenheit nicht befugt 
war. Zwar hat Rudloff 2), ohne dad angebliche Privilegium 
Konrads zu Fennen, fih zu zeigen bemüht, daß die Biſchöfe von 
Schwerin ſchon feit der erneuerten Stiftung ded Bistums durch 
den Herzog Heinrich den Löwen von Sachſen ald unabhängige 
Neihöfürften zu betrachten feien; allein er gefteht doc felbit, 
daß ſich diefer Beweid aud der erſten Dotationd: Urkunde und 
den ſpätern Confirmationen derſelben nicht führen laſſe, und eben 
fo aud der Berleihung einzelner Negalien, wie der Jurisdiction, 
der Erhebung von Beden u. f. w., wozu fich unfere Fürften oft 
bereit finden ließen, noch fein Verzicht auf ihre Landeöhoheit zu 
folgern Sei. Was aber Nudloff außerdem für feinen Satz bei- 
bringt, ift an fidh eben fo wenig entjcheidend und geht wenigftend 
nicht über die Zeiten des Biſchofs Rudolph hinaus, welcher aller- 
dingd höhere Anfprüche erhoben und theilweife auch durchgeführt 
zu haben fcheint, obwohl ed doch weder ihm, noch feinen Nach 
folgern jemald gelungen ift, Sit und Stimme auf dem Reichs— 
tage zu erlangen, vielmehr der Bifhof auch in den innern Landes⸗ 
angelegenheiten in mehrfacher Beziehung offenbar ald Vaſall der 
Fürſten erfcheint. 

Am weiteften war indeß der Umfang der bifchöflichen Ge- 
rechtiame ohne Zweifel in dem Lande Bützow, wo ſchon Pri- 
biölav II. dem Bifchofe nah einem etwas dunklen Ausdruck der 
 Confirmationd- Bulle Urban's II. von 1185 befondere Privi- 
legien ertheilt zu haben fcheint. Der Papft zählt hier nämlich 


4) Verhältniß zwiihen dem Herzogthume Meklenburg und dem Bisthume Schwerin, 
Schwerin. 1774. 
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unter den Stiftögütern namentlich auch 8 Dörfer im Lande Me- 
flenburg auf, welche Pribislav mit allem Rechte in Bützow 
vertaufcht habe !). Da nun das Land Bübow fchon in der Do- 
tationd= Urkunde von 1271 unter den Tafelgütern des Biſchofs 
vorfommt ımd von Urban jehon vorher fpeciell genannt war, der 
Bifhof auch neben jenen hier zuerft genannten 8 Dörfern 
nach wie vor in dem Belike dieſes Landes blieb, fo kann der 
Nahdrud in dem obigen Cake nur auf den Worten „alles 
„Recht“ (omne jus) ruhen, fo daß aljo der Bifchof entweder 
jene Dörfer gegen Abtretung (cum) gewiſſer Gerechtfame 
in Bützow eingetaufcht, oder aber beided, Dörfer und Ge- 
rechtiame, zugleich (simul cum) gegen eine nicht genannte Ge: 
genleiftung, die übrigens auch in Geld beitehen Fonnte (pecunia 
commutare), von Pribidlav erworben hatte. Dad Lebtere ift 
nah den fpätern Ereigniſſen die allein zuläffige Erklärung. 
Bei Gelegenheit der Stiftung ded Klofterd Rühn erfahren wir 
nämlich, daß diefe Erwerbung an gewilfe Bedingungen geknüpft 
war, und der Biſchof Berno ſich namentlich zur Stiftung eines 
Zungfrauen-Klofterd in Bützow verpflichtet, diefe Bedingung aber 
nicht erfüllt hatte, weshalb die Brüder Nicolaus und Heinrid) 
fi bald nad) der erſten Zandeötheilung zur Wiedereinziehung der 
abgetretenen beſondern Gerechtiame in Bützow, (die alfo bei der 
eriten Verleihung ded Landes refervirt geblieben waren), er⸗ 
mächtigt hielten. Erſt im Jahre 1232 fam hierüber ein befon- 
derer Vertrag zwifchen ihm und dem Bifchofe Brunward zu Stande, 
an welchem jedoch Johann und Pribidlav feinen Theil nahmen, 
und durch den jener feine Verpflichtung zur Stiftung ded Klofterd 
nochmald anerkennt, wogegen die Fürften wiederholt „alle ihre 
„Recht, das fie mugen gehabt haben im Lande Butefjowe, 
„an Adern, Holtzungen, Waffern, Dienften, Ge— 
„richten u. f. w. dem Biſchofe abtreten und übergeben 2)*. 
Hieraus erfehen wir denn zugleih (worauf ed und hier eigentlich 
anfam), daß der Ausdrud omne jus in der oben angeführten 
Stelle in feinem modern Sinne zu nehmen it, ald worin er 
bei Verleihungen von Gütern an Privatperfonen unzählige Male 
vorfonmt, ald der Inbegriff aller an dem Gute haftenden Pri— 
vatrechte, mit Einſchluß der Gerichtöbarfeit, daß bier aber 
von Abtretung eigentliher Hoheitörechte, zu denen man na- 
mentlic) die Landfolge, Anlegung von Zöllen, Feſtungsbau u. dgl. 
rechnete, Feine Rede fein kann. 


1) — * M. U. II, No. 2: octo villas in Meklenburgh, quas Pribislaus 
omni jure in Bützowe commutarvit. 
2) eife M. U. IM. Nr. XXV., u. Jahrb. VII. ©. 6. flgp. 
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Sei ed nun,. daß Rudolph deſſen ungeachtet diefen Wer: 
trägen eine weitere Auödehnung zu geben. fuchte, oder daß er 
wirflih ein Faiferliched Privilegium vorfchüßte, genug, im Jahre 
1252 begann er, flatt der fchon früher vorfommenden alten, 
wendifchen fogenannten Burg, nicht mur die Stadt Bützow zu 
befeitigen, fondern. auch neben der Stadt ein neues, feited Schloß 
aufzuführen, ftieß aber dabei fofort auf den entichiedenen Wider: 
fpruch der Landesherren. Unter diefen war aber Pribislav offen- 
bar am meiften bei der Sache betheiligt, da die neue Fefiung 
nicht nur fat ummittelbar an der Gränze feined Landes lag, 
fondern die bifchöflihen Beſitzungen fih auch mitten durch die 
alte Gefammtherrichaft Meflenburg zogen, fo daß er, wenn ed 
dem Bifchofe gelang, diefelben der landeöherrlichen Oberhoheit zu 
entziehen und nad Belieben mit Feſtungen und Zöllen zu ver: 
fehben, von dem Antheile feined Bruderd Johann völlig abge: 
ſchnitten und faſt nah allen Seiten von feindlihem Gebiete 
umgeben war. Daher fehen wir denn auch gerade ihn, den 
jüngften, am entſchiedenſten und anfcheinend auf eigene Gefahr 
bervortreten, obwohl die fpätern Ereigniſſe binlänglich beweifen, 
daß er im vollen Einverftändniffe fowohl mit feinen Brüdern, 
ald mit feinem Schwager, Grafen Gunzel von Schwerin, ge 
handelt habe. Indeſſen unterließ er nicht, den Biſchof zuförderft 
friedlidy aufzufordern, von der gefährlichen Neuerung abzuftehen, 
ald aber diefe Mahnung vergebend war, ließ er den angefangenen 
Bau gewaltiam zerftüren und ward dadurch bald in offene Fehde 
mit dem Friegerifchen Prieſter verwidelt, in welcder nicht nur 
die Burg ded Gegners (vermuthlich die alte wendiſche Befeftigung) 
in Flammen aufging, ſondern auch diejer felbit in feine Gefan- 
gender geriet) und, zum Schreden der gläubigen Menge, zu 

Roß und in ritterlicher Rüſtung auf das nahe richenberger 
Schloß in Verwahrfam gebraht ward. Doch mußte fi der 
Fürft in feinem Siege zu mäßigen und entließ feinen Gefangenen, 
ftatt ihn ald ungehorfamen Vaſallen zu behandeln, nah kurzer 
Haft gegen ein mäßiged Löfegeld nah Krieg Weife und gegen 
dad — den begonnenen Bau einzuſtellen. 

So nach Kirchberg, dem ich im Weſentlichen gefolgt bin, 
wogegen Chemnitz und Andere den ganzen Hergang in einem ge: 
bäffigern Lichte darzuftellen fuchen, von heimlichem Aufpaffen, 
langer fchimpflicher Haft, ſchwerem Löſegelde u. ſ. w. ſprechen, 
und namentlich eine abſichtliche Verſpottung des Biſchofs darin 
ſehen, daß Pribiblav ihn „wie einen Reuter zu Pferde“ Chemnitz 
nad Kranz: in equo constituens militem seculi) in Richen: 
berg einreiten lieg, ald ob ein Biſchof damaliger Zeit nicht zu 
reiten verflanden hätte! Kirchberg, ſonſt cben fein Lobredner 
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unferd Fürften, weiß von allem diefem nichts, fondern bezeugt 
vielmehr ausdrüdlich : 

Der bischof in vil kortzer czid 

machte sich myt syme gelde quid; 

die summen von dem gelde 

- nicht gar groz ich melde. 
Uebrigens feßt er dad Creigniß, an dad er unmittelbar die Ge 
fangenichaft des Pribidlav anreiht, da er den fpätern Zehntenftreit 
nicht Fennt, in dad Jahr 1256, wogegen Chemnitz die Jahre 
1252 — 53 giebt. Da wir aber den Bifhof fchon am 16. Der. 
1252 in Miriffowe mit dem Bifchofe von Havelberg über die 
Grenzen der beiderfeitigen Sprengel im Lande ded Pribislav 
jenfeit der Elde und der Herrſchaft ded Nicolaus von Werle 
verhandeln jehen 4), fo ift anzunehmen, daß die ganze, für die 
Entwidelung ded heimischen Staatölebend keineswegs bedeutungd- 
Iofe Fehde in dem Jahre 1252 beendigt ward. Rudolph vergaß 
aber die erfahrene Kränfung nicht und fand bald genug Gelegen- 
heit zur Rache. 

Im Anfange ded folgenden Jahres befand fih Pribidlav in 
Wismar, vermuthlih zum Befuche bei feinem Bruder Johann, 
bei welcher Gelegenheit er dem Abte ded Klofterd Doberan unterm 
14. Februar dad Dorf Zoldelin, d. h. den jeßigen Domanial- 
Hof Zardelin bei Plau, für die Summe von 300 Mark ver: 
faufte und dem Klofter- dad Eigenthum daran mit allen Gerech— 
tigfeiten, jo wie es fich bisher im Beſitze des Ritters Herrn 
MWedefind von Walöleben. befunden hatte, aufließ, wogegen 
er denn den letztern, welcher bei diefer Handlung ald Zeuge 
gegenwärtig war, mithin feinen Conſens dazu gab, natürlich ander: 
weitig entihädigt haben wird 2). — Freigebiger aber, ald gegen 
dad gedachte Klofter, bewies fih der Fürft unterm 23. April 1254 
gegen eine andere geiftlihe Stiftung, nämlih die Pfarre zu 
Carow bei Plau, welche jo kärglich dotirt war, daß fie ihrem 
Pfarrherrn den nöthigen Unterhalt nicht gewährte. Pribislav 
ſchenkte demjelben deshalb zur Hebung des Gotteödienfted, fo wie 
zum Heile feiner und feiner Aeltern Seelen, drei Hufen in dem 
Dorfe Karo w felbit und zwei Hufen in dem untergegangenen Dorfe 
Payow bei Karow mit allen Gerechtigkeiten und Freiheiten, felbft 
mit der hohen Gerichtöbarfeit 3), und bewied dadurch aufs Neue, 
daß ihm wahre Frömmigkeit nicht fremd war und daß er zur 
Hebung und Beförderung der Neligiofität verhältnigmäßig bedeu- 
tende Opfer nicht fcheuete. 

4) Liſch, M. Urk. IN, Nr. XL. 


2) Diplom. Dober. I, Nr. XXVIII, in de Westph., M. J. 11, p. 1496. 
3) Urt. Anh. Nr. V.- 


— 
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Diefe Freigebigkeit ſchützte ihn aber nicht gegen neue Strei- 
tigfeiten mit dem feindlich gefinnten Bifchofe, wozu Ddiefer, wahr: 
fcheinlih ſchon etwas früher und gleih nach feiner Entlaffung 
aus der Gefangenjchaft, in der Säumigfeit oder dem Widerfpruche 
mehrerer Vaſallen der Herrſchaft Parchim bei Entrichtung der 
Zehnten eine erwünfchte Gelegenheit gefunden hatte. Wir haben 
nämlich oben gejehen, daß ſich die Fürſten Johann und Pribislav 
durch den Vertrag von 1230 zur Beitreibung diefer zu allen 
Zeiten verhaßten Abgabe verpflichtet hatten, wogegen ihnen nicht 
nur im Allgemeinen die Hälfte derfelben zum eigenen Genuffe 
überwiefen, jondern auch gewifle, ſchon damald zu Lehn gegebene 
Güter ganz davon befreiet waren, jedoch mit der ausdrüdlichen 
Beltimmung, daß diefe Befreiung fich auf die Fünftigen Erwer— 
bungen der betreffenden Lehnleute nicht eritreden follte. Deſſen 
ungeachtet war der Biſchof mit mehreren zum Theil fehr mäch— 
tigen Bafallen, denen ſich, wie es fcheint, auch die Städte Parchim 
und Plau rüdfichtlich ihrer Befigungen angefchloffen hatten, über 
den Sinn und den Umfang jened Privilegii in Streit geratben, 
welcher dadurch noch verwidelter werden mochte, daß feine Vor— 
gänger bei dem Fortſchritte der Kolonifation des Landes mit ein- 
zelnen Coloniſten fpecielle Verträge geichlojfen hatten, wie wir 
aus mehreren Beifpielen erjehen; fo trugen 3. B. Detblev von 
Godebuz zu Holzendorf und Nicolaus von Brufevik zu Granzin 
im Jahre 1235 den Zehnten der genannten Dörfer von dem 
Biſchofe Brunmward zu Lehn I) und eben fo war Wedekind von 
Malöleben bei der beiprochenen Veräußerung ded Dorfes Zarchelin 
im Befige des ganzen Zehnten. Durch folche Befreiung und Ver— 
äußerung fcheint denn der Umfang der Zehntpflichtigkeit überhaupt, 
nicht nur in der Herrſchaft Parchim, fondern fait in dem ganzen 
Sprengel des Biſchofs in mehrfacher Beziehung ſchwankend und 
ungewiß geworden zu fein, da die Gefchichte jener Zeit voll von 
Beifpielen ähnlicher Streitigkeiten ift, theild mit den Kandeöherren, 
theild mit einzelnen Pittern, 3. B. den Herren von Schafen: 
burg, Teſſemar u. A., ja felbft mit geiftlichen Corporationen, 
wie dem Klofter zu Doberan und dem Domcapitel zu Güftrow, — 
Streitigkeiten, in welchen der Biſchof häufig nachzugeben gezwungen 
‚ war, weöhalb der Verdacht nahe liegt, daß er feine vielleicht all- 
zuſehr gefehmälerten Cinfünfte wohl auch über dad Recht hinaus 
zu vermehren gefucht babe. — Unter diefen Umſtänden bielt fich 
Pribislav nicht für ‚verpflichtet, den ihm in Gemäßbeit des er- 
wähnten Bertraged aufgetragenen Ereeutionen gegen feine Bafallen 


4) urt. Anh. Mr. 1. 
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ohne weiteres Folge zu geben, da deren Weigerung zur Ent— 
richtung des Zehnten nicht ald bloße Widerfpenftigfeit erfchien, 
fondern fih auf angebliche Privilegien und wohlerworbene Be- 
freiungen ftüßte; und zu leugnen ift nicht, daß die Lage des 
Fürften unter den obwaltenden Umftänden eine fehr fchwierige war, 
da ein entgegengeſetztes, rüdfichtölofered Verfahren ihn ohne Zweifel 
in Berwidelungen mit feinen Unterthanen geſtürzt haben würde, 
deren Folgen wir nicht zu überjehen vermögen. Auf der andern 
Seite verfehlte der Biſchof nicht, den Fürften mit allen ihm zu 
Gebote ftehenden Mitteln zur unbedingten Erfüllung ded Vertrages 
und zur rüdfichtölofen Vollſtreckung feiner darauf bezüglichen Auf- 
träge zu zwingen. So drangen feine Klagen und Befchwerden 
nicht nur bid zum Throne des Kaiferd, Wilhelm von Holland, 
fondern ſelbſt bid zum heiligen Water, Alerander IV. 1), nach Rom, 
und an beiden Orten gelang ed ihm, wiederholte Mandate bei 
Strafe der Neichdacht und ded päpftlihen Bannftrahld gegen den 
Pribislav zu erwirfen, ja nad Kirchberg fäumte er nicht, das 
Land wirklich Fraft feiner biihöflihen Gewalt mit dem Banne zu 
belegen 2). Daß biebei der Wunfch, ſich wegen der früher erlit- 
tenen Demüthigung zu rächen, mitgewirft habe, darf man wohl 
‚ohne Ungerechtigkeit annehmen, und wirklich fchreiben auch Kirch- 
berg und Kranz, welche aber freilich diefen Zehntenftreit überhaupt 
nicht Fennen, dad ganze Verfahren ohne weiteres ſeiner Rachſucht 
zu. Menn aber umgefehrt Latomud, Chemnitz u. A. den Pri- 
bislav beichuldigen, daß er aud Haß gegen den Biſchof und im 
Siegedübermuth allen Zehnten aud den Ländern Parchim 
und Plau einbehalten, ja fogar feinen Bafallen verboten 
habe, denſelben zu entrichten, fo ift dad augenfcheinlich eigene Er- 
findung, da fi aus den gleich zu befprechenden Urkunden viel- 
mehr mit voller Sicherheit ergiebt, daß der Fürft nur-die aufge 
tragene Execution gegen feine Vaſallen in Folge der von diefen 
vorgeſchützten Einreden verweigerte und daß die Klage Rudolphs 
in der Hauptfache nur hierauf gerichtet war, während die von 
dem Fürften für fich felbft in Anfpruch genommenen Zehnten 
offenbar nur ald Nebenfache erfcheinen. 

So energiſche Maaßregeln verfehlten übrigens ihre Wirkung 
nicht und führten ſchon am 3. März 1255 zu Dobbertin zum 
Abichluffe eined vorläufigen Vergleiched, in welcher Rudolph das 
Recht ded Pribislav rüdfichtlich der Zehnten aus den (vor 1230 
erbauten) Städten Parchim und Plau, fo wie aud den Dörfern 


4) Konrad und Innocenz waren beide 1254 geftorben. 
2) Doch um dy sehatzunge ted seyn hant zu banne hart daz gautze lant, - 
b. 5. wegen bes erpreßten Löſegeldes, welcher Grund freilich irrig if. 
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Stieten und Telecom (Zölfow?) anerfannte, fo jedoch, daß 
der Fürft diefelben ald Zehn aus der Hand des Biſchofs empfing, 
während alle übrigen Streitpuncte, wahrjcheinlich" unter einftwei- 
liger Aufhebung ded Banned, zum fchiedsrichterlichen Spruche 
verftellt wurden ?). Die näheren Bedingungen find und freilich 
unbefannt, da die betreffende Urkunde leider verloren gegangen 
ift, aber die folgenden Greigniffe, und namentlich der fpätere 
Vergleich vom April deifelben Jahres, laſſen Feine andere Erflä- 
rung diefed erften Abfommend zu. Nur zwei Tage fpäter (am 
äten März) finden wir nämlich zu Doberan eine glänzende Ver— 
fammlung von Prälaten, Fürſten und Nittern, an welcher, außer 
dem Bilchofe und unferem Pribislav, namentlich alle Beamten 
ded Domcapiteld zu Schwerin: der Propft Werner, der Dekan 
Eyward, der Scholafticud Nikolaus, der Cuſtos Johannes und 
der Santor Theodorih Theil nehmen, ferner die Aebte Heinrich 
von Dargun und Wlerander von Neuen-Kamp, Johannes, 
Scholaſticus ded Domcapiteld zu Lübeck, Arnold, Klofter-Prior 
dafelbit, und Johannes, Pfarrherr der Peterd- Kirche zu Roftod, 
fodann die Fürften ded Landes, Johann von Meklenburg, Ni— 
colaud von Werle, Borwin von Noftod und der Graf Gunzel 
von Schwerin, endlich 11 der angefehenften Ritter und „viele 
„andere Priefter und Laien“, unter welchen fi) wahrfcheinlich 
ald Gaft auch der fpäter hervortretende Fürſt Jaromar von 
Rügen befand. Der Zwed diefer Berfammlung war nad) der 
Urfunde, welder wir die Nachricht darüber verdanfen 2), die 
Beltätigung der Privilegien ded Klofterd, vor Allem der dem— 
felben von den Landeöherren und andern Laien verliehenen Zehnten, 
welche alſo aud hier ftreitig geweſen fein werden; aber fehwerlich 
war died allein ein genügender Grund zur Berufung fo zahle 
reicher und angefehener Herren, vielmehr ift anzunehmen, daß 
man fi überhaupt die endlihe Ausgleichung diefer ganzen, 
Kirche und Staat zerrüttenden Streitfrage zur Aufgabe geftellt 
hatte und daß alſo namentlich auch der Streit mit Pribiölav 
hier zur Entjcheidung gefommen fein wird. Der Spruch der 
Schiedsrichter aber fiel nicht unbedingt gegen Pribislav aus, 
fondern enthält eine durchaus angemeffene und gerechte Vermitte— 
lung der gegenjeitigen Ansprüche, obgleich der Fürſt, wohl nicht 
ohne Bejorgniß vor der Erneuerung ded Banned, ſich eine ziem- 
li demüthigende, augenfcheinlih von dem Biſchofe vorgefchriebene 
dorm der im April deilelben Jahre darüber auögefertigten 
ſchließlichen Vergleichsacte gefallen laffen mußte. 


4) Urk. Anh. Nr. VI., nad Clandrians Regeſten. 
2) Diplom. Dober. 1. Nr. XXX, in de Westph. M. J. II. p. 1497. 
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Aus dieſem merfwürdigen Documente 7) erfehen wir nämlich, 
dag Pribislav zuvörderſt mit 5 Nittern, einem Ausſchuſſe der 
im ſeinem Lande angejeffenen Vaſallen (ohne Zweifel den ge 
wöhnlichen Räthen ded Fürften), zufammen getreten war und 
fi) mit ihnen, natürlich unter Zuftimmung des Bifchofd, über 
gewiſſe Rechtsgrundſätze vereinigt hatte, welche bei der Unter: 
fuhung über die Anfprüche derjenigen Ritter und fonftiger Unter- 
tbanen, die eine Befreiung von der Zehntpflichtigfeit oder eine 
ſpecielle Belehnung mit dem Zehnten behaupteten, ald Bafid 
dienen follten. Sodann mußte der. Fürft nebit jenen Nittern 
im Gemäßbeit deö wider ihn und fein and gefällten 
Spruches (pro sententiis latis in nos et terram nostram) 
eidlich geloben, den Aufträgen ded Biſchofs zur Beitreibung 
der rüditändigen Zehnten Folge zu leiften und gegen diejenigen, 
welche innerhalb Jahres und Taged jene Anjprüche nicht er: 
wiefen haben würden, ſich aber gleichwohl der Zahlung wider: 
feßten, mit der Grecution zu verfahren (decimas invadiare), 
wobei ihn diejenigen Ritter u. |. w. unterflüßen jollten, welche 
fich im Beſitze folder Güter befänden, von denen dem Fürften (durch 
den Vertrag von: 1230) der ganze Zehnte, alfo auch die der 
Kirche im Allgemeinen refervirte Hälfte, eingeräumt war. Für 
ben Fall der Nichterfüllung diefer Berpflichtung hatten die In— 
haber der gedachten Güter gleichfalld eidlih angelobt, jene Hälfte 
des Zehnten daraus unmittelbar aus der Hand ded Bifchofs zu 
Zehn zu empfangen, unter der WVerwillführung, daß wenn fie 
auch hierin fäumig wären, folcher Zehnte nach Ablauf von Jahr 
und Tag frei an die Kirche zurüdfalle, und follten in dieſem 
Falle überdied dem Papfte und feinem Legaten, dem Könige und 
dem Bijchofe alle (aud den anhängigen Proceffen entipringenden) 
echte nach Maaßgabe der Sachlage zur Zeit diefed Vergleiches 
tefervirt bleiben. Die hierüber ausgeſtellte Urfunde follte endlich 
von den fünmtlichen Brüdern des Pribiölav, dem Grafen Gunzel 
von Schwerin und dem Fürften Jaromar von Rügen mit un- 
terfiegelt werden, zum Beweife, daß fie zum Beiſtande des Bis 
Ichofed gegen den Pribislav felbit, die Inhaber der fraglichen 
Zehnten und überhaupt jeden Vertragsbrüchigen bereit feien; für 
den Fall jedoch, dag einige von diefen ihr Siegel verweigern 
follten, ‚wollte der Bischof mit dem des Grafen und des Pribislav 
jelbi zufrieden fein. Wirklich fcheinen denn auch Die drei 
Brüder Bedenken getragen zu haben, die Gewährleiftung dieſes 


4) Urk. Anh. Nr. VII. eine auscultirte, aber ſichtlich an mehreren Stellen incor- 
recte Abfchrift ver an fich ſchon ziemlich verworren abgefaßten Urkunde. In der 
Hauptfache Tann indeß über ven Sinn des Vertrages kein Zweifel fein. Bergl. 
auch unten ©. 70, die Urk. v. Novbr. 1256. 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Gef. XI. 5 
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Vertrages, die allerdings leicht zu brüderlichen Irrungen führen 
Fonnte, zu übernehmen, denn Slandrian bezeugt in feinen Re 
geften der Stifteurfunden, daß dad Original nur zwei Siegel 
gehabt habe, nämlich) dad des Fürften Saromar und. ein anderes 
ſchon damalö verlornes, vielleicht das gräflich ſchwerinſche. 

Diefe wichtige Urkunde, aus welcher wir den Gegenftand des 
Streites vollitändig kennen lernen, beweilt denn zugleich, daß 
. der Fürft auch in diefer für ihn ficher höchft drüdenden und felbft 
bevenflihen Lage die Rechte feiner Unterthanen, deren Vertretung 
er übernommen hatte, mit Nachdrud zu wahren wußte. Ueber 
den Fortgang der hiernach vorbehaltenen Verhandlungen mit den 
einzelnen Inhabern der Güter, deren Zehntpflichtigfeit die Ver— 
anlajjung ded Streites gegeben hatte, willen wir zwar nichts 
Beſtimmtes, doch ift kaum zu bezweifeln, daß der Vertrag, wel- 
chen die Stadt Parchim am öten April ded folgenden Jahres 1256 
mit dem Biſchofe und dem Gapitel zu Schwerin über den Zehn- 
ten aud den Stadtdörfern Bicher und Wozlabin abſchloß, 
hierauf Bezug batte. Die Stadt veritand fi nämlich dazu, 
ftatt diefer Zehnten eine jährliche, feite Abgabe von 4 Wispel 
Noggen und eben jo viel Hafer zu übernehmen, wovon dem 
Bifchofe 3 und den Domberren 4 zugefichert ward, eine Ab- 
gabe, welche nad) der Bemerfung auf der Rüdfeite der betref- 
fenden Urfunde fpäter zu Gelde gefeßt und mit 16 Mark jähr- 
lich vom Rathhauſe an dad Gapitel bezahlt ward ?). 

Kaum war von diefer Seite der Friede weniaftend fcheinbar 
bergeftellt, als der unglüdliche Fürft, der num einmal nicht zum 
ruhigen Genuffe der Regierung gelangen follte, jchon wieder. in 
eine andere Irrung mit der Geiltlichfeit, nämlich mit dem Klo— 
fter zu Cismar, verwidelt ward, deren - Urfprung und Verlauf 
fi) aus Mangel an genauern Nachrichten noch weniger überfeben 
läßt. Am 10. Zul. 1255 übertrug nämlich der Papft Alerander 
dem Abte ded Marien-stlofterd zu Stade, Theodorich (dem Nadfol- 
ger ded als Chroniften befannten Albert), die Unterfuchung und 
Entſcheidung der Streitigkeiten, welche zwijchen dem Fürften Priz. 
biölav von Parchim, den Gebrüdern Everbard, Eck— 
hard und Zudolph von Renſevelde umd andern weltlichen 
Perfonen, einer Seitd, und dem Abte und Convente des Jo— 
bannisflofterd zu Lübeck, anderer Eeitd, entitanden waren, 
indem die leßtern ſich über die VBorenthaltung gewiſſer, nicht näber 


4) Gleemann, P. Ehron. S. 111. Der Abdruck der Urkunde hat jedoch mehrere Fehler, 
namentlid 3. 10. capitulo ft. episcope. Das eine noch vorhandene Siegel 
ift das des Biſchofs. Von dem Siegel des Gapitels find nur mod) ‚die vothen 
ſeidenen Faͤden übrig. 
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bezeichneten Grundftüde und Hebungen beſchwert hatten!). Es 
it nun zwar völlig unbekannt, daß dad gedachte Klofter jemald 
Beſitzungen in der Herrſchaft Parchim gehabt habe, aber aus 
der Bezeichnung deſſelben, ald des Johamniskloſters zu Lübeck, 
geht wenigitend jo viel hervor, daß feine Anſprüche aud der Zeit 
por 1240 ſtammen mußten; denn am 2. Jan. d. 3. ward dad 
dortige Mönchskloſter aufgehoben und in ein Nonnenflojter ver: 
wandelt, die Mönche aber nad Cismar in Holftein übergefiedelt, 
jedoch. mit dem ausbrüdlichen Worbehalte ihrer biöherigen Ein- 
fünfte aus Holitein und dem Wendenlande 2). Wenn alſo bier 
im Jahre 1255 von Belikungen und Rechten ded Abted und 
Sonventes des Klofterd zu Lübeck die Nede it, jo können dieſe 
eben nur zu den damald rejervirten und auf dad Kloſter zu Cis— 
mar übertragenen Einkünften gehören, und dieſer Umftand, fo 
wie die Wahl des päpftlichen Legaten fcheinen auf die Ver— 
muthung zu führen, daß die jegt zur Entſcheidung verfiellte Ir— 
rung noch mit der Errichtung des Nonnenklofterd zu Dobbertin 
in irgend einer Weiſe zufammenbhing. Hier beitand nämlich, wie 
oben erwähnt, ſchon in früher Zeit ein Benedictiner-Mönchs— 
£lofter, welches namentlid mit den Dörfern Dobbertin felbit, 
Dobbin, Jellen und Lohmen, jo wie mit den Seen zu Garden 
und Lanken und gewiſſen Kornhebungen aus Golz (Goldberg) 
dotirt war, aber durch Borwin I. und feine Söhne, alfo zwifchen 
1219 und 1226, mit Genehmigung. ded Biſchofs Brunmward, wie 
diefer in einer Urkunde vom 27. Octbr. 1233 bezengt, aufgeho- 
ben und. eben jo, wie dad zu Zübel, in ein Nonnenklofter des 
felben Ordens verwandelt ward. Die entjeßten Mönche fanden 
hierauf in dem Marienflofter zu Stade ihr Unterkommen, 
gaben aber ihre Aniprüche auf dad Vermögen des dobbertiner 
Klofterd Feineöweged auf, vielmehr ericheint ihr Propft noch im 
December 1227 öffentlich unter diefem Titel, und erft am 24, Octbr. 
1243 ließ fi der Abt und der Convent des Kloſters zu Stade 
bewegen, gegen eine Entjchädigung von 60 Mark auf feine Nechte 
- zu Gunjten der Nonnen zu verzichten, womit aber die Annahme 
nicht unvereinbar erjcheint, daß» Die» vertriebenen Mönche fchon 
früher über einen. Theil jener Güter anderweitig etwa zu Gun: 
ften des näher belegenen Klöfterd zu Lübeck, verfügt haben Fünn- 
ten. Anderer Seitö befennt auch der Fürſt Johann von Meklen- 
burg in einer Urkunde vom 9. Jul. 1231, daß die frommen 
Schweftern wegen gewiſſer Hinderniſſe, welche unbedenklich mit 
denn noch unerledigten MWiderfpruche der Mönche zufammenhin- 
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1) Urk. Anh. Nr. VIII. 
2) Lifch Hahnfche Urk. I, Nr. XII, 
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gen, nicht zu dem vollen Genuſſe der dem Kloſter von ſeinem 
Großvater verliehenen Einkünfte gelangt ſeien, weshalb er ſich 
zur Beruhigung ſeines Gewiſſens bewogen fand, dieſelben durch 
Verleihung des Patronats über die Kirche zu Golz und aller 
dazu gehörigen Rechte und Nutzungen zu entjchädigent). In 
Folge deſſen nun mochte er oder ſein Nachfolger Pribislav ſich 
ſpäter berechtigt gehalten haben, jene frühern Kloſterhebungen 
einzuziehen und an die obgedachten Gebrüder von Renſeveld und 
Genoſſen zu verleihen, wogegen dad Kloſter zu Cismar, als Ceſ— 
ſionar der frühern Mönche, proteſtirte. Ich gebe indeß dieſe viel- 
leicht allzugewagte Vermuthung nur als einen Wink zur Ver— 
folgung weiterer Spuren, welche ſich etwa künftig finden möchten. 
Die Entſcheidung des Legaten iſt übrigens unbekannt. 
Unterdeſſen war unſer Pribislav, dieſes neuen Zwiſchenfal— 
led ungeachtet, ernſtlich bemühet, den Frieden mit der Kirche 
durch neue, nicht unerhebliche Schenfungen an die Geiftlichkeit zu 
befeftigen. So verlieh er namentlich im Jahre 1256 zu Stern- 
berg feinem: biöherigen Kaplan Jordan die Pfarre zu Wahm- 
kow mit dem Filiale zu Hohen-Pritz und dotirte diefelbe mit 
zwei Hufen Landes in dem leßtgenannten Orte, fo: wie mit 
Maaß Roggen von jeder der. übrigen Hufen dafelbit, in Nien- 
Dorf, Buchholz, Turloff und Stampen, der niedern Gerichtöbar- 
feit in den genannter Dörfern, der freien Fifcherei auf dem Priter 
Sre und einem Huhn, oder ſtatt deffen zwei Denaren, von 
jedem Koffaten 2). — Nach einer andern Urkunde aber, welche 
nad) der "vorhandenen Copie eined fpätern Transſumtes zwar 
ſchon vom: 25. Jun. 1234, aber: ficher falfch datirt und nad 
‚allen Umſtänden als mit der obigen gleichzeitig anzunehmen: ift, 
verzichtete er auf alle Nechte, welche ihm an 4 Hufen Landes 
der Kirche zu Naden zugeftanden hatten, indem er fich nichts, 
als die. hohe Gerichtöbarfeit vorbehielt, fo. jedoch, daß die Kirche 
auch davon den dritten Theil der Brüche genießen ſollte 3). — 
‚Aber mitten umter diefen frommen Werfen des Friedens ward 
unfer Fürſt plößlich dad Opfer der Nachfucht feines unverfühn- 
lichen Gegners. . Im: vollen Vertrauen auf die beftehenden Ver— 
träge und durch das jcheinbar friedfertige Benehmen des lauernden 
Priefterd  fiher gemacht, hatte er ſich unvorfichtig mit einem 
unbedeutenden Gefolge in die Nähe der Grenzen des Etiftöge- 
bieted gewagt, wo er in Folge eines fchändlichen Berrathes durch 
eben den Ritter Wedekind von Walsleben, welder einſt die 





1) Bol. über ‚alle‘ diefe Vorgänge Rubloff Urf, Lief. Nr. VI. und VII. mit 
ben Noten. 

2) Urf. Anh, Nr. IX. 

3) Urk. Anh. Nr. X. mit ven Bemerkungen unter dem Terte, 
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junge Gemahlin des Pribislav in die neue Heimath begleitet 
haben foll und den wir oben ald feinen Bafallen auf dem Gute 
Zarchlin kennen gelernt haben, wehrlos und unvorbereitet ergrif 
fen und in Fefleln dem Bifchofe auögeliefert ward. "Alle ältern 
Schriftiteller, namentlich Kirchberg, Krank, Hederich, ja. felbit 
Latomnd ‚willen nichtd zur Nechtfertigung diefed unerhörten Frie— 
dendbriuches anzuführen, fondern beſchränken ſich entweder auf 
die einfache Erzählung der Thatfache, ‚oder beihuldigen Rudolph 
geradezu der Verftellung und des Verrathes und erklären diejes 
Berfahren einzig und allein duch dad Verlangen, fich wegen der 
früheren Demütbhigumg zu rächen. Erſt Chemnib wirft dem Pri⸗ 
biölav vor, daß er den letzten Vertrag gehalten, „wie der, Hund 
die Faften;« indem er nicht nur aufs neue die Herausgabe: der 
Zehnten verweigert, ſondern dem: Biichofe auch „allerlei Schimpf 
und Widerwillen gemacht“ habe. Dabei erhebt er den Ritter 
von Walöleben zugleich zu der Mürde eines Stiftöhauptmannes 
und läßt ihn im ſpeciellen Auftrage feined Herrn handeln. Die 
Verhältniſſe diefer Zeit widerfprechen aber durchaus allen diefen 
Beichuldigungen und mahen es mehr als wahrſcheinlich, daß 
der unglücliche Fürft grade bei Gelegenheit der oben berichteten 
Stiftungen zum Bellen der Kirche, die ihn unmittelbar an die 
Grenze des Stiftögebietes führten, in feinem eigenen Sande und 
von feinem eigenen Vaſallen aufgehoben und‘ der Rache des 
gain Voraus einverftandenen Gegners preiögegeben ward; | 
Dieſer verfäumte denn auch nicht, aus diefer glücklichen Wen⸗ 
dung der Sache den größtmöglichen Nutzen zu ziehen. 
nahmen fich nicht: nur die Fürften von Meflenburg und Werle, 
ondern auch der Graf von Schwerin ded Gefangenen an, und 
ihren Bemühungen ‚gelang es auch am 28, Novbr., feine Feſſeln 
zu löfen; aber‘ nur mit dem Verluſte feiner Herrichaft fonnte 
der Fürſt feine Freiheit erkaufen. Die —— uns xlkommene Ur 
„ande, welche dieſes Ereigniſſes beſchäftigt ſich 3 39 
eigentlich nur mit der küuftigen — des Biſchofo zu 
1 vermittelnden Fürften und fegt einen voraufgegangenen, aber ver⸗ 
formen Separatvertrag mit dem Pribislav ſelbſt, "über. deflen 
Schicſal wir. direct nichts erfahren, voraus, indeſſen können 
den Juhalt —* Hauptvertrages aus ‚den einz 
gen Ba und aus den ——** Ereigni 
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diefer Handlung angreifen, oder auf irgend eine Weiſe beläftigen 
würde, auf ihre Koſten zu ſchützen, jelbft dann, wenn fie felbit aus 
andern Gründen mit dem Bifchof oder der Kirche zerfallen foll: 
ten. Ferner gelobten fie, in Gemäßbeit des früher 1255 mit 
dem Pribislav aufgerichteten Vergleiches, jährlich auf Anruf des 
Biſchofs zur Eintreibung des Zehnten aus den Ländern Parchim 
und Pau die nöthigen Ereeutionen zu vollfireden. Endlich aber 
verpflichteten fie fih mit Genehmigung ded Pribiölav, dem Biichofe 
ald Entichädigung für die demfelben zugefügten Schäden, ohne 
Zweifel in der frühern Fehde wegen des Feſtungsbaues, und 
durch die Erpreffung ded Löfegelded, innerhalb zweier Monate 
nach dem bevorfichenden Weihnachtöfefte die Summe von 400 Mark 
zu erlegen und zur Sicherheit dafür dem Bifchofe dad zum Lande 
Sternberg gehörige Gebiet jenfeit der Mildenig und des radenjchen 
Sees bis an die Grenze ded Landes Bützow pfandweije einzu— 
räumen. Für die treue Erfüllung diefed Vertrages leifteten auf 
Seiten ded Biſchofs nicht nur die Burgleute von Bützow den 
Fürſten Gewähr, fondern ed follte auch der Nachfolger Rudolphs 
bei feiner Wahl’ fpeciell darauf verpflichtet werden, wogegen auf 
Seiten der Fürften außer deren Söhnen noch je drei Ritter ala 
Mitgelober auftreten !), 

Diefe Beltimmungen find mit der Fortfeßung der felbftitän- 
digen Regierung ded Pribislav unvereinbar; vielmehr mußte der: 
felbe ohne Zweifel geloben, wenigftens einftweilen, etiva bid zum 
Tode jeined Gegners, dad Land zu räumen und inzwijchen 
dureh die vermittelnden Fürften adminiſtriren zu laffen, wie. na— 
mentlih aus der Verpflichtung der Lebteren zur unmittelbaren 
Eintreibung der Zehnten in dem Gebiete ded Pribislav Klar ber: 
vorgeht. Wirklich verfchwindet diefer denn auch mehrere Jahre 

änzlich aud der Gefchichte, und erft 1261 finden wir ihn im 
Audlande wieder, während die drei vermittelnden Fürſten nicht 
* gemeinſchaftlich Beſitz von ſeinem Lande zu ergreifen. 

diefed Letztere liegt der directe urfundliche Beweis in einer 
parchimſchen Privilegien: Beltätigung vor, welche zwar undatirt 
iſt aber nur in diefe Zeit gefeßt werden kann, und durch welche die 

Bürsten Johann! von Meflenburg und Nicolaus von Werle und 
der Graf Gunzel von Schwerin den Bürgern der Stadt nicht 
nur das Recht zur Erhebung von Zöllen, «namentlich bei der 
Ausfuhr von Holz und, Korn, in dem Umfange erneuern, wie 
fie‘ ſolches feit der Zeit ded Fürften Johann beſeſſen hätten, 4 
bern fie auch in dem ganzen Umfange ihres Gebietes von alle 


.MRiRh Mag, Uef L. ir. WIN, 10 aber das Dakım fig af 1255 Der, 20 
ftatt 1256 — 28, reducirt iſt. En Dem toi auf 
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Zöllen und ſonſtigen ungerechten Abgaben, welche im gemeinen 
Leben Ungeld genannt wurden, befreien und ihnen dieſelben 
Rechte verleihen, deren ihre übrigen Untertbanen (ceteri homi- 
nes nostri) genofjen. Zugleich wurden die früheren Zollgerech— 
tigfeiten. der Unterthanen der Grafen Bernhard (1230 — 64) 
und Adolph (1245 — 69) von Danneberg fowohl rüdfichtlid der 
Einfuhr, ald der Ausfuhr aus der Stadt beftätigt, dagegen 
aber auch- von Seiten ded Grafen von Schwerin die Hälfte des 
in Lauenburg zu erlegenden Ungeldes zu Gunften der parchim— 
ſchen Bürger erlaſſen und ihnen der freie Cingang in Herne— 
burg gewährt, wie er ihnen von Anfang an zugeltanden, übers 
haupt aber der Genuß aller Nechte beftätigt, deren fie ſich zur 
Zeit der Regierung des Fürſten Johann erfreuet hatten!). — 
Aehnliche Privilegien-Beltätigungen werden denn auch den übri- 
gen Städten verliehen fein, wenn gleich die Urfunden nicht auf 
und gekommen find; aber ſchon aus dem Obigen erhellt zur Ge: 
nüge, daß unſere Hiftorifer in Irrthum befangen find, wenn fie 
die Zerftüdelung der Herrſchaft Parhim ald eine unmittelbare 
Folge der Gefangenfchaft des Pribiölav und ald einen Act fei- 
ner freien Entichliegung betrachten, indem er aud Ueberdruß an 
der Regierung und um fich die Mittel zu feiner Auslöfung zu 
verfchaffen, das Land theild verfauft, theils verpfändet und fich 
ald Privatmann zu feinem oder feined Sohnes Schwiegervater 
nah Pommern zurüdgezogen hätte2). Allerdings it es auffal- 
lend, daß in der. erwähnten Privilegien-Beltätigung des biöheri- 
gen Landeöheren mit feinem Worte gedacht wird, indem man 
vielmehr die Negierung deſſelben mit augenscheinlichem - Worbe: 
dacht völlig überiprang und auf die frühere Zeit der Yandeöver- 
waltung ded Fürſten Johann zurüdwied, während man in dem 
Vertrage mit dem Biichofe doch noch für nöthig gehalten hatte, 
wenigitend zu der Verpfändung des Gebieted an der Mildenik 


den Conſens des Pribislav einzuholen. Auch ſcheint man es in 
—*3 That bald genug bequemer gefunden zu haben, die gemein— 
J 


ftliche Adminiſtration aufzuheben und dad ſeines Herrn be 


raubte Land wie ein angefallenes Erbe aus eigener Machtvoll⸗ 


berg der Herrſchaft Meklenburg, Goldberg und Plau mit 
der Ture endlich der Herrichaft Werle einverleibt warb; Aber 
daß diefed nicht mit Pribislavs Einwilligung geſchah, darüber 


— zu theilen, ſo daß Parchim der Grafſchaft Schwerin, 








9) Gleemann, P. Chr. S. 101 flgd. 

2) Vol. Rudloff M. Geſch. U. ©. 44, u. v. Lützow II. S. 15— 16, nad) Chemnitz 
vita Prib. Die Nelteren, namentlih Kirchberg und Krang, fprechen allerbings 
gleihfall8 vom Verkauf, der einzelnen Landſchaften durch Pribislav, aber aus 
fpäterer Zeit. 
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liegen und urkundliche Beweiſe vor, die wir fogleich kennen ler- 
nen werden. 
Vebrigend ward der mehrerwähnte verpfändete Landftrich 
jenfeit der Mildenig fpäter wieder eingelöft, ‚wie fih aus dem 
Bertrage ded Biichofd mit den Fürften Johann und Nicolaud 
vom 18. Jun. 1261 (oder nach Chemnitz 3. Sum, 1257) ergiebt; 
durch welchen die Grenzen der Herrichaft Parchim und ded Landes . 
Bützow zwiſchen den Dörfern Klein-Naden und Warnow, Pop: 
pelödorf und Roſenow, Lübzin und Boitin, auffallender Weife 
ohne Theilnahme ded Grafen von Schwerin, regulirt wurden !). 
So hatte denn Rudolph durch feinen unehrenvollen Gewaltitreich 
zwar feinen Gegner vernichtet, aber für die Ausbreitung der 
eigenen Macht nichtd gewonnen; denn auch die Geltendmachung 
feiner früheren Ansprüche aud dem angeblichen Faiferlichen Privi- 
legium, die er bei diefer günftigen Gelegenheit nicht unverfucht 
gelaffen haben wird, gelang ihm nicht, was für die Beurthei- 
lung der Handlungsweife ded Pribislav in jener erften Fehde 
wegen bed büßower Feltungsbaued nicht unwichtig ift. Der 
Vertrag von 1256 übergeht diefen Punft mit Stillihweigen, - 
aber noch 1263 hatte der Bifchof Hermann I. mit den ‚drei ver- 
bündeten Brüdern ded Pribidlav eine ganz ähnliche Fehde zu 
beftehen, in welcher die Fürften die Stadt Bützow felbit: bejeßten 
und nur unter der Bedingung herausgaben, daß der Biſchof zum 
voraus auf alle Zehnten in ihren Ländern verzichte, wenn er 
oder die Seinigen fi) jemald von diefer Stadt aud einen feind- 
lichen Einfall erlauben follten. Dagegen geftatteten fie ihm denn, 
entiweder die neue, von Nudolph angefangene Burg innerhalb zweier 
Sabre zu vollenden, zugleich) aber die Befeftigungen der Stadt 
felbft aufzuheben, oder nach Ablauf diefer Zeit die für die neue 
Burg beftimmten Erdwälle abzutragen und den Plab zu ebenen 2). 
Unterdeffen hatte ſich Pribislav nicht, wie behauptet if, nach 
Hinterpommern begeben, um in ftillee Abgefchiedenheit des Pri⸗ 
vatlebend fein Schiejal zu beweinen oder feine Sünden zu be 
treuen, fondern an den Friegerifchen Hof der Markgrafen von 
Brandenburg, wo wir ihn-mit dem Plane befchäftigt finden, feine 
verlorene Herrfchaft nöthigenfalld mit bewaffneter Hand wieder 
zu erobern, Wielleiht war feine erſte pommerſche Gemahlin 
fchon früher geftorben und hatte feine Verbannung nicht mehr 
getheilt; wenigftend tritt jegt der oben genannte ‚Heft Nichard 
von Vryſach urfundlih ald fein Schwiegervater auf. Unter 
feiner Bermittelung ſchloß nämlich Pribislav am 3. Septbr. 1261 


— — — — 


4) urt. Anh. Mr. xU. 
2) Liih Mal. Uek. 1. Nr. IX, 
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zu Sandow, mit Willen und Genehmigung: feiner Erben, ein 
Bündniß mit dem Markgrafen Sohann von ‚Brandenburg, wo— 
durch diefer fich verpflichtete, ihm zur Erreichung jenes Zweckes 
nach beſtem Vermögen behülflih zu fein. Dagegen wied Pri— 
bislav den Markgrafen zur Entfchädigung für die hierauf zu 
verwendenden Mühen und Koften vorläufig auf die Stadt und 
Burg Parhim mit allem Zubehör an, jo wie ſich diejelbe 
jeit einiger Zeit in dem Befite ded Grafen Gunzel 
von Schwerin befinde, und verfprach, fich für die Anerfen- 
nung dieſer Uebertragung, jo weit er jened Gebiet von den Her— 
zogen zu Sachſen zu Lehn trage, d. h. nördlih von der Elde, 
bei diejem feinem Lehnherrn zu verwenden. Zugleich aber ward 
von beiden Seiten beliebt, daß nach Erreihung deö vorgefehten 
Zieled jeder Theil drei Schiedörichter ernennen folle, welche un: 
ter dem Vorſitze ded Biſchofs von Havelberg oder eined anderen 
Prälaten, ald Obmanned, mit Berückſichtigung fowohl der jeßi- 


gen bedrängten Lage unferd Füriten, ald der von dem Marf: . 


grafen in feiner Angelegenheit aufgewendeten Mühen und Koften, 
die dem leßteren gebührende Entſchädigung in. Gotted Namen 
beitimmen. jollten, indem. beide Theile für fih und ihre Erben 
gelobten, fich dem Ausſpruche diejed Schiedögerichted zu unter: 
werfen, möge nun dadurch die obgedachte vorläufige Abfindung 
erhöhet oder gemindert werden !). | 

Diefer mit großer Umfiht und Nüdhaltung abgejchloffene 
Vertrag, welcher von dem Bilchofe Heinrich von Havelberg und 
Herrn Richard von Vryſach mit unterfirgelt ward, beweiſt einer: 
feitö, daß unſer Fürſt nach fünfjähriger Verbannung und troß 
feined harten Gejchides noch keineswegs verzagt und muthlos 
geworden war, und läßt andererjeitö- Feinen Zweifel übrig, daß 
ihm feine Herrſchaft wider feinen Willen vorenthalten ward. 
Gewiß hatte er alle gütlichen Mittel zu ihrer Wiedergewinnung 
verfucht, ehe er fih zu jenem immerhin bedenklichen Bünbniffe 
mit den eroberungölufiigen Nadbaren und zu. jo bedeutenden 
Opfern entichloß, einem Schritte, welcher übrigens zu einer Zeit 
geichab, wo der Tod feines bochbejahrten Gegnerd Rudolph 
(7 19. Decbr. 1262) vielleicht ſchon ald nahe bevorjiehend betrachtet 
werden Fonnte und damit eine glüdlichere Wendung der Ange: 
legenheiten des Pribiölav zu hoffen ſtand. Aber auch dieſe Hoff- 
nung täufchte ihn. Wir finden feine Spur, daß der Markgraf 





4) Gercken, cod, dipl. Brand. IN. &.77, u, Riedel, nov, cod:i dipl. Brand. 
11, 1. Nr. 94. — Mifverftandener Patriotismus hat meflenburgifcher Seits die 
Achtheit diefer Urfunde, deren Siegel verloren find, bezweifeln Laflen, wozu je- 


doch nicht der mindeſte Grund vorhanden ift, 


f 
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irgend etwas gethan hätte, um die unjerem Fürften gemachten 
Verheigungen zu erfüllen, wiewohl er fich feiner bei anderer Ge— 
legenheit allerdings mit Erfolg annahm, ed fei denn, daß die 
Zufammenfunft, welche er etwa um diefe Zeit zwiſchen Plau 
und Prigwalf auf der Grenze der Ture mit dem Fürften Nicolaus 
von Werle batte, fih auf diefe Angelegenheit bezog und daß 
der unglüdliche Verlauf dieſes eriten Verſuches, der fall mit fei- 
ner eigenen Gefangenſchaft aeendigt hätte, ihn von weiteren Uns 
ternehmungen zurüdichredte 1). 

Nun erit jcheint Pribislav fi) an den Herzog Barnim von 
Ponmern gewendet zu haben, wo ed ihm gelang, in dem alten, 
hochberühmten Julin an der Mündung der Oder für fih und 
die Seinigen eine neue Heimath zu gewinnen‘, wie wir aus fei- 
nem und feined Sohnes nunmehrigem Titel! Herr von Wol- 
lin, genannt von Wenden (dominus de Wollin, die- 
tus de Slavia) jchliegen dürfen. Wie er zu Diefer entfernten 
Beſitzung gelangt fei, und in welchen Berhältniffen er dafelbit na— 
mentlich zu den pommerſchen Herzogen und dem Bifchofe von Ca: 
min geftanden habe, ift gänzlich unbekannt. Die Stadt Wollin, 
früher der Sit der pommerſchen Bifchöfe, war durch mehrmalige 
feindliche Eroberung und Zerftörung zu einem unbedeutenden Orte 
herabgeſunken und wird nad Verlegung des bifchöflichen Sites 
nad Samin von den pommerſchen Hiltorifern faum jemald ge— 
nannt, gehörte aber anicheinend zu dem befonderen Landestheile 
ded Herzogd Barnim. Collte daher die oben, freilich ohne fiheren 
Anhalt auögeiprochene Vermuthung fich betätigen, daß Pribis- 
lav in erfter Ehe mit einer Tochter Barnims vermählt gewefen 
fei, jo könnte es nicht auffallen, wenn diefer fi) feiner heimath: 
lojen Enkel angenommen und ihnen jene Befitung angewiefen 
hätte, die vielleicht zur Mitaift ihrer Mutter beftimmt gewefen 
war. — Lebrigens hatte Pribislav bald nah dem Sandower 
Bündniffe die Freude, einen feiner Söhne durch die Vermittelung 
Brandenburgs mit einer Tochter Meftovins II. von Hinterpom- 
mern verlobt und dadurch in eine Lage verfeßt zu ſehen, welde 
in dem viel geprüften Manne die Hoffnung weden mochte, daß 
ed diefem Sohne gelingen werde, hier an der polnifchen Grenze 
dad in der Heimath Berlorne wieder zu gewinnen "und eine 
neue Dynaftie zu begründen, Diefe Ausficht fcheint ihn zur 
Berührung geftimmt und zugleich den Wunſch erregt zu haben, 
feine BVerhältniffe im Wendenlande auf irgend eine Weife zu 
ordnen und fo viel ald möglich aud den frühern Befigungen 
heraus zu ziehen, um alle Kräfte zur Befeftigung der neuen 





4) Rudloff M. Geſch. I. ©. 41; v. Lützow Geſch. H, S. 22. 
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Stellung ſeiner Familie zu ſammeln. Zu dieſem Zwecke unter: 
nahm er daher kurz vor ſeinem Tode noch einmal eine Reiſe in 
die Heimath. 

Hier hatte inzwiſchen feine Hauptſtadt Parchim ein noch 
wechſelvolleres Schidjal erfahren, als ihr ehemaliger Herricher. 
Nach Aufhebung der gemeinschaftlihen Adminiftratign ſehen wir 
Stadt und Zand zur Zeit ded Sandower Vertrages 1261 in 
dem ausſchließlichen Befike der Grafen von Schwerin, welde 
auch ihre Herrſchaft noch im Jahre 1264 dadurch befundeten, 
daß fie dem Klofter Rühn dad Patronat über die Kirche zu 
Frauenmarf im Lande Parchim verlichen, wad dev Biſchof Her: 
mann am 23. October beitätigte !). Aber ſchon am 23. Novbr. 
dejfelben Jahres fchlog die Herzogin Helene von Sachſen 
für fih und ihre Söhne Johann und Albert einen Vertrag 
mit den Grafen Gunzelin und Helmold, durch welchen fie ihre 
Tochter mit dem leßteren verlobte und derjelben eine Mitgift von 
6000 Mark auöfehte, wogegen die Grafen ihr Burg und Stadt 
Parchim mit dem dazu gehörigen Lande: bis zur Mitte des El- 
denfluffed, welcher das Herzogthum Sachſen von der Marfgraf 
ihaft Brandenburg trennte, ald Witthum verjchrieben?). Die 
Vollziehung dieſes Vertrages jcheint zwar durch den bald darauf 
erfolgten Zod der Braut verhindert zu fein, aber Parchim ent- 
ging dennoch, dem ihm zugedachten Schidjale nicht; am 1. Febr. 
1265 ward jener Vertrag in einen reinen Kauf verwandelt umd 
das · Land in dem vorbejlimmten Umfange gegen die verheißenen 
und wahrſcheinlich ſchon gezahlten 6000 Marf den genannten 
Herzogen ald Eigenthum überwieſen?), Schon am äten deſſel⸗ 
ben Monatd beflätigten dieſe mit ihrer Mutter. die Privilegien 
der Stadt*) und nahmen ſeitdem mehrere NRegentenhandlungen 
vor, welche beweilen, daß fie fih im wirklichen Beſitze des Lan 
ded befanden, 3. B. die Belehnung ded Nitterd Genjefin mit 
dem Dorfe Radund), die Verleihung von drei Hufen Landed im 
Dorfe Grabbin an dad Heil. Geiſt-Haus zu Parchim vom 6. Jun, 

12656) und die Schlichtung eined Grenzitreited zwilchen den 
Dörfern Granzin, Stralendorf und Lanken am 23. Jam 
12687), Bald nach diefer legten Handlung aber verfauften die 
Herzoge Stadt und Burg mit aller Zubehör abermald, und 





4) Urf. Anh, Nr. XIV. 

2) Urk. Anh. Nr. KV. 

3) Urf. Anh. Nr. XVI. 

4) Gleemann, PB. Chr. S 

5) * oben d. Urk. u, ar. XV.) mit dem Magdeburger Fricdensſchluß 
1269 bei — — dipl. Brand. II, 4. Nr. 13%, - 

6) Urt, Anh. Nr. X 

7) Url. Anh. Nr. Xyın. 
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zwar an die Markfarafen: Otto und Albert vom Branden- 
burg, welche am . Deebr. durch ihren Marfchall Conrad von 
Stendal förmlich Befiß von der Stadt ergreifen und‘ deren Pri- 
vilegien 'beftätigen laffen, wobei fie den Bürgern ausdrücklich 
ihren obgedachten Beſitztitel anzeigen +). Beide Veräußerungen, 
an Sachen und Brandenburg, betrafen übrigens nur die Alt: 
ſtadt Parchim mit dem am rechten Ufer der Elde belegenen 
Gebiete, während die Neuftadt mit dem parchimjchen Antheile 
ded Landes Brenz fortwährend im Belike der Grafen von Schwer 
rin blieb. - Zwar erhoben die Markgrafen von Brandenburg: nun: 
mehr auch Ansprüche auf die Neuftadt, geftüst auf ihre Ober: 
lehnsherrlichkeit über) das“ Gebiet fühlich von der Elde, vielleicht 
auch auf-den gleichwohl nicht zur Ausführung gefommenen San- 
doiwer Vertrag von 1265, worüber es zur offenen Fehde ges 
dieh; durch den magdeburger Friedensſchluß von 1269 (Jun. 9.) 
ward jedoch der Beſitz der Grafen anerkannt, wogegen fie für 
fchuldig erkannt wurden, "die übliche Lehnpflicht gleich den übri- 
gen Bafallen der Markgrafen zu leiften 2). 

So ſtanden die Sachen, als Pribislavd im Jahre 1270 per: 
fünlih nah Schwerin Fam und fich fofort am 12. Febr. mit 
feinem Schwager ; dem Grafen Gunzel, und deſſen Sohne Hel- 
mold völlig: ansglih. Mit Nüdficht auf die Liebe und Zunei— 
gung, welche diefe seine „geliebten und 'befondern Freunde * ihm 
and feinen Kindern oft’ eriviejen hätten und noch ferner zu er: 
weifen gedächten, verzichtete er feierlich auf alle Ansprüche, welche 
er bisher wegen feiner ehemaligen. Beſitzungen erhoben, ſoweit 
jolche auf die Grafen übergegangen wären und fich annoch in 
ihrem Befiße befinden, mit andern Worten alfo auf die Neu: 
ſtadt Parchim; welche nunmehr vechtmäßiges Cigenthum der 
Grafen ward: Zugleich vertraute der. Fürft, wohl im Gefühl 
feines "herannahenden Todes und mit Nüdficht auf die unfichere 
Stellung feiner Söhne, zugleich feine noch unverheirathete Tod) 
ter dem Schutze der Grafen an, welche verfpradhen, fie in ihre 
Familie aufzunehmen, bis fie diefelbe mit Einwilligung ded Va— 
terd vermählt haben würden). Die Grafen erfreuten ſich die: 
ſes Beſitzes jedoch nicht lange. "Nachdem fie am 28. September 
1270 der Marienkirche auf der Neuſtadt Parchim. das Eigenthum 
von fechd Hufen im Dorfe Bök, welche der Nitter Gerhard von 
Malin, und ebenfo am 12. Julius 1274 von. vier Hufen.dafelbit, 
welche vier parchimſche Bürger diefer Kirche geſchenkt, bejtätigt 


4) Gleemann, V. Chr. ©. 114. Die Url; hat Heine Jahreszahl, Tann aber nad 
dem Voraufgebenden und gleich Folgenden nut in das Jahr 4268 gehören. 

2) Rubloff Urk. Lief. u, Riedel a. a. D. U. 1. Nr. 137. 

3) Rudloff Urk. Lief. Nr. XXII., Gleemann a. a. D. ©. 116. 
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hatten, fchloffen fie am 18. May 1275 einen: Vertrag mit den 
Markgrafen von Brandenburg, in welchem fie denfelben unter anderm 
verſprachen, ihnen in Verfolgung ihrer Anſprüche anf. die Neu- 
ftadt Parchim nicht hinderlich zu jein!). Sie. ware valfo jebt 
nicht mehr im Befige diefer Stadt, welche inzwiichen an die Für— 
fien von Werle übergegangen war. | 
Gleichzeitig, oder ‚vielleicht etiwad fpäter, wird denn auch 
eine Ausföhnung ded Pribislan mit dem Sohne jeined am 1. Aug. 
1264 verftorbenen älteften Bruderd Johann, Heinrich dem Pil- 
ger von Meflenburg, fo wie mit: dem alten Nicolaus von Werle 
und deſſen Söhnen. rüdfichtlich feiner übrigen Befigungen zu 
Stande gefommen fein. Won diefen ſcheint Stadt und Land 
Sternberg noch zur Zeit ded erwähnten Grenzvertraged mit dem 
Biſchof Rudolph 1261 (wenn dad Datum richtig ift) zwiſchen den bei- 
den Brüdern gemeinschaftlich geweſen zu fein, doch muß es dann 
wenigſtens bald: darauf, noch bei Zebzeiten Johanns, in deſſen 
ausschließlichen Befik gefommen fein; denn ald nach feinem Tode 
ein Succefliond- Streit unter feinen Söhnen ausbrach, in Folge 
deſſen Johann IV. und Hermann ſich gegen ihren. älteren Bru- 
der. Heinrich mit den Grafen- Gunzel und Helmold verbündeten, 
verfprachen fie diefen, zum Danke für die ihnen zu leiftende 
Hülfe, die Einräumung der Stadt Sternberg mit allen Zu- 
behörungen, in den Grenzen, in denen ihr Bater zur Zeit ſei— 
nes Lebens ſolche bejeifen babe?). Schon hieraus dür- 
fen: wir mit; Sicherheit ſchließen, daß der Reſt der, ehemaligen 
Herrſchaft Parchim, nämlih Goldberg, Plau-und die Ture 
ſchon jetzt an den Dritten: Geranten des Vertrages mit dem 
Biſchofe Rudolph vom 1256 abgetreten fei; auch finden wir we— 
nigſtens die Ture zur Zeit der oben angeführten Verhandlung 
ded Nicolaus mit den Markgrafen im Beſitze des erfieren, und 
wenn auch dad Jahr diejed «merfwürdigen Ereigniſſes unbekannt 
ift, ſo fällt daſſelbe doc ficher in die Zeit ded rüfligen Mannes— 
alters dieſes Fürften. Gin urfundlicher Beweis für die Erwer: 
bung diefer Länder: vor" den Jahre 1272 iſt indeß nicht beizu- 
bringen. — Sedenfalldsaber fehlte es ihm ſowohl, als den Herren 
von Meklenburg rückſichtlich Sternbergs an einem rechtmäßigen 
Beſitztitel, ſo lange Pribislav nicht auf feine Rechte verzichtete, 
was ihnen bei deſſen Verhältniſſen zu Pommern und Branden- 
burg nicht gleichgültig fein konnte, und deshalb iſt die Nachricht 
ded Kirchberg und Krank, daß Pribislav Pardim, Plau und 
Goldberg an Johann und Heinrich von Wenden, die Söhne des 


4) Urk. Anh. Nr. XX—XXU 


2) Rubloff Urk. Lief. Nr. XIX.. Die Urkunde hat fein Datum; Rubloff ſetzt fie aber 
aus triftigen Gründen ind Jahr 1266. 
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Nicolaus, und etwas ſpäter auch Sternberg an Heinrich von 
Meklenburg verfauft babe, im Wefentlihen fehr wahrfcein- 
lich 1). Nüdfichtlih Parchims, worunter bier jedenfalls nur die 
im Befite Brandenburgd befindliche Altitadt mit dem Gebiete am 
rechten Eldeufer verftanden werden könnte, ift die Angabe frei- 
lid) bei der delicaten Stellung Pribislavs zu den Marfgrafen be 
denflih, man müßte denn annehmen, daß dieje zu feinen Gun— 
fien etwa gegen Grftattung des Kaufidillingd Verzicht geleiftet 
hätten, und wirklich jehen wir den Nicolaud mit feinen Söhnen 
bald darauf Beſitz von diefer Stadt ergreifen, deren Privilegien 
er am 30. Jan. 1273 beftätigte?), und wahrfcheinlich ſchon im 
folgenden Jahre. aud) die Neuftadt wieder damit vereinigte. Um 
eben diefe Zeit lieg fih auch dad Klofter Eonnenfamp, welches 
mehrere Güter in der Herrfchaft Parchim befaß, mahrfcheinlich 
in Folge diefer Verträge mit Pribiölav, feine Privilegien beftä- 
tigen, namentlich anı 25. Jan. 1271 durdy Heinrich von Meflen- 
burg, welcher dem Klofter erft Furz zuvor zwei Hufen zu Nien- 
dorf im Lande Pardim (Sternberg) gefchenft hatte, und am 
1 Aug. 1272 duch Nicolaus und feine Söhne ‚Heinrich und 
Johann von Werle. ben fo beftätigten die leßteren im Sahre 
1274 auch die Privilegien der Klöfter Dobbertin und Stepnitz. 
Beide Fürftenhäufer haben fih denn auch ſeitdem im Mefent- 
lichen in dem Befige diejer jo erworbenen Länder behauptet. Na- 
mentlich ift Sternberg, da «der oben angeführte Vertrag mit den 
Grafen von Schwerin Feine weiteren Folgen hatte, ftetd bei Meflen- 
burg, und zwar bei der ftargatdiichen Linie diefed Hauſes geblie- 
ben, Parchim, Plau und Goldberg dagegen bei dem Fürften- 
thum Werle, obwohl ihm der Befit von Parchim noch fpäter 
beftritten fein foll; nur die Zure ward 1307 von Brandenburg 
erobert und ging 1316, nachdem Werle auf feine Rechte ver: 
zichtet hatte, an Meflenburg über. 

Nachdem Pribislav auf diefe Weiſe feine Verhältniffe in 
der Heimath feiner Väter geordnet hatte, wird er bald darauf, 
noch vor erreichtem fechzigiten Lebensjahre, entweder zu Wollin, 
oder bei feinem Sohne in Hinterpommern, geftorben fein, wenigftend 
it und Fein weiteres Zeugniß feiner Thätigfeit aufbewahrt. Unfere 
Hiftorifer, von Chemnitz an, ſetzen feinen Tod ſogar einftimmig 
ſchon in dad Jahr 1262 und fhreiben darum die befprochene 


4) Aus Kirchbergs gebrängter und unklarer Darftellung bat waährſcheinlich ſchon 
Kran, und nad) ihm alle Neueren gefchloffen, daß dieſer Verkauf unmittelbar 
nad) Pribislans Gefangenſchaft fkatt gefunden babe. Aber ſchon die Namen 
der Käufer widerlegen dieſe Anficht. 

2) Eleemann a. a. D,, ©. 118. Wegen der Neuftabt vergl. oben bie Urkunde 
—* 18. May 1275 (Mr. XXI) u. Cleemann a. a. S., ©. 119, Url. v. 
282. 
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Urkunde von 1270 feinem gleichnamigen Sohue zu. Wer fich 
aber mit der Gefchichte dieſes Fürftenhaufes vertraut gemacht 
bat, fann über den Urheber diefer Urfumde nicht zweifelhaft fein; 
Schon die Hinweifung auf feine früheren Befigungen im Wenden: 
lande, auf feine Werhältniffe zu den Grafen von Schwerin, fo 
wie die Erwähnung feiner zwar noch unvermählten, aber offen: 
bar fchon mannbaren Tochter (Ailia adhuc maritanda) und 
mehrerer Söhne (pueri) lajfen durchaus nur an den Vater den- 
fen, da der Sohn um dieſe Zeit höchſtens 26-30 Jahre alt 
fein fonnte. Völlig entjcheidend ift aber endlich das Siegel der 
Urkunde, welches zwar jehr beichädigt, aber doch noch unzwei— 
felhaft ald das alte, wohl befannte und viel verrufene Majeftäte- 
Eiegel ded ehemaligen Fürften von Nichenberg zu erkennen iſt, 
obgleich der Fürft hier zum erſten und zum legten Male unter 
den neuen Titel ald Herr von Wollin auftritt. Wenn es daher 
“in dem befannten doberaner Necrologium, auf welches Chemnitz fich 
beruft, wörtlich heißt: „ Pribiölav v. ©. ©. Herr zu-Nichenberg, 
vierter Sohn des Herrn Heinrich, welcher dad Gut Zolchelin 
fchenfte, .im Jahre ded Herrn 1262, am 1. Auguft,“ fo ift diefes 
Datum ſchwerlich auf feinen Tod zu beziehen. Zwar giebt dieſes 
Monument in der Hegel nur die Todeötage an, aber es wird 
diefed auch jedesmal dur den Zuſatz „ſtarb,“ „ward begra- 
ben“ u. dgl. angezeigt; nur zweimal fehlt dieſer Zufaß, näm— 
lich in unferm Falle und bei Borwin III, wo das Zahr 1260 
angegeben iſt. Dieſes leßtere ift aber entjchieden nicht das Todes⸗ 
jahr ded Fürften, kann es auch nicht fein jollen, da gerade in 
diefem Falle ein Irrthum ganz undenkbar if. Ich glaube daher 
dad obige Datum nur auf die unmittelbar vorher erwähnte 
Schenkung des Dorfes Zoldhelin beziehen zu können, wenn gleich 
die erſte Erwerbung dieſes Dorfes durch das Klofter nach der 
mitgetheilten Urkunde, ſchon am 14. Februar 1253 ftatt - fand, 
denn diefed war Feine Schenkung, jondern ein Kauf, welcher 
vielleicht”erft 1262, zu einer Zeit, wo Pribislav durch die Hülfe 
Brandenburgd die Wiedergewwinnung feined Landes hoffte und 
deshalb die Ausſöhnung mit der Geiftlichkeit dringend wünfchen 
mußte, durch Erlaſſung des Kaufpreiſes in eine Schenfung ver- 
wandelt ward, Wirklich wird denn auch in einer anderen, hand» 
fchriftlih vorhandenen doberaner Genealogie unferer Fürften einer 
Urfunde des Pribislav über dad mehrerwähnte Dorf acdacht, welche 
nach dem dort mitgetheilten Inhalte nicht die von 1253 fein kann, 
und alfo wahriheinlih vom 1. Auguft 1262 gewefen fein wird!). 


1) Ex isto (privilegio Pribizlai super villam Zolchelin) patet, quod ipse 
habuit dominium in Plawe, Parchem et Sternberg, was aus ber Urf. v. 
1253 auf keine Weife zu entnehmen if. Bol. oben ©. 14. 
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Wie es ſich aber biemit auch verhalten mag, gewiß ift, 

daß unfer Fürft feine wechjelvolle, an wahrhaft ergreifenden Mo: 
menten reiche Laufbahn erft nach dem Jahre 1270 in der Fremde 
endigte. Er war ohne Zweifel ein Mann von nit gewöhn- 
lichen Geiftesgaben, deſſen tbätige Regierung für dad Vaterland 
nicht ohne Segen geblieben it. Wenn gleih dem Mönchöwefen 
feiner Zeit abbold und wohl einer freieren Richtung in religid- 
fen Dingen buldigend, wovon auch die wahrſcheinlich ſchon unter 
feiner Negierung erfolgte Niederlaffung der Juden in Parchim 
Zeugniß geben mag!), hat er doch durch eine väterliche Fürforge 
für dad Kirchen» und Schulwefen feine wahrhaft hriftlihe Ge- 
finnung hinreichend bewiejen. Durchdrungen von der hohen Würde 
feiner Stellung und eiferfüchtig auf feine Herrſcherrechte, wie 
fhon die Wahl feines Siegeld anzudeuten fcheint, trat er den 
Anmaßungen der hohen Geiftlichfeit mit Entfehiedenheit und Aus⸗ 
dauer entgegen und bat dadurch vielleicht die Gründung eined 
unabhängigen geiltlichen Staated in der Mitte Meflenburgd vers 
hütet. Endlich bat er ſich durch die Gründung der Städte Gold- 
berg, Sternberg und der Neuftadt Parchim ein dauerndes Denf- 
mal gejtiftet, und wenn Kirchberg ihm mit den Worten: 

Syn stede hattin ouch sundirn recht, 

dy her nach syme houbte machte, 

darnach so sin syn betrachte, 
eine willführliche Regierung namentlih gegen feine Städte vor- 
wirft, jo fehlt ed dafür mindeſtens an alten Beweifen, man 
möchte denn in der allerdingd auffallenden Faffung der parchim— 
ſchen Privilegien-Beftätigung durch feine Nachfolger, namentlich 
aud der Hervorhebung der Rechte der Stadt zur Zeit ded Jo— 
hann, eine Kränfımg und Nichtachtung dieler Rechte durch Pri- 
bislav folgern wollen. Aber die Worte Kirchbergs zeigen deutlich, 
dag er den Vorwurf lediglih auf die Eigenthümlichkeit des 
parchimſchen Rechtes gründete, mithin nur ein neues Zeugniß 
ſeiner eigenen blinden Partheilichkeit liefert. Uebrigens ausgezeichnet 
durch Muth und Entſchloſſenheit, mäßig im Glück und ungebeugt 
im Unglück, hat unſer Fürſt ſicher in keiner Weiſe den Haß verdient, 
mit welchem eine beleidigte Geiſtlichkeit ihn bis über das Grab hinaus 
verfolgt und ſeinen Namen in der Geſchichte des Vaterlandes 
Jahrhunderte hindurch durch beiſpielloſe Verläumdung geſchändet hat. 


1) Die im areuzthor und in der Marienkirche zu Parchim vermauerten Grabſteine 
reichen bis zum Jahre 1282 zurück, eine Zeit, wo ſich ſonſt noch keine Spur 
dieſes Volkes in Meklenburg findet. 


Pribiölav I. hinterließ bei feinem Tode außer der bereits 
erwähnten Tochter, welche von den fpäteren Schriftſtellern Mar: 
garetha genannt wird, zwei Söhne, von denen der eine 
unfern Hiftorifern völlig unbefannt geblieben ift; feine Eriftenz 
wird aber durch eine unten näher zu befprechende Urfunde vom 
Sabre 1289 außer allem Zweifel gelebt. Beide Brüder 
führten den Namen ded Waterd, ein Umftand, welder eine’ 
firenge Unterfcheidung derſelben bei der Kärglichfeit der Nachrich— 
ten, die wir überhaupt: von ihnen befigen, unmöglich mad. 
Vielleicht liegt darin ein Beweis der zweimaligen Wermählung 
ded Vaters, da die Gleichnamigfeit zweier Brüder felbit in fürft- 
lichen Familien zwar nicht ohne Beifpiel ift, aber doc immer zu 
den Geltenheiten gehört und wohl nur durch befondere Veran: 
laffungen zu erklären iſt. Uebrigend erwähnt der Vater fchon 
in dem Sandower Vertrage von 1261 der Genehmigung feiner 
Erben und jcheint alfo ſchon damals mehrere mündige Söhne 
gehabt zu haben, da der Conſens der Tochter in ſolchen Fällen 
durchaus ungewöhnlich ift. Ebenfo gedenft er in dem legten Ver— 
trage mit den Grafen von Schwerin von 1270 feiner pueri, 
aus welchem Ausdruck wir fchließen dürfen, daß damald beide 
noch minderjährig waren, was mit der oben angeführten Nach— 
richt-über die Zeit der Verheirathung ded Vaters, 1244, fehr 
gut ſtimmt, wenn wir annehmen, daß die Tochter die Erſtge— 
borene war. 

In den erften Jahren nah dem Tode ded Waterd finden 
wir die Söhne, oder wenigfiend einen derfelben, annoch am vor- 
pommerfchen Hofe mit dem väterlichen Titel ald Herr von 
Wollin, namentlih in einer Urfunde des Herzogd Barnim vom 
4ten Juni 1273), fo wie in einer anderen vom Jahre 1276, 
in welcher derfelbe Fürft in Gemeinschaft mit feinem Sohne Bu- 
gislav dem Bifchofe Hermann von Camin Stadt und Land Colberg 
fäuflih überläßt?). Im beiden Urkunden wird nämlich unter 


4) ai v. Eickſtedt Urk. Samml. zur Geſch. des Gefchlechtes ter v. Eidftebt. 1, 
59 


2) Martinus Raugo, origines pomeranicae, p. 165. flgd. Hier ift zwar Su- 
bico, domicellus de Wallin, gedruckt. Nach ver Nbichrift der Caminſchen 
Matrikel ad a. 1276, fol. CXXVI. in ver Löperfchen Urf. Sammlung, welche 
fih im Befige der Gefellihaft für pommerſche Sejchichte befindet, ift jedoch ftatt 
Subico: Pribico zu lefen. Mittheilung des Profefiors Herm Dr. Hering 
zu Stettin, 
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den Zeugen neben dem Grafen Otto von Eberftein, einem Ber- 
wandten ded Biſchofs, welcher die Herrichaft Naugard in Pont 
mern befaß, auch der edle Herr Pribico von Wolin ge 
nannt, welchen wir nach diefem Titel unbedenklich für den Sohn 
unferd Pribislav I. nehmen dürfen. Der Name Pribico ift 
eine nicht ungewöhnliche Verkürzung aud Pribislav, wie Su- 
bico aus Subislav, Miesco oder Mizeko aus Mizislav, 
Suinico aud Suinislav u. f. w. — Seitdem fommt aber die 
fer Titel in den bisher befannt gewordenen Urkunden nicht-wieder 
vor, wogegen feit dem Jahre 1280 ein Pribiölav oder 
Pribeco, Herr vonBelgard, auftritt, und zwar unter Ver: 
"hältniffen, welche und völlige Gewißheit darüber geben, daß er 
der Sohn unferd Pribislav I. von Parchim oder Nichenberg fei, 
wie fich im Folgenden Flar ergeben wird. Zweifelhaft kann daher 
nur fein, ob jener Pribislav von Wollin und diefer gleichnamige 
Herr von Belgard diejelbe Perfon ift oder ob wir beide ald Brü- 
der zu nehmen haben, jenen etwa ald den älteren von der pom— 
merfchen Prinzeffin, welcher ald folcher zunäcdit in den vorpom- 
merfchen Befitungen feined Vaters (der vermuthlichen Brautgabe 
der Mutter) fuccedirte, diefen ald den jüngeren oder den Sohn 
des Fräuleind. von Vryſach. Die Verhältniffe ded Landes Bel- 
gard laſſen indeß dad leßtere vermuthen. 

Meftopin II. von Hinterpommern, ein fehwacher und höchſt 
wanfelmüthiger Fürft, fab fih nämlich ſchon unterm Iſten April 
1269, wahrfcheinlih in Folge eined doppelten Krieged mit den 
Herzogen von Vorpommern und dem deutfchen Orden veranlaßt, 
dad Eigenthum feiner gefammten Beſitzungen auf die Marfgra- 
fen Johann, Otto und Conrad von Brandenburg zu übertragen, 
wogegen diefe fich verpflichteten, dem Herzoge eine näher 
beftimmte LZeibrente zu zahlen, die empfangenen Güter deffelben 
aber feiner Gemahlin und feinen Kindern ald Lehn zurüd zu 
geben, jedoch mit Ausnahme der Burg und ded dazu gehörigen 
Landes Belgard, welches ihnen zu ihrem freieften Gebrauche 
refervirt blieb. Außerdem aber übernahmen die Markgrafen für 
die ftandedgemäße Wermählung einer Tochter des Herzogs zu 
forgen, zu welchem Zwede diefer derfelben eine Brautgabe von 
1000 Mark Silberd zuficherte, wogegen der Gemahl felbit 
ihr eine jährliche Hebung von 100 Marf anweifen follte!). 





4) Dreger, cod, dipl. Pomer. Nr. 436; Gercken, cod. dipl. Brandenb. I. 
. 208; Riedel, nov. cod, dipl. Brand. 11. 1. Nr. 136. Alle drei Abdrücke 
Fin nad) dem eopiarium des Königl. Geh. Archives zu Berlin veranftaltet, mei 
dyen aber dennoch in Ginzelheiten ab. Die bieher bezüglichen Worte lauten: 
convenimus in hunc modum, quod filiam nostram (Mestovini) viro 
matrimonialiter copulaverunt (marchiones), cui mille marcas exami- 
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Meder die Tochter, noch der ihr beftimmte Gemahl werden ge: 
nannt; da indeß unfer Pribislav fpäterhin urkundlich ald Schwie- 
gerfohn Meftovind aufgeführt wird und zugleich ald Herr des . 
Landed Belgard erfcheint, fo jedoch, daß er zu einer in diefem 
Lande vorgenommenen Schenkung den Conſens feiner Gemahlin 
Katharina nöthig erachtet, fo ift wohl völlig Flar, daß der 
bier befprochene Vertrag auf ihn Bezug hat und daß feiner Ges 
mahlin bei Vollziehung der durch die Marfgrafen vermittelten 
Vermählung anftatt der vom Vater audgelobten 1000 Marf dad 
für diefe Summe etwa wieder eingelöfte Land Belgard ald Braut: 
gabe erhalten haben wird. Daffelbe bezeugt Kirchberg mit den 
Worten: 

Von Pomeren herczoge Mestuwyn 
der gab ym dy tochter syn, 
vor synen brutschatz im da wart 
eyn veste dy hiez Belegart. 

Hieraud fcheint aber zugleich zu folgen, daß diefer Pribislav 
von Belgard, welcher fchon 1269, alfo bei Lebzeiten ded Vaters, 
mit einer Tochter Meftovind von Hinterpommern verlobt war 
und den wir auch fpäter häufig an dem Hofe der Marfarafen 
von Brandenburg in nächſter Verbindung mit feinen mütterlichen 
Verwandten, den Herren von Fryſach, finden werden, daß diefer 
ein anderer fei, ald jener Pribeco von Wollin, welchen wir 1273 
und 1276 an dem Hofe ded Herzogs Barnim von Vorpommern 
fanden. | 

Was die Lage ded mehr erwähnten Landes VBelgard betrifft, 
fo haben pommerjche Hiftorifer zwar vermuthet, daß hierunter 
die in den Streitigkeiten mit Polen und dem deutichen Orden 
oft vorfommende Burg diefed Namend in dem Diftricte Lauen- 
burg in Pommerellen gemeint fei, weil man gewöhnlid annimmt, 
daß ſich die Herrichaft der Herzoge von Hinterpommern um diefe 
Zeit nicht bis zu der befannteren cajjubiihen Stadt Belgard an 
der Perfante erftredt habe?). Wenn ed indeffen auch ficher fein 
follte, daß in älteren Zeiten die Leba die Grenze zwifchen beiden 
Herzogthümern bildete, fo ift doch eben jo gewiß, daß die Her- 
zoge von Pommerellen ihre Herrichaft fchon frub, wahrſchein— 
lich während der häufigen pommerſch-däniſchen Kriege des zwölften 


nati argenti superaddemus, maritus vero centum marcas eidem no- 
mine dotis assignabit annuo exeipiendas vite sue temporibus feliciter 
et quiete. Hiernad hätte alfo vie Vermählung bereits flatt gefunden. 
Der fonftige Inbalt ver Urkunde ſcheint aber zu der Annahme zu berechtigen, 
daß ber Ausdruck ungenau und zunähft nur beabfichtiget fei, die Markgrafen zu 
ver fünftigen ftandesgemäßen Vermählung der Prinzeflin zu verpflichten. 
4) DBgl. Dreger, 1. 1, not. c. p. 547, und Barthold, Geſch. v. Bommern III. 
&. 41. Anm. 2. | 
6* 
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Jahrhunderts, bid über die Wipper und Grabow hinaus nad) 
Weſten ausgedehnt haben und fich bier auch ungeachtet der wie- 
derholten Anflrengung der Vorpommern zur Wiedereroberung 
diefed verlorenen Gebietes zu behaupten wußten, jo daß nament- 
lich die Gegend um dad Klofter Bukow während der eriten Hälfte 
ded dreizehnten Jahrhunderts ununterbrochen in ihrem Beſitze 
blieb. Auch der Kriegdzug Wartislavs und ded Bifchofed Her- 
mann von Camin im Jahre 1259, auf welchem fie bis Stolpe 
vordrangen, hatte Feinen dauernden Erfolg, und erſt nah dem 
Tode Swantopolfd (1266) gelang ed dem Herzoge Barnim TI. 
wenigftend einen Theil dieſer Provinz wieder zu gewinnen). 
Diefe Eroberung beichränfte ſich aber zunächſt wohl nur auf den 
unmittelbaren Küftenftrih zwifchen den Flüffen Perfante und 
Grabow und felbit hier gaben die Herzoge von Pommerellen ihre 
Anfprüche Feineöweged verloren, wie fih aus der Beltätigung 
der Güter des Klofterd Bukow durch die Brüder Wartidlav und 
Meitovin von 1268 ergiebt?), und erit im Laufe diefed Jahres 
fcheint Barnim bei fortgefeßtem Kriege tiefer in dad Innere des 
Landes vorgedrungen zu fein. Unterm 13ten December nämlich 
betätigte er dem gedachten Klofter diejenigen hundert Hufen, 
welche der Ritter Johann Kule demfelben im Lande Belgard in 
der Gegend von Perſanzig bid an die polnische Grenze bei Neu— 
ftettin gemacht hatte?), eine Schenkung, welche Pribislav im 
Jahre 1289, mit ausdrüdlihem Bezug auf die frühere Ver: 
leihung ded Johann Kule mit noch zweihundert Hufen vermehrte. 

Aus allen diefen Umftänden erhellt denn wohl zur Genüge, 
dag Meftovin eben durch diefen entjchiedenen Erfolg der pom— 
merſchen Waffen, jo wie durch die gleichzeitigen Verwickelungen 
mit dem deutichen Orden und die inneren Zwiftigfeiten mit den 
eigenen Brüdern gezwungen worden fei, fich den Markgrafen von 
Brandenburg in die Arme zu werfen. Dann aber darf man 
nicht zweifeln, daß dad in diefem VBertrage an Brandenburg abs 
getretene Land Belgard wirflih, wie oben vorausgeſetzt ift, das 
caffubiiche Gebiet diefed Namend an den Ufern der Perfante ift, 
und daß diefe Verleihung in unmittelbarem Bezug auf die be 
dungene Vermählung der Tochter Meftovind ftand. Zugleich aber 
erkennen wir hieraus, daß ed zur Zeit mit der wirklichen Befig- 





41) Bol. die Urkunden bei Lifh, M. U. I. Nr. 35. und 37, und Dreger a. a. D. 
Nr, 236, 237, 343 und 378 aus dem Zeitraume von 1248—65 mit den fol» 
genden von 1266— 68 bei Dreger Nr. 394, 405, 421, 422 und 423. 

2) Dreger a. a. O. Nr. 427. 

3) Dreger a. a. O. Nr. 436. Vgl. damit vie Urkunde des Bifchofes von Gamin 
vom 12ten Juli 1269 (Mr. 440), worin verfelbe auf alle Entſchädigungsan- 
ſprüche gegen Barnim wegen der erlittenen Kriegsſchäden verzichter, und Barthold 
a. a. O. II. ©. 534 fige. 
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ergreifung der dem fünftigen Schwiegerfohne beftimmten Braut: 
gabe noch im weiten Felde war; denn noch befand fich dieſes 
Land in den Händen der Keinde und feine Wiedereroberung blieb 
den neuen Schußherren überlaifen. Diefe aber wurden durch dad 
neue Bündniß zunächſt in blutige Fehden mit Polen und den 
preußifchen Nittern verwickelt, zerfielen dann mit ihrem wanfel 
müthigen Schügling jelbit, welcher die neuen mächtigen Freunde 
bald mehr fürchtete, ald die alten Feinde, bis er, durch die 
drohende Verbindung der vorpommerfchen Herzoge mit dem Für: 
fien Witzlav von Rügen gefchredt, aufs neue unter den Schuß 
der Markgrafen flüchtete. Nun begannen die wichtigen branden: 
burgifch-pommerfchen Kriege, welche mit kurzer Unterbrehung 
bis zum Jahre 1284 fortvauerten und in welche allmählig faft 
alle benachbarten Fürften hineingezogen wurden !). 

Bei diefer unentwirrbaren Zerrüttung aller Verhältniſſe, in 
welcher namentlich die Herrichaft über die Grenzprovinzen fort- 
während fchwanfte, läßt es fich nicht mehr ermitteln, um welche 
Zeit und unter welchen näheren Umſtänden unſer Pribislav in 
den wirklichen Befig der ihm beftimmten Gemahlin und der neuen 
ma gelangt ſein möge. Wir finden ihn zuerft am Löten April 

280 zu Ukermünde und zwar im Gefolge ded Herzogs Bogis- 
lav IV., dem Sohne Barnimd I., wieder, wo er in einem den 
Bürgern von Greifenhagen ertbeilten Zollprivilegium zum eriten 
Male aldö edler Herr von Belgard unter den Zeugen auf: 
geführt wird 2), und zwei Jahre fpäter nahm er unter gleichem 
Titel und in gleicher Eigenſchaft an dem Vergleiche Theil, wel- 
her am 2Tften Auguft 1282 zwiichen der Stadt Colberg und 
dem Propſte und Gapitel der Collegiatficche dafelbfi wegen des 
Heil. Geiſt-Hauſes abgefchloffen ward). Um diefe Zeit war 
alfo Belgard noch im Befike ded Bogislav, welcher fih um fo 
weniger geweigert haben ınag, die dem Pribiölav und feiner Ge- ' 
mahlin von deren Vater und deſſen Schußberren verliehenen 
Rechte auf diefed Land anzuerkennen, ald er mit beiden nahe ver- 
wandt war*). Dagegen fcheint denn auch Pribislav in dem gerade 
damald wüthenden Kriege mit Brandenburg, an welchem aud) 


— — — — 


4) Dal. Barthold a. a. O. ©. 538 jlgd. 
2) Dipl. mec. im Archive der Stadt Greifenhagen; vgl. Baltiſche Studien. V. Hft. 2, 
171 j 


3) Mittheilung des Herrn Profefford Dr. Hering zu Stettin aus der colberger 
Matritel ©. 128. 

4) Bogislav war ein Enkel ver Miroslava, Meftovins I. Tochter, und feine Schwe⸗ 
fter Anaftafia war mit Heinrich vem Pilger von Meklenburg, feine beiven Töch⸗ 
ter aber Nicolaus von Roſtock und Heinrih von Merle vermählt. Daß 
eine ältere Halbſchweſter veffelben vie Gemahlin Pribislaus 1, in erfter Ehe ge= 
worben fei, ift oben vermuthet. 
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feine meflenburgifchen Vettern ald pommerjche Bundesgenoſſen 
Theil nahmen, in Treue zu feinem neuen Lehnsherrn auögeharrt 
zu haben, während die meiften der mächtigen Vaſallen Bogid- 
lavs jenfeit der Oder verrätherifch zu Brandenburg hielten. Dieſer 
Krieg ward noch zwei Jahre mit abwechfelndem Glüde fortge: 
führt, und ald ed dann endlih im Sommer 1284 zum Frieden 
fam, ward ‚gerade dadurch der Keim zu neuen Verwidelungen 
in den Verhältniſſen unferd Fürften gelegt, welche nur zu fehr 
geeignet waren, die ohnehin unfichere Stellung deflelben zu 
gefährden t). 

In dem vierradener Friedenöfchluffe mußte Bogidlav fid) 
nämlich verpflichten, den Markgrafen Otto und Konrad inner: 
halb zweier Jahre eine Kriegdentichädigung von 4000 Marf Sil- 
berö zu zahlen und denjelben ald Unterpfand die Stadt Ufermünde 
einzuräumen, jedoch unter der Bedingung, daß ed ihm freiftehen 
folle, diefelbe durch Uebergabg, der Länder Welfenborg, Doberen 
und Labes, oder flatt des leßteren, nach feiner Wahl, ded Lan- 
des Belgard einzulöfen, welche Befitungen für den Fall, daß 
die übernommene Zahlung innerhalb des beftimmten Termines 
nicht erfolgen follte, zum voraus eigenthümlich an Brandenburg 
übertiefen wurden. Diefe für unfern Fürften offenbar fehr ver- 
fängliche Beftimmung veranlaßte denfelben, aufs neue den Schuß 
feiner alten Gönner, der mächtigen Markgrafen, zu juchen, wes— 
halb er am 29ſten October 1285 perfönlich in dem brandenbur- 
gifchen Lager vor Gummern erfchien, wo die Marfarafen ihn 
gegen dad Gelöbniß unverbrüchlicher Treue unter die Zahl ihrer 
Dienftimannen aufnahmen und ihm ihren Schuß und Beiftand in 
feinen eigenen Angelegenheiten zuficherten 2). 

Saft fcheint ed, daß die Marfgrafen demnächſt nach Ablauf 
jener zwei Jahre wirklich, wenigitend auf einige Zeit, in den Beſitz 
der genannten Länder gelangt feien, da Pribislap am Aſten Juni 
1287 nicht nur Doberen und Welfenborg, fondern aud) 
feine ältere Befigung Belgard, nad dem unter Edlen und Ba- 
ronen geltenden Rechte, förmlich ald brandenburgifched Lehn em— 
pfing und zwar zu gefammter Hand mit feinen mütterlichen An- 
verwandten, den Herren Heinrich und Rihard von 


1) Wegen der hier erwähnten Bünpniffe und Kriege muß ich wieder auf Barthold, IM. 
S. 4—30, verweifen. Pal. auch Rudloff Geſch. v. M. II. ©. 70, und über 
ben vierrabener Frieden: Riedel, cod. dipl. Brandenb. I. Nr. 230, und bal« 
tiſche Studien I. 1. S. 12%. 

2) Urk. Anh. Mr. XXIV. Die Worte: (marchiones) nos (Pribislaum) in soam 
receperunt familiam et ad suum servicium, werben in beutfchen Urkunden, 
wie Seren mit Bezug auf Ludwig, VII. S. 22 und 52 bemerkt, fo ausge» 
prüdt: daß fie uns haben genommen zu Gefinde (Dienftmannen) und in ihren 
Beſchirm. 


87 


Fryſach 1), wahricheinlih Water und Sohn, von welchen ber 
leßtere auch in dem vierradener Vertrage unter den brandenbur- 
giſchen Vaſallen genannt wird. Die näheren Bellimmungen 
diefer Urkunde beweifen übrigend, daß die Markgrafen nicht ohne 
Mißtrauen gegen die Treue unferd Fürften waren, indem die 
genannten Herren von Fryſach nebft dem Ritter von Wedelftede 
und einem gewillen Heinrich, welcher ald clericus bezeichnet 
wird 2), noch die befondere Gewähr übernehmen mußten, daß 
Pribidlav fich nicht von feinen neuen Herren loöfagen, noch ohne 
deren Genehmigung gegen irgend jemanden eine Fehde beginnen 
werde. Ob die hiedurch zugleich audgefprochene Beforgniß ber 
Markgrafen, durch den Lehnmann in neue Fehden verwidelt zu 
werden, in bejonderen Verhältniffen des letzteren oder nur in 
feinem unruhigen Geifte ihren Grund hatte, wilfen wir nicht. 
Barthold, welcher den Pribislav überhaupt nur verächtlich den 
meflenburgifchen Abentheurer zu nennen pflegt, ſchließt hieraus 
(a. a. D.), daß die Marfgrafen ihn ald einen Blödfinnigen be: 
handelt hätten, obgleih er ihn bei anderer Gelegenheit ald das 
gefügige Werkzeug der Gewaltplane feiner Schußherren bezeichnet. 

ied fihtbar nur durch Ernſt von Kirchberg veranlaßte harte 
Urtheil rechtfertigt fich aber durch nicht8, denn jened Mißtrauen erklärt 
fih natürlich genug durch die engen Verbindungen des Pribislav 
mit beiden pommerichen Höfen, Friegeriicher Sinn und etwanige 
Fehdeluft find aber jedenfalld Feine Eigenſchaften eined Blödfin- 
nigen, und die Anfprüche unferd Fürften wenigftend auf Doberen 
dürften denn doch einen andern Grund haben, ald die branden- 
burgiichen Gewaltplane. 

Dad zuleßt genannte Ländchen fand nämlich Schon feit län— 
gerer Zeit in näherer Verbindung mit Meflenburg. Am 10. Jun. 
1257 fchenkte Herzog Barnim von Pommern feinem „lieben 
Verwandten" und jpätern Schwiegerfohn, Grafen Gunzel II. 
von Schwerin, ohne befannte Veranlaffung, jedoch mit Geneh- 
migung ded Herzogd Wartiölav von Demmin, 4000 Hufen Landes, 
und zwar nicht lehnweiſe, fondern ald freied Eigenthum, fo wie 
er felbit eö bejeilen habe. Diefe Befikung wird ald an der Grenze 
bed Gebieted ded Herzogd Wartiölav gegen dad Land Doberen 
und Stargard, an dem Fluffe Drawe belegen bezeichnet 3), An: 
gaben, welche deutlich genug fcheinen, um jeden Zweifel audzu- 


4) Urk. Anh. Nr. XXV. 

2) H. Clericus, vielleicht gleichfalls ein’ Herr von Fryſach, va Ridyard ber jüngere, 
nad Riedel, Mark Brandenburg 1, ©. 369, noch einen Bruber Heinrich gehabt 
baben foll, welcher Geiftlicher war. Das Clericus fann aber audı Bamilien- 
name fein, deutſch Pape. 

3) Urk. Anh. Nr. Xi. 
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fchliegen. Dennoch haben unfere Hiftorifer fih biöher alle ver- 
leiten laffen, diefe neue Erwerbung der Grafen an die Grenze 
der meflenburgifchen Herrfchaft Stargard zu verlegen, wo man 
denn auch glüdlich ein kleines Vorwerk Dober auffand, jetzt Daber 
bei Berlinichen, an einem Bache gleiches Namens, welcher 1274 
durch die Babiger Heide hindurch bis zur Vereinigung mit der 
Doffe (zwifchen Goldbeck und Wittftod) die Grenze der bifchöflid) 
havelbergiichen Beſitzungen bildete 2). Diefen Mißgriff erfennend, 
glaubt Riedel jene pommerfche Schenkung vielmehr nörblid ‚von 
Stargard an der Grenze des heutigen Vorpommern fuchen zu 
müffen, wo in den Urkunden ded Klofterd Broda fchon 1170 ein 
Ort Dobre genannt wird. Allein die Nennung ded Fluffed Drave, 
d. h. der heutigen Drage, in unferer Urkunde läßt feinen Zweifel 
darüber zu, daß die fragliche Beſitzung jenfeit der Oder lag, 
wo dad Land Doberen in pommerfchen Urkunden häufig genannt 
wird. Daffelbe war nah Südweſten von der Herrichaft Stargard 
an der Ihna, nah Nordweiten und Norden von den gräflid 
eberfteinichen und bifchöflih caminfchen Herrichaften Naugarden 
und Maffow begrenzt und hing nad Oſten hin mit den Ländern 
Labed und Welfenborg zuſammen, welche ihrer Seits nur dur) 
den brandenburgifchen Diftriet Echievelbein von dem Lande Bel 
gard getrennt waren, welches fich weit gegen Süden bid in die 
Gegend von Neuitettin hinunter erfiredte 2). 

Die Länder Doberen, Welfenborg und Belgard nahmen alfo 
zufammen einen bedeutenden Theil von Hinterpommern ein, waren 
aber um diefe Zeit fait gar nicht bevülfert, was die Liberalität, 
mit welcher die pommerichen Herzoge fich derjelben entäußerten, 
einigermaßen erklärt. Auch die Grafen von Schwerin fcheinen 
wenig Nuben von der neuen Befikung gehabt zu haben, und 
fuchten diefelbe gegen näher belegene Güter zu vertaufchen. Co 
fchloffen fie namentlich bald nach der erften Erwerbung einen 
Vertrag mit dem Klofter Dünamünde, wodurch fie demfelben gegen 
Abtretung der Dörfer Siggelkow und Zahow in der Wogtei 
Marnitz 800 Hufen in Doberen überwiefen, ein Uebereinfommen, 
welched jedoch in Folge der Grenzitreitigfeiten mit den Grafen 
von Danneberg, ald Heren von Marnik, unterm 25. Octbr. 1262 
mit beiderfeitiger Einwilligung wieder aufgerufen ward 3). Nun 
fcheinen die Grafen ſich ernftlich bemühet zu haben, Doberen durch 
SHerbeiziehung deutfcher Soloniften zu bevölfern, und ohne Zweifel 


—. 


1) Vergl. 3.8. Ruploff, Geſch. v.M. 11, ©. 120, und wegen des Fluſſes Daber: 
Nievel, Mark Brandenb. I, S. 382 u. 457. 

2) Bergl. über vie Topographie diefer Gegend überhaupt: v. Raumer die Neumark 
Brandenburg im Jahre 1337. Berlin 1837. 

3) Urkunden Anbang Nr. XII, vgl. mit Rud.off Urk. Lief. Nr. XVII 
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haben wir ſie als die Gründer des Neu-Schwerin zu betrachten, 
welches in den Urkunden oft als Hauptort eines beſondern Di— 
ſtrictes im Lande Doberen genannt wird. Noch am 2. Auguſt 
1276 finden wir fie im vollen Beſitze dieſes Landes, wie aud 
dem Wergleiche hervorgeht, welchen die Brüder Helmold und 
Gunzel unter brandenburgifcher VBermittelung zur Beilegung der 
unter ihnen auögebrochenen Grbjchaftöftreitigfeiten abichloffen. 
Gunzel IV., der jüngere der Brüder, hatte nämlich biöher dem 
geiftlichen Stande angehört und war dedhalb von der Succeffion 
ausgeſchloſſen worden, gab aber jet feine Stellung ald Domherr 
zu Schwerin auf und vermählte fih, nach Rudloff's Vermu— 
thbung !), mit Pribislav's I. Tochter Margaretha, welche fein 
Bater Gunzel III, wie wir gefehen haben, 1270 in feine 
Familie aufgenommen hatte. Wäre diefe Vermuthung, welche 
allerdingd aud) durch die fpätern reigniffe einige Beſtätigung 
zu erhalten fcheint, gegründet, fo fiele dadurch zugleich auf den 
bier beiprochenen brüderlichen Auseinanderſetzungs⸗ Vertrag ein 
neues Licht. 

Gunzel verzichtete nämlich hiernach auf den geſammten 
väterlichen Nachlaß, namentlich auch auf die Vortheile, welche 
ihm in dem Teſtamente des Vaters zugeſichert waren, wogegen 
der Bruder ihm Neu-Schwerin mit dem Lande Doberen 
abtrat, jedoch unter der Bedingung, daß er in demfelben Feine 
Veräußerungen vornehmen, fondern die Güter an foldhe Vafallen 
zu Lehn geben follte, welche fich dafelbft anzufiedeln geneigt feien 
und ihre Belehnung von beiden Brüdern gemeinfchaftlih zu em— 
pfangen hätten, auch fich verpflichten follten, ohne befondern 
Conſens Feine Befefligungen oder Burgen anzulegen. Endlich 
verhieß Helmold feinem Bruder, zu deifen befferer Eubfiltenz 
eine jährliche Rente von 150 Mark 2). Diefe Ueberfiedelung 
eined Zweiged ded gräflih ſchwerinſchen Hauſes nah Pommern 
hatte indeß Feine dauernden Folgen, da Gunzel ſchon nad) wenigen 
Jahren dad Unglüd hatte, völlig zu erblinden, weshalb er im 
Jahre 1283 (ald Wittwer) in den. geiftlichen Stand zurüdtrat 
und noch vor dem 6. Dechr. 1284 mit Hinterlaffung zweier 
Söhne, Gunzel V. und Heinrih IV., und einer Tochter*Mar- 
garethba verſtarb. Seit diefer Zeit ift denn auch von einer 
gräflich ſchwerinſchen Herrſchaft über Doberen keine Spur mehr 
zu finden, wogegen die genannten Söhne Gunzels, ungeachtet 
der Verzichtleiſtung ihres Vaters, bei den ſpätern Theilungen 
der Grafſchaft Schwerin ihren Antheil empfangen, woraus 





1) Rudloff, Urt, Sie. ©. 64, Not.b. — In feiner Geſch. v. M. I, ©. 67. hält 
der Verfaſſer * „Gemahlin Gunzels dagegen für eine Gräfin von Danneberg. 
2) Ur. Anh. Nr. X 
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wir mit Sicherheit auf den Verluſt der pommerſchen Entſchä⸗ 
digung fchließen dürfen. Da wir nun wenige Jahre ſpäter den 
Pribislav in dem Beſitze eben diefed Landes Doberen finden, 
fo dürfte ed nicht ummwahrfcheinlich fein, daß diefer Erwerb mit 
dem Tode feiner Schweiter und dem Rücktritte ihres Gemahled 
auf irgend eine Weile zufammenhängt, daß aber die Herzoge 
von Pommern diefer Veränderung widerfprahen und daburd) 
ben Pribislav veranlaßten, dad Land ald brandenburgifched Zehn 
zu empfangen. 

Nach diefem nothiwendigen Nüdblid wende ic mich zur nä— 
heren Beiprehung einer Urkunde, welche und den wichtigfien 
Aufſchluß über die Gefchichte diefed Fürften und feiner Familie 
giebt und auf welche ich deshalb Schon mehrmald im voraus 
binzuweifen genöthigt war. Am 27. Januar 1289 fchenfte 
Pribislav nämlich dem Biftercienfer-Klofter Bukow dad Eigenthum 
von 200 Hufen in feinem Lande Belgard in Caſſubien, und 
zwar neben denjenigen 100 Hufen, welche der Ritter Johannes 
Kule (1268) eben dieſem Klofter bei dem Dorfe Perfanzig vers 
lieben hatte, jedoch unter der Bedingung, daß ihm die Hälfte 
ded Ertraged dieſes Grumdftüded während feined Lebens ver- 
bleibe, mit Ausnahme der Einfünfte aus dem von den Mönchen 
dafelbit etwa errichteten Hofe oder den von ihnen ſelbſt bewirth⸗ 
Ihafteten Hufen. Nach feinem Tode aber follte dad Klofler 
nicht nur den vollen Genuß der Schenkung erhalten, fondern 
auch die Bewohner ded Grundftüded von allen Abgaben und 
Dienften befreiet fein, fo daß fie niemanden außer Gott und dem 
Klofter dienftbar fein. Endlich wird ausdrüdlich bemerkt, daß 
auch feine Gemahlin Katharina zu diefer frommen, zum Heil 
feiner Seele und der Seele feines geliebten Bruders Pribislav, 
feligen Andenkens, fo wie feiner eltern, gemachten Stiftung 
ihre Einwilligung gegeben habe. Als Zeugen diefer auf dem 
Schloſſe zu Stolpe in Pommern ausdgefertigten Urfunde wer» 
den außer zweien Capellanen, von welchen der eine zugleih No- 
tarind ded Fürften war, acht Dienſtmannen deffelben aufgeführt, 
er felbft aber nennt fi Pribislav von Wenden, Herr der Länder 
Dobefen*und Belgard 1). 

Wir finden alfo nunmehr unfern Fürften in dem wirklichen 
Belike ded ihm von den Markgrafen lehnsweiſe verliehenen Lan- 





1) Urk Anh. Mr. XXVI. Dreger bezieht in einer Note zu biefer Urfunbe den Titel 
de Slavia auf die Burg Alten Schlave an der Rega. Es ift aber vielmehr 
ver befannte, ältefte Titel unfers Fürftenhaufes, welchen aud) Pribislav 1. führte 
(dietus de Slavia, dominus de Wolin), und welchen bie werlefche Linie, 
Herrn von Wenden, bis zu ihrem Erlöſchen beibehalten hat. Auch tie 
pommerſchen Herzoge führen Häufig diefen Titel. 
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des Doberen, während von Welſenborg keine Rede weiter iſt; 
zugleich aber ſehen wir ihn wenigſtens in der ältern Beſitzung 
Belgard, abgeſehen von dem Conſenſe feiner Gemahlin, als unbe: 
ihränften Herrn verfügen und- mit einem vollitändigen Fürften- 
hofe umgeben. Zugleich erfahren wir, daß fein Bruder, welchen 
ich oben in dem 1270 und 73 genannten Heren von Wollin zu 
erkennen glaubte und welcher ſeitdem völlig verſchwunden ill, 
nunmehr bereitd verftorben war, wahricheinlih unvermählt, 
oder wenigitend ohne Erben, von welchen fid) nirgends eine Spur 
findet. Vielleicht gab aber diefer Todesfall die nächſte Veran— 
laffung zu dem in eben diefem Jahre unterm 30. April von 
unferm Pribislav von Belgard mit dem Klofter Dargun abge 
ſchloſſenen Vergleiche über die Dörfer Waldendorf und Stechow 
zwiichen Lage und Gnoien, welche er biöher, ald zu dem bäter- 
lichen Nachlaffe gehörend, feinem ältern Bruder überlaffen haben 
mochte. Dagegen jcheint fein Oheim Nicolaus von Werle, nad) dem 
unglüdlichen Audgange der Fehde Pribislavs I. mit dem Bifchofe 
Rudolph auch deifen Antheil an der pommerjchen Eroberung für 
gute Beute erflärt zu haben, indem er die dem Landeöheren ge: 
bührende Hälfte der Zehnten aud den genannten Dörfern dem 
Klofter Dargun verkaufte, wad der Bischof Hermann von Kamin 
am 8. Zuliud 1274 beftätigte!). Gegen diefe Eigenmacht num 
hatte unfer Pribiölav jett Klage erhoben, ließ fich jedoch durch 
die Vermittelung feined Verwandten, ded Fürften Wihlav von 
Rügen, bewegen, für fih und feine ſchon gebornen, oder 
fünftigen Erben, gegen Empfang einer Entfhädigung von 
100 Mark Colberger Münze, auf alle feine Anfprüche zu 
Gunften des Klofterd zu verzichten 2). Durch diefe zu Colberg 
auögeftellte Urkunde erfahren wir alfo zugleich, daß die Ehe unſers 
Fürſten nicht, wie man biöher allgemein angenommen hat, un- 
beerbt blieb, doch waren die Kinder anfcheinend entweder noch 
unmündig, oder nur Töchter, da ihr perfünlicher Conſens zu dem 
fraglihen Verzichte nicht nöthig erachtet ward, fondern der 
Vater in ihrem Namen verfügt. Zugleich lernen wir hier zum 
erſten Male dad Siegel unferd Fürften kennen, in deffen Schilde 
er jelbft, nach dem Beifpiele feined Waterd, mit dem Schwerte 
in der Rechten auf dem Throne dargeftellt ift, neben welchem 


1) Liſch M. Urk. J. Ne. XLIX. Ebenſo erſcheinen die Söhne des Nicolaus im 
3. 1276 aud im Befige ver Stadt Gnoien (Liſch a. a. O., Nr. LXXII.), 
welche allem Anſcheine nach gleichfalls zu dem Antheile des Pribislav gehört 
hatte, da Nicolaus mit dem Sande Malin und andern Gütern in Tollenfe, 
am rechten Ufer der Vene, abgefunden war. Oper wäre Pribislav II, ſchon 
1274 verftorben und feine mellenburgifchen Güter erft damals von Werle in 
Beſitz genommen? 

2) Liih, a. a. O. Nr. LXXXVI. 
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noch ein Fleinerer Schild mit dem eigentlichen Haudwappen, dem 
gefrönten Stierfopfe, fteht; in der Umfchrift aber nennt er fich: 
Pribiölav von Wenden (de Slavia), Herr ded Landes 
Doberen, alfo nicht nad) der ältern Befikung Belgard, fondern 
— ei fpätern Erwerbung, die er alfo wohl in eigenem Namen 
eſaß 1). 

So ſchien denn endlich das Geſchick dieſes jüngſten Zweiges 
aus dem Stamme der edlen Borwine eine günſtigere Wendung 
nehmen zu wollen; an der Seite einer Gemahlin aus angeſehenem 
Sürftengefchlechte und von aufblühenden Kindern umgeben, er 
jelbit im dem Fräftigften Mannedalter und im Befite eined Ge: 
bietes, welches an Umfang nicht geringer war, ald das in der 
alten Heimath verlorne, und mit allen mächtigen Nachbaren nahe 
verfchwägert oder durch alte Bamilien-Berbindungen . befreundet, 
ſchien unſer Fürft mit Necht einer glüdlihern Zukunft entgegen 
fehen zu dürfen. Da ftarb fein alter Schwiegervater, der lebte 
feined Stammed, und aufd neue verheerte der Krieg dieſe 
unglüdlichen Yänder, aud welchen unfer Pribislav, wenn nicht 
alled täuscht, abermald ald heimathlofer Flüchtling entweichen 
mußte. Meſtovin, deifen Tod in die Jahre 1294 oder 95 ge 
feßt wird, hatte, der frühern Belehnung der Marfgrafen von 
Brandenburg ungeachtet, fpäter den Herzog Bogislav von Pom- 
mern zu feinem Nachfolger ernannt, zulegt aber, auch dieſen 
Entſchluß bereuend, feinen Schweiterfohn Praemislav von Polen 
teftamentarifch zum Erben feiner gefammten Länder eingefekt. 
Bogislav war aber nicht geneigt, feine Ansprüche aufzugeben, 
ohne dad Glück der Waffen verfucht zu haben. ‚Deshalb fcheint 
er fich fchon einige Jahre vor dem Tode Meftovind in den Befik 
ded angrenzenden Caſſubiens gejeßt zu haben, welches die weſt— 
pommerfchen Herzoge von Alters her ald zu ihrer Herrichaft 
gehörig betrachteten. 

Schon am 15. Dechr. 1290 tritt derfelbe ald Vermittler 
in einem Streite auf, welcher fi) zwifchen dem ſchon mehrmals 
genannten Johannes Kule von Belgard und dem Klofter 
zu Dargun entiponnen hatte. Der Vater des Kule war nime 
ih von dem Ritter Ulrich von Bevenhufen erichlagen worden, 
weöhalb Ießterer zur Sühne diefed Morded den Benedictiner: - 
Nonnen der Altftadt Colberg 50 Hufen ded Dorfes Baft ge 
fchenft hatte, welche demnächſt auf Dargun übergegangen waren. 
Hiergegen hatte Kule Klage erhoben, leiftete aber jetzt zu 
Demmin vor dem Herzoge Bogiölav gegen Empfang von 
6 Marf zum Gedächtniß diefer Ausfühnung auf alle feine 


4) Vergl, Liſch, Jahrb. X. ©. 28, und Urk. Anh. Nr. XXVII. 


Rechte Verziht. Zum Zeugniß deſſen ließ der Herzog diefe 
Urkunde Durch feinen gegenwärtigen VBerwandten Herrn 
Pribislan von Belgard mitunterfiegeln 1). — Schon hier- 
aus geht die Oberherrlichkeit Bogislavs über dad Land Belgard 
deutlich hervor; entjchiedener aber tritt der Herzog in der fol- 
genden, am 20. Auguft 1291 auf dem Schloſſe zu Belgard 
jelbit auögefertigten Urkunde auf, in welcher er die Schenfung des 
Pribiölav an das Klofter Bukow von 1289 für fih und feine 
Brüder Barnim und Otto beftätigt. Hier führt er nämlich be: 
teitd den Titel Herzog der Slaven und Caſſuben, und nennt 
Belgard fein Land, den Pribislav aber, den er alö 
den Schwiegerjohn Meftovins, Herzog von Pommern bezeichnet, 
feinen Statthalter ?). 

Diefed ſtolze Verfahren Bogislavs noch bei Lebzeiten des 
alten Mejtovin muß und zum Woraud um das Schickſal unferd 
Pribislav nah dem Tode feines Schwiegervaters bejorgt machen. 
Wirklich fehen wir denn auch die weſtpommerſchen Herzoge Bo- 
gislav und Otto fchon am 12. Jul. 1295 mit einer neuen Thei: 
lung ihrer Länder beſchäftigt, in welcher erfterem namentlich das 
Schloß Doberen mit feinem Gebiete, ferner dad Land 
Schwerin, Welfenborg, Labed und Negenwalde, fo wie Bel: 
gard bi an die Grenze von Pommern und Polen überwiefen 

werden ®). Von Pribiölan, dem bisherigen Herrn dieſer Länder, 
ift weder hierbei, noch in andern Urkunden diefer Zeit die Rede, 
vielmehr ift derfelbe feit dem Jahre 1291 völlig aus der Ge: 
ſchichte Pommerns verſchwunden, wogegen wir ihn noch viel 
fpäter in der alten Heimath feiner Väter wiederfinden. Es iſt 
daher überaus wahrfcheinlih, daß er während der nun folgenden 
dunklen Succeffionöfriege, in welchen nicht nur Przemislav von 
Dolen und nad) dejlen Ermordung Wladislav von Cujavien und 
Bogislav von Pommern, jondern auch Fürft Witzlav von Rügen 
und die Markgrafen Otto der Lange, Otto mit dem Pfeile und 
Johann ald Kronprätendenten auftreten, feine Herrſchaft einge 
büßt habe. WBielleicht hatte er, durch Bogislavs unfreundliches 
Verfahren zurückgeſchreckt und auf dad Glück der ſonſt faſt in 
allen Fehden fiegreichen Waffen Brandenburgs vertrauend, das 
alte Schutzbündniß mit den Markgrafen erneuert umd dadurch 
dem SHerzoge, welcher fih wenigſtens in Cafjubien behauptete, 
erwünfchte Veranlaſſung zur Einziehung der Güter feines un 
treuen Statthalterd gegeben. 


1) Urk. Anh. Nr. XXVII. Das noch vorhandene Sie =. ift daſſelbe, welches oben bei 
der Urkunde von 1289 beſchrieben und zur Urk. XXVII abgebildet ift. 
2) Urf. Anh. Nr. XXVII 

3) Höfer, Zeitfchrift für Archiv Kunde, I, ©. 114. 
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Zwanzig Jahre waren ſeitdem verfloſſen, als König Erich 
von Dänemark im Mai des Jahres 1311 das berühmte Turnier 
vor den in trotzigem Selbſtgefühl von den Bürgern verſchloſſenen 
Thoren der Stadt Roſtock veranſtaltete, zu welchem die Fürſten 
und Ritter des nördlichen Deutſchlands von nah und ferne herbei- 
ftrömten; — da erfcheint unter ihnen, wie aud dem Grabe er- 
ftanden, auh Herr Pribiölan von Wenden), verichwindet 
aber auch eben fo räthielhaft wieder, ohne daß und irgend eine 
Aufklärung über diefe Erfcheinung zu Theil wird. Nach 4 Jahren 
aber jehen wir ihn noch einmal unter den Fürften, welche fich zu 
einem ernftern Kampffpiel um die Mauern ded empörten Etral- 
funds verfammelt hatten, neben Heinrih von Meflenburg und 
den Grafen Gunzel von Wittenburg und Heinrih von Schwerin, 
den Bundeögenoffen ded Fürften Witlav von Rügen, mährend 
Waldemar von Brandenburg und Wartidlan von Pommern— 
Wolgaft, der Sohn ded inzwijchen (1309) verftorbenen Bogislav, 
ald Verbündete der bedrängten Stadt erjcheinen 2). Dieſer letzte 
Umftand ift entfcheidend und beweifet unzweifelhaft, daß Pribislav 
nicht mehr im Beſitze feiner pommerfchen Herrfchaft war, fondern 
fi als flüchtiger Gaft bei feinen Verwandten entweder in Me- 
flenburg oder auf Rügen aufbielt. 

Died ift denn auch das lebte Mal, daß unfer Fürft unter 
den Lebenden genannt wird; vielleicht fand er einen ehrenvollen 
Tod unter den Mauern Stralfunds, und zwar noch vor der be 
rühmten Schlacht am Hainholze, 21. Jun. 1216, da dad Ne 
crologium der Kirche zu Doberan feinen Tod ausdrücklich in das 
Sahr 1215 ſetzt, wiewohl ohne Angabe ded Tages 3), — Wir 
willen zu wenig von feinem Leben, um ein fetes Urtbeil über 
feinen Charakter fällen zu fünnen, aber genug, um zu erfennen, 
daß dad harte Urtheil, welches Ernft von Kirchberg über den 
Cohn, wie über den Vater fällt, gegen beide gleich ungerecht ift. 
Denn während die vorftchende Gefchichte und auch den erjtern 
- wenigftend als einen thätigen und kriegsluſtigen Herrn zeigt, fagt 
Kirchberg, welchem der neuefte pommerjche Hiftorifer, Barthold, 
gläubig nachſchreibt, mit blindem Haſſe gegen dad ganze Gefchlecht 
und in der unverfennbaren Abficht, feinen Lefern die gerechte 
Strafe ded Himmels für den vermeintlich gegen die Kirche began- 
genen Frevel recht deutlih vor Augen zu ftellen: 


4) Bergl. Brand, A. u. N. M. V, ©. 212 umb die dort citirten ältern Hiftorifer, 

2) Krantz, Vandalia VII, e. 5, unb vie ftralfunder Chronik über die Schladt 
am Hainholze, bei Liſch, Maltzahnſche Urkunden 1, Nr. CXH, ©. 240. 

3) Jahrb. 1, e. 131, 
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synen vatir hoch her ubirwant 
an trägheit, torheit und unwitzin; 
waz erbes mochte de besitzin? 


Dann läßt er ihn mit feinem Water in die Verbannung ziehen 
nah Pommern zu dem Schwiegervater: 
ir yglich do dy woninge nam, 
als lude dy verwyset warin, 
zu Belegarden by den jarin, 
unwitzig vatir und der son 
und des herezogin tochtir schon, 
und namen da irs libes war; 
wyle sy ir lebin hielden gar, 
sy starben alse toren da, 
keynen erben lieszen sy yn na. 
Alsus virstarb ir beyder stam, 
daz von yn uymant vorder quam. 


In dem leßteren Puncte hat der fromme Mann denn aller: 
dingd Recht; die Gefchichte weiß nichtd von den Nachkommen 
unferd Fürften, woraus wir mit Sicherheit fchließen dürfen, daß 
er mindeftend Feine Söhne hinterlaffen habe. Auch finden wir 
feine pommerfchen Befigungen bald nad) diefer Zeit beftimmt in 
fremden Händen: Belgard nämlih war zunächſt an dad Stift 
zu Camin übergegangen, von welchem ed 1321 die Herzoge 
Barnim, Otto und Wartizlav zu Lehn empfingen, und Doberen 
finden wir, nachweislich freilich erft feit 1355 1), im Befite der 
Herren von Dewiß, eined meflenburg=flargardiichen Gefchlechtes, 
welched durch Heinrich von Meflenburg mit der neugebildeten 
Herrichaft Fürftenberg belehnt und 1348 durch den Kaifer Carl 
in den Grafenfiand erhoben ward. So fam died Ländehen, 
wohl zufällig, zum dritten Male in nähere Verbindung mit 
Meklenburg; oder Fünnte hier dennoch irgend ein unbekannter 
Zufammenhang ftattfinden? Sollte jener Otto von Dewitz, der 
Stifter der ältern gräflichen Linie, welcher 1311 auf dem Turnier 
vor Roſtock, wo auch Pribisfav gegenwärtig war, den Miter- 
ſchlag empfing, deſſen Schwiegerfohn geworden fein und dadurch 
feine jedenfalld merfwürdige Erhebung in den Grafenftand ihre 
Erklärung finden? Aber unfere Quellen find zu dürftig, ald 


4) Dipl. mser. im Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin, aus welchem ſich ergiebt, 
daß es irrig ift, wenn einige Hiftorifer erzählen, daß bie v. Dewiß erft nad 
Einziehung ihrer Sraffchaft von meflenburgifcher Seite, wegen angeblicer Be- 
Ionie, 4369 zum Grfage für dieſen VBerluft von Pommern mit dem Lande 
Doberen belehnt feien. Die Stellung ver Grafen als mellenburgifcher und 
pommerſcher Vaſallen erklärt vielmehr ihr Berfahren in dem mellenburg- 
pommerſchen Kriege von 1368. Bergl. Rudloff, M. ©. DI, ©. 638. 
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— * hoffen dürften, ſolche Zweifel jemals befriedigend gelöſet 
zu ſehen. | 

Auch die weibliche Linie Pribislavo L, wenn anders die 
Vermuthung, daß deſſen Tochter die Gemahlin ded Grafen 
Gunzel IV. geworden fei, überhaupt begründet ift, ftarb noch vor 
der Mitte diefed Jahrhunderts aud. Die beiden Enfel des letztern 
von dem älteften Sohne, Gunzel V., die jungen Grafen Hein- 
rih V. und Nicolaus V., verihwinden nämlich ſchon feit dem 
26. Sun. 1330, wo fie ihre Schweiter Mechthilde an den Grafen 
Henning von Gübfow vermählten, völlig aus der Gejchichte, fo 
daß von allen Nachkommen Gunzels IV., nachdem feine Tochter 
Margaretba im Klofter verftorben war, nur noch der jüngere 
Sohn Heinrih IV. nachblieb. Diefer foll um eben diefe Zeit, 
1331, nach Chemnik Erzählung, einen Vergleich mit Johann 
von Werle geichloffen haben, wodurch er auf alle Anfprüce an 
Stadt und Land Parchim verzichtete, ein Ereigniß, welches 
vielleiht nur erklärbar wird, wenn man cd mit dem Er— 
köfchen ded ältern Zweiged jeined Haufed, durch welches fich die 
Rechte der gefammten weiblichen Linie des Pribislav in ibm con- 
centrirten, in Zufammenhang bringt. Auch Heinrich ftarb um 
1344 ohne Erben. | | 


II. 


\ Geſchichte 
der | 


Saline ;3u Sül;, 


vom 
Geheimen Amtöratd Koch zu Sül;. 


Da die Soolquellen in den Niederungen, welche nordweftlich 
der Stadt Sülz liegen, zu Tage audtreten, fo Fonnte es nicht 
fehlen, daß nicht die Aufmerkfamfeit der Bewohner jener Ge: 
genden ſchon fehr früh auf diefed Gefchen? der Natur hätte ge- 
leitet werden follen, und liegt ed nur in der Unruhe der früheren 
Zeiten, wenn Nachrichten hierüber gänzlich fehlen. Erſt 1168 
ward der Tempel des Swantevit auf Arcona zerftört und erſt 
mit dem Giege bei Bornhöved am 22ften Juli 1227 fing eine 
friedlichere Zeit an ſich über die zerrütteten Oftfeeländer zu vere 
breiten. Wahrfcheinlih um diefe Zeit entftand au die Stadt 
Sülz, wenn aud die Soolquellen ſchon früher Bewohner an- 
gezogen hatten. Die ältefte Urkunde), welche dad Dafein und 
die Benubung der Soolquellen bezeugt, ift vom Jahre 1243 
und fpricht ſchon von einer Benutzung der Soolquellen „von den 
Vorfahren.“ Diefe Urkunde ift auögeftellt von dem Fürften 
Borwin III., feit 1237 Herrn zu Roſtock, und verleiht die Gine 
fünfte der Saline dem im Jahre 1170 von dem erft heidnifchen, 
dann chriftlihen Fürſten Pribislav, oder vielmehr deifen Gemahlin, 
geftifteten, fpäter wieder von den Heiden zerftörten und erſt nad 
Pribislavs Tode dauernd erneuerten Ciſtercienſer-Mönchskloſter 
Doberan. Eine zweite Urfunde?), audgeitellt von demfelben 
Fürften am 24flen September 1252, fchenft wieder dem Klofter 
Dargun die Freiheit, Salzwafjer zu ſchöpfen, Salz zu fieden 


4) Val. Url. Samml. Nr. XXIX. 
2) Bol. Url. Samml. Nr. XXX, 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. Xi. 7 
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und dad Eigenthum einer Bauftelle daſelbſt. Das ältefte Stadt: 
buch der Stadt Roſtock aber führt unter der Jahreszahl 1261 
eine Schenfung auf!), wornach ein Johann von Bukin einer 
Frau Haburgid den vierten Theil eined Salzgutes oder Pfan- 
nentheild (quartam partem salinae in Sulta) in Sülz abtritt, 
fih aber für den Fall ded Wiederverfaufed dad Vorkaufsrecht 
vorbehält. Im Jahre 1262 ward zwifchen dem Klofter Doberan 
und dem Nath der Stadt Sülz ein Vertrag?) gefchloffen, durch 
welchen leßterer verſprach, das Klofter nicht bejchweren zu mwol- 
len mit Reparatur der Schiffe, Reinigung der Sanäle und Pfan- 
nen und Erbauung der Siedehäufer, fondern fih nur vorbehielt, 
daß allein die Wiederheritellung des gemeinfchaftlichen Soolbrun- 
nend, wenn er fchadhaft würde, auf gemeinfame Koften geſche— 
ben folle, jedoch unter der Bedingung, daß dqmit auch obwal- 
tende Streitigkeiten mit einer Frau Gertrud — und be⸗ 
endigt ſein ſollten. Die lateiniſche Urkunde benennt namentlich 

die Befreiung: I: 
„ab emendacione canalium seu sartaginum et 

„a constitutione edium,“ 
wobei man bewundern muß, daß in einer fo frühen Zeit ſchon 
fo bedeutende Werke und Anlagen hier zu erhalten waren. Der 
in allen diefen Urkunden vorfommende Ausdruck: „salina in 
Sulta,“ darf nicht überfeßt werden: „Saline zu Cülz,“ fon- 
dern: „Salzgut« oder „Pfannentheil zu Sülz,* weil ed auf 
andere Art nicht zu erklären wäre, daß mehrere Beräußerungen 
der salina in Sulta zu gleicher Zeit flatt fanden. So mußte. 
auh dad Klofter Dargun igenthumsrechte an den Sool— 
— beſitzen, denn nach einer Urkunde vom 24ften Juni 
2675) verkauft dieſes Kloſter ein Salzhaus zu Sülz (unam 
domum salinariam in salina juxta Marlov sitam) an den 
roftoder Bürger Arnold Kopmann für 10 Marf und eine mo- 
natliche Abgabe von 4Pfd. (Schiffpfund?) (quatuor punt) Salz 
an dad Klofter Dargun und von einer Lat Salz jährlih an 
dad Klofter Bergen auf Rügen. Das Klofter Bergen aber 
verfaufte diefe Lieferung von einer Laft Salz wiederum an dad 
Klofter Dargun unterm 29ſten September 1289 %). 

Die Stadt Sülz ward im Jahre 12775) vom Fürften 
Maldemar, Borwins IN. älteftem Sohne, mit dem toftoder oder 
lübiſchen Stadtrechte beliehen, muß aber ſchon vorher Stadt— 


— — nn — nn nn — 


1) Vgl. Urk. Samml. Nr. XXXI. 

2) Bgl. Urk. Samml. Nr. XXXII. 
3) Val. Url. Samml. Nr. XXXIII. 
4) Vol. Urk. Samml. Nr. XXXV. 
5) Dal. Urk. Samml. Nr. XXXIV. 
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gerechtigkeit befeilen haben, da die deöfalfige Urkunde, auf welche 
jpäter noch einmal zurüfgefommen werden wird, ſchon von Bür- 
gerihaft und Path („burgenses et consules de Sulta“) 
fpricht 2). Nicht allein von neuem mit diefem Nechte beliehen 
wird die Stadt Sülz von dem Fürften Nicolaus von Roftod im 
Jahre 1298, fondern es wird durch diefe Urfunde?) auch der 
Commüne dad Eigenthum der von Gebrüdern v. Goldenboge 
käuflich acquirirten Feldmark des wahrfcheinlich während der Kriege 
zerftörten Dorfes Symen landeö- und lehnsherrlich unter der 
Bedingung zugelprochen, daß fie die Stadt mit einem Graben 
‚umziehen und befefligen ſolle. Es war eine Bedingung des am 
Ijten Auguft 1301 mit dem Könige Erih von Dänemark zu 
Roſtock geichloffenen Friedens, daß die Feſtungswerke der Stadt 
Sülz zugleich mig denen anderer Städte gefchleift werben follten. 
Die Feldmart Symen ward in 754 fogenannte ganze 
und halbe Erben. getheilt, zu deren jedem beitimmte Aeder, 
Wiefen, Moorfaveln und Weidegerehtigfeiten gelegt und welche 
fo unter die Bürger der Stadt Sülz vertheilt wurden. Died 
Verhältniß befteht auch noch jegt zum großen Nachtheil des Com- 
nunal-Verbanded, indem die fogenannten Symer Erbtheiler 
einen status in statu bilden. „Seit 1811 aber ift von: hoher 
Zandeöregierung die Vereinzelung der zu einem Erbe gehörenden 
einzelnen Grundftüde geftattet und damit der erile Grund zur 
fünffigen gänzlichen Aufhebung dieſes Gemeinwefend gelegt. Ob— 
gleich in diefer Urkunde der Saline nicht fpeciell erwähnt wird, 
jo bleibt fie doch ein wichtiged Actenftüd auch für diefe, da ihr 
Gedeihen mit dem der Stadt fo genau zufammen hängt. Die 
- in der Urkunde genannte Wafjerverbindung zwiſchen den 
Slüffen Rednik und Trebel und der Bau einer Land: 
frage zwiſchen Sülz und Tribſees waren für Stadt und 
Saline gleich wichtig, fo wie die Verlegung des hoben Ge- 
richte („Landding“) von Marlow nad Sülz, welche die 
legtere Stadt auf Koften der erfteren hob. 

In dem verwüftenden Kriege, welden die Marfgra- 
fen Dtto und Herrmann von Brandenburg aus Rache 
dafür, daß der Fürſt Nicvlaud von Roſtock einer brandenbur- 
gischen Pringeffin das Eheverlöbniß gebrochen und eine pommerjche 
Fürſtin geheirathet hatte, gegen diefen führten, blieb auch Sülz 
nicht verichont, denn ald die Brandenburger 1298 von Roſtock 
abgezogen, gingen fie bei Sülz über dad Moor, um in Pom- 
mern einzufallen und verwüfteten dabei die Stadt und die Umgegend. 





4) Die Geſchichte der Stadt Sülz ift bisher fehr vürftig behandelt; vgl. v. Lützow, 
Mekl. Geſch. II, S. 53, Not. 3., 
2) Val. Ur. Samml. Nr. XXXVI. 
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Durch jene Urkunde vom 3. 1277 ertheilte der Fürft Wals 
demar, Sohn Borwind III. der ihm die Regierung feit 1266 
übertragen hatte, mit feined Baterd Einwilligung allen denen, 
weldhe Antheilean den Sülzer Soolquellen befaßen, 
dad Privilegium, „der Land- und Waflerwege im ganzen Um 
fange der Herrichaft zu ihrer Ab- und Zufuhr fich frei zu be 
dienen, auch allenthalben Holz für ihr Geld nad Willführ zu 
erhandeln; * ferner ward ihnen zugefichert, daß Feine neuen Salz. 
häuſer gebauet werden, fondern daß ed bei der Anzahl verbleis 
ben folle, die von Alters ber beftimmt worden fe. Es 
wurden noch mehrere Vortheile, aber auch Bedingungen binzuge- 
fügt, und dabei ward die Entrihtung einer Pacht an die Yanded- 
herrſchaft ftipulirt, die nie bezahlt iſt. Diefen Umftand ergriff in 
fpäterer Zeit der Herzog Guftav Adolph von Güftropo (1654— 1695) 
und forderte deöhalb Verantwortung von den Inhabern der Pfan- 
nentheile, woraus ein Nechtöhandel entitand, der aber nicht zu 
Ende geführt worden il. Nach fpäteren Urkunden bat dad Klo- 
fter Doberan feinen Antheil vererbpachtet. So bezeugen Rath 
und Bürgerfhaft von Sülz in einer Urkunde vom J. 13041), 
daß die Salzgüter ded Klofterd Doberan dem Nicolaus Pape 
und Burkhard Schufter (oder dem Schuſter Borchard?) verheu- 
ret worden feien. 

In dem Kriege, welcher zwifchen den pommerfchen und 
meflenburgifchen Fürften 1324 wegen ded Beſitzes der Uferfnarf 
geführt ward, lieferte der Fürft Heinrich der Löwe von Meflen- 
burg dem Fürften Witlav von Rügen an der Grenze ein hikiges 
Treffen und befiegte ihn. 

Zwei Jahre fpäter, den 26jten Auguft 1326, verlieh Hein- - 
rich der Löwe der Stadt Sülz dad Eigenthum der Meierei Red— 
derödorf?), und ift in der Urfunde gejagt, daß die Stadt foldhe 
für 130 Mark wendifcher Pfennige Fäuflih erworben habe. Bei 
den fpäteren Beflätigungen der Stadtprivilegien durch neu an- 
tretende Regenten werden die Verleihungdurfunden über die Feld— 
marfen Symen und Riddegesdorp von 1298 und 1326 
immer von neuem aufgeführt und beitätigt: fo noch in den Be- 
ftätigungdacten von Herzog Johann Albreht 1569 3), von Her: 
z0g Ulrih 1570 und von Herzog Guftav Adolph 1667, und 
doh muß Reddersdorf fchon früher wieder außer Befik der 
Stadt Sülz gefommen fein; denn am ITten Sept. 1510 ver- 
leihen®) die Herzoge Heinrih und Albrecht von Meflenburg den 





4) Bgl. Url. Samml. Nr. XXXVII. 
2) Dal. Url. Samml. Nr. XXXVIII. 
3) Vgl. Url. Samml. Nr. XLIX. 

4) Bgl. Url. Samml, Nr. XLVIII. 
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v. Kardorff dad Dorf Reddersdorf zu einem Mannlehn und 
einige Jahre fpäter verfaufen „Joachim und Gerdt Gebrübere 
die Kerddorp * dad Gut Medderödorp wieder an Otto von der 
Lühe, welcher Verkauf von den beiden vorgenannten Fürften 
im 3. 1516 beftätiget wird. Von bdiefer Zeit an ift es wohl 
im ungeftörten Beſitze der von der Lüheſchen Familie geblieben. 

Dad Klofter Doberan muß noch fortdauernd im Beſitze 
feiner Salzgüter geblieben fein, denn nach einer Urfunde!) vom 
29ften Auguft 1359 vergleicht fich der fülzer Bürger Rade— 
fin von Symen mit dem Klofter, indem'er allen Anfprüchen 
an den Öerechtigfeiten des Klofterd an den Salzgütern entfagt, 
nachdem er jchon 1355 wegen WVorenthaltung einer Pacht von 
8 Schiffpfund (punt) Salz von Heinrich von Vemern, ald Ric 
ter und Confervator, ercommunicirt worden war. 

Durch eine Urkunde?) vom 12ten December 1359 beftätigt 
der Herzog Albrecht von Meflenburg der Stadt Sülz aufd neue 
den Beſitz des Sülzer Moored, nahdem foldhed von den 
Pommern, die ed widerrechtlich veeupirt hatten, zurüderftattet 
worden war. 

Um dieſe Zeit, oder doch bald nachher, muß die Stadt 
Sülz einem Otto von Dewitz und die Saline fürftlis 
hen Antheild denen von der Lühe verpfändet geweſen 
fein, denn im Jahr 1371 verpfändete der Herzog Al— 
brechte) von Meflenburg die Stadt Sülz mit Zubehör, im- 
gleichen die Stadt Marlow mit vielen Ortfchaften an den 
Bifhof Friederih von Bülow und dad Domcapitel 
zu Schwerin für 600 Mark löthigen Silberd Fölnifchen Ge- 
wichts, womit er die früheren Pfandinhaber ausbezahlte. Als 
aber nad) dem Tode des Bifchofd Friederich Spaltungen zwifchen 
dem Papjt und dem Domcapitel wegen der Wahl eined Nach— 
folgerd entitanden, benußten die Herzoge von Meflenburg folche, um 
wieder in den Beſitz der verpfändeten Ortfchaften zu gelangen. 
Dad Schloß zu Sülz ward 1376 von den Söhnen ded Herzogd 
Albrecht, Heinrich und Magnus, mit Gewalt genommen, wofür 
fie aber mit dem Banne bedroht wurden, indem der vom Papft 
gegen den Willen ded Domcapitald zu Schwerin zum Biſchof er- 
nannte Herzog Melchior von Braunfhweig die Bannandrohung 
an die Geiltlihen feined Sprengeld erließ: 

„Albertum ducem Magnopolensem, necnon Hen- 
„ricum et :Magnum filios ejus, qui consensu 
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„patris castra videlicet Eghof et Sülten ad ec- 

„elesiam suam spectantia spoliarunt, ni infra 

„mensem ablata sibi restituant et dampnum emen- 

„dent, excommunicari distriete precipit. Datum 

„in oppido Bard sue dioc. Zwerin. feria quinta 
! „post Divis.. apost.. a°. 1376. a 

Nah dem Tode Herzogs Albrecht Fam ed fürmlih zum 
Prozefje zwifchen den Herzogen Heinvich und Magnus und dem 
Domcapitel zu Schwerin wegen ded Pfandbefiged von Schwan, 
Eickhof und Sülz, welcher Streit durch einen von Kaifer Karl IV. 
zu Tangermünde geflifteten Vergleich im Jahre 1377 dahin bei- 
gelegt ward, daß die Herzoge den Bifchof Melchior ald Biſchof 
von Schwerin anerkannten und ihm zum ruhigen Befite ded Bis— 
thums verhalfen, daß fie ferner die dem Stifte verpfändeten Güter 
gegen eine gewilfe Abfindung dem Bifchofe nach drei Jahren, bis 
zur gänzlichen Einlöfung, zurüdgeben, in Ermangelung der Ab- 
findungsfumme aber die Pfandgüter unmiderfprechlich behalten 
follten. Dagegen gelobte der Bifchof Melchior die Aufhebung 
der Bannbriefe. 

Fortdauernd zeigt die Gefchichte Eigenthumdrechte des Klo- 
fterd Doberan an der Saline. So fordert der Abt Gott: 
half von Doberan in einer Acte 1) vom Tten Auguft 1383, 
daß der Knappe Johann von der Zühe, Vogt zu Sülz, 
den behaupteten Anfprühen an eine Salsftelle entfagen folle; 
derjelbe behauptet aber dad Eigenthum diefer Stelle. Durch eine 
Urkunde vom 23ſten Juni 13862) aber betätigt der Nath ver 
Stadt Sülz einen Vergleich zwifchen dem Klofter und den fülzer 
Bürgern Johann Karuf und Henning Sanitz, wornad dad Klofter 
diefen feine Salzgüter in Erbpadht giebt. Die von der Lühe 
waren jedoch aud im Belite eines Salzhauſes. Am I9ten De: 
cember 1426 verpfändeten?) nämlih Wide von der Lühe, des 
verfiorbenen Nitterd Johann Sohn, und der Knappe Hermann 
von der Lühe auf Kölkow dem Nath der Stadt Noftod ihr 
ganzed Salzhaus, genannt dad „Pramhaus,« neben dem 
Haufe ded Klofterd Dargun belegen („vnse ghantze vnde hèêle 
„stede vnde hüs genömet dat prämhüs uppe deme solt- 
„bröke to der Zulten by den monneken van Darghun 
„därsuluest beleghen “). 

‚Dürftiger noch als diefe ältere, ift die fpätere Gefchichte der 
Stadt Sülz mit der Saline; aber freilih, was kann man auch 
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die Geſchichte eined jo Fleinen Städtchend nennen, welches, in 
» einem entfernten Winkel ded Waterlandeö belegen, jo wenig ge 
achtet ward, daß ed nur ald Unterpfand diente, wem Geld an- 
rn werden ſollte. Sp wurden in den Jahren 14481) und 

4502) wiederum die beiden. Städte, Sülz und Marlomw mit 
allem Zubehör und allen Herrlichkeifen und Gerechtigfeiten der 
Samilie von der Kühe verpfändet und dann zum erb- 
lihen Zehn gegeben. Diefer Pfandbeſitz dauerte fort 
biö 1768. Zwar verfuchte der Herzog Albrecht von Friedland, 
ald Ufurpator der meflenburgifchen Lande, im Jahre 1629 die 
Revocation der Verleihungsacte, allein vergebens; die von der 
Lühe behaupteten fi) im Beſitze. 

Um dad Jahr 1450 beftand bei Sülz eine Ziegelei, welche 
durch eine unterm Iten März 1450 ausgeſtellte Urkunde?) von 
dem Herzoge Heinrich dem Rathe und der Kirche zu Sülz ver: 
liehen ward. 

Im Sabre 1607 ward der fürfiliche Antbeil an der Saline 
von der damaligen Herzogin Negentin Sophie, geborenen zu 
Schleswig-Holſtein, an einen Egidius Schubbe verpad- 
tet. In der deöfalfigen Urkunde ift eben Feine günftige Befchrei- 
bung von der Salzfabrication zu Sülz enthalten, denn nachdem 
der Segen des Landed durch die in ihm fich findenden Soolquel- 
len jehr ausführlih hervorgehoben ift, heißt ed, daß zu Sülz 

„bid an io ein vngeſundt, häflich, ſchwartz, vnanmue— 
„tig Salttz, mit Allaun, rothem Victriol vndt Schwefel 
„vermenget, gefotten und man zu einem Wergke oder 
„ſieden in allewege funftzig, ſechtzig, ja mehr flunden, 
„zeben Zahl Wofen und Zehentaufend Turff abzufieden 
„nehmen und verbrauchen müflen u. ſ.w.“ 

Daher ward num die Verpachtung befehloffen und dem Egid 
Schubbe zur Pflicht gemacht, ein guted Salz zu liefern. Der 
Pachtcontract wear auf 4 Jahre geihloffen, und zahlte Egidius 
Schubbe im erſten Jahre 500 Rthlr. in den drei folgenden jähr- 
ih 1000 Rthlr. in Quartalraten. Kängere Zeit ſchweigt bier die 
Geſchichte über die ferneren Schickſale der Saline, bis im Jahre 
1662 ein Wiederverfauf „ded Salzwerfö zur Sülze umb 
und vor 1500 Rthlr.“ von Seiten eined Diederich von der Lühe 
und im Jahre 1664*) von Seiten eined Eggerd von der Lühe 
auf Schulenberg für SOOO Gulden an den Herzog Guftav Adolph 
von Meklenburg geſchieht. Es Fünnen died immer nur Theile 


4) Ball. Url. Samml, Nr. XLV. 

2) BL. Urk. Samml. Nr. XLVI, 
3) Dal. Urk. Samml. Nr, ZENL 
4) Bol. Url. Samml. Nr. L 


104 





ded Ganzen, fogenannte Pfannentheile, gewefen fein. Dad Kauf: 
geld ward nicht baar auögezahlt, fondern ed ward dafür ber ' 
fürftliche, im Amte Ribnig belegene Meierhof Bonhorft mit Nieß- 
brauch für die Zinfen verpfändet, fpäter aber durch Permutation 
wieder eingelöfet, indem in Jahre 1670 der ‚Elifabeth von der 
Lühe auf Schulenberg ftatt deifen die Güter Mandelöhagen und. 
Blankenhagen bid zur völligen Abzahlung der 8000 Gulden in 
Pfandbeſitz gegeben wurden. 

Dabei blieben die von der Kühe in fortdauerndem Beſitze der 
Stadt und aller übrigen Gerechtfame und übten namentlich die 
Gerichtöbarfeit in der Stadt durch zwei Stabtvögte, welche die 
Klagen entgegen nahmen, die geringfügigeren gleih abmachten, 
über die bedeutendern aber referirten, - in Folge deflen denn ge 
wöhnlich ein roftoder Nechtögelehrter von den Gerichtöherren de- 
legirt ward. 

Hiebei aber ergeben die Acten, daß der fürftliche Beamte 
auf der Saline fi) fortdauernd im Beſitz einer befonderen Ge- 
richtöverwaltung erhalten hatte. Ein 1703 aufgenommened Inventa- - 
rium fagt in diefer Beziehung: 

„die Juriödiction in dem Städtlein Sülze haben zwar 
„die fämmtlichen von der Lühe, jedoch ift wegen Gr. 
„Hochfürſtl. Durchlaucht der Galzinfpector in pos- 
„Sessione, wenn unter den von Serenissimo privi- 
„fegirten Handwerföleuten in dem Städtlein Streitig— 
„ feiten vorfallen, daß folche, obgleich die von der Lühen 
„ eontradiciren, von ihm gefchlichtet werden. Auf dem 
„Salzwerf aber, fowohl in den berrfchaftlichen, ald 
„börgerlichen Häufern (Siedehäufern) behaupten folche 
„Ihro Hochfürftl. Durchlaucht allein.“ 

Weil aber aus diefer Ausübung der Zuriddiction öfter Streie 
tigfeiten entitanden, fo ward 1706 ein Vergleich gefchloffen, 
nad welchem den von der Kühe die Gerichtöbarfeit über die pri- 
vilegirten Handwerker gegen Aufgebung einer jährlihen Hebung 
von 1 Rthlr. 20 Hl. überlaffen ward, welde fie bid dahin für 
abgetretene Salzpfannentheile erhalten hatten. 

Uebrigend gefchah die ganze Verwaltung durch die von ber 
Lühe allezeit in Grundlage der Stadtprivilegien und Gerecht— 
fame, wie denn folche auch ftetd von den Regenten auddrüdlich 
beftätigt wurden. 

Sülz war zu der Zeit nicht die einzige Saline im Lande, 
vielmehr wurden feit älterer Zeit mehrere Soolquellen in Me 
flenburg bebauet, z. B. die Saline zu Conow, welde nad 
langem Berfall im Jahre 1652 wieder aufgerichte ward und 
erft im Jahre 1746 einging. 
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Für die fülger Saline beginnt mit dem Ende des 17. Jahr 
hundertd die neuere Geſchichte nah vollitändigeren Acten. 
Die Nubung der Saline war um diefe Zeit noch immer getheilt 
zwiſchen Landeöherrfchaft und Privatperfonen ald Inhabern von 
Pfannentheilen. Aus den Jahren 1678 und 1696 beftehen die 
eriten Inventarien. Nach denfelben hatte man nur immer noch 
einen Soolbrunnen, wahrjcheinlih den noch jetzt beftehenden 
‚alten Brunnen. 8 heißt davon im Inventario: 

„Ein Brunnen woraus die Soole gefchöpfet wird. Umb 
„denfelben ift dad Holz, weil ed mit feinen Brettern 
„bekleidet ift, und derwegen von allen Seiten darinn 
„ſchlaget, ganz alt und verftode. Es befinden ſich in 
„demſelben drei Pumpen, diefe, und von der vierten die 
„Hälfte, find berrichaftlih, die andere Hälfte gehüret 
„den Bürgern“. 

Nah demjelben Inventarium gehörten von den Siedepfannen 
zwei Theile den Landesherrn, welche nad und nah von den 
von der Lühe und der Kirche zu Sülz acquiriret waren, und 
der dritte Theil gehörte verfchiedenen fülger Bürgern. Gradir⸗ 
gebäude waren nicht allein fchon vorhanden, fondern werden zum 
Theil ald fehr alt und baufällig befchrieben, müffen daher gleich 
nad) ihrer Erfindung, die 1579 ftatt hatte, hier eingeführt worden 
fein. Der größte Theil derfelben brannte 1678 ab, ward aber 
bald wieder aufgebauet. Jedes Siedehaud hatte fein befonderes 
zu ihm gehöriged Stüd Gradirung, auf welchem die Brunnen- 
foole bis zur beliebigen Zöthigfeit gradirt ward. Siedehäufer 
waren fünf und eine wüſte Bauftelle, an welcher eine Pfannen- 
gerechtigfeit haftete. Diefe blieb aber unbenußt und ed ward an 
der Stelle ein Materialienhaud gebaut. 

Die Siedehäufer waren: 

I) dad Herrenhaus mit zwei Pfannen und 51 Gebind 
(a 15 Fuß) Gradirung. Diefed Haud war ehemald Eigentum 
fülger Bürger und hieß dad Ziegenhaus. Herzog Johann Albretht 
faufte ed den Bürgern ab und bauete ed 1620 neu auf; wie 
im Inventario bemerkt ift, zu derjelben Zeit, wo die Thurmfpige 
der Nicolai» Kirche. zu Roftod gebauet if. In ſpäteren Jahren 
noch einmal umgebauet, befteht diefed Haus noch unter feinem 
alten Namen: Herrenhauß. 

2) Das Hirfchhalfer Siedehaus hieß nad einer Ur- 
funde von 1502, nad welcher Achim von der Often, Bürger- 
meifter zu Sülz, dem Herzoge Magnus von Meflenburg feinen 
Pfannentheil in diefem Haufe auf Lebenszeit überließ; „Hertes- 
als- Haus“, fpäterhin und auch wohl noch bei den Leuten: 
„Hitzhals“, und hatte gleihfalld zwei Pfannen mit 38 Gebind 
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Gradirung. Die eine Pfanne war vom Herzoge Guftav Adolph 
dem Dieterih von der Lühe gegen Abtretung einiger Bauern im 
Amte Schwaan zu feinem Gute Wofrent abgetaufcht; die andere 
ward von Joachim von der Lühe zur einen Hälfte käuflich ar- 
quirirt, zur andern Hälfte aber von Friederich von der Kühe auf 
Nedderödorf ald Strafe wegen nicht gemutheten Lehns erworben. 
Im Jahr 1738 fiel dieſes Siedehaus plößlich zufammen, ward 
aber im folgenden Jahre wieder aufgebauet und ift im October 1830 
ganz abgetragen. Nahe an der Stelle, wo ed geftanden, ift aber 
ein großed, neues, maflived Siedehaud mit vier Pfannen aufge: 
führt und „der neue Hirfchhals“ benannt. 

3) Das Mittelhbaud mit nur einer Pfanne, wird ald ganz 
alt und baufällig befchrieben, war ohne Gradirung, und ed ward 
alfo nur Brunnenfoole in demjelben verfotten. Auch diefed Ge: 
bäude ift durd den Herzog Guftav Adolph acquirirt und zwar von 
einem Eggert von der Lühe von Schulenberg, „gegen die fürſt— 
lichen Tafelhöfe Blanfenhagen und Mandelöhagen“, welde An- 
gabe im Inventario aber nad) obigem nicht ganz genau ift, indem 
beide Höfe erft durch Permutation an die von der Lühe kamen. 
Diefed Haus ift nachmald ganz eingegangen. 

4) Dad Neue Haud. Im diefem gehörte die eine Pfanne 
der Herrfchaft, die andere fülzger Bürgern. Erſtere hatte 
in früherer Zeit die Kirche von einem Bürgermeifter Bolrath 
Kappel in Sülz für eine Schuld von 1000 Gulden übernommen, 
dann aber fiel dad Haus mit beiden Pfannen zufammen und bie 
Stelle blieb wüft. Den P lab nebſt der einen Pfannengerechtig- 
feit acquirirte der Herzog Guſtav Adolph von der Kirche, indem 
er ihr dad Kaufgeld von 1000 Gulden ald unablösliched Capital 
und jährlich mit 25 Thalern zu verzinfen ficherte. Diefe Zinfen 
werden noch jett jährlich an dad Kirchenärar gezahlt. Das Haus 
ward auf gemeinfame Koften 1692 wieder aufgebauet, iſt aber 
vor einigen Jahren abgebroden. 

5) Das Stripte-, jetzt Striepen-Haus, war 1690 
erbauet und hatte zwei Pfannen. Nur von der einen Pfanne 
war der achte Theil herrfchaftlich, welcher nebit dem 16ten Theil 
an dem Haufe von einem fülzer Bürger Namens Hand Bohm— 
hoever (jebt Bochmer) für 250 Gulden erfauft worden. Der 
Heft diefer Pfannen gehörte fülzer Bürgern. Dad Haus befteht 
noch unter feinem alten Namen. 

Die Einrihtung bei diefer Communion der Saline 
war im Allgemeinen fo, daß jede Pfanne in acht Hauptpfannen- 
theile getheilt war, die dann wieder in viertel und fechötel Theile 
zerfielen. Jeder Achttheil hatte dad Necht, jährlich fieben mal 
eine Pfanne voll Salz zu fieden, und ward der Werth einer 
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ſolchen Pfanne voll Salz zu 3 Rthlr. angeſchlagen, wovon man 
aber noch 1 Rthlr. für die Abnutzung der Pfanne in Abrechnung 
bringen muß. Darnach war der jährliche reine Ertrag eined 
folhen Achttheild 14 Rthlr., doch änderte ſich diefe Ertragsberech— 
nung, je nachdem die Holzpreife höher oder niedriger waren. In 
den bürgerlichen Pfannen ward nur Brunnenfoole verfotten, welche 
ein fchlechted, ſchlammiges Salz lieferte, welches überdies noch 
warm aud der Pfanne an die Salzfahrer verfauft und von ihnen 
ind Land verfahren ward. Die Bürger hatten die Mitbenugung 
ded Soolbrunnens in der Art, daß fie die Soole, welde in den 
24 Stunden von Montag bid Dienftag Mittag, fodann von 
Donnerftag bis Freitag Mittag, und wegen der ungeraden Tage 
zahl jeder Woche, auch die, welche jede dritte Woche vom Sonn- 
abend bis Sonntag Mittag zuquoll, herausnehmen und verfieden 
durften. Alles, wad der Brunnen in der übrigen Zeit lieferte, 
blieb zum fürftlihen Antheil. Bei jeder Pfanne war einer der 
Intereſſenten Vorſteher, welched Amt jährlich wechjelte. Jeder 
Intereſſent durfte eine Pfanne voll Salz fieden, jo wie ihn die 
Neihe nach dem Berzeichniffe der Vorfteher traf, und wer ein 
Achttheil befaß, Fam alle 7 bis 8 Wochen einmal zur Siedung. 

Die Art der Adminiſtration des fürftlihen Antheils 
war verjchieden. Won 1700 bis 1717 war derjelbe an einen 
Salzinfpector Valentin Möller verpadtet, dem auch 
1709 die Fuhrdienſte der grefenhorfter Bauern mitverpachtet 
wurden. Bon 1717 bis 1724 hatte denfelben ein Johann 
Schleeffen für 6000 Rthlr. gepachtet. In dem mit diefem 
Pächter abgeichloffenen Contracte ift zuerft von einem’ zweiten 
Brunnen die Nede, welcher der Neue Brunnen genannt wird, 
deffen Soole aber nur zu 13löthig angegeben wird. Der Salz: 
preid ift in diefem Contracte zu 24 $l. für den Scheffel beftimmt. 
Bon 1731 bis 1744 war ein Kammerjunfer von der Lühe 
auf Thelkow Pächter gegen Erlegung von 3496 Rthlr. 12 I. 
jährlicher Pacht. Außerdem hatte derjelbe ald Eigenthum 14 
Achttheil bürgerlicher Pfannentheile, welche er 1725 von Schleef— 
hen Erben für 1500 Rthlr. gefauft hatte. Seine Wittwe ver- 
Faufte diefe und noch andere 24 Achttheile im Jahre 1753 an 
die herzogliche Kammer für 400 Rthlr. 

Zur Zeit dieſes Contractd waren die Gradirgebäude 
mit Birken-Reisholz ausgefüllt und mit Stroh gededt. Der 
Brummen ward durch eine Göpelfunft gewältiget. Zur Bes 
fürderung ded Abſatzes waren fehon die Domanial-Unterthanen 
verpflichtet, beftimmte Salzquoten zu nehmen, welche z. B. für 
dad Amt Ribnitz 606 Scheffel jährlich betrugen. Zur Feue— 
rung ward nur Holz verbraucht, wovon im Jahr 1662 auf 
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Befehl ded Herzogd Guſtav Adolph eine bedeutende Menge zu 
Ribnitz angefauft und der Faden mit mır 24 ßl. bezahlt ward. 
Die Saline befaß zwar einen Diftrit Moorwiefen, welder 
vom Herzog Johann Albreht von Güftrow (1611 — 1633) 
angefauft war, doch ward folder nur auf Heumwerbung benukt. 
Hierüber heißt ed wörtlich im Inventarium von 1696: 
„Bon dem zwifchen "Pommern und Medlenburg an der 
„Recknitz liegenden großen Moore gehöret der Stadt 
„Sülz ein ganzer Orth, von dem Dorfe Kneff bid an 
„den Tribbeſeſcher Paß, faſt einer Meile Weged lang. 
„Davon hat Herzog Hand Albrecht Chriftlöblihen Ans 
„denfend der Stadt Sülz 1000 Ruthen in der Länge, 
„und 300 Ruthen in der Breite abgefauft, welche ald 
„Wieſen beim Salzwerf gebraucht werden“. 

Diefed bedeutende, in Hinficht feiner Lage nicht näher be: 
ſtimmte Stud muß in fpäterer Zeit wieder an die Stadt zurück— 
gefallen fein, denn der Saline gehört feit 1744 eine folche Fläche 
nicht. Durch das ſülzer Moor führte von der Saline ab ein 
Kanal, welcher den Fluß Nednik mit der Trebel bei Tribfeed 
verband, vielleicht derfelbe, deilen bereits in der Urkunde von 1298 
Erwähnung geichieht: er heißt der alte Bürgergraben. Der 
obere heil deffelben, der von der Saline ab ind Moor führt, 
ift noch jegt im Beſtand und Gebraud; der untere Theil aber 
ift verwachfen, indem ein fpäter auögeftochener Kanal dort aus 
dem alten Graben abführt und die Verbindung zwifchen ber 
Saline und ihren Torfmooren, fo wie nun auch über dad Gut 
Langsdorf (fonft „Meflenburger Paß«), zwifchen ven 
Flüffen Recknitz und Trebel bewirft. 

Außer den vorgedachten Ciedehäufern ftanden auf der 
Saline mehrere Torffheuren und Ffleinere Gebäude, ferner 
ein großed Wohnhaus von 11 Gebinden und zwei Stodwerfen, 
in welchem der Salzverwalter wohnte, und „worin die gnädigfte 
Herrichaft abtritt, wenn fie ded Ohrtes fombt“, außerdem noch 
ein Eleined Wohnhaus, worin ein Salzvoigt wohnte. Zur 
Saline gehörten die Bauerdörfer Jahndendorf, 
Bründendorff und Boldenöhagen, welde Hand: 
und Spann=Dienfte leiften mußten, aber Johannis 1768, 
nachdem 14 Katenwohnungen bei der Saline erbauet waren, da- 
von getrennt und dem Amte Ribnik beigelegt wurden. 

Viel geſchah damald für die Beförderung ded Abfaked der 
Saline durch Prohibitiv-Geſetze gegen die Einfuhr des fremden 
Salzes. Schon 1664 erließ der mehrerwähnte, fih für die 
Saline fehr intereffirende Herzog Guſtav Adolph (regierte zu 
Güſtrow von 1654 bid 1695) in dieſer Hinſicht nachſtehende 
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Verordnung für die Stadt Güſtrow, dig im wefentlichen noch 
in Kraft und Beltand ift: 


„Fügen Bürgermeifter und Rath, und ganze Bürger- 
„Ichaft dieſer Unferer Reſidenzſtadt Guſtrow, wie auch 
„allen anderen darin wohnenden und dahin handelnden 
„gnäbigft zu willen: Ngghdeme diefe Unfere Refidenz- 
„Iadt Guſtrow Unfer Städtlein Sülze fo gelegen, daß 
„fie den milden Seegen Gotted am nothwendigen Galz- 
„gewürz dafelbit näher ald von anderen auswärtigen 
„Salzwerfen, und aljo nicht nöthig haben daffelbe mit 
„großen Koften weder jelbit außerhalb Landes zu holen 
„oder bei anderen ſchon eingeholet zu verfaufen, und 
„dadurch mit verurfachen, daß bei diefen bedrängten uud 
„Geldmangelnden Zeiten, der wenige Borrath an Gelbe 
„den gemeinen Beten zuwider, noch jtärferd verringert 
„werde, und Wir dann folched gerne remediret willen 

‚ „und Unferer getreuen Unterthanen. Beſtes bierunter 
„Obrigfeitlihen Amtes halber befördern, auch beiher 
„den in Unferm Lande befindlichen Seegen Gottes zu 
„Unferer Sammer Bortheil und Aufnahme genieflen 
„und gebrauchen wollen; Als befehlen Wir Allen und 
„Jeden, wie obfteht, auch in gemeinen allen Anderen 
„fo in diefer Unferer Nefidenz ihren Aufenthalt, Gewerb 
„oder Handthierung haben, hiemit ernftlih und wollen, 
„daß hinfüro Jedermann, wer der auch fei, fich des 
„Verkaufens und Erhandelns des fremden Salzed gänz- 
„lich enthalten und allein von Unferem Salz zu Sülze 
„der Nothdurft einfaufen möge und ſolle. Datum 
„Guſtrow den 18t® Junii 1664. 


Vielleicht erzeugte dieſe Verordnung Widerſpruch; denn 
1679 ward zwiſchen der herzoglich meklenburg-güſtrowſchen 
Cammer und dem Amt der Haken daſelbſt ein förmlicher Ver— 
trag abgeſchloſſen, nach welchem ſich die Haken verpflichteten, 
alles Salz, was ſie irgend verkaufen könnten, von der oe 
Saline zu Sülz zu nehmen und, bei eigner Anfuhr, von Michaelis 
bis Oftern mit 17 $l., von Oſtern bid Michaelid mit 16 ßl., 
im alle die Anfuhr auf herzogliche Koften gefchehe, aber alles 
Salz mit einem Gulden zu bezahlen: ein Vertrag, der von 
berrfchaftlicher Seite nicht firenge genommen wird, da die Ans 
fuhr den güſtrower Kaufleuten überlajfen und dad Salz nur 
mit 16 ßl. von ihnen bezahlt wird. 

Ein ähnliches Nefeript erging auch an die anderen Städte 
zu verjchiedenen Zeiten, namentlih unterm 3. September 1683 
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an die Stadt Boizenbyrg, weldem jedoch noch mildernd hinzu- 
gefügt war: 
| „Dieweil abet die Stadt Boizenburg von Unferer Stadt 
„Sülze ferne, und hingegen die Stadt Lüneburg nahe 
„gegen, ald wollen wir Euch von diefer Verordnung 
„zwar vor der Hand erimiret haben, jedoch habt ihr 
„denen Lüneburger Salzfahrern, warn fie alda anfommen 
„werben, hiervon fofort Nachricht zu geben, und felbige 
„zugleich zu verwarnen, daß fie bei Confiscirung ded 


„geladenen Salzes fih von dannen nicht anhero nacher 


„Guſtrow weiter in Unfere Lande begeben follen*. 

Diefe Verfügungen wurden öfter wiederholt und mit Strenge 
durchgeführt, fo unterm 20. December 1707, wo die Stadt 
Plau dieje Verordnung erhielt, gegen welche demnächſt am 30. 
März 1711 der Fidcal wegen Uebertretung ereitirt ward. Den: 
noch Flagte der Sülgverwalter Balentin Möller unterm 
8. December 1710, daß nicht allein an einigen Orten fremdes 
Salz „vor den Stadithoren verfauft und dann in die’ Städte 
„hinein practifiret würde“, fondern daß fogar lüneburger Salz 
in die Stadt Bützow eingefahren, dafelbft öffentlih ausgerufen 
und verfauft worden. — Sehr allgemein und fcharf ward dieſes 
Prohibitiv- Gefeg noch unterm 23. Juni 1746 vom Serzoge 
Khriftian Ludwig erneuert und namentlic) 

„allen Haupt- und Amtleuten, auch Bürgermeifteren, 
„Serichtöverwaltern und Nathmännern, Bürgern und 
„Unterthanen diefer Herzogthümer alled Ernſtes befohlen, 
über die gegen die Einfuhr des fremden Calzes und 
„deſſen Wertrieb ergangene fürftlihe Constitutiones 
„und Verordnungen pflichtmäßig®zu halten“. 

In der Folgezeit fiel diefer Schub gegen die Einfuhr frem- 
den Salzes fort. : 

Bon Intereſſe für diefen Zeitraum und vielleicht mehr noch 
für die Zukunft ift die Benutzung ded Nednißfluffes zur 
Shifffahrt, weil dadurch die Frage, ob der Fluß die Rechte 
eined fohiffbaren Stromed habe oder nicht, für alle 
Zeit zu Gunften der Schifffahrt entfchieden ift. Die Nednig läßt 
fih in drei Theile theilen, nämlich: 

1) in den Theil von ihrem Urfprunge bis zur Stadt Teffin, 

2) in den Theil von Teffin bis Sülz, und 

3) in den Theil von Sülz bid im die Binnenfee bei 

Ribnitz. 
Was den letztern Theil betrifft, ſo wird auf dieſem zwar die 
Prahmſchifffahrt fortdauernd unbeſtritten ausgeübt, doch fanden im 


v 


111 
früherer Zeit Störungen flatt, und eö bleiben für dad Nedt 
die damaligen Verhandlungen von Erheblichfeit. Im Anfange 
ded 17. Jahrhunderts nämlih lieg ein Achatius Mörder von 
Dasfow in Pommern die Prabmen ded Caspar von Behr von 
Nuftrow anhalten, von denen der eine durch die gerfhltfame Be: 
handlung zum Sinfen gebraht ward. Nun bewaffneten die 
Sülzer ihre Prahmfahrer „mit Röhren und zogen glei» 
fam gegen den Achaz Mörder und die Seinigen zu 
Felde!“ Doc ging ed wohl ohne Blutvergießen ab; dagegen 
traten Schriftliche Verhandlungen zwijchen den beiderfeitigen Landes— 
herren, Herzog Carl von Meklenburg, ald Vormund des fürftlich- 
güfteomfchen Haufed, und Philipp Julius, Herzog von Pommern, 
ein. Es wurden von beiden Seiten Commiſſarien ernannt, welche 
auh am 22. Septbr. 1606 zufammentraten, im allgemeinen 
zwar dad Recht der Prahmfahrt anerkannten, doch in der, eigent- 
lihen Streitfache nichts entſchieden. Hiedurch dreifter gemacht, 
vergriff fih Achatiud Mörder im folgenden Jahre wieder an 
einem fülzer, dem rofloder Bürger Lucad Koepde zuftändigen 
Prahm. Nun bot der Herzog Carl die Stadt und dad Amt 
Ribnitz förmlich gegen Mörder auf und fchrieb fehr ernitlih an 
den Herzog Philipp Julius, indem er nun auch die Reftitution 
des behrichen Prahms verlangte. Philipp Julius antwortete ent- 
fchuldigend. Da man fich diefjeitd aber nicht damit zufrieden gab, 
fo ging 1608 eine Declaration defjelben ein, worin ed wörtlich 
heißt: 

„Den Hauptpunct anlangend, find wir mit Ew. Liebden 
„einig, daß Prahmenfahrt auf der Recknitz, ald in flu- 
„mine navigabili, den Pommerſchen und Medlenbur- 
„giſchen frei gelaffen werden muß, dergeftalt wie es 
„von Alter her üblich ®, 
womit alfo dad Necht ded Fluſſes von beiderfeitigen Staaten an- 
erfannt war. Der vorgedachte verfunfene Prahm lag noch 1774 
an 30 Ellen lang unterhalb der pantliter Kapelle queer in dem 
Strome und liegt vermuthlich noch dort. 


In den Jahren 1775 und 1776 ward von der herzoglich 
meflenburgifchen und von der föniglich Schwedischen Regierung für 
Pommern eine Commiffion ernannt, um den Grund der häufigen 
Ueberfhwemmungen der untern Nednig von Sülz bis 
Ribnitz zu unterfuchen und Vorſchläge zur Abhülfe zu maden. 
Die Berhandlungen wurden von fehmwedifcher Seite auf Schiff: 
barmachung des Fluſſes auch für größere Schiffe hinübergeführt 
und es ſchien diefer Plan Hauptfache der jenfeitigen Commiſſarien 
zu fein, an deren Spige ein Obrifter von Kööck aus Stralfund 


ftand, während die bdiefleitigen Commiffarien waren: der Ober: 
hauptmann von Oertzen zu Rühn, der Hofrath und Profeffor 
Karften zu Bützow und der Amtmann Johann Georg Koch zu 
Sülz. Aug die dieffeitigen Commiffarien waren jenem Projecte 
nicht abgen@fgt; allein es fcheint, ald habe der 1776 erfolgte Tod 
bed ſchwediſch-pommerſchen General: Statthalterd Grafen von 
Sinclair diefen Plan, jo wie alle anderen Pläne diefed thätigen 
Mannes zur Shiffbarmahung aller pommerjchen Flüffe zeritört 
oder vielmehr für lange Zeit verfchoben; denn es fteht zu hoffen, 
daß die Wiederaufnahme noch der Folgezeit aufbebalten ift. 

Mehr beftritten würde dad Schifffahrtörecht auf dem Theile 
des Fluſſes zwifchen Sülz und Teffin fein; doch läßt es fih auch 
biefür mit genügender Sicherheit nachweifen. Es ſcheint fehon 
nachitehende Urkunde entjcheidend‘ 


„Won Gotted Gnaden Wir Friederich Wilhelm Herkog 
„zu Medlenburg ıc. 
„urfunden und befennen biemit öffentlid vor Und Un- 
„ſere Fürftlichen Succefforen und ſonſt Sedermänniglichen, 
„daß nachdem wir vor diehnfam befunden, zu Befürde- 
„rung und Kacilitirung der Prahmfahrt von Unfer Sülze 
„nah Teſſin hin, einen neuen Graben und dann eine 
„Sreifchlüfe in dem Nedeniger Strohm, woran die denen 
„von der Lühen eigenthümlich zuftehende Mühle belegen, 
„machen zu laffen, und diefe derenjelben Cigenthümer 
„dahero in Sorgen geltanden, ed möchte hiernächlt bei 
„Fleinem Waffer felbige Mühle dadurch einigen Schaden 
„oder Abbruch an Waſſer leiden, ſothanes angelegted 
„Werk aber Ihnen oder vielmehr jetzt beſagter ihrer 
„Mühlen zu keinen Zeiten einigerlei Weiſe praejudieiren 
„oder nachtheilig fein foll; wie wir denn denenfelben 
„ſolches Kraft diefed nochmalen gnädigft verfichern, und 
„dabenebft ſowohl jetigen, ald Fünftigen Unferen Salz: 
„inſpectoribus ernftlih anbefehlen, fich hiernach gehor: 
„ſamblich zu achten, und mit allem Fleiße jederzeit dahin 
„zu fehen, daß zum Schaden und einigem Präjudiz 
„diefer Mühlen, dad Waffer in bemeldtem Nedeniker 
„Steohm weiter nicht, ald was zur Hin- und Rüdfahrt 
„der Prahmen höchſt nöthig, gebraucht werde. 
„Uhrfundlich unter Unferm Fürftlichen Kammer Inn- 
„fiegell und gegeben auf Unfer Veltung Schwerin den 
„15. Marty Anno 17104. 


Hier ift dad Recht der Prahmfahrt von allen Seiten 
ald unbezweifelt und unbeftritten anerkannt und nur gegen ſpe— 
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cielle Beeinträchtigung der Mühle durch deſſen Ausübung eine 
Verſicherung ertheilt. 

Sm Zahr 1763 endlich ward von der Landedregierung der 
Dan zu einer Vereinigung der ſchiffbaren Rednik mit 
der Nebel bei Güftrow aufgefaßt und dem Amtmiann Meter 
zu Güſtrow, fo wie dem Amtmarn Johann Georg Koch zu Süß 
aufgetragen, die Möglichkeit der Ausführung zu unterfuchen und 
darüber zu berichten. in weiteres Reſultat hat ſich hier aber nicht 
ergeben. Auch von Seiten der von der Lühe ward die Prahm— 
fahrt auf diefem Theile der Recknitz ftarf betrieben und zu diefem 
Zwede die Brüde bei der fogenannten Lieper Klappe zur 
Zugbrüde eingerichtet, wie denn auch im Jahr 1709 auf den 
Antrag ded Salzinfpeetord Valentin Möller die bei Sülz über - 
die Recknitz führende Brüde zur Zugbrüde eingerichtet ward. Sie 
it ald folche jeßt wieder eingegangen, doch hat die Saline noch 
jegt den Theil der Brüde zu erhalten, wo ehemals die Klappe 
lag. Zu eben der Zeit wurden auch Schleufen in diefem Theile 
der Nednig erbauet, um Holz aus der teffiner Gegend auf die 
Saline zu führen. | 

Eine neue und wichtigere Periode für die Saline begann 
mit dem Jahre 1744, Ed verbanden fich nämlich der herzoglich- 
meflenburgifche Oberhofmeifter von Vieregge auf Roſſewitz, 
der Oberſalzgräf Wait zu Nauheim, nachmaliger kurheſſiſcher 
Minifter Wait Freiherr von Eichen zu Caſſel, und der 
Kammerratd Koch zu Nauheim, Director der dortigen Saline, 
in Beranlaffung des erfteren, zu einer Intereſſentſchaft und 
pabteten den fürftlihen Antheil an der fülzer Sa— 
line. Es ward Johannis 1744 der erfte Contract zwifchen der 
herzoglihen Kammer und diefer Intereflentfchaft abgefchloffen und 
ein Sohn ded Kammerratbd Koh, Johann Georg Kod, 
ward deputirt, um die Saline entgegen und dann auch die Di- 
rection ded Werks zu übernehmen. Der Oberhofmeifter von 
Vieregge fchied bald aud und ward von den andern Inter 
eifirenden abgefunden. Die Familien Wait und Koch aber 
blieben durch mehrfache Pachtprolongationen in dem Befite 
dieſer Pahtung bid Johannis 1816, wo die großberzogliche 
Kammer dad Werk wieder zurüd und in eigene Adminiſtration 
nahm. Dem erften Dirigenten, Amtmann J. G. Koch, war, nad) 
feinem 1779 erfolgten Tode, feined Bruderd Sohn Johann 
Friederih Theodor Koch, geboren zu Friedberg in Heilen, 
in der Direction ded Werks gefolgt, der darauf im 3. 1816 
mit dem Character ald Oberamtmann in großherzogliche Dienfte 
übertrat und bid zu feinem 1827 erfolgten Tode in ehrenvoller 
Thätigfeit verblieb. Ihm folgte 1827 fein zweiter Sohn, Ver: 
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faffer diefe®, der, feit 1813 als Bürgermeifter und Stadt: 
richter zu Sülz angeftellt, ihm Johannis 1816 ald Salinebeamter 
adjungirt ward. 

Biel ward im Laufe jener 72jährigen Pachtperiode gefchaffen, 
und den Fr, deſſen die Saline ſich jetzt erfreut, verdankt fie 
jener Zeit. Zunächſt ward darauf gedacht, die einzelnen 
Pfannenbefiger audzufaufen und fo dad ganze Werk 
unter Einen Herrn zu vereinigen. Der Herzog Carl Leopold 
ertheilte dem Inſpector Koch zu Sülz und dem Forfimeilter Brand 
zu Hirihburg dad Kommifforium, deöhalb mit den Inhabern von 
Pfannentheilen zu unterhandeln. Es fand am 23. November 
deifelben Jahres eine Zufammenberufung aller. bürgerlichen Inter: 
effenten ftatt, bei welder aber der Bürgermeifter Böhmer d. j. 
Namend aller übrigen Intereffenten den Verkauf unbedingt ver- 
weigerte. Dennoch wurden die Verhandlungen mit den einzelnen 
Inhabern von Pfannentheilen fortgejeßt und noch vor Ablauf 
ded Jahres waren alle Pfannentheile, die böhmerfchen 
nicht auögenommen, in den Händen der Landeöherrichaft 
und wurden fofort den Salinepadhtintereifenten mitverpachtet. 
Der Kaufpreis für ein Achttheil betrug 300 bis 340 Rthlr. 

Zur Vergrößerung ded Werks wurden zunächſt neue Sool— 
brunnen eröffnet, was bei Sülz nicht ſchwer ift, da die Soole 
in den Schlammgründen (Salzryen) ded hiefigen Soolenfeldes 
fhon zu Tage auötritt und die Brunnenfaffung nur die 10 
bis 15 Fuß ſtarke Torffchicht zu durchichneiden und in den dann 
folgenden Triebfand fo weit hinab zu reichen braucht, bis eine 
Kiedlage erreicht ift, in welcher dann die reinere Soole ftreidht, 
was gewöhnlich in einer Tiefe von 70 Fuß erlangt wird. Auch 
Gradirwerke wurden gebauet und in beftimmte Fälle getheilt. 
So ward zunähft zwiſchen dem jeßigen Amtöhaufe und dem 
jegigen zweiten Gradirfalle längs dem nach der Saline führenden 
Damme im Jahr 1745 ein jetzt bereitd wieder abgebrochened 
Gradirgebäude von 420 Fuß Länge mit zwei- unteren Dorn- 
wänden und einer oberen Wand erbaut; dann folgten 1756 ber 
fogenannte Winfelgradirbau, jebt dritter Fall, 200 Fuß lang, 
mit einem Soolentefervoir darunter, übrigens von gleicher Bauart; 
ferner mit gleicher Conftruction 1757 bis 1759 der lange Bau, 
jest zweiter Kal, 1346 Zuß lang, nebſt einer jet nicht mehr 
vorhandenen Roßkunſt; endlih 1759 und in den nächitfolgenden 
Sahren der jeßige Friederihd-Gradirbau, auch Neue Bau genannt, 
jeßiger Ater, äter und Gter Fall, 983 Fuß lang, mit vier Soolen- 
tefervoird unter der ganzen Länge ded Baued. Noch einige Flei- 
nere, jest ‚Schon wieder abgebrochene Gradirgebäude wurden in 
der leßten Zeit der Pachtperiode aufgeführt und mehrere ganz alte 
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wurden niedergenommen. — Bei diefer Vermehrung der Gradir- 
gebäude mußten auch die Bewegungskräfte zur Betreibung 
der Pumpen vermehrt werden. Aus dieſem Grunde ward im 
Jahr 1753 die vor dem Zribfeer Thore der Stadt Sülz belegene 
Waſſermühle durch . die Pachtintereffenten von einem Hauptmann 
von der Lühe zu Reddersdorff und einer Kammerjunferin von der 
Lühe zu Thelkow für 5000 Rthlr. käuflich acquirirt und am 
22. Januar 1754 von den Pachtintereſſenten für 5362 Rthlr. 
wieder an die Landesherrſchaft verfauft, wobei die Pachtinter: 
effentichaft die Mühle in Pacht übernahm, 1758 eine maffive 
holländische Windmühle auf dem fogenannten Krähenberge, einer 
früheren Schanze, erbauete und dagegen Anfangs einen Theil 
ded Aufſchlagewaſſers, fpäterhin aber dad Ganze zur Betreibung 
erit eines Waſſerrades, dann zweier Waſſerräder gebrauchte. Auch 
an dem nördlichen Ende der Saline ward ein Wafferrad 1759 
erbauet und „die hirfchhalfer Kunft“ genannt,‘ welche jet an einen 
andern Ort hin verlegt ift. Eine Ziegelei hatte, wie vorerwähnt, 
ſchon in früheren Jahren beftanden. Die jegt noch in Thätigfeit 
ſich befindende zur Saline gehörende Ziegelei iſt 1756 erbaut. 

Aber auch ein Unfall»follte um dieje Zeit dad aufblühende 
Merk treffen. Am 14. Mai 1759, Morgens zwifchen 1 und 2 Uhr, 
fam Feuer in der großen fürftlichen Torfſcheure aud, wodurch 
bei einem äußert heftigen Nordweſtwinde nicht allein diefed 120 
Fuß lange Gebäude, jondern noch zwei andere Torficheuren mit 
allen Inhalte und dad Gebäude über dem neuen Kunfirade in 
Feuer aufgingen. Die Urfache ded Brandfchadend war nicht mit 
Gewißheit zu ermitteln; doch waren wahrjcheinlih junge Leute 
durch Tabackrauchen Schuld daran, welche in jener Zeit auf der 
Flucht vor den preußischen Werbern ſich auf der Saline, ftrengen 
Verbots ungeachtet, Verſtecke auögefucht hatten. Denn grade in 
jener Nacht war für ein von Roſtock kommendes preußifched . 
Bataillon Quartier angefagt und einige Mannfchaft bereitd ein- 
getroffen. 

Um dad Saline-Territorium zu erweitern und Bau- 
pläße zu gewinnen, wurden in den Sahren 1750 bis 1760 
mehrfache Anfäufe an Gärten, Weide: und Wiefengründen von 
ftädtifchen Grundbefikern, bejonderd aber von der Kirche mit 
oberbiichöfliher Genehmigung, gemacht; namentlich) ward von der 
Kirche dad Terrain erworben, auf welchem das jeßige Amtshaus 
fteht und was an Gärten und Weide dazu gehört. Diefed Haus 
ward 1757 bis 59 erbauet. 

Auch um Aufhebung ded noch fortdauernden 
Pfandbeſitzes der von der Lühe, aus weldhem unaufhör- 
lih unangenehme Conflicte entitanden, bemühete fi) die intereflent- 
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ſchaftliche Adminiſtration, und auf ihre Veranlaſſung acquirirte 
die Kammer im 3. 1768 die verpfändete Jurisdiction der 
Städte Sülz und Marlow mit allen Herrlichfeiten und Ge: 
rechtigfeiten. für 3200 Rthlr. Der deöfalfige Contract ward ge— 
ſchloſſen am 21. September 1768 und allerhöchft beftätigt am 
3. Sanuar 1769. Alle Vortheile und Gerechtiame wurden aber 
einftweilen den Intereſſenten überlajfen, weil fie dad Kaufgeld 
hergaben, bi8 1780, wo alles an die Landesherrſchaft zurückfiel. 

Ein ſchweres Schidial traf die Stadt Sülz am Herbft- 
marfttage ded Jahres 1770, indem mehr ald zwei Dritttbeile der 
Stadt in Feuer aufgingen. Unter andern verbrannte damald 
die fehöne, 110 Fuß hohe Spite ded überhaupt 200 Fuß hoben 
Thurms; nachdem dad Gebälfe unten abgebrannt war, ftürzte die 
brennende Spitze auf die Kirche, durchſchlug dad Dach, blieb aber 
auf dem Gewölbe liegen, welched nur einige Riſſe befam; doch 
brannte auch dad Innere der Kirche völlig aud. in Schatz 
alter Urfunden und Acten verbrannte mit dem Rathhaufe. 
Die Saline blieb von diefem Brande unberührt. 

Allmählig war nun die ganze Saline dur) den Auskauf 
der Privaten fürftlihed, an eine Societät von Päd- 
tern verpachtetes Eigenthum geworden und ed vergingen . 
mehrere Jahrzehende im ruhigen Beſitze der Pachtinterejfentichaft, 
deren Contract in dieſem Zeitraume mehrere Male prolongirt 
ward, ohne daß fi) weiter etwad beſonders Bemerfendwerthes 
ereignet hätte. Dad Wichtigfte bei einer folhen Fabrifanftalt, 
der Abſatz ihrer Producte, war fchon im vorigen Jahrhundert 
und blieb au ferner dadurch gefichert, daß die Domanial: 
untertbanen ihren Salzbedarf von der fülzer Sa: 
line beziehen mußten). Um died zu erleichtern und den 
Abfak an fonftige Käufer zu befördern, wurden Niederlagen von 
fülger Salz zu Schwerin, Sternberg und Plau errichtet; auch 


4) Diefe Maafregel, die man fo oft tabeln Hört, rechtfertigt ſich aus mehreren 
Gründen. Es beruht der größte Theil viefes fogenannten Zwangsabfates auf 
eontractlichen Beftimmungen, worin doch überall nichts Drüdendes und Erzmun- 
genes liegt. Es Eonnte aber aud die Saline in einem gewiffen, nicht 
ganz unbeveutenden Umfange nur durch einen fo geficyerten Abſatz beftehen ; 
und da bie höchſte Behörde es als Pflicht erkannte, ſtets und auch für folche Zeit, 
wo bie Einfuhr des fremden Salzes erfchwert, vielleicht unmöglich gemacht wird, 
dem Lande ein fo unentbehrliches Gewürz zu verfchaffen und es vor Uebertheuerung 
u fihern, fo mußte das einzige Mittel gewählt werben, um ohne Zubuße ein » 
h nothwendiges Werk, mie vie Saline es ift, zu erhalten. Da nun aber von 
Seiten des Landes nichts biefür geſchah, fo war es banfeswertb, daß hier die 
Kammer vermütelnd eintrat, und hat das Publicum es wohl zu berüdfichtigen, 
daß ohne bie Saline das fremde Satz gewöhnliche Kaufmannswaare werben 
und nur für verhältnifmäßig hohe Preife verfauft werben würde, während ber 
niedrige Preis des vaterländifchen Products nun auch den Kaufmann zwingt, 
fo niebrig zu verkaufen, wie die Saline verkauft. 
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ward der Verfuch mit einer Niederlage zu Roſtock gemacht, welche 
1777 ein Major von Medlenbürg daſelbſt übernahm, die jedoch 
nicht lange beſtand. Von ſülzer Bürgern ward das Salz 
ind Land verfahren, indem fich eine eigene, biemit Gewerbe 
treibende Claſſe, die der Salsfadrer, gebildet hatte. Noch vor 
nicht langen Jahren waren deren 36, welche ald Frachtfuhrleute 
dad Salz, bejonderd in dad Strelitche, verfuhren, daſelbſt Bretter, 
Dachſchindeln, Theer, Pech, Rollen: Tabak, getrodnetes Obft ıc. 
wieder kauften und ſolches in biefiger Gegend wieder abſetzten. 
Nah Errichtung mehrerer, bejonderd der malchiner, Salznieder- 
lagen, nachdem dad ſchwediſche Pommern, wohin fie vielen Ver— 
Fehr hatten, preußifch geworden und nachdem die Audfuhr der 
Bretter ꝛc. im Strelitzſchen erſchwert worden war, iſt dieſes 
nützliche Gewerbe in Verfall gekommen, ſo daß jetzt nur noch 
8 bis 10 Sakfahrer vorhanden find. 

MWelche Wichtigkeit die Saline für dad Land hat, ergab fich, 
jedoch ohne daß ed genügend erfannt wäre, in den unglüdlichen 
Zahren 1807 bis 1813, ald Napoleons Machtipruch die 
Häfen des Feſtlandes allen engliſchen Producten verſchloß und 
auch das engliſche Salz eine verbotene Waare ward. Nur mit 
der größten Anſtrengung und durch eine Sommer und Winter 
fortdauernde Siedung ward es möglich, mit den für einen ſo 
ungewöhnlichen Abſatz nicht eingerichteten Werfen den Bedarf 
bed Landes zu produciren. Es konnte nur Schwache Soole 
verfotten und mußte zur Feuerung Holz verwandt werden, daher 
denn aud der Preis ded Salzes bis zu 1 Rthlr. 8 Bl. für den 
Scheffel ftieg. 

Endlich ald 1816 das Ende der letzten Pachtprolongation 
herankam, befchloß die Kammer, welche zu der Zeit unter dem 
Präſidium des Erbgroßherzogs Friederich Ludwig ſtand, die Saline 
in eigene Adminiſtration zu nehmen. Dieſer zu früh verblichene 
Fürſt erkannte die ganze Bedeutfamfeit ded Werkes und leitete 
höchitjelbft die Verhandlungen, wie mehrere eigenhändige Schreiben 
an den derzeitigen Dirigenten, den wail. Oberamtmann Koch, 
beweijen, der mit großer Kraft und Liebe für fein neues Vater: 
land und feinen Fürften diefe wichtige Maaßregel unterftügte. 
Ald Vorbereitung ward ſchon im Jahr 1813 dad eine halbe 
Meile von Sülz belegene Gut „Meflenburger Paß«, jebt 
Zangsdorf!) genannt, mit bedeutenden Torfmooren von dem 
Befißer, dem wail. Generalmajor von Kardorff auf Böh- 
lendorff, angefauft und der Verfaſſer diefed, damald Bürger- 


4) Langsdorf: von dem hochſeligen Großherzoge — * bein berühmten . 
»  Saliniften Carl Chriſtian von Langsdorff zu Ehren fo benannt. 


* 


118 


meifter zu Sülz, erhielt den Auftrag, dafelbft einen Prabmfanal, 
und damit auch Torfvorräthe für den Fünftigen Salinebetrieb, 
auöftechen zu laffen. Diefer Ankauf erleichterte die fünftigen Ver⸗ 
handlungen wegen Uebernahme der Saline un: gemein; denn er 
ficherte der Saline den Bedarf an Feuerung, womit cd ohnedies 
bedenklich audgejehen hätte, da die übrigen Torfmoore, welde 
den Zorf für die Saline bis dahin geliefert hatten und ferner 
liefern Eonnten, im Beſitz der Pachtintereffenten waren, welche 
damit den Schliff el in Händen zu haben glaubten. Da fie aber 
durch jenen Ankauf ihre Hoffnungen vereitelt ſahen, traten ſie 
auch die andern Moore ohne Bedenken ab. So ging denn 
1816 den 24. Junius die ganze Saline mit ihren Torf— 
mooren und allen Vorräthen, nachdem fie 72 Jahre in 
Händen der Pachtintereffenten geweſen war, vollftändig an die 
großherzoglihe Kammer über. Alle Officianten traten. 
in großherzoglihe Dienfte, und der Oberamtmann Johann 
Sriederih Theodor Koch blieb Dirigent derfelben. Dem 
Geſchäft der Uebernahme ftanden ald Bevollmächtigte der Kammer 
der Geheime Kammerrath von Steinfeld und der Ober-Baurath 
Wünſch mit großer Umfiht vor. Won Ceiten der freiherrlic) 
Waitziſchen Bamilie war der Salineinfpector Moeriöhoeffer von 
Greifswald und der Dr. Brandenburg d. d. von Roſtock ald 
Rechtsbeiſtand bevollmächtiget. Es war die Berechnung der Vor: 
räthe, befonderd der Soolenvorräthe und deren Berechnung zu 
Gelde, Feine Kleinigkeit; aber bei allfeitigem guten Willen, bei 
der Intelligenz der handelnden Perfonen und der Sachkunde und 
Thätigkeit des Dirigenten war dad Gefchäft in wenigen Tagen, 
ohne daß Streitigkeiten oder Urſachen zu prozeſſualiſchen Weite: 
rungen blieben, vollendet. 

Sofort ward nun an Erweiterung des Werfö gearbeitet. 
Es wurden mehrere neue Brunnen angelegt, von denen befonderd 
der Ludwigs-Brunnen (na) dem hochſel. Erbgroßherzoge Frie— 
derich Ludwig fo benannt) im Jahr 1823 den 8. Septbr. auf 75 Fuß 
Teufe ein böchft günftiged Nefultat gab. Die Soole fteigt in einer 
bis auf gedachte Tiefe niedergerammten Röhre bid ungefähr 8 Fuß 
unter der Erdoberfläche a und fließt hier aus zwei 1 3zölligen 
Nöhrenftiften mit großer Kraft in eine cylinderfürmige Kaffing 
von Spundpfählen aus. 

Die Gradirung ward 1818 und 1819 durch ein Grabdir- 
gebäude mit zwei Wänden ohne Dach vermehrt, welches 1275 
Fuß lang ift und der Ludwigs-Bau beißt. Auf demfelben 
ftehen zwei Mühlen, welche mit der hirfchhalfer Waflerfunft die 
Pumpen treiben. Im Jahr 1825 ward ein 196 Fuß langes 
Gradirgebäude mit Soolentefervoir darunter, der Siede— 
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bau, aufgeführt und fo hoch geftellt, daß die Soole von dem- 
jelben durch ihren eigenen hydroſtatiſchen Druck unmittelbar in 
die Siedepfannen fließt, wenn ein Zapfloch geöffnet wird. Mehrere 
alte, entbehrlih gewordene Gradirgebäude wurden abgebrochen, 
ebenfo eine durch Vereinfachung ded Gradirungsbetriebs entbehrlich 
gewordene Waſſerkunſt, und dad fogenannte hirfchhalier Wafferrad 
ward nah einer andern Stelle hin verlegt und neu gebauet. Zu 
den vorhandenen Giedehäufern Fam im Jahr 1817 ein großes, 
neued Haus, auch „Dad große Haus" aenannt, mit 4 Pfannen, 
mit Magazinen und einem Torfichauer hinzu, und an die Stelle 
ded wegen Baufälligfeit abgebrochenen neuen birfchhalfer Siede— 
hauſes ward 1822 ein zweiſtöckiges Siedehaud mit zwei großen 
Pfanmen gebauet, welches aber am 22. September 1825 ab- 
brannte, ohne daß die Entftehungsurfache des Feuerd, welches im 
zweiten Stod aufging, auögemittelt werden Fonnte. Auf diefer 
Bauftelle ward 1830 und 1831 ein großes Siedehaus mit 
4 Pfannen aufgebauet und darauf das fehr baufällige Sievehausd - 
der „alte Hirfhhald* mit 2 Pfannen abgebrochen, deſſen 
Name auf dad neue übergegangen if. Schon 1817 war ein 
großed Materialienhbaud gebauet und damit einem lange 
gefühlten Bedürfniffe abgeholfen. Das Saline-Territorium 
ward durch neue Ankäufe erweitert und arrondirt und zum 
Theil mit einer Pallifaden- Befriedigung umgeben. 

Zur Erleichterung ded Salz-Transports, befonderd in dad Stre— 
litfche, wurden die Flüffe Nednik und Trebel durch einen Kanal 
mit einer Kaftenfchleufe verbunden und fuhr man darauf und fährt 
noch jett zu Waller von der Saline durch den Kanal in die Trebel, 
Peene, durch den cummerower See und fo an den maldiner 
Damm, wo dad Salz audgeladen und nad der Stadt Maldin 
aufgefahren wird, wo dem Senator Krüger die Niederlage an- 
vertrauet ift, die jebt jährlich fchon an 32000 Scheffel Salz ver: 
debitirt. Außer diefer Niederlage beftehen noch Niederlagen zu Plau, 
zu Wismar und zu Schwerin. Den beiden lekten wird dad Salz 
auf der Nednik hinunter nach Fifchland, dort über Land, dann 
zu Schiffe nad) Wismar und zu Lande nah Schwerin zugeführt. 
Diefe leiften jedoch nichtd weiter, ald daß fie dad Salz, welches 
die Domanial-Yemter dortiger Gegenden nehmen müſſen, ver- 
theilen. Zu bedauern ift ed, daß ein höherer Aufichwung der 
Saline durch den Kampf mit dem englifchen Salze erfchwert und 
durch die Erleichterung ded Verkehrs vermittelt Eifenbahnen und 
Chauffeen immer mehr erfchwert werden wird. Mar wirb dies 
einfehen, wenn man bebenft, daß dad englifche Salz in Liverpool 
für 33 $l. den roftoder Scheffel verfauft, daß ed nicht ald Kauf- 
manndtwaare, fondern ald Ballaft eingeführt und daher fo mwohl- 
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feil verkauft werden: kann, daß dad inländische Fabrikat nicht 
Preis halten fann. Died wird noch erleichtert werden, wenn 
Eifenbahnen von den Seeſtädten ind Land führen. 

Wichtig für die Saline war det Anfauf mehrerer 
Güter mit bedeutenden Moorflächen, Waldungen und zum Theil 
felbft mit Soolquellen. Es wurden nämlich im Jahr 1824 von 
dem wail. Kammerjunfer von der Kühe deifen Güter Fahrenhaupt, 
Allersdorf, Schulenberg, Bauerdorf und Meierei Kneffe ange: 
kauft. Sie enthielten bedeutende Waldungen, befonderd fchöne 
Tannen, ſehr weite und jchöne Torfmoorflächen und in diefen 
Soolquellen, mithin alled, was der Saline von Wichtigkeit fein 
fonnte. Sie wurden daher auch nach Inhalt der allerhöchiten 
Reſcripte fpeciell für die Saline angefauft, Salinegüter benannt, 
der befonderen Adminiftration ded Saline-Amts überlaffen und 
follten nad Abficht der Beamten die Waldungen befonderd aud- 
Schließlich für die Saline beftimmt, confervirt, vermehrt und durch 
Anzucht folder Holzarten, welche der Saline nöthig und nüßlich 
find, erweitert werden. Ebenſo follten die Moorflächen zur allei- 
nigen Diöpofition ded Amts verbleiben. Nach wenigen Jahren 
traten aber in der Durchführung diejer Idee Veränderungen ein, 
die ſolche ziemlih aufhoben und dad Berhältnig diefer Güter 
ganz dem aller übrigen Domanial- Güter gleichftellte. Doch bleiben 
der Caline die Wortheile, noch einen Theil ihrer Bauholzmate- 
rialien aus der Nähe beziehen zu können und die Gewißheit zu 
haben, nie Mangel an Zorf zu leiden, indem die weiten Moore 
diefer Güter dagegen fichern. Der Tranöport diefed Torfd würde 
aber zur Zeit nur die Recknitz hinauf zu befchaffen fein, was bei 
den großen Krümmungen diejed Fluſſes und weil die Laſt dem 
Strome entgegen geführt werden müßte, feine Schwierigkeiten 
haben würde. Diefe würben jedoch dadurch zu befeitigen fein, 
daß ein Kanal unferne der Saline aus der Recknitz führend durch 
die ſülzer Weide, durch die Niederungen der Güter Kneffe, Schulen- 
berg und Fahrenhaupt gerade hindurch gezogen würde und fo 
wieder in die Recknitz ausmündete. Große WVortheile würden 
bieraud für die Stadt Cülz hervorgehen, indem durch den dadurch 
erlangten rafcheren Abflug des Waſſers die Weide trodner und 
den häufigen und lange dauernden Ueberſchwemmungen gewehrt 
werden würde. Dennoch fließ man biöher in den Verhandkungen 
mit der Stadt auf nicht wohl zu befeitigende Schwierigfeiten 
und war died ein Hauptgrund, weöhalb im 3. 1831 die Güter 
Breefen und Nutfhow von dem Legationdrathe von Ferber, 
wiederum für die Saline, angefauft wurden. Diefe Güter 
befigen wenig Holz, aber gleichfalld bedeutende Flächen Moor: 
gründe, welche an dad langödorfer Torfmoor grenzen, in welche 


daher der bereitd vorhandene Prahmkanal nur verlängert zu werden 
brauchte, um die vollftändige Prahmfchifffahrt bis zur Saline zu 
erlangen. 

Außer diefen eigenen Mooren nimmt die Saline zur Zeit 
die Hälfte ihred Bedarfs aus Moorgründen, welche der Stadt 
Tribſees gehören und feit 1780 der Saline verpachtet find. Die 
deöfallfigen Gontracte dauern bis 1850, wo diefe Moorflächen 
audgeftochen an die Stadt zurüdfallen. Bon der Stadt Sülz 
ward ein langes, aber fchmaled Terrain Moor, dad Mittels 
moor, Fäufli erworben, weil durch daffelbe der Prahmkanal 
durchgeführt werden mußte, der die Verbindung zwiſchen Nednig und 
Trebel macht und welcher, durch das langsdorfer in das nutſchower 
und breefener Moor verlängert, dazu dient, den Torf aus diejen 
Mooren zu Waſſer nach der Saline zu prahmen. 

So hat die Saline nun alles, was dazu gehört, ein Werf 
der Art groß zu machen: Quellen in unerfchöpfliher Menge, 
eine Zage, welche die Gradirgebäude dem fcharfen Luftftrome der 


weſtlichen und öftlichen Winde ausſetzt, Feuerungdmaterial für 


Sahrhunderte genügend, Bauholzmaterial in nicht bedeutender Ent- 
fernung, Waſſercommunication zur Crleichterung des Transports 
und geficherten Abſatz. Dennoch leiftet die Saline nicht fo viel, 


als fie leiften fünnte, weil grade beim Salzconfun ed ſchwer hält, 


gegen Gewohnheit und VBorurtheil anzufämpfen und weil dad 
englifche Salz noch immer von ſehr Vielen dem vaterländifchen 
vorgezogen wird und, wie vorbemerft, fo wohlfeil verkauft werden 
fann, daß es fchwer hält, dagegen an zu fommen. Umgekehrt 
aber erzwingt auch die fülzer Saline diefen wohlfeilen Preis, | 
woran vielleicht wenig gedacht wird. Denn wäre fie nicht da, jo 
würde, wie fehon oben bemerkt, das englifche Salz eine Handels— 
waare fein, mit welcher, wie mit allen übrigen, fpeculirt, welche 
aljo bald zu hohen, bald zu niedrigern Preifen dem Yublicum 
dargeboten werden würde. 

Aufmerkſam gemacht durch die heilfamen Wirkungen der 
Calzfoolen anderer Salinen in vielen Krankheitöformen, ward 
durch die Gnade ded für Menfchenwohl in jeder Beziehung ftetd 
fo thätig forgenden hochſel. Großherzogs Friederih Franz 






Rats von Vogel und unter 
bejonderer Leitung ded Amts amd Badearztes Dr. Plokius 
zu Sülz im Jahre 1822 ausgeführt, indem ein freundliches 
Bade- und Logirhaus mit 12 Badeſtuben, 18 Logir- 
zimmern und binreichendem Local zu Bällen, fo wie zur Con— 
verfation aufgeführt ward. Diefed Inſtitut befteht noch, hat aber 
bie verdiente Beachtung nicht gefunden, da es bei der zahlreichen 
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Menge Fleinerer und größerer Badeörter und Badeanftalten, bei 
der Nähe fo bedeutender Suranftalten, wie Doberan, Warne- 
münde und Putbus, fchwer hält, dad Publicum nad einem 
Heinen, unanfehnlichen Orte, wie Sülz ift, binzuziehen, wo dem 
Kranken außer einer freundlichen Umgebung nichtd geboten werden 
fann, ald Hoffnung zur Genefung, die nur zu oft den Vergnü- 
gungen eined großen Badeorted und dem Glanze feiner Gefell- 
fchaften nachgejeßt, ja felbft geopfert wird. 

Endlih ward im 3. 1828 auch eine chemiſche Kabrif 
gegründet, welche den Zweck hatte, die Abgänge der Soolen und 
ded Salzes zu chemifchen Fabrifaten, zunächſt aber die Mutter: 
lauge zur Production von Salmiaf zu benußen. Gleich nad) 
der Anlage aber fiel der Preis ded Salmiafd ganz ungemein, und 
dazu hielt es zu fchwer, die Beinfchwärze (pulverifirte Knochen: 
kohle), welche bei Erzeugung ded Ammoniumd durch Verbrennung 
von Knochen ald Nebenproduct in großer Menge gewonnen ward, 
mit Vortheil zu verfaufen, und fo konnte dad Unternehmen mit 
Nutzen nicht fortgeführt werden. Es ward verfucht, die Fleine 
Anlage zu veräußern; da fi) aber fein Abnehmer fand, fo ward 
fie aufgegeben und ed wurden die Gebäude abgebrochen. So 
bleibt aber bier noch ein Feld für Fünftige Sperulation übrig. 
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IV. 
Yeltere Geſchichte 


der 


Saline zu&onom, 


G. ©. 5. Liſch. 





Die genauere Gefchichte der für Meflenburg in geognoftifcher 
und oryktognoſtiſcher Hinficht fo merfwürdigen Gegend von Ev» 
now bei Eldena beginnt erft mit dem Anfange des 14ten Jahr: 
hundertd. Die bier zur Beiprechung gewählte Saline lag nahe 
bei Conow; jedoch ift nicht die vereinzelte Erſcheinung diefer 
Saline allein merfwürdig, jondern vielmehr die ganze Formation 
diefer Gegend, welde unter dem alten Namen Wanzeberg 
wieder in unſere Geographie einzuführen ift. 

Der Wanzeberg tritt in frühern Zeiten üfter ald eine 
gefchloffene Dertlichkeit in die Geſchichte, ald eine Art von Ge— 
birge, und ift wohl die einzige gebirgdartige Gefammterhebung 
in Meflenburg, wenn man zugleich auf ihre flarfe geognoſtiſche 
Bedeutung fieht, da hier Kalf, Gyps, Braunfohlen, Alaun, 
Eifen ıc. liegen und auch zu verfchiedenen Zeiten bearbeitet wur⸗ 
den. Als eine folche geichloffene Gejfammterhebung mit Hoch— 
fläche, Bergfpigen und Vorbergen betrachtete den Wanzeberg jchon 
der audgezeichnete Mathematiker Tileman Stella. Er fagt 
u. a. über diefe Bergerhebung in dem von ihm angefertigten 
„Amtsbuche“ ded Amtes Dömik vom 3. 1566: 

„Von den fürnempften bergen, 
„die im ampt Dömik —— ſindt.“ 
„Der Wanzenberg. Die iſt der furnempſt berg, 
„der an dad ampt grenket vnd zum teil darin liegt; 
„er hatt einen groſſen begrieff vnd bezirdt vnd hatt 
„oben gar ein fruchtbar landtart. Es feind auch wol 
„9 Dörffer deoben vnd dran gelegen, ald nemlid) 
„Kunow (Conow), do ift in die pfarfiche, Malik 
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„(Malt), Görn (Göhren), Mellius (Mallis), Garni 
„(Karenz), Grepfe (Grebs), Bukop (Bodup), Probit- 
„wus (Probft Woos) und Schlefe (Schlefin).“ 

Der Wanzeberg begreift alfo ungefähr dad Kirchipiel Co— 
now, mit Ausnahme von Malf und Göhren, welche jchon zur 
Pfarre von Eldena gehören. Er liegt alfo zwijchen Eldena und 
Dömitz, nördlich in einer Biegung der Elde. Auch auf einer 
großen Special-Charte von Tileman Stella vom 3. 1566 
ift der Wanzeberg in grader Linie zwifchen Mallid und Göhren 
eingezeichnet. . 

Im Mittelalter kommt der Name äußerft felten vor, wahr- 
Icheinlih nur ein Mal ald Name eines Dorfed, ald nach einer 
Urkunde ded Klofterd Eldena im 3. 1309 die Nitter Friederich 
und Bolte Hafenfop dem Klofter Eldena die Schäden, welche 
fie ihren Untertbanen in Wanzeberg, 

„Vvillanis et subditis in Wantzeberg com- 

„morantibus,“ 
zugefügt, durch jährliche Hebungen aus Mueß erjeßten. Das 
Dorf muß aber fchon im Mittelalter untergegangen fein, da ed 
weiter nicht vorfommt. Jedoch gab ed, namentlich zu Parchim, 
im Mittelalter auch eine Familie Wanzeberg, von welder 
z. B. im 3. 1368 Nicolaud Wanteberg Pfarrer in Brenz und 
Barthold MWanteberg Kapellan im Klofter Dobbertin war. In 
der Zeit 1361 — 68 war „M. Johannes Vritze dietus Wan- 
„tzenberch, presbyter et vicarius ad b. Mar. virg., nota- 
„us eivitatis‘* zu Lübeck (vgl. Deede, Bon der älteften lübifchen 
Rathslinie, ©. 44.) 

Der Landftrih und dad Dorf haben ihren Namen wahr- 
fheinlih von einer uralten Burg, welche Wanzeburg bief. 
Die noch jest fpärlich bebauete Fiefernreiche Gegend des Landes 
Waninke (Weningen), deffen Haupttheil der Wanzeberg iſt, 
war bis weit in dad 13te Jahrhundert hinein noch wendiſch und 
wild, wie dad nordweſtlich daran arenzende, eben fo geitaltete 
Land Zabel oder die Jabelheide, wo noch im Anfange des 
16ten Jahrhunderts wendifche Sitte und Sprache nicht ganz aus— 
geftorben war: Dennoch fommt Wanzeburg fhon im 3. 1167 
ald ein bedeutfamer Ort vor. Ald nämlich in diefem Jahre der 
Herzog Heinrich der Löwe die Grenzen ded Bisthums Nakeburg 
beftimmte, bezeichnete er fie im Südoſten und Süden alfo, daß 
fie gehen folle: bi8 an die Mündung der Terönika in die, Sude 
(bei Kubftorf?), die Terdnika hinauf bid an den Sumpf, mwo 
fie entfpringt (bei Jasnitz?) und von bier grade ſüdlich bis an 
die Elde (zwijchen Grabow und Eldena), auf der Strede, wo 
dad Land Schwerin und Wanzeburg grenzen, ° 
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„uhi terra Zwerin et Wanzeburg inter se ter- 

„minos faciunt,‘ 
und von bier den Lauf der Elde hinab bis zur Elbe. — Hier 
ift "offenbar der Diſtrict des Wanzeberged gemeint, welcher 
damald noch etwad weiter gegen Often ging und noch die jün- 
gere Pfarre Eldena, bid an den grabower Hornwald, umfaßte. 
Die Sache hat auch dann noch ihre Richtigkeit, wenn aud in 
der im bifchöflich-rageburgifchen Archive zu Neu: Strelik aufbe- 
wahrten Original= Urfunde wirflid Wanzeburg, nicht Wan: 
zeberg Steht; wahrfcheinlich teht aber in der Originals Urfunde 
ltanzeb’g, welches Wanzeberg, nicht Wanzeburg, zu lefen 
wäre. Noch giebt Maſch Bisth. Nabeburg, ©. 50, Not. 7, 
nach einer ungedrudten Urfunde eine Kamilie von Wankeburg 
an. Da der Name fo alt ift, fo ift wohl der Erklärung Rud— 
loff's (Gefch. der Grafen von Danneberg, ©. 7.), welder 
Maih a. a. O. folgt, dag Wanzeburg vielleicht Waningdburg 
(von dem Lande Waninfa oder Weningen) bedeute, nicht zu 
folgen. Auch Beyer'd Erklärung (Jahrb. VI., ©. 59) ded Na- 
mend, als einer theilweifen Weberjegung des wendifchen Namens 
Wanz-litz — Wanze-burg, trifft nicht zu, da Wanzlik, bei Gra- 
bow, freilich nicht fehr fern von Wanzeberg, doc ganz außer: 
halb der Formation ded Wanzeberged und füdlich von der Elde 
liegt, alfo hier gar nicht in Betracht fommen kann. — In dem 
taßeburger Zehntenregifter vom 3. 1230 fommt der Name nicht 
mehr vor, jondern die Gegend wird nur Land Weningen genannt. 

Nach den politifchen Grenzen lagen Conow!) und Eldena im 
der Grafſchaft Danneberg, welche. fih auch über den ſüdweſtlichen 
Theil von Meklenburg erſtreckte und unter fächfiicher Oberlehns- 
berrlichfeit ftand. Nachdem um dad Jahr 1306 das Haus der 
Grafen von Danneberg auögeftorben war, fiel der weftliche Theil 
der Grafihaft, dad Land Waninfe (Weningen) oder Dümik, 
und damit Eldena und Konow, an dad herzogliche Haus Sachſen 
beim 2); die übrigen Theile der Grafichaft waren aus verjchiedenen. 
Urjachen im Befige der Nachbaren. 

Dad Dorf Conow war im Anfange des Uten Jahrhun- 
dertd im Allgemeinen im Belite der Kamilie von Derkomw?), 
welche ed vom J. 1323 an in den nächſten Jahren ſtückweiſe 
nah und nad) an das einige Zeit vor dem J. 1236 gefliftete 


r. 


* 

4) Bekanntlih will man in Conow ben alten Ort Gonoburg wieberfinden, 
der zur Zeit Carls d. Gr. berübmt war; vgl. Maſch Geſch. des Bisth. Rape- 
burg, ©. 10. Die Inpivivualität des Wanzeberges eignet fi im jenen 
flahen Gegenden auch allerdings zu einer hervorragenden Dertlichkeit. 

2) Dal. Ruploff, Geſchichte der raten von Danneberg in Meflenburg, ©. 41. flgb. 

3) Val. Urf. Samml. Nr. LI. 
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Nonnenkloſter Eldena verkaufte, den größten Theil im J. 1328, 
den Reſt im J. 1330; doch beſaß das Kloſter ſchon im J. 1308 
drei Hufen und einige Hebungen in Conow, welche es von den 
Grafen 1270 und 1277 erhalten hattet). 

Schon gleich nad) der Befignahme des Landes Dömitz ſchenkte 
am 28ſten Auguft 1307 der Herzog Rudolf I. von Sachſen, mit 
Einwilligung feiner Mutter und feiner Brüder, dem Klofter El— 
dena die Saline, welche durch die Bemühungen des Klofters in 
deſſen Befikungen entdedt werden fünnte, jedoch unter der Be— 
dingung, daß nad der Entdeckung einer Salzquelle den Herzogen 
ein Drittheil von dem Ertrage derfelben zufließe und das Klöfter 
fi noch mehr erfenntlich beweife, wenn dad Salzwerk Anjchen 
und Bedeutung gewinnen und mit Necht den Namen einer Saline 
führen werde?). Wahrfcheinlih hatte man alſo Nachrichten 
oder Anzeigen von dem WVorhandenfein einer Salzquelle, welche 
der Herzog in dem Beftreben, die Gewerbethätigfeit in feinem 
neu erworbenen Lande zu befördern, nußbar machen wollte, und 
wahricheinlih war die Quelle ſchon zur wendiichen Zeit befannt 
geweien, da in den früheften Zeiten unferer Geſchichte auch die 
geringften Salzquellen benußt wurden. Obne Zweifel ift aber 
die Saline bei Conow, welche in der Folge ald eigene Ort— 
fchaft den Namen Sülze erhielt, hier gemeint. Der Herzog 
verſchenkte die Saline ald Regal, welches nicht zum Lehns— 
befite der von Derkow gehörte. 

Bald war auch die Saline entdedt und eingerichtet. Am 
10ten October 1326 fchenfte nämlich der Herzog und Kurfürft 
Rudolf dem Klofter Eldena außer mehreren Gerechtigkeiten nicht 
allein dad Eigenthum der drei Koffatenftellen, welche das Klofter 
in dem Dorfe Conow ſchon befaß, fondern auch die dem Lan— 
deöherrn zuftebende höchſte und niedere Gerichtöbarfeit über dad 
ganze Dorf Conow, dad alleinige Eigenthumsrecht über einen 
Wispel Salz aus der Saline oderSülze(„up der sulten“) 
und die höchſte und niedere Gerihtöbanfeit über die ganze 
vor dem Dorfe Conow liegende Saline?). Durch dieje 
Verleihung gewann das Klofter in der That die volle und ge- 
wiß fehr willkommene Freiheit in der Verwaltung der Saline, 
wenn ed auch noch nicht dad Eigenthumsrecht über die Salz: 
quelle, jondern nur über den Ertrag eined Wiöpel Salzes von 
der Ausbeute der gaggen Saline gewonnen hatte. 


4) Dal. Ruploff Urt. Lief., S. 203, und Gefchichte ver Grafen von Danneberg, 
©. 31. und 3%. 


2) Dal. Urk. Samml, Nr. LI. 
3) Val. Urk. Samml. Nr. LU. 
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MWahrfcheinlih durch das Aufblühen der Saline und die 
Gewinnung wichtiger Privilegien geftärft, verwirflichte das Klo- 
fter in den nächſten Jahren, 1328 — 1330, die Erwerbung des 
ganzen Dorfes Conow. 

Wann dad Klofter zum Eigenthum und Beſitz der Saline 
gelangt fei, ift nicht mit Beltimmtheit zu ermitteln. Am Iten Fe 
bruar 1353 fchenften demfelben die in jenen Gegenden damald 
einflußreihen !) von Wenfitern außer andern ihnen gebühren- 
den Hebungen aus dem Dorfe Conow auch einen jährlich zu 
Michaelid oder Martini fälligen Wispel Salz aus der Saline 
dafelbit 2). Zum vollftändigen Befige der Saline ge 
langte dad Klofter aber ungefähr feit der Zeit des Ueberganged 
ded Landes Dömitz an die Herzoge von Meflenburg, wel- 
her im 3. 1372 ftatt fand 3); feit diefer Zeit fehen wir dad 
Klofter allein über die Saline walten, welche fcheinbar in ihrer 
alten Einrichtung betrieben ward. | 

Je fiherer der Befik und die Erfahrung über den Ertrag 
der Saline geworden war, deſto mehr mochte dem Klofter der 
eigene Betrieb ded Salzwerfed läftig fallen; auch mochte bie 
finfende Kraft der geiftlihen Stiftungen mit dem Verlaufe des 
15ten Sahrhundertd die Urfache fein, daß fih dad SKlofter der 
Laſt der Verwaltung entledigte, wodurch ed jedoch demnächſt um 
den Beſitz der ganzen Anlage fam. Dad Klofter hatte ſchon 
einige Zeit hindurch die Saline verpadtet. Im 3. 1461 gab 
ed aber dem biöherigen Pächter, dem Sülzer Heinrih Saſſe, 
der von feinen Gewerbe den Namen Heinrih Sülter führte, 
und deifen Frau und ihren Kindern und Erben gegen mwöchent- 
liche Lieferung von einem Scheffel Salz, twie es feit längerer 
Zeit Gebrauch geweien war, die Saline zu Erbpadt und 
legte zu der Saline den erblichen, dienftfreien Beſitz einer Hufe 
Landes für eine jährlihe Erbpaht von einem Drömt Roggen; 
auch verfprach ed dem Erbpächter die freie Lieferung von Bau- 
holz zum Bau und zur Erhaltung der Salgbrunnen und Siedehäufer®). 

Diefe Vererbpachtung war dem Kloſter in deſſen letzten Jah— 
ren verderblich. Wir erfahren aus einem Beſchwerdeſchreiben der 
Priorin Antonia von Winterfeld vom IOften Juni 15275), daß 
die Herzoge von dem Sülzer ded Klofterd die Saline für 
100 Gulden gekauft hatten; die Saline muß damald gänzlich 
in Verfall gewefen fein, denn das Klofter hatte in 5 Jahren Fein 





4) Bgl. Rudloff, Geſchichte der Grafen von Danneberg, ©. 54. 
2) Be — er Nr, u — 
3) Bal. Rudloff, dh. der Grafen von Dann . gd. 
4) Vol. Urk. — Nr. LIV. * 

5) Bol. Beilage Nr. 2. 
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Pachtfalz mehr erhalten, der Kaufpreis war kaum nennendwerth 
und die Gebäude mußten in den nächften Zeiten neu aufgeführt 
werden. Zwar proteftirte dad Klofter gegen die Veräußerung 
ded Salzwerfed, weil ed Eigenthum des Klofterd fei; aber die 
Klagen waren ſchon ohnmächtig, denn die Reformation brach 
mit heftigen Stürmen in dad Land, wenn fie auch dad 
Klofter noch lange Zeit verfchonte, obgleich die Nonnen fchon im 
3. 1535 mit Sehnſucht einen evangelifchen Prädicanten verlang- 
ten!). Der Herzog Heinrich der Friedfertige, welcher fich eifrig 
die innere Wohlfahrt ded Landes angelegen fein ließ, während 
fein Bruder Albrecht in den nordiichen Händeln feine Kräfte 
nutzlos verfchwendete, betrieb die MWiederaufrichtung der Saline 
mit Nachdruck. Aus diefer Zeit ſtammt ein merkwürdige Me- 
morial ded Herzogd Heinrich 2), in welchem er nicht allein 
die Erbauung eined neuen Salzbrunnend, die Anfertigung von 
neuen Salpfannen aud Blei und von Salztonnen nad dem 
Lüneburger Bande, die Anweifung und Anfuhr des Holzes zum 
Sieden und die Berechnung ded Ertraged der Saline und der 
Koſten ded Siedend, fondern auch dad Eifenwerf zu Neuftadt, 
eine Brauerei zu Eldena, Papier-, Walf- und Sägemühlen und 
QTuchfärbereien, ja felbft fhon den Gyps (?) am Wanzeberge 
(kalk of dem Wankeberge *) und an der Saline bei Conow und 
ein vorgeblich entdedted Silbererz (glimmerhaltigen Sand?) in 
der Jabelheide, dad bid auf den heutigen Tag im Munde des 
Volkes lebt, in Bedenken und Angriff nahm. Am 24ften Auguft 
1527 ward der Bau eined neuen Salzbrunnend in Gegenwart ded 
Herzogd begonnen und fofort am 26ften Auguft der Anfang mit 
dem Sieden gemacht *); ſchon am bten September wurden 8 Ton- 
nen Salz für die Hofhaltung nah Schwerin gefandt. Am 
rften October 1527 nahm der Herzog den Salzfieder Jür- 
gen Rofenburg auf vierteljährlihe Kündigung in Dienft >), 
dem auch die Errichtung einer großartigeren Saline übergeben 
ward; die Erbauung derfelben ward am 15ten Juni 1528 dem 
Zimmermann Hand Kucjler übertragen) und am 27jten Juni 
1529 berichtete der Pfarrer Chriftian Krämer?) zu Conow, daß 
der Meifter Hand am 14ten Juni den Bau der „Sülze“ vollendet 
und mit einem „Winderade, Hafen, Stürzeimern und zwei Trögen 





1) Vol. Jahrb. VIII., ©. 49. 

2) Vgl. Beilage Nr. 1. 

3) Vol. Sahrb. VII, ©. 243 flgb. 

4) Val. Beilage Nr. 3. 

5) Val. Beilage Nr. 4. 

6) Vgl. Beilage Nr. 5. 

7) Nach einem Berichte: „Er Kersten Kremers kirchhern zu Kouow von 
„wegen der Sülte.“ 
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ausgerichtet habe; jedoch ſei ſo viel wildes Waſſer vorhanden 
daß Meiſter Steffen ohne Schaden kein Salz daraus ſieden 
könne. Der Sieder Jürgen Roſenburg muß alſo ſchon damals 
durch einen andern Siedemeiſter erſetzt worden ſein. Die Sa— 
line ging aber bald immer mehr ihrem Verfall entgegen, bis 
fie abbrannte 1). Bald war fie aber wieder hergeſtellt, denn 
am 28ften October 1535 berichteten die Beamten: 
„Der Süle halben verhoffen, daß die vor wintter 
„gank gefertigt wirbt, wiewoll vill vncoft vnd groſſe 
„arbeydt darauff gegangen; verfehen, fo vill ald wird 
„verftandt haben, die Sale fonder zuthadt des 
„Boyſaltzes foll gefotten werden.“ 

Salineverwalter war damald Jürgen Roſe, von dem 
eine auöführliche „ Sülzordnung * eriftirt, welche eine Anweiſung 
für die verfchiedenen Beamten einer guten Saline enthält. Im 
Sebruar 1541 erlieg der Kaifer Carl V. an den Herzog Ernſt 
von Lüneburg einen Befehl, den Herzog Albrecht von Meflen- 
burg in dem Verkehr mit dem Salze von feiner vor ungefähr 
20 Jahren „befommenen Sülze“ nicht zu flören. 

Doch alle Vorkehrungen wollten wicht fruchten. Nach einem 
berzoglihen Memoriale?) follten durch Jürgen Nofe nicht nur 
eine große und drei Heine Pfannen, fondern auch ein Windofen, 
zugleih zum Eifenfchmelzen und Salzſieden brauchbar, geſetzt 
werden; auch follte nach der Ader, welche Eiſen, Silber, 
Kalf und Salz enthalte, geforfcht werden. Außer Jürgen 
Roſe war nod) ein gewiffer (Salzfieder ?) Block bei der Saline, und es 
follte auch der alte Brunnen wieder gereinigt werden. Da aber die 
* Saline immer mehr verfiel und „mit wilden Waſſer über die 
Maaße beichwert war,“ fo entäußerten fi) die Landeöherren des 
unmittelbaren Betriebes und gaben am 2Wſten Mai 1543 den 
Jürgen Rofe die Saline zur Wiederaufrichtung und Verwaltung, 
wofür er eine Pfanne mit dazu nöthigen Gebäuden und mit 
Feuerung zur eigenen Befiedung erblich erhielt, jedoch unter der 
Bedingung ded beliebigen Rüdkaufs für 1000 Gulden®). Die 
Koften der MWiederaufrichtung der Saline mit zwei Brunnen 
trug der Herzog. Nach einem Schreiben des Jürgen Roſe vom 
6ten Februar 1546%) ward aber bei diefer Art der Verwal- 
tung viel Unterfchleif getrieben. MWahrfcheinlih ging die Saline 
bald wieder ein, da in dreißig Jahren derfelben Feiner Erwäh— 
nung weiter gefchieht. 


4) Bol. Beilage Ne. 6. 
2) Vgl. Beilage Nr. 6. 
3) Vol. Beilage Nr. 7. 
4) Vgl. Beilage Nr. 8. 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 9 
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Dad Klofter Eldena ward bald nad dem 3. 1555 ſäcu— 
larifirt und der Güterbefiß derfelben fürftliche Domaine. 

Gegen dad Ende ded 16ten Jahrhundertd ward wieder ein 
Verſuch mit der Benutzung der Saline gemadt. Der Herzog 
Ulrich beförderte mit der ihm eigenen, feltenen Tüchtigkeit und 
Einficht viele Werfe, von denen ed gewiß war, daß fie Nuben 
und Gewinn brachten; und fo leitete er perfönlich feit dem Jahre 
1577 die Eröffnung eined großen Alaunmwerfed am Wantze— 
berge, woran aud Herzog Chriſtoph lebhaften Antheil nahm !). 
Bei Gelegenheit der Entdeckung des „Alaunberges“ war auch 
die Saline bei Conow wieder ind Andenken gefommen und der 
Herzog hatte die Benutzung derfelben dem Rentmeiſter Ga— 
briel Brüggemann?) geichenft, welcher ebenfalld viel Sinn 
“ für Gewerbthätigfeit hatte... Am 21 ften September 1572 fchreibt 
Gabriel Brüggemann an den Herzog Ulrich: 


„Ich dande Gott au für mein Salzwergf. Ich 
„habe die Sahle, fo viel möglich geweien, vom wilden 
„wailer geicheiden, nit muglich aber ift ed, fie gar allein 
„zw haben, mus derwegen Baheſaltz zufeßen, dauon 
„ich nun die prob erfahren, vnnd gibt ßo fchoene weiß 
„ſalß vnd crefftiger dan zw Luneburg, Will auch im 
„namen Gottes vff diefen Michaelis vff die erlangte e.f. g. 
„begnadung, dafur ich nochmahld vnterthenig dandpar, 
„mit dem Saltzſieden anfangen, Der liebe Gott vor: 
„leyhe dar zw vernern fegen, vnd wirdt E. f. g. (ob 
„got wil) befinden, die Sulge foll noch landt vnd leu— 
„ten guet thuen.“ 


Aber auch von diefer Bearbeitung ift weiter Feine Spur 
vorhanden; dad Werk verfiel gänzlich, jo daß ed um die Mitte 
ded ITten Jahrhunderts nur noch ın der Sage befannt war. 


1) Man val, auch Rudloff Mekl. Geh. III, 2. ©. 167. 
2) Gabriel Brüggemann war öfter, ſchon im I. 1568, in viefen Gegenden, um 
. Kanalifirung der Elde mit zu leiten; vgl. v. Lützow Melt. Geſch. 11, 
. 97. und 127. 
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Beilagen 
zur 


sälteen Gefchichte der Saline zu Conow. 


Nr. 1. 


Memsrial des Herzogs Heinrich son Meklenburg. 
Aus dem zweiten Viertheil des 16, Jahrhunderts (1527). 


Die Szultze zu uorwachtende vnd zu dem Brun zuffge 
hende, wie vil Szale he geben kann, vnd we vil pfannen, 
wenn er dagh vnnd naght fzeheden magh. 

Ve viltunnen Solted men mytt eynem groffen vaden 
holt fzeheden magh. | 

Das holtz vindeth men ahn dem Renſze, bey der Woefz- 
mer vnnd pp der Schalen, vor den Fleynen vadem IL f., vor den 
groffzenn vadem III f., den vadem langk holt VII ſ. Duth 
alles ſchall de lanthryder Lubbeck berichtt doen. £ 

Den voerfoep ahm holte vnnd Falen vand dad die Faler 
beftalt werden zu Falende de tunne vor IT Q, IIII 9, edder nagh 
Milern zu uordingende, wo men die zu dem Negeften haben faen. 

Das de Zabelheider de Efte vnnd Folle des vorgeuenen 
holtes -vfhoumwen fchullen vnnd vf die Szultze foeren. 

Den Nigen Bruen auch aufzurichten von der Nubynge 
ded olden Brunnesz. 

Buchen Solztunnen nagh dem Luneburgefhem 
bande machen zu lafzen, dar men dad Solk inne vorfaufft, 
auch itzligh nagh widpelzale, influeth doekes und Szecke. 

Es fein auch die Jabelheider von II jhar hundertt 
vadem holted zu varende fchuldigh, we Pleffe bericht doen foll. 

Es leichtt auch ikligh Falk vf dem Wanteberge vnd 
auch itzlige Stude bey der Soltzader, de men dar ausge— 
brochen haedtt, daß men dar fleiffigf auffiehen habe, [den mar— 
ten greuer gefunden hasdtt vf dem wanbebergel. 

9* 
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Dad Brumen zu der Eldena, vnnd auch eynen glyndtt 
zu bumwen, darmitt dad Molt gemalett fol werdenn, vnd 
fol auch das fielbige glyndt zwo blafebelligen myt dreibenn, 
wo wir unſzerm IZymmermanne zur Nigenftadtt bfalenn 
[mefter Balker]. 

Erſthmal figh zu erfunden, we vil tunnen Iſzen der 
Szmidtt in vehertzehen tagen geſſen kaen, vnnd we vil koelen 
ehr dar zu bedoruett. 

Me vil c. Bleck vnd Staefiſen der Szmidtt darauf 
fmeden kaen, edder we vil Quen, kuelen, Buren vnd potte 
audz dem goſſze in den verkein tagen geßen faen Jvnnd wasz 
die werdtt feyn]. 

HM ..... Staff-Ifenn vor — — Ern Johan 
Golthberge thogefditt — — — na der Wißmer, wil 
zoen vmme zoen geben. 

Auch) figett eyn Szmidtt bey Dubberan, wil III gulden geben 
zu uorjochen ır. : 

Dem geißzer gibtt men zwo gulden zur Wochen. 

Dem Szmidde gibt man I orth golden vor I c. 

Mad 1 c. Staefifen ahn Eoelen Eoftett. 

Mad Ic. Bleck Eoftett ahn falen vnd we lange zeidtt ehr 
dar auer ſzmedet. 

Mad die papiermoelen blangett, wil gedachter Ern Jo— 
han Goltbergh vor I Ryes I gulden [bar geltt] geben, das 
fol men dem papirmader de olden Iuden btzalen [nad Iuedtt 
ſeyner vorfchreibungen]. 

Van dem dwellighmacher vnnd Szwarkferber Reche— 
nunge zu nhemen [Nigen titten Iynewanth zu fchiden, den Szwar⸗ 
ben zu vorfeuffen]. 


Ban dem Wanthfarwer Nechenfchafft zu — was 
dar van kamenn magf. 


Vf die Szagemolen eyn Bfiehen mytt zu — 


— — waldmolen dan vor I laken to geuende, wo 
men eyn — — gibtt, vnnd wath fie vor laefen, voer qwaldett 
tho brechende vnnd tho btalende, vnnd wath fie henwider walden 
werden, darnon fchullen fie alle weken geuen 2c. [edder wo men 
ded end werbtt 2c.]. 

[Die Jabelheider fzeyn noch var anderhalben Jare de 
fore ſchuldich, iſt eyn Jar XH bundertt vadem bol&, maftt 
de — XVIII hundertt fadem, ßo de houen alle bizattzett 
ſeynn. 


— 


[Es iſt auch eyn Silber-Ertz gfunden, dasz men dar 
achtyngen vf habe vnnd den probierer bſtelle. 
[Die Solkpannen dad men die van Blien machen laffze.] 


Nach dem Originale auf einem Bogen Papier im großherzoglichen 
Geh, und Haupt-Archive zu Schwerin; an den obern Eden- ift 
das Papier etwas vermobert und die Schrift verblidhen. Die . 
Hand fcheint die des Herzogs Heinrich des Friedfertigen zu fein; 
jeden Falls aber find einige, vworftebend in [ ] eingefchloffene 
Nachträge von der Hand veffelben gefchrieben. Daß der Aufſatz 
ein Memoriale des Herzogs Heinrich fei, gebt aus der 
Nedensart „we wir unfzerm Zimmermanne zur Nigenftabtt 
„befalenn” in dem Satze über das Brauen und bie Blafebälge 
hervor. Es fcheint diefes Memoriale in die Zeit des Briefes 
von 1527 zu fallen, 


Nr. 2. 


Schreiben des Klofters Eldena an den Herzog Heinrich 
son Meflenburg. 


'D. d. Eldena. 1527. Junii 30. 


Dorchluchtige, hochgebarne .furfte, g. h., vnſe demodige beth 
nach vorlenynge ded almedhtigen ftedd touornn. G. h. vnd furfte. 
Dwyle wy armen Finder 3. f. g. in vnſzen anliggenden noden 
vnd biondern vmme vnſe erue vnd guth der fulte haluen 
boſocht, vnd J. f. g. vns gnedige vortroftinge geuen laten in 
vnſer gerechtygeith holtinge effte fult befweringe vnſer armen lude 
nicht fcholden bofruchten, vorforten effte. vpgelecht werden, dath 
wy 3. f. g. demodich lethen bodanden: dat fuluige hefft vns 3. 
f. g. here broder od gelaueth vnd togeſecht: wen 3. f. g. mil 
got wedder in J. f. g. furſtendoem queme, alfzdenne wolde fyne 
f. g. mith J. f. g. vnderredenn, dat dat gadeöhuß keynen afbrod 
Iyden fcholde. Nu, g. f. vnd here, bfyndeth ſich vil anderd; wy 
hebben in vyf gar feyn folth gefregenn vnd feggen I. f. 
g. vagede hebbenth vorbaden. 

Thom andern werden one holte fo gar jamerlih vorhowen 
durch alle 3. f. g. onderdan, de dar holth forenn, dath idt gade 
erbarme; wen idt fo, dat godt wende, ein half jar warde, behilde 
wy gar keyn holth. 

Erfarenn ock loflich dem manne bether vp vnſzer ſulte 
erue vnd guth geſeten, vor hundert gulden affgekofft. 
Des wy ene nicht ſtendich, bofondern erue vnd gut, wo vns vp— 
gelecht werth, willen vorbidden, vorhapen, dat vnſze nicht ſchal 
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macht hebben to vorfopen, und bydden 3. f. g. der haluen gank 
demodih, dem manne keyn gelth willen geuen lathen, 
angefen van vnſz pp jarlyfe tinfze bether ghehath, od 
noch nycht mit breue edder feghell edder fuß mith warhafftigher 
Funtfcap im rechten gegrundet, bowifeth, vil weiniger macht gelth 
to barende hebben fall, vnd bidden I. f. g. in allen vpgedachten 
puncten vnd articulenn fich gnedich, wo wy armen Fynderen to J. 
f. g. genblich vortroftenn. Sinth mit onfenn innigen bedenn myth 
vorleninghe ded almechtigenn, de 3. f. g. in langen Iudfaligen 
regimente vrifte vnd entholde, to vorbidden ftedd wyllych geneynth. 
Datum Eldena am Sondage na Petri vnd Pauli Anno ıc. 
XXVII. 
Antonia wintherfelth 
prioriſſa vnd de gantze 
vorſamelynghe. 

Dem durchluchtighen hochgebornen Furſten vnd Hernn 

Hernn Hinrick Hertoge to Mecklenborg, Furſte to 

Wenden, Grauenn to Swerin, Roſtock vnd Stargard 

ic. Hern, vnſenn g. en 

(L. S.) 


Nach dem Driginale im großherzogl, Geh. und Haupt» Archive 


zu Schwerin. 
Nr. 3. 
Regifter 
des firchherun zu Kunow dy ſultz belanngenndt, 


(Bom 24, Auguſt bis 24, Sept. 1527.) 





Regiftrum 
der fultenn to Cunow, 
angehauen am dage Bartolomei apoftoli 
Anno 1527 


Item am dage Bartolomei quemen de III timmerlude vonn 
Schwerin vnnd houenn an tho arbeidenn Mandaged nha Bar: 
tholomei, den nigen foet tho bumwen. 

Victalienn vonn Schwerin entpfangen Sundage nha Bartho- 

lomei von wegen myns g. h. hertoch Hinricks. 


— 0 | —, — u — — — 
— 


—— 
— — — — — — —— — — — 
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X guldenn entpfangenn vonn meinem g. f. Bern Hit: 
ride thor SIDERIN m am bage RRDWUN: 
Ba ae — 


II ß. vor ber, hebbe dem Sulter betalet, dat de Tim: 
merlude vth trundenn, alße quemenn am dage Bartolomei. 


— Wu EEE — — 


—— —— — EEE — — 


1 fl. XXL 8 dem folftfyber an foner reckenſchop bes 
— SE nha Detollacionis Joannie Basen (Aug. a 


Gefodenn follt . 
in der wekenn nha Bartolomei angehauenn 
Anno 
Item de fulter befft dene tolmmer bon dompb vnd my 
gewißet III t. ſoltes, de be hadde maket vor Bartolomei. 
Sn ber n —— nach — ward geſotten Tonnen. 
— — Woche ward 4 Tage geſotten. 
— — 4 Woche ward nz — wegen Abweſenheit des 
Sülzers. 
— — 5 Woche ward 2 Ta —— 
Davon wurden 8 Tonnen ae Schwerin gefandt am Freitage 
nach Egibii und 1 Tonne ward ald Bezahlung von 
Holz gegeben. 


”n 


Nr. 4. 


Beftellung des Stephan Roſenburg zum Salzſieder 
zu Conow. 
D. d. Schwerin. 1527. Oct. 27. 


Von gots gnaden wir Heinrich ꝛc. bekennen offentlich mit 
dieſem vnſerm brieffe, das wir beneben dem hochgepornen furſten, 
vnſerm lieben bruder, hern Albrechten], hertzogen zu Medlen- 
purgk ıc. iegenwertigen falglieder Steffan Rojenburgf zu 
einem ſaltzſieder befiellet ond angenhomen, nemblich das er ſich 
wejentlich herein thuen onnd fo lange er inn gemeltö vnſes brudern 
vnd vnſerm dienfte des falßfievend fein wirdt, dad zu vnſerm 
vnd feinem gefallenn ftehen fol, doch algo, welchem theile ſolchs 
ferrer nicht gelieben wurde, dad er dem andern thail daſſelbigk 


| 136 


eynn virtel iar zumor afffundigen Fol, feine wonung bey ſol— 
hem falgfieden im dorffe Cunow haben, dafelbit das 
ſaltzwergk vns obberurten beydenn furften zum nuglichften vnd 
zutreglichſten anrichten fol, algo dad vnſer fromen vnd befted 
in dem zum trewlichiten vnd vleiffigiften gefurdert vnnd vnſer 
fchade, ſzouiel muglih, verhut werden muge, ald er vns dan des 
ein leiplich evdt zu godt vnd den beiligen gefhworen. Darfegen 
ßollen vnd wollen wir, vnnſer ieder furſt obbemelt, ihme fur 
fol fein muhe vnd arbait alle woche einen gulden, frey oft 
vnd byer vnd ierlichd vnſer ißlicher ein gewenlich hoffclaidt geben. 
Alles trewlich vnd vungeferlih. Des zu vrfundt ꝛc. haben wir 
diefeg brief mit vnſem zu rugfe vfgedrudten pitfchire vurfigelen 
und geben laffen zu Swerin am fontage nad Crispini vnd Eri- 
fpiniani anno domini zc. ſiebenvndtzwantzigk. 
Nach dem Concept im großherzoglichen Geh. und Haupt- Archive 
zu Schwerin. Die Ausftellung war urfprüänglid auf den 
Herzog Albrecht gerichtet; ber Name Albrecht ift aber aus- 
geftrichen und Heinrich übergefehrieben, ber im Folgenden 
sorfommende Name des mitcontrahirenden Herzogs, welcher 
Albrecht heißen muß, aber nicht verändert, 


—1{ 


Nr. 9. 


Contract der Herzöge von Meflenburg mit dem Zim- 
mermeifter Dans Kuchler über den Aufbau der 
Saline zu Conow. 


D. d. Schwerin. 1528. Junii 15. 


Wir Heinrich vonn gotd gnaden, herkogf zu Medelnborgf, 
furfle zu Wenden, x. befennen offintlich hirmit,- daß wir heute 
dato neben den hochgebornen furften, vnnſem lieben bruder, bern 
Albrechten herkogen zu Medelnborgk ıc. mit Hanfen Kudler 
vnnſer julge halben zu Conow, diefelbige vns vfzu— 
richten vnd zu bawen, vf nachfolgende artidel vbirein komen 
fein, nemblich dergeftalt, nemblich dad wir ime zu bawung fo- 
licher fulße ziehen fnechte fo lange wir ded mit ime nach auf 
gange eined monatd vbirein Fomen werden, halten wollenn vnnd 
ime ald dem meifter anderhalben gulden die wochen vor effen, 
trinden vnd arbeytöloen vnnd iederm knechte einen gulden die 
wochen vor effen, trinden vnd arbeitöloen geben wollen. Wort 
auch in der wochen czwene heilige tage Fomen wurdenn, fol inen 
einer vor einen werdeltag zugerechenet werdenn, dargegen fzal 
gedachter meifter Hand mit gankem vleid darauf fehenn, wo einer 
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onther den Fnechten der arbeyt mit vleiffe nicht warten wurde, 
foll venfelbigen verleub gegeben werden. Es fzol auch der meifter 
fzonft allenthalben feinem beften vormugen nach zum trewelichiten, 
dad vnſer nutz vnd frome gefucht werde, gut öffehen haben, doch 
wollen wir. vf beyden teylenn ein monat mit einander zu uorfu- 
chen noch eined iedenn gefalld ſtehen vnd wollenn dem meifter zu anbe- 
bunge folicher arbeit vf ein monat eßlich gelt, ſpeck, mehel, bier vnnd 
anderd geben vnd zur ftedt furen laſſen. Des zu vrkundt feint 
diefer tzetlen zwoe gleichd lautd auseinander gefchnitten vnnd wir 
einen bey vnſer cantzley behalten vnnd berurthem meifter auch 
einen vbirantworten laſſen. Geben zu Swerin vnder vnſers 
hertzog Heinrichs pitzſchier, donnerſtags nad Viti, anno domitti ıc. 
XXVIII. 


Nach dem Originale im großherzogl. Geh, und Haupt- Archive 
zu Schwerin. 
Auf der Rückſeite fteht die Regiftratur: . —— 
Hanſen Kuchers des Czymmermans beſtellunge, ſzo 
die Sultze bauwen ſzol. Anno x. XXVIII. 


—.. 


Mr. 6. 


Herzogliches Memorial über die Wiederaufrichtung ber 
Saline zu Conow. | 
Mahrfcheinli aus dem zweiten Biertheil des .16. Jahrhunderts (1541), 





Item tu gedenkenn vff die ſultzenn zu Khonnow zu Biehen 
vnd zu beftellen wie hirnach vorkeichent, Alße durch Jurgenn 
Roßenn die groſſe pfanne vnnd die drei Feine zu ſetzen 
laffen, Auch darnach zu feßenn einen windouen ahnn eine 
pfanne, dar men khann ihn eißenertz ſchmeltzenn vnnd denft 
gleihwoll fal& fiedenn, wie fih Jurgenn Roße verpflicht und 
zugefagt hat. Wo aber Roße die pfannen nicht fetgenn wolte, 
Daß aljedan die alte ſaltzſieder Feften die pfannen muge ſetzenn, 
wie fie Roße biebeuoren gelebt hat, ehr die fulgen abge: 
brandt if. Vnnd daß Roße die proba fiede vnd merke die 
Zeit, wie baldt man eine tunne ſaltz fieden khan, vnd wie vile 
fadem holtz darzu vorbrandt wirt, Auch waß fur Lohen darauff 
die Zeit lauffenn wirt, Vnd fich zu erfundenn bei den pawren 
vonn wegen des holtzes, wie Blod darbei gehandelt, dan ahm 
holtz mangln fzolle, bei fiebenkig oder achtzigk fadem. Auch dad 
Jurgenn Roße muge diefenn, wie ehr nad der Ader gegraben, 
da die Eyfen, filber, kalch vnd ſaltzertz, weifen, war die— 
felbige gelegen. Dergleihen dad die alte brun muge ausge— 
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bogen werden vnd daruon gefotten, zu probiren, welliche fole bie 
befte ift, zu gedenden wen die Leuthe zur arbeidt, vnd ind wergk 
gebracht fein, dad Roße vnd Block fi) anher jegen Schwerin 
mit irer Nechenfchafft begeben. Dergleihen auch zuprobiren ob 
die beige aud den keuben beifer ift oder dad waſſer aus dem 
brunne. Ä 
Auf einem Bogen Papier im großberzogl. Geh. und Haupt-Archive 
zu Schwerin. 
Man vgl. des Herzogs Heinrich Memorial ungefähr aus berfelben 
Zeity nad Aa follten zugleicy zwei Blafebälge (zum Eifen- 
ſchmelzen) angelegt werben. 


Nr. 7T. 


Contract des Jürgen Roſe mit dem Herzoge Albrecht 
von Meklenburg über die Wiederaufrichtung und 
Verwaltung der Saline zu Conow. 


D. a. 159. Mai 20. 


Szo befenne ih Jurge Rofe vor mid vnnd meinen erbenn, 
dad ich mit meinem frienn willen habe angenomenn, wie ic) dan 
auch annheme in kraft vnnd macht diefer meiner hantfchrift vann 
deme durchlauchtigen hochgebornen furftenn vnnd herenn, herenn 
Albrecht, hertzog zu Mekelburg, furſte zu Wenden, grabe zu 
Szwerinn, Roſtock vnnd Stergerde der lande here, eine fodane 
fulge, fo on I. 8. ©. furitendome zu Konaw belegen, de 
welder gant vnuertih vnnd mit wildem waffer vber 
de maſſze befwereth, derwegen ich iren 8. ©. de zufage gedan, 
wie ich denn auch noch in fegenwertiger fchriften do, de aufge 
nanten fulgen nad alle meinem vormuge vnnd beftem vorftande- 
zubumwen, beterenn onnd aufzuridhtenn, de pfannen vnnd 
ratjcop, wie des orted van noten fein, wil lajjen zegen, dem 
wilden waflzer in beiden foden fleuren, dar zu, jo vil mir 
mugelich, leute dar zu vorordenenn, der zur Bulgen dennftlich fein 
mugen vnnd dar bey fein, werner refenfcaft genomen, auf das 
getrwlih dar mit vmme gegangen fol werden, wor zu mir 
3. F. ©. fol vnnd wil beichaffenn alles, was ich beverff, es 
ſey holtz, ftein, leim, ftro, platen, eiſenwerch vnnd anders, nichtes 
audbeicheiden, dar zu zimer, greber, x. vnnd ander bawleute, 
fo dar zu notic 2. vnnd mich gebenn zu vnterhaltunge vnnd 
vor koſt ik vor der hanth dreiffich guldenn, einen wiöpel rogcken 
vnd einen wiöpel garitenn, dar nach alle wochenn zwenn gulden, 
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frey koſt vnnd bier, bid fo lange die gebeuw gefertiget. Wenn 
aber die gebew gefertiget, affedan fol dieſe bemelte befoldinge 
vnnd vorfoft afgedan feinn vnnd nachfolghende meninge haben, 
alfo dad myr 3. F. ©. eine eifene pfanne funf elen land 
vnnd funf elen weit, myt fampt einer faltfatenn, herth, Fuuen 
vnnd jalgrume, zwehundert faten holtzes befchaffen vnnd auf 
deme negeften torfmore fierkich rode mored dwer gemeflenn fol 
vnnd wil gebenn, die ih denne ader meine erben dar nad 
auf meine eigen befoftinge frey follen mugen befieden 
lafßen; zu deme zol myr vnnd meinen erben auch de fauf der 
feuringe, wie die zur fulße fein vnnd gefeßet werdt, frie vnnd 
pnuorhindert fein. Auch habe ich das nachgegeben im falle fo 
J. F. G. mir ader meinen erbenn fodane pfanne myt fampt 
ihrer zubehorung nicht lenger wolte laffenn, alſedann foll vnd 
mach 3. F. ©. ader ihre erbenn diefelbige inlofenn myt dau— 
fent guldenn 3. 8. ©. gandbarer guder mungen, darmit 
ih ader meine erbenn alfedann von I. 8. ©. fulgen gar ab: 
gefauft fein mufjen vnnd wollen. Sch habe aber de genade vor 
mich behaltenn, im falle jo ih yn 3. 8. ©. furftendom befeßen 
vnnd wonenn wil, dad aljedan 3. 8. G. foll vnnd wil eine 
ftede, dar ich bus vnnd hoff vff mach habenn, alfe das felbige 
J. F. ©. vnnd myr gelegen fein worde, erblich gebenn. Dar 
zu fol ich aller pflicht auöbefcheiden, wad ich vormuge meiner 
beftellunge zu der fulgen vorpflychtet, dar zu aller Schatzunge 
vnnd onnpflicht frey fein vnd darmit in feinen wegen befwert 
werdenn. Solchs alled gerede ich Jorge Roſe ftede, vaft vnnd 
onwiderroflih, ſunder ienige argelift zu holdenn, ded zu orfunt- 
ift did mein eigen hantſchrift vnnd mein gewantliche fignit auf 
dad fpatium hie under gedrudet, am dage Rrinitatid anno 
daufent funfhundert dreyvnduertzich. 
dem Driginale auf Papier im großberzoglichen Geheimen und 
Sn. Archive zu Shin. —D ein — mit 


einem ſchräge rechts getheilten —— RR jeder Hälfte 
eine Roſe fteht, mit der MERAN I. 


Nr. 5. 

Bericht des Jürgen Roſe an den Herzog Albrecht son 
Meklenburg über die Verwaltung der Saline zu 
Conow. 

D. d. Conow. 1546. Febr. _6. 


Durchleuchtige, hochgeborner furſte. E. F. G. ſeyn meine 
bereitwillige bienufte allezeit zubeuorn, gnnediger here. Ich habe 


140 


E. F. ©. fchreiben vnterdenichlich entfangen vnnd furftanden 
vnnd bedande E. F. ©. der gnunedigen antwordt, dad E. F. ©. 
die fachenn von Hang Prenn vnnd mich in ferhor wolle nemen 
vnnd gebe E. 5. ©. vnderdenihlih darauf zu erkennen, nachdem 
alje ich zur erit mit dem holg, fo Lubbede gecauft, mit einer 
pfanne VIIE woche habe lafjen fiedenn vnnd von dem 
haubtftule vnnd gewinne in meiner vbergeben refenjcopf gudt 
befceit befunden, vnnd was ich im fiedende do furobert habe, das 
fann man ik vnnd alle zeit noch dhun vnnd auch furbefleren. 
Darnach hadt Blod mit zweien pfannen fieden laßen 
funf wochenn vnnd feint zu furfcheine Fummen hundert wei- 
niger eine ballie falt. Darnach hadt Hand Prein lagen 
fieden mit zwenn pfannen zehenn woden land, 
dauon mußte ie eind fo uiel gefummen fein, nun wiert von 
demfelbigen bir gar wenich oder nichted geipurth, let ſich horen, 
E. 8. ©. folle mehr gelt zu holt audleggen, ungeachtet dad ehr 
dad gelt von malt vnd bier dem brawer zu der Elde- 
nam belangen aufgenummen, auch denn genummen rogfen vom. 
clofter furcauft, auch noch funjten gelt von den baurenn, fo 
zu Lentz in merfet wolden gejeßet ꝛc. Dieweil ich diefen fchaetn 
fehen mus vnnd auch ein. bofe gefchrei dauon geith, fo babe 
ih meiner furpflichtunge nad dafjelbige zu ener getrewen fur- 
warnunge ©. F. ©. zum beften zugefchreiben, dar aud dann 
E. 5. ©. vrſache genoch feinem handel weiter nachzufragen, 
ihnen vnnd Blod, eben wie mich einmal rekenſcopf lagen dhun, 
alfedann Fumpt ed E. F. G. auf die rechte warheit, ann weme 
eß gefeilet habt, darnach hadt man dan von denn anderenn ge 
brechen wieder zu redenn. Did habe ih ©. F. ©. in aller 
pnterdenicheit nicht wißen zu ‚bergen, dan E. F. ©. zu binen 
bin ich ſchuldig vnnd alle zeit willid. Datum zu der Sultze, 
am dage Doratee virginid anno ıc. XLVI. 
E. F. ©. 
bereitwilliger 
Jurgen Roſe. 

Dem durchleuchtigen hochgebornen Furſten vund heren 

hernn Albrecht Hertzogk zu Meckelburgk, furſte zu 

Wendenn, Grave zu Swerin, Roſtock vnnd Star—⸗ 

garde, meinem gnedigen heren. 


(L. S.) 


V, 
Neuere Gedichte 


der 


Saline zu Eonomw, 
vom 


Landbaumeifter Virck zu Sülz. 


— — — 


Die neuere Geſchichte der Saline zu Conow im Amte Eldena 
beginnt mit dem Jahre 1652, indem man vernahm, 
„daß der alten Bauren Sagen nach vorzeiten aldar 
„Saltzbrunnen und eine Sültze geweſen.“ 
Die Veranlaſſung zu der nun vorgenommenen weitern Nach— 
frage nach diefen Spolquellen und deren Wiederbenugung ergab 
fi zufällig auf einer Reife des Herzogd Adolph Friedrih nad 
Dömitz zur Befichtigung ded dortigen Feſtungsbaues; hiebei war 
der Herzog in Eldena abgetreten, um fi perfönlic über den 


Fortgang ded Baued der von Conow nad Malliß verlegten 


Schäferei zu inftruiren, auf Befragen ward ihm ald Grund- der 
Verlegung der Schäferei referirt: 
„das dafelbften (in Conow) eine Salzichte Quelle vor- 
„handen, dad die Schaffe gerne drinfen, Ihnen aber 
„nicht dienlich were, fondern darüber Schaden nehmen.“ 
Der Herzog ließ von der falzig fchmedenden Flüffigfeit „ein 
Lehel voll“ ſchoͤpfen und über Feuer abrauden, 
„da ed röthlichte Materie, wie Flein Sand in den Stun 
„denglafen gegeben und alß Salt gefchmedet*. 
Auf Befehl ded Herzogs ward hierauf 
„die Pfütze, jo mit Bufch vor die Schaffe zugeleget“, 
aufgeräumt, wobei man denn auf etwa Manned Tiefe einen 
ſchönen mit Holz gefaßten Brunnen fand, ' 
„der mit allerhand fchlimmer Materie angefüllt geweſen. 
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Bei fortgefekter Aufräumungdarbeit diefed alten, wieder ent- 
deckten Brunnend fand man in der Tiefe deffelben mehrere ftehende 
Nöhren, einen Kumm (Kaften) und zuleßt am Boden eine lie- 
gende Nöhre, aus welder, ald fie gereiniget war, 

„klare Saale, wiewol nicht gahr reich und ftarf heuffig 
„bherauögangen, und wäre ded Röhrs Loch nicht mit 
„einem Propf wieder zugemachet, hetten die Leute von 
„nahdrud der Saal nicht darinn dauern können. 

In WVerfolg der Arbeiten entdedte man noch zwei andere 
Brunnen, zuerſt noch einen Holzbrumen, 

„der aber am Boden nach einer Seiten eingehawen 
‚»geweitt), 

fodann 
„einen Brun mit Steinen auögefeßet, worin die Saal 
„etwad fterfer ald im erften, aber nicht fo häuffig 
„verſpüret. 

Als nach dieſen ſtattgehabten Arbeiten der Herzog hieran 
„der Herren Vorfahren angewandten Koſten und Fleis 
„gejehen und dafür gehalten, es würde ohn nutzen 
„nicht geweit fein, 

ward er ded Entſchluſſes 
„dad Werk im Namen Gottes wieder anzurichten und 
„fich Feine mühe und Koften dauern zu laſſen. 

Demnach wurden fchon im April 1652 zwei ded Salzfiedend 
fundige Leute von Halle verfchrieben, weil diefe aber aud der 
ſchwachen Soole fein Salz zu bereiten, auch die Soole nicht zu 
verbeffern wußten, bald wieder entlaffen. Hierauf wurden, durch 
Vermittelung ded güſtrowſchen Kammerrathd Hoben, ber Salz 
ſchreiber Jacobus Arends am Zöften Juli 1652 und der Salz: 
fieder M. Paul Nodlof am 2diten September 1652 von der 
güftrowichen Sültze (von Sülz) angenommen und die Errichtung 
der nöthigen Werfe unter der Leitung des erfteren mit folcher 
Energie betrieben, daß nicht nur ein Siedehaus mit drei Pfan- 
nen, fondern auch ein „Ledwerf* von 500 Fuß Länge, 16 Fuß 
Breite und 18 Fuß Ständerhöhe bid zum Jahre 1655 erbauet 
waren und fchon am 17ten December 1652 dad erfie zu Conow 
gewonnene Salz nah Schwerin zur fürftlihen Hofhaltung ge- 
liefert werden fonnte. Schon am 1’ten Auguft 1652 hatte der 
Herzog Adolph Friedrich ein Kirchengebet für den guten Fortgang 
ded Salzwerfed im ganzen Lande angeordnet. 

Gleich in den erften Jahren wurden zwei beffifche Salzfieder 
engagirt, da fie verjprachen, mit der Hälfte des Holzes die 


4) Wahrſcheinlich war Hier die im erſten Brummen aufgefundene Röhre eingefpundet, 
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doppelte Menge Salz zu ſchaffen; fie erhielten jeder 1 Rthlr. 
Wochenlohn und , 
„ein geringes Kleid von grauem Tuch, die Elle a 1 Rthir., 
„1 Paar Schuhe und 1 Paar Strümpfe; 
aber auch fchon in demfelben Jahre wurden diefelben 
Ä „wieder fortgejagt, weil fie Prahlhänje gewefen. 
Der Salzfchreiber erhielt 100 Fl. oder 50 Rthlr. Gehalt nebit 
einem Deputat an Victualien und Naturalien, beftehend in Korn, 
Fleifh, Häringen, Stockfiſch, Butter ıc. Er bittet den 13ten Aus 
guft 1653 i 
„um. ein neued Kleid, welches bei Einrichtung neuer 
„ Salzwerfe gebräuchlich und ihm früher bei Einrichtung 
„des Güſtrowſchen Salzwerfed (welches denn jo weit 
„herunter gekommen, dad nicht eine Pfanne darinnen 
„wär, da ein Sceffel Salz‘ fonnte gejotten werden, 
„auch dad Leckwerk ſehr verdorben) von den damaligen 
» Penfionarien deffelben bei erfter Lieferung des Salzes 
„nah Stralfund auch wiederfahren.“ 
Der Salzſieder erhielt gleichfalld ein Deputat an Naturalien und 
a Pfanne zu 2 Drbt. 20 Hl. Siederlohn, fpäter (1655) a Scheffel 
14 $l. Siederlohn. Die „Pumperd* und „Lederdö“ erhalten 
a Woche 1 Rthlr. Lohn und 2 Scheffel Ader, nebit Wiefen für 
eine Kuh zu 2 Fuder Heu, fowie 1 Scheffel Salz, alles aber 
nur fo lange gejotten wird. 

Am ten Auguft 1654 befahl der Herzog, daß die Salz 
höfer in den Städten und Aemtern Eldena, Neuftadt, Grabow, 
Dömitz und Hagenow nur von der Saline zu Conow nehmen 
und daß mehr Salzpfannen angelegt werden follten. 

Eine „Sülzordnung“, eine Verordnung über die Pflichten und 
Rechte des Dienfiperfonald fowohl gegen die Herrfchaft, ald unter fich, 
wird den Iften Februar 1656 erlaſſen. Ald Dienitperfonal waren 
thätig: 1 Sakzfchreiber, 2 Sieder, 2 „ Gießer*, 2 „ Nacdtpum- 
perö*, 4 „Koffaten, fo bei Tage pumpen.“ Die Oberaufficht 
oder die Direction ded Salzwerfes war von 1624 dem Kammer: 
Diener, fpäter Kammerfecretair Emanuel Eichler und dem Kanzlei- 
fecretair Ludwig Beder übertragen, die für dieſes Officium jeder 
jährlih 100 Rthlr. Gehaltözulage und eine herrſchaftliche „Ka— 
leſche“ mit 2 Pferden zu ihrer Diöpofition erhielten. Während 
der zweijährigen Directiondzeit der beiden Genannten wurden 
außer dem Leckwerk Wohnungen für die Leute errichtet und ein 
Zimmer für den Herzog zum Abtreten gebauet, die Brummen 
bevedt, dad Salzwerk mit einem Graben und Hakelwerk um— 
* geben, 3 Pfannen ‚eingerichtet und zu der vierten dad Blech are 
geihafft. Erfterer war auch ſchon am 2ljften April 1652 mit 
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2 „Salzmeiftern* (wahrſcheinlich den beiden Halloren) zur Auf- 
räumung der „Salzbrunnen“ nah Conow gejchidt und hatte 
diefe Arbeit geleitet. Die Baufoften zur Einrichtung des Salz 
werfes betrugen von 1652 bis Johannis 1655 nach der Rech— 
nung ded Amtmannd Asmus Friefe zu Eldena 
2314 Gulden (a 4 Rthlr.) 23 Bl. 9 pf. 

Nach den vorhandenen Salzrehnungen aus diejer eriten 

Periode ded Conower Salzwerfed find gefotten und hat dad Salz- 


werf Ertrag gegeben: 
1632 in A Scheffel — Ueberſchuß 68 Rthlr. 28 Bl. 
1655 — 797 = — 


63 ” ” ” ”n ” 
1638 — „ 2103 „ „ 398, 4, 
1657 —118 „ 179 „ — ss MM ,„ 9 
1653 — 16 „ 65 — »‚ 17 „ — 
Summa 7602 Sceffel —Ueberfhuß 1251 Rthlr. 33 ßl. 


Hiebei fcheint dad Holz zur Feuerung aber nicht mit in 
Rechnung gekommen zu fein. Das Commiſſorium des ıc. Eich: 
ler und des x. Beder dauerte, wie jchon erwähnt worden, bis 
1657. Nach diefer Zeit ward dem Amtöfchreiber Herrman Her: 
tel die Auffiht über die Saline anvertrauet und iſt 1657 ein 
Verfuch mit Boyſalz zur Anreicherung der ſchwachen Soole ge 
macht worden. — „Zu der rechten Quelle, jo die Soole in dem 

. „erften Brummen durchs Röhr giebt, iſt man noch nicht gedrun- 
„gen, weil man zu ſehr mit der Elden= Arbeit befchäftigt geweſen“. 

Der Betrieb war ein höchſt mangelhafter. Die Soole wird 
durch Menfchenhände in die unterjten Käften ded Leckwerks ge ' 
pumpt, durch Menjchenhände werden die in das Leckwerk gehäng— 
ten Strohmatten begofjen und die Soole gelangt — gewiß wenig 
gradirt — in die jo ſehr kleinen Pfannen des Siedehaufed, die 
auf jedes Ciedewerf etwa 2 bis 3 Tonnen Salz pr. 6 Scheffel 
ausgeben, wobei die Soole 24 Stunden in fortwährendem Kocen 
erhalten und dabei 2 Baden Tannen- oder Ellernholz von 8, Su. 4 Fuß 
verbrannt werden. Dad Product wird aber ſehr gerühmt und 
nah einſtimmigem Urtheile aller fürftlihen Küchenbediente für 
beifer ald dad lüneburgifche Salz erflärt. 

Der inzwifchen zur Negierung gelangte Herzog Chriftian 
Louis Scheint dem neuen Salzwerf eben jo wenig, wie der 
Schiffbarmachung der Elde und dem Eiſenwerke bei Dömik (beide 
Unternehmungen werden beiläufig in den Acten erwähnt) dieje- 
nige Aufmerkſamkeit gejchenft zu haben, deren diefe Werke fich 
von feinem Vorgänger zu erfreuen hatten, weswegen fie denn 
auch jämmtlich feit dem Tode des Herzogs Adolph Friedrih in 
Stoden geriethen: die Saline im Jahre 1658, hauptſächlich 
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wegen Holzmangeld, welcher eintrat, ald das Holz nicht mehr 
wie biöher aud den Wemtern Grabow und Eldena genommen 
werden durfte, da diefe beiden Aemter der bochfürftlichen zu Gra- 
bow refidirenden Wittwe zum Witthum verfchrieben waren; auch 
entjpann fi) ein Streit zwifchen den Höfen zu Schwerin und 
Grabow über die Dienfte der 4 KRoffaten bei der Saline, welche 
beiderjeitd in Anspruch genommen wurden. 

Der Salzfchreiber Arends wird außer Thätigfeit gefegt. Er 
fehreibt unterm 17ten Januar 1661, daß er von den Polen 
vielen Schaden gelitten, verlangt für fein Guthaben aus der 
Rechnung von 1635 und für fein zweijähriges nicht erhaltenes 
Gehalt A 80 Athlr. die noch vorhandenen Pfannenborte' und 
Bleche, die bei der Saline nichtd müßten, da noch drei fertige 
Pfannen vorhanden wären, worauf er fi dann wieder nad) der 
güftrowfchen Saline begeben wolle; er wird darauf vor‘ die 
Kammerfanzlei nah Schwerin zur Juftification feiner Rechnung 
geladen, zieht es aber vor, nicht zu erfcheinen und ohne Erfak 
abzuziehen. 

Unterdeffen war ſchon mit einem gewiffen Jürgen Rykmann 
aud Lüneburg unterm Aten November 1659, an weldhem Tage 
derfelbe „zum Schönenberg * in Eid und Pflicht genommen ift, 
dahin unterhandelt, daß derfelbe ald Salzfactor die Saline ver: 
walten und ein -commercium salis errichtet werden folle: alle 
Amtöunterthanen und Bewohner der Städte follten ihr Salz von 
Conow holen und was dort nicht producirt werden könne, folle 
von Lüneburg angefauft werden, der Herzog wolle zur erjten 
Ginrihtung des Salzwerfes 2000 Rthlr. gegen 6 pCt. Zinfen 
hergeben und Rykmann folle den fechöten Pfenning vom Reiner: 
trage des ganzen Salzhandels erhalten. 

Diefe Einrichtung ſcheint aber damald nicht zu Stande ge 
kommen, vielmehr ein fürmlicher Penfionscontract mit dem Salz 
factor Ryfmann in Wirkſamkeit geiteten zu fein, nad welchem 
ihm die Saline von 1682 für 120 Rthlr. jährlicher Penfion ein- 
gegeben wird unter der Verpflichtung, fämmtlichen nad) Conow 
qewiefenen Untertbanen den Sceffel Salz zu 24 fl. zu verfau- 
fen; dem Pächter wird geftattet, Boyſalz mit zu verfieden, auch 
Salz von Lüneburg anzufaufen, damit ed niemald an Salz fehle, 
auch follten die Bauern ihr Holz an Rykmann verkaufen. Nach 
aufgemacter Rechnung vom 10ten März 1662 betragen die 
Koften zur Wiederinftandfegung der Saline 306 Gulden Tl. 

Dad bei Antritt der Pachtung aufgenommene Inventarium 
führt 3 Pfannen auf, wovon „die eine ſchon wahrſcheinlich vom 
„Roſte verzehrt ſey; das Leckwerk iſt noch in ziemlichem Stande; 
„der mittelſte Brunnen iſt noch niemals (1) im Stande gewejen; vom 
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„binterften Brunnen geht eine Röhre unter der Erde nad) der Sülze, 
„welche noch in ziemlichem Stande zu fein fcheint, auf dem Hofe 
„der Sülze it noch ein Kochbrunnen vorhanden.“ 

Rykmann fcheint feinen Wortheil bei diefer Unternehmung 
nicht gefunden und eine fchlechte Wirthichaft geführt zu haben, 
denn er fchreibt Schon unterm 10ten Februar 1663, daß er viel 
„Geld zugefegt habe und daß die Gebäude reparirt werden müß— 
„ten, was biöher nicht gefchehen fei, daß die Sülker (Arbeiter 
„beim Salzwerf) weggegangen, der eine die Kühe, der andere 
„die Schweine hüte. * 

Er beflagt fih ferner, daß die Leute nicht angehalten 
würden, ihr Salz von Conow zu holen, fogar Paffirfcheine zum 
Salzholen von Lüneburg ertheilt würden, wogegen ihm unterm 
Ofen Mai deffelben Jahres von den Kammerräthen vorgehalten 
wird, wie er noch feinen Penfion bezahlt habe und alled vers 
fallen laſſen. Wie er (Ayfmann) nun am Sten März 1663 den 

„ bochanfehnlichen —* Geheimbten Räthen mit mehrem 
, mündlich remonstrirt, daß die Sültze Feinen Daler: 
„wert Frucht bringen könne,“ 
wird ihm von 
„dem Herrn Geheimbten Rath Bunfau resolvirt, man 
„Tolle aus dem Holz ded Leckwerks Bauerhäufer laſſen 
„bauen.“ 

Indeſſen geſchah Feine Aenderung, denn am 18ten Mai 1665 

denuncirt der Salzfieder Hand Jauchen den 3. Ryfmann, daß er 
„dad Salzwerk verfallen laſſe und dagegen auf der 
„ Saline einen Garten angeleget habe und bloß feinen 
„Aderbau betreibe. * 

So mußte denn dad Salzwerf dur Ungunft der Zeiten 
und Unfähigkeit oder böjen Willen feiner Beamten immer mehr 
in Verfall gerathen. 

Den 2ten October 1662 wird die Baurechnung vom Haupt: 
mann von Warnftetten zu Schwerin aufgenommen und bemerft: 

„daß nur 3 Laft oder 36 Tonnen Salz und fein Holz 
„vorräthig, daß die Tonne Salz in Conow 3 Rthlr. 
IR war ja aber auch contractlih!), in Lüneburg nur 

2Rthlr. 8ßl. koſte, daß Fein Boyſalz vorhanden, daß 
* , ziDei Brunnen zugededt und von dem einen dad Holz— 
„iwerf zum Gtall genommen fei.* 

Am 12ten März 1667 wird ein Erlaß an alle Aemter 
gegeben, „daß man ein Commercium salis errichtet habe und 
alle Einfuhr fremden Salzed verboten fei“ ; den 18ten September 
deſſelben Jahres ergeht diefelbe Verordnung an alle Stadtvögte, 
weöwegen denn in allen-Stäbten Salzfactoreien, jelbit in Roſtock, 
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bei dem Rathövertvandten Johann Dankwart, errichtet werden. 
Diefe Factoreien fcheinen bis 1671 im Beltande gewefen, unter 
deſſen dad Salzwerk zu Conow aber gänzlich verfallen zu fein, 
da man bei der Inventur am 2ten April 1672 nur noch eine 
Pfanne im guten Stande fand. Der I. Rykmann war inzwifchen 
verftorben und feine Angehörigen wieder nad Lüneburg zurüde 
gegangen. 

Den Wften November 1680 wird ein auf dem Hofe Me- 
bewege zurüdgefommener Pächter Wuefthof ald Salzſchreiber zu 
Conow mit SO Rthlr. jährlichen Gehaltd angeftellt, aber ſchon 
am 2lſten Auguſt 1682 wieder entlaſſen, BREMEN) ohne einen 
Heller Gage erhalten zu haben. 

Den 24ften Februar 1682 zeigt ber Aıntmann Crull zu 
Eldena an, daß er mit Hülfe eined „Kerld,* der veriprocen, 
dad Cal; in zwei bleiernen Pfannen zu fieden, ohne Leckwerk 
zu bedürfen, dad Salgwerf wieder herftellen wolle: ed werden ihm 
am bten März d. J. SO Rthlr. () zur erſten Eimichtung angewieſen. 

Crull läßt den Brunnen aufräumen, findet die Soole ſehr 
ſchwach, ſo daß nur wenig und ſchlechtes Salz daraus geſotten 
werden könne, läßt deswegen eine halbe Laſt Boyſalz von Ham— 
burg kommen und findet, daß aus einer Tonne Boyſalz mit 
Zuhülfenahme der Soole 2 Tonnen guted Salz gefertiget werden 
fünnen; er berichtet den 14ten Juni wieder und bemerft, daß 
die Soole des „hinterſten“ Brunnens ftetd die beſte geivefen 
fei. Es werden die Koften fpecificitt: 


9 Tonnen Boyſalz von Hamburg . . e Rthlr. 36 Bl. 


Mafler- und UN 2 : U- 
Arbeitölohbn . . De. 3 — ⸗ 
13Faden Holz.... 1—⸗- 


— 2WRthlr. 12ßl. 


davon erhalten: 514 Scheffel roſtocker Maaß gut und weiß 
Salz. 
Den Iften Auguft 1682 wird die Saline zu Conow auf 
6 Jahre in der Art verpachtet, daß Erull die erften 3 Jahre 
150 Rthlr. Pacht jährlich. und die letzten 3 Jahre 200 Rthlr. 
jährlich geben und die.zu 331 Rthlr. veranichlagten Inftandjegungs- 
foften von der Penfion nah und nad abziehen fol; er muß 
dabei dad Holz felbit. Faufen, wo er ed Friegen kann, und den 
Scheffel Salz nad) Maafgabe ded Lüneburger Preifed für 20 Hl. 
verfaufen, wogegen denn aber die Unterthanen in jämmtlichen 
Aemtern, felbit in den ſehr entfernten Bukow und Doberan, ihr 
benöthigted Salz von Conow holen follen. - 
10* 


Im November 1683 übergiebt Crull eine Specification, 
aud welcher hervorgeht, daß er bei der Unternehmung mit Hinzu⸗ 
rechnung der 150 Rthlr. Pacht 

audgegeben . » » 2... 3196 Rthlr. 1 $l. 

eingenommen . 2. 2954 - 936 = 

alfo verloren habe 241 Rthlr. 13 Bl. 
Bei Ablauf der Pachtjahre vereinbart fi Erull über feine 

Pacht folgendermaaßen: 

er foll zahlen, die erften 3 Jahre à 150 IM: — 450 3 —$l. 
— — — dieletztenz = &200 — 600 ⸗ —⸗ 
1050 Rthlr.—ßl. 

bat erweislich an Baufoften veraußgabtt . 444 - 15⸗ 


bleiben nach 605 Rthlr.32ßl. 


ftatt deren aber nur noch 300 Rthlr. wirklich gezahlt werben, 
da von Seiten der Kammer der Contract dahin nicht erfüllt ift, 
daß fämmtliche Unterthanen ihr Salz von Conow geholt hätten. 
: Den 16ten Auguft 1683 giebt Herzog Chriftian Ludwig wies 
derholt Befehl, alled Salz von Conow zu holen, welche Ver: 
ordnung 1686 und 1688 renovirt wird. Dad Amt Doberan 
bittet um eine Salzniederlage zu Gröpelin oder Bukow. 
Bon der Verordnung von 1686 befinden fich mehrere ge 
druckte Sremplare bei den betreffenden Acten und lautet biefelbe 


wörtlich: 
Wir Chriſtian Ludwig 
von Gottes Gnaden Hertzog 
zu Mecklenburg 

„Fügen hiemit allen und jeden zu wiſſen, daß, ob 
„zwar eine zeithero Mangel an Saltz bei Unſer Sültze 
„zu Konow geweßt, doch nunmehro Gottlob! ein gro— 

„ßer Vorraht deßelben allda wieder vorhanden, wel- 
re an bonität zum wenigften dem Frembden gleich, 
„wo es nicht gar übertrifft; Wann Wir nun Ordre 
„ geftellet, daß nicht allein dad Salt umb einen billigen 
„Preiß gegeben, fondern auch, wer ded Salted benö- 
„thiget iſt, folches faufen, und nicht eben baar Geld 
„erlegen fan, von demfelben Korn, Honig, und an- 
„dere Wahren vor ſolchen Preiß, als folche fonft ver: 
„faufft, angenommen, und wann an Würde folche ein 
: mehres bringen möchte, alda bey Unſer Sültze das übrige 
„mit bahrem Geld ſo fort bezahlet werden ſoll; Als 
„haben Wir der Nothturfft zu ſein erachtet, dieſes zu 
„jedermännigliches Wiſſenſchaft offentlich von den Can— 
„tzeln publiciren und verkünden zu laſſen, dabey der 
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„gnädigſten Hoffnung lebende, weilen dieſe vorgeſchlagene 
„Conditiones alſo relevant, daß keiner mit fuge 
„rechtens ſolche zu recuſiren, Urſach habe, es werden 
„alle und jede ſich nach Unſer Sültze zu Konow erheben, 
„und alda, wie obſtehet, Ihr benöthigtes Saltz erhandeln; 
„Gleich wie nun hiedurch die Commercia befodert, 
„ein jeder das Seinige mit guter manier loß werden, 
„und dagegen gut Saltz bekommen kann; Hierumb 
„zweifeln Wir umb ſo viel weniger, und es geſchicht 
„hieran Unſer zuverläßiger gnädigſter auch ernſter Will. 
„und Meinung. Datum auff Unſer Residentz und 
„Veſtung Schwerin, den 20. Augusti 1686. 

Den 13ten Junius 1689 ſchreibt Crull, daß ſich ein Brunnen⸗ 
meiſter aus Lüneburg angefunden und er darauf den Brunnen 
nahe am Kochhauſe mit 20 Mann gewältiget und unten im 
Brunnen einen Kaften gefunden hätte, in weldhen die Coole aus 
einer Röhre flöffe !), daß fie von diefer Coole in die Pfanne 
gelaffen, 14 Stunden in einem fort gekocht, immer wieder Coole 
nachgejchlagen und endlich doch nur 3 Viertel (?) Salz befommen 
hätten, woraus er fchließt, daß die Soole nicht viel nütze, fondern 
die Hauptjache auf dad Boyfalz anfomme. 

1689 ward ein Entrepot von lüneburger Salz in Dömik 
angelegt, weil wegen ded Krieged zu Waller und zu Lande Fein 
Boyjalz aud Spanien zu befommen war. 

Mit dem Jahre 1695 beginnt wieder ein neuer Abfchnitt 
ber Geſchichte des conower Salzwerfed. Es trat nämlich am 
8. October diefed Jahred der Baurath Paul Andrich in die Dienfte 
ded Herzogs Friedrih Wilhelm und flellte dad Salzwerk von 
1695 — 1697 mittelit einer Koftenfumme von 2610 Rthlen. 
34 ßl. 10 pf. wieder her und ward 1698 Hand Jürgen Berling 
unter der Inſpection ded Baurathd Andrich ald Salzfchreiber 
angeftellt. 

1699 beftreitet der Magiftrat zu Parchim gewilfermaßen 
dad landeöherrliche Salzregal und die Bürger führen an: 

daß fie zwar den herzoglichen Verordnungen gemäß 
Ihuldig wären, ihr benöthigtede Salz von Conow zu 
holen, wenn dort guted Salz in hinlänglicher Menge 
fabrieirt werden fünne, daß aber weder dad eine, noch 
dad andere der Fall fei, fondern daß die nächſten Ort: 
ſchaften um Conow, ald Eldena und Grabow, ihr Salz 
von Wittenberge holten, ja felbit der Baurath zu Conow 
von dort her Salz bezöge. 





1) Alfo war dies ber zuerjt entdeckte alte Brunnen. 
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Nach der neuern Wiederherfiellung des Salzwerkes find ge 
ſotten: 
bis zum Jahre 1697 120 Ton. Salz. 


— — — 168 319 — — 
a ee 
—— > 1200-106 — ee ————— — 


Bon 1701 — 1708 ift die Saline an den Baurath Andrich für 
400 Rthlr. jährliher Pacht, wobei ihm aber der Faden Holz nur 
zu 9 Bl. angerechnet worden, verpachtet geweſen; zu gleicher Zeit 
ward der Baurath mit Anlegung der Alaunfiederei an der Elde 
beauftragt. 

Das im Jahre 1702 über die Saline errichtete Inventarium 
giebt eine fehr gute Ueberfiht von der damaligen —— 
des Werkes und heißt es in demſelben wörtlich: 

1) Brunnen: 

„Ein Salzbrun auffm Hofe 40 Fueß tief mit 2 Eimern 
„an einer Eiſern Ketten, welche Ein Ochſe oder Perdt 
„durch eine Winde auf und nieder ziehet, und die auß 
„dem Brunnen geihöpfte Sale oben 30 Ruß hoch in 
„eier innen ftürket, daß fie durh 2 Canalen in die 
2 darzu angelegt Haubt Sradirhäufern vertheilet wird, 
"daß es hernach noch jeded Smahl durch 2 Ochfenmühlen 
„über die Andern Leck-Werke oder Gradir-Gebäude ab- 
„getheilet, binwegf geführet und zur distillation auff 
„die Matten gebracht werde. Noch find im Felde 2 
„alte vormald gewejene Salzbrunnen, deren Giner mit 
ʒHolzʒ ausgeſetzet 40 Fuß tief. Der Andere aber mit 
teinen auffgeführet iſt 20 Fuß tief. NB. Der Herr 
„Bau Naht hat den Steinern Brunnen noch auf 20 Fuß 
„tieff graben und mit Holt außfuttern laſſen. Noc hat 
„der Hr. BawRtaht eine Newe Owelle gefunden, fo bei 
„dem Alten Brunnen vorbei geftrichen, deßfalls Er alfo 
„fort Einen Newen Brunnen oder Schadht 40 Fuß tieff 
„graben undt mit Tannen Bohlen außfuttern laffen, 
„welcher Brunnen durch eine Stolle unten in der Tieffe 
„zu dem alten Brunnen bineingeführet und mit Hand 
„Eimers zu Tage gebracht und auf 800 Schritt durch 
„Eine Röhre nah dem Saltzhofe geleitet wird. Noch 
„vermeinet der Hr. BawRaht, daß von diefem Brunnen 
„die Adern weiter auffzufuchen von nöhten undt alfo durch 
„einen Newen Durchſchnitt eine Etolle zu machen, umb 
„durch mehre Qwellen den Haubt-Brunnen einen Zuwahß 

„an Sale zu Wege zu bringen. 

„Ein Brunn zur Küchen. 
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2) Gradirwerke: 
„5 Zimmer zum Leckwerk, ald 
„1) ind . a 11 Berbinten. 
„init Stroh gedecket unten mit: 
„tem Salboden, oben mit einer 
„Sahl-Ninnen undt darzu behö⸗ 
„rigen Röhren. 
»„2) Eins von . . ...16 — 
mit Stroh gedeckt 
„3) Eins dito . . . 2... 26 — 
J Fins dito 2 222... 14 — 
„5) Eins dus EEE | — 


3) Mafdinen: 

„3 Hütten worin bie Ochſen die Winde ziehen, die Saale 
„auf denn Brunnen zu fchöpffen undt mit Pumpen durch 
„Röhre über alle Leckwerke zu leiten, dadurch das 
„Wilde Waßer von der Saale gebracht undt endlich die 
„neue ‚Saale zum Salzſieden appliciret wird. In— 
„wendigk find die Leck-Werk theild mit Stroh- Matten 
„theild mitt Buſch von einander gefpannet, darauff auß 
„der oberften Sahl-Rinnen durch viele Haenden 1) die 
„Saale tropffenweiß fällt. 


4) Siedevorridtungen: 
„Dad Siedehaus von 12 Verbinten mit Pfannenftein 
„gededt, darin 
„I Eifern Pfannen, darin ſchon Salz gefotten wird. 
„I Eiern Pfanne, fo noch erſt auff die Röſte ded Ofen 
„gebracht werden foll. 

„Die Erftere ift vorhin gang groß geweſen, aber ſchon 
„sehr uneben von der Hite gemacht, deromegen die— 
„ſelbe mitten von einander gehawen undt ein Theil 
„zur Anwärmung, die andere zum wirklichen Salt: 
„fieden gebraucht -wirdt. 

„zur Betreibung diefed Saltzwercks wird an Vieh ge 

„halten zu ig Nohtturfft: 
3 Pferde 
„6 Oben. 
„Interrog. Ob Mineralia vorhanden ? 
„Resp. Die Mineralien, jo fih bier finden, ift dad 
alt. 


4) Hähnden, 
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„Sonften ift in diefer Gegend vor Zeiten ein Allaun 
„Berge und bei Karen eine Kalfgrube gewefen, worauß 
„Kalk gegraben und die Kirche zu Conow davon auff- 
„geführet worden“. 

So weit dad alte Inventarium. 

Obgleich hieraus erfichtlih, daß durch die Bemühungen bed 
Bauraths Andrich fchon ein großer Schritt zur Vervollfommnung 
bed Salzwerkes gegen frühere Zeiten, wo fein Techniker die obere 
Leitung führte, gethan war, ſo war der Betrieb dennoch höchft 
mangelhaft, weil man feine Nefervoird zur Aufbewahrung der 
Coole hatte und leßtere höchſt ſchwach verfiedete; Died geht aus 
einer Denunciationdfchrift des 2c. Berling gegen den Baurath Andrich 
vom 19ten Januar 1703 hervor. Der ıc. Berling fagt darin, daß 
er während des vorigen Jahres, wo der Baurath (nad) Schonen) 
verreifet gewefen und er die Direction allein gehabt, 

„1050 Rthlr. baar Geldt vor Salt berechnen können, 
„da doch im vorigen Jahr bei Anweſenheit ded Bau- 
„rathbd nur 594 Rthlr. 24 Bl. vor Salt berechnet 
„worden“, 
Auf die Frage in dem Termine vor herzogl. Kammer am 16ten Jan. 
1703, woher folched komme, antwortet Berling — unwiſſend 
enug — 
„der Baurath hätte 5 bis Glöthige Sohl gefochet, er 
„hätte ed mit Zlöthiger gethan! 
MWahrfcheinlih war alfo die rohe Soole, wie noch jekt, 3 pCt., 
die man nur bis zu 6 pCt. gradiren Fonnte. 


Am 2ten September 1707 brannte der größte Theil der 
Galine ab: der Brunnen, die Salz- und Troden- Kammer, das 
Mühlen: und Gradir- Gebäude ır. , 


Die nädhftfolgende Urkunde in den Acten, aus welder dad 
Gegenwärtige zufammengetragen ward, ift eine Relation des 
Kammerrathd Mumm vom Sabre 1709, in der auch gejagt wird: 
Beim Alaunwerk wären 12 Perfonen beim Erzgraben und Hallen: 
machen befchäftiget, zum Allaunwerk würden jährlid) 840 Faden, 
zur Saline aber 300 Faden Holz jährlich nöthig. Dad Alaun- 
werk wird um diefe Zeit wegen ded fchlechten Kortganged gelegt 
und die noch vorhandenen 3 bleiernen Pfannen zur Erhaltung 
fürftliher Gebäude nah Schwerin genommen. 

Während der Jahre 1712 — 1718 wird die Saline an den 
„Salzverwalter“ Berling, da indejlen der Baurath Andrich ges 
ftorben war, für 110 Rthlr. jährliher Pacht verpenfionirt, 
Diefer Contract wird 1721 prolongirt, wo denn Berling 123 Rthlr. 
Pacht zahlen foll, 
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Ein Ertrags-Anſchlag aud damaliger Zeit giebt Einnahme 
und te beim Betrieb ded Salzwerfed folgendermaßen an: 
Einnahme. 

140 — 150 Söde a 2 Tonnen — 300 Tonn 
Salz ad Aa Ban: = 2 0.% "1050 RKSIr. 


Audgabe. 
Sol zu jedem Sod 2 Faden a 1 Nthr. . 300 „ 
iederlohn à Sod 32 fl. . 10 „ 
Für einen Krahnenknecht, fo Seftänig. arbeitet 
Lohn . 60 5 
2 Pumpenfnechte a 40 Ather. ne 0 
2 Treiber in den Mühlen bei den Pferden N 
€ Rthlr. 60 J 


Für 4 Pferde Sutter auf 32 Wochen, jedes 

Pferd täglih 4 Viertel Haber, thut 30 

Drbt. 4 Scheffel, A Sceffel 125. . . N. 
Einen Knecht bei den Pferden . » 40 „ 
Für Unterhaltung der Gebäude, fo in 230 Zim- 

mern beftehen, 12 Pumpen, Ausbeſſerung 


der Pfannen .. ..:..: 120, 
DR Licht und Schlitt a Sod 4 ßi. —122. 
863 Rthlr. 2ßl. 


Einnahme 1050 Rthlr. 
Ausgabe 863, 24l. 


— 187 Rthlr. 24 $l. 
Penfion 110 „ 


Wäre zu gewinnen 77 Rthir. 24 Sl. 


Statt des früheren ganzen Zanded werden bei diefer neuen 
Gontrahirung nur die 5 Aemter Schwerin, Neuftadt, Grabow, 
Eldena und Dömik nad) Conow gewiefen; diefe werden dennoch 
zu 600 Tonnen enquotirt, da die Saline dodh nur 300 Tonnen 
produciren fann! Das Fehlende fol zum Vortheil des Pächterd 
berfelbe aus Lüneburg beziehen. 

Bei vielfahen, widerwärtigen Streitigkeiten zwifchen dem 
Salzverwalter und den Salzabnehmern einerfeitd und zwifchen dem 
Verpächter und Pächter andererfeitd, betreibt leßterer, der zugleich 
Pächter der Saline zu Sülten im Amte Tempzin war, fein 
Geſchäft höchft unordentlic unter der damald eingetretenen Faifer: 
Jihen Erecutiond-Commiffion und der fpäteren königlich preußijchen 
Adminiftrationd-Commiffton bid zum Zahre 1746, wo endlich am 
Ilten Junius die Saline, nach fall hundertjährigem Betriebe, 
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gelegt wird. Den Contract von 1721 bis 1746 hatte die preußifche 
Commiſſion mit Berling abgejchloffen; er zahlte 

123 Rthlr. Salinenpacht und 

104 „für eingegebene Ländereien, 


227 Rthlr. zufammen. 


Aus dieſer lebten Zeit findet ſich noch eine Relation, betitelt: 
„Anſchlag und Nachricht 
„von der Konower Sülte vom Geheimen Rath Sobben“ 
(von der Königl. Preußischen im Meklenburgifchen angeord- 
neten Commiffiond- und Erecutiond = Kaffe). 

Diefelbe lautet: 

„Um die Ehre zu haben, daß man felber Salz im Lande 
„gewinne und benachbarten Debit einfchrenfe, wird diefed Werk 
„vielmehr ald wegen feined Nubend unterhalten. Es beitehet 
„daflelbe aus einem Brunnen und wird die Sohle, welche noch 
„nicht voll einlöthig reich und nur Zlöthig mit Pumpen heraud- 
„gefördert, durch die Röhren aber auf zwei Ledwerfe, von dort 
„aber zur Zten Gradirung und endlid wieder nad) der Pfanne 
„geführet. Durch alle 3 Gradirungen aber fann die Sohle nicht 
„höher ald bis zu 21 Loth gebracht werden, Daher eine Pfanne 
„voll, woraus bis ö Scheffel Salz fallen, mit 2 Faden Holt 
„ganker 24 Stunden abgefotten und zu Sale gemachet werden 
„muß.“ 

„Die Abtrocknung gefchieht in 4 über die Pfannen geſetzten 
„verdedten hölzernen Käften. Das hieraus bereitete Salt aber 
„it Schwerer ald dad Hallifhe und Lüneburgifche, faltet auch 
„beſſer, jedoch nicht fo weiß und criftalliniih ald dad Hallifche.“ 

„Weil diefed Salzwerf jährlich über 120 Tonnen nicht aus— 
„liefern kann; einfolglich nicht im Stande ift die ihm zugeichla- 
„genen Zwangdgäfte zu verfehen, fondern felbige mit Lünebur— 
„giſchem Salz verleget, und drauf an den Sceffel Maaß profi- 
„tiret, fo wäre ed am beiten, daß man die zur Sültze gelegten 
„Hufen und Wiefen mit 2 Bauern belegte, die 64 taler dienſtgelder 
„bon denen dazu gelegten dienften, welche dad Amt Eldena folder 
„wegen in Abgang bringet, menagirte, berechnen und dad Werf 
„um ed vor dem gängzlichen ruin zu fihern doucement fort- 
„ſetzen ließe; Indeß aber den Schreiber dahin inftruirte und ver: 
„eidete, daß er Fein ander ald Brandenburgiich Salz bei dem 
„Sonomwer verkaufte und folched ordentlich berechnen follte.“ 

„So fünnen wohl bid 600 Tonnen abgefeßt werden; Man 
„müßte aber durch den Ausdreuter auf Diejenigen vigiliren laſſen, 
„welche mit ihrem Korn und denrees nad den Lüneburgſchen 
„fahren, Salz zurüdladen und im Lande debitiren.* 


— 
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„Im Winter, Regen und feuchtem Wetter kann die Gra— 
„dirung gar nicht vorgenommen werden, weil die dicke Luft dad 
„wilde Waſſer alddann nicht exhaliret und an ſich ziehet, dahero 
„man alddann auch über 3 Jahr nicht fieden kann, weil ed zu- 
„mahl mit der Gradirung in Anfehung der geringhaltigen Sohle 
„etwad langſam bergehet. Wann man nun diefed meilt ſchon 
„euinirte Salzwerk eingehen ließe, und hergegen auf der Sültze 
„lauter Halliih Salz denen zugefchlagenen Zwanggäften und übri- 
„gen Käufern diftribuirte; fo möchte folgender Profit davon zu 
„hoffen fepn: 

„Eine Laſt Halliſch Salz koſtet Sr. Königl. 

Majeſtät in Lenzen zur Stelle bis 15 Rthlr. 

alfo 50 Lait oder 600 Tonnen . . .» 750 Rthlr. 
„Ar Accidenz dem Salzfactor in Lenzen à 

Pr 2 ee ” 
„An Fuhrlohn von Lenzen à 4 gr. p.%. 100 „ 
„Auffüllen und Böttcherlohn a 1 * —— 

” 


„Dammgeld in Eldena 6 pf. p ehe. 12gr. 
„douceur für ben Berkäufer N ni gr p- 8. 

ftatt Koftgeld und Lohn . . .. 1000 —. 
„Unterhaltung des Magazins jr .. 20 —n 
„Die biöherige Penſion . . .. 227 —,- 


— 1284 Rthlr. 12gr. 
Einnahme. | 

„So ferne nun die Einnahme nah dem im Lande recipirten 
Roſtocker Scheffel (deren- 6% auf eine Hallifche Tonne gehen) 
geſchehen follte (welche biöher mit 16 gr. bezahlet worden) 
zu deſto gewiſſern debit auf 12 vermindert würde, fo brächte 
man die Halliihe Tonne aud zu 3 Rthlr. 6 gr., thun alſo 
obige 600 Tonnen . . . 1800. Rthlr. 

„Die erfparte Dienftgeder . . . 64 „ 

Zwei anſetzende Bauern nach Abzug der 
Interessen von der we.‘ und Ans 
bau à 20 Ahle... . . ; 40 „ 

„Die ledigen Tonnen a 2 gr...» 40 „ 20gr. 


— 1953 Rthlr. 20 e 
Ab die Audgabe . . 1284 „ 
Profit 669 Rthlr. Fer 
Was die Angabe der Köthigkeit der Soole in diefer Relation 
betrifft, fo find bier offenbar Feine Procente, fondern die Ge: 
wichtömengen ded in einem Pfunde oder 32 LZothen der Soole 


enthaltenen Salzed gemeint, wad denn fehr gut mit dem wirf- 
lichen Gehalt der Soole an Salz ftimmt, der auf 100 : 3 beträgt. 


— — — — 


Am 2gſten April 1790 forderte der hochſelige Großherzog 
Friedrich Franz die betreffenden Acten von hoher Kammer ein; 
ed ift aber nicht erfichtlih, daß hiebei die Abfiht vorlag, den 
Salzwerföbetrieb etwa wiederherzuftellen. 

Dad lebte Actenftüd über die Saline ift vom Jahre 1810, 
wo der Kaufmann Schmidt aud Widmar die Erlaubniß beim 
Cabinet nachſucht und erhält, 

„den Salzbrunnen zu fäubern und zu retabliren®. 
Ob eine Aufräumung ftatt gefunden, oder ob diefe Abfiht von 
vorne herein aufgegeben ward, ald durd die dem Advocaten 
Langfeld, ald Beauftragten ded ıc. Schmidt, geitattete Acteneinficht 
der frühere geringe Reinertrag ded Werkes befannt ward, hat nicht 
ermittelt werden Fünnen. 

Noch heutiged Taged fieht man bei den zwifchen Malliß 
und Conow liegenden Katen, Sülte genannt, am Abhange 
der nad) Nordweſt gelegenen Hügel einen mit Holz gefaßten 
Brunnen bid zur Erd-Oberfläche mit 3 procentiger Soole ange: 
füllt, um welchen Mauerfteinbroden umberliegen. Der Brunnen 
iſt nur 15 Fuß tief, Scheint mit Schutt ıc. ausgefüllt zu-fein und 
ift wahrscheinlich der zuerft 1652 entdedte und hauptſachlich nur 
in Benutzung geweſene Soolbrunnen. 


Der Zuſammenſteller dieſer geſchichtlichen Notizen enthält 
ſich jeder Reflexion über dieſes ehemalige techniſche Etabliffement, 
welches durch Ausländer häufig ſchlecht verwaltet und endlich auf— 
gehoben ward, er bemerkt indeflen für dad ſich für Geognofie 
intereffirende Publicum, daß fih von Conow ab biö zur Elbe 
bei Boizenburg und falt parallel mit der Elbe Spuren finden, 
die auf eine Ablagerung von Kochſalz in der Tiefe hinzudeuten 
fcheinen:: 

zuerft die conower 3procentigen Soolquellen, dann 3 
Meilen weiter der mächtige, mit 250 Fuß Tiefe noch 
nicht durchſunkene lübtheener Ghpoſtoc und noch 4 Meilen 
weiter nach Weſten das Auftreten von Salzpflanzen und 
ſalzhaltigem Waſſer in der Teldau, beſonders auf dem 
Gute Groß-Timkenberg, wogegen aber zu Sülten und 
Sülftorf im Amte Schwerin und zu Sülten im Amte 
Stavenhagen bid jebt, troß aller Nachforſchungen, ſich 
feine Spur von falzhaltigen Quellen entdeden ließen. 


* 


VI 


Geſchichte 
der 
Saline zu Sülten 
bei Brüel, 


G. ©. F. Liſch. 





Die Saline zu Sülten iſt, wenn auch die unbedeutendſte im 
Lande, doch am längſten bekannt. | 

Schon bei der Stiftung ded Antoniuskloſters Tempzin bei 
Brüel am 7. Junii 1222 1) fchenfte der Fürft Borwin demfelben 
„eine Salzpfanne an dem Orte, an welhem Salz ge- 
„jotten wird“ („sartaginem in loco, quo sal decoquitur“*). 
- Daß diefer Ort dad von feiner Salzquelle fo genannte Dorf 
Sülten?) bei Brücl oder Sternberg ſei, beweijet die bisher 
noch nicht gedrudte Beftätigung der genannten tempziner Stif— 
tungsurfunde durch den Herzog Johann vom Conntage Invo— 
cavit 1409, in welcher die Worte der Siftungdurfunde vom J. 
1222 mit einigen Umfchreibungen und Erläuterungen wiederholt 
werden und auch dem Kloſter der Beſitz „einer Salzpfanne 
„an dem Orte bei Sternberg, wo Salz gefotten wird *- 
(„cum vna sartagine in loco prope Sterneberch, 
„vbi sal decoquitur‘‘), verfichert wird. 

Im 3. 1409 Scheint alſo noh Salz zu Sülten bereitet 
worden zu fein. 


4) Vergl. Rubloff Urk, Lief. Nr. II. 

2) Bon ven Dörfern Sülten im Amte Schwerin und im Amte Stavenhagen ift 
feine Nachricht über Salzgewinnung vorhanden. Der Name des Dorfes Sül- 
- EP lan ai Zülow und aus Züleftorf entftanden; vergl. Jahrb. 


* 
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Died find aber auch alle Nachrichten über diefe Saline aus 
dem Mittelalter. 

Der Ort Sülten (Sulta) wird fchon früh, vielleicht aud Veran- 
laffung der Salzquellen, ftärfer als jetzt bevölfert gewefen fein, indem 
er eine eigene, in neuern Zeiten aufgehobene und mit andern nahen 
Mfarren verbundene Pfarre befaß. Schon im J. 1287 wurden 
Gr. und Kl. Görnow wegen großer Entfernung und fchlechter 
Wege von der Pfarre Sülten genommen und. zu Eifelberg ge 
legt und am Aoventjonntage 1428 jchenfte die Landeöherrichaft 
dad Patronat der Kirche zu Sülten („ecclesie parrochialis 
„ville Sulte site prope opidum Brulis“) dem Kloſter 
Tempzin 1). 

Mit der Särularifirung des Klofterd Tempzin um die Mitte 
ded 16. Jahrhunderts verihwinden alle Nachrichten über die 
tempzinfche Berechtigung an dem Salzwerke; ſeit diefer Zeit be- 
innen auch erft die Nachrichten über den Beſitz ded Dorfes. 
Das in der Herrſchaft Meklenburg liegende Gut war feit alter 
Zeit ein meklenburgiſches Lehn im Befite der Familie von 
Barner; eine der älteften Nachrichten ift, daß Martin Barner 
auf Zafchendorf im. J. 1512 aud feinem Dorfe und Gute 
Sülten („tho der Szulte*) 15 Marf Pacht an die H. Kreuz 
Vicarei in der Kirche zu Brüel verpfändet. 

Den Harften Bericht über den Zuftand ded Salzwerkes giebt 
Johann Barner auf Zafchendorf, welder eine Hälfte von 
Sülten befaß, in einer Vorftellung an den Herzog vom 28. 
Auguft 1577, wenn er fagt: 

„Nachdem meine liebe Boreltern vor langen und 
„ondenfliben Iharen bero in irem Dorf Sülße 
„eine Sahle, darauf fie Salt gefotten, gehabt 
„und derſelbigen bei Zeitt ires Lebenns raufamb für 
„dad Ihre genutzt, gepraucht und erhalten, auch folgents 
„off mich alß iren lehenßfolger vnnd natürlichen Erbenn 
„trandferiret vnd vererbt, vnd aber ich diefelbige 
„Sültze aud wollin geprauch genhomen, derſelben 
„genußt vnd biß anhero gepraucht, doch befunden, daß 
„fie vnnd ich big anbero weinig nutzes dauon em- 
„pfangen ond die Sahle gbar geringe ond mit wilden 
„waffer belauffen vund vntuglich geworden, alio 
„das ich bei meiner Zeitt ond bei meiner gebrauhnud 
„alle wegen der Baden darzu geprauchen vnnd der 
„maffen vnkoſten darauff wenden müflen, daß ſolch 
„werd den vnkoſten nicht ertragen fünnen“. 


4) Daher hat ein alter Altar in der Kirche zu Sülten auch noch bie Bilbfäule des 
5. Antonius, 
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Johann Barner mwünjchte dad Salzwerf zur Erhaltung 
deffelben zu verbeifern und neu einzurichten; da aber feine Ver— 
mögendumflände durch übernommene Bürgfchaften und fonft fo 
fehr gelitten hatten, daß ed ihm an Geldmitteln dazu fehlte, fo 
trat er, zur Verhütung des gänzlichen Verfalld, unter lehnsherr— 
licher Genehmigung am 26. Auguft 1577 feinem Schwiegerfohne 
Henning Ballih, zu Pardim wohnhaft, und deſſen Frau 
die Saline auf Lebenözeit ab, unter den befondern Bedingungen, 
daß alle Bauten gemeinfchaftlih übernommen, von dem erften 
achtjährigen Ertrage die erſten Baufoften vorweg genommen 
und die Pfannen und Geräthe von Henning Ballih allein an- 
geſchafft werden follten, dagegen Henning Ballid von dem 
Meberfchuffe des erften achtjährigen Ertraged den vierten Theil 
zu gewärtigen und demnächſt überhaupt den vierten Theil des 
Gewinned zu genießen und den vierten Theil der Befjerungs- 
foften zu tragen habe. 

Johann Barner hatte fogleich nad diefem Vertrage 

„mit befcehwerlichen vneoften auß frembden landenn 

„guete, erfarne arbeidtöleute erfurdert“, “ 
namentlich hatte er 

„etliche fürtrefflihe, berümbte Meifter aus dem 

„Lande zu Heffen vnnd andern orttern mit fehr 

.  »groflen vnkoſten holen“ 
und die Arbeit fogleih, fchon vor dem 20. September 1577, 
beginnen laffen. Kaum aber war der Anfang gemacht, ald fein 
Vetter Hand Barner auf Wefelin, welcher die andere Hälfte des 
Gutes Sülten befaß, den Fortgang ded Werkes hemmte. Johann 
Barner behauptete zwar, daß 

„auf feinem grundt vnd bodden vor hundert vnd meher 
„jaren außerhalb feined pauren koelgarte eine Saltzgrube 
„oder Brun gewefenn, welcher etliche jare hero verfallenn 
„gelegenn, er aber denfelbenn von newenn wieder in 
„jeined Pawren fholgartenn anzurichten bedacht“, 
und fein Vetter wolle es nur aus Ungunft nicht geftatten, daß 
er den Graben durch einen Moraft neben dem Kohlgarten fo 
weit vertiefe, daß das wilde Waffer von der Saline ablaufen 
könne. Hand Barner behauptete dagegen, daß dad Salzwerf 
mit Brunnen und Salzadern und der Moroft beiden gemein- 
fhaftlich gehöre und daß fie beide gemeinschaftlich ſchon vor 15 
Jahren ein „Salzbäufelein“ aufgebauet hätten. Auf 
Vermittelurig Iehnöherrlicher Commiſſarien ftellte Johann Barner 
am 2. October 1577 eine bürgliche Kaution unter Verpflichtung 
zum Cinlager aud, daß er dad Salzwerf wieder einreißen und 
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ſeinem Vetter alle Schäden vergüten wolle, wenn er im Streit 
ne follte, umd brachte die Saline völlig zu Stande, 
welche 
„er jährligen vff Fein geringed genießen, 
fonnte. Gleich darauf ftarb Johann Barner und fein ältefter 
Sohn Joachim fette dad Werk fort. Hand Barner ftarb auch 
bald und eben fo die Commiffarien, und die Sache blieb dadurch 
ſtecken, ſo daß ſie im J. 1583 noch nicht weiter gediehen war. 
Ueber den oo. ded Salzwerkes berichtete Joachim Barner 
am 9. Julii 1590 
„das derfelbe brun vormagf 18 Tonnen Salz jherlich 
„zu geben, welche den auch noch, nachdem das Baiefalt 
„teuer oder wolfeill, mehr oder weniger pro rata fol- 
„genn Fontenn“. 
Joachim Barner wollte feinen Antheil in Sülten ver: 
pfänden und der Herzog Chriftoph war, bei feiner Liebe zur 
Chemie. und bei der Nähe feined Amtes Tempzir, fehr geneigt, 
den Beſitz zu erwerben; „Henning Bald“ war aud nicht ab- 
geneigt, feinen „dritten Theil am Sülgbrunnen“ abzutreten: aber 
Joachim Barnerd jüngfter Bruder Chriftoff, auf Bülow, wollte 
in feine Veräußerung der Saline willigen, bid nad) halbjähriger 
Berhandlung am 25. Februar 1591 der Beſcheid erfolgte, daß 
Chriſtoph Barner entweder in die Veräußerung zu willigen oder 
dad Gut für den höchſten Bot an fi) zu nehmen habe. Doc 
auch diefer Handel fcheint ohne Strolg geblieben zu fein, und ber 
Herzog Chriftoph ftarb im 3. 1592; wenigftend ift im 17. Jahrh., 
während deſſen dad Gut faft immer verpfändet war, von der 
Saline gar nicht die Rede. 
Im Anfange ded 18. Jahrhunderts ging ein Theil des 
Gutes Sülten, und mit demfelben die Salzquellen, in fürſt— 
lien Befih über. 


Der Herzog Friederich Wilhelm ließ in feinem eifrigen 
Streben für die Beförderung der Gewerbe die Saline zu Sülten 
im 3. 1710 wiederberftellen und mit neuen Gebäuden vers 
fehen. Die Ausführung des Werkes ward dem Baurath Anz 
derich, welder die Saline zu Conow in Pacht hatte (vergl. 
oben ©. 149), übertragen; Anderich ftarb aber zu Sülten während 
der Vollendung ded Werfed am 5. Zulii 17112). Darauf er- 


1) Seine Wittwe berichtet am 7. Julii 1741, daß „ver allmaltende Gott S. Hod- 
„fürftlichen Durchl. 16jaͤhrigen treuen alten Diener und Bauratd Paul An- 
„drichen ben 5. Juli, da er in die 42 Wochen bie Arbeit bei der neu a * 
legenden Sülge treu und forgfältig beobachtet, daſelbſt durch einen fanften 
„abgeforbert. 
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hielt der Salzverwalter Berling auf der Sülze zu Conow neben 
diefer Saline auch die Saline zu Sulz in Pacht (vgl. ©. 153). 
Das Salzwerf war noch im Jahre 1731 im Gange; jedoch Flagte 
damald der Sülgverwalter Mardard, daß ed bei der Saline 
und in deren Nähe durchaus an Holz fehle. Wahrfcheinlich alſo wegen 
Holzmangels wird der Betrieb des Werkes bald aufgehört haben; 
denn gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts gab es nur noch 
Sagen von der Exiſtenz der Saline. Denn Siemſſen ſagt in 
feiner vorläufigen Nachricht von den Mineralien Meklenburgs, 
Schwerin, 1792: „Zu Sülten, Amts Tempzien, find auch 
„noc zwei Salzquellen vorhanden. Alte Leute können ſich noch 
„erinnern, ald man die Roßkünſte und die Gradirwerfe dort 
„ wegräumen mußte.“ 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 11 


vn. 
Ueber 
die 
Saline zu Golchen oder Sel;, 


G. C. F. Liſch. 





Am 18ten Auguſt 1170 erhielt das Domſtift Havelberg zur 
Gründung des Kloſters Broda von dem Fürſten Kaſimir von Pom— 
mern auch die Saline zu Colchle oder Golden (salina quae 
est in Colkle!) gefchenft; diefe Schenkung (salina quae est 
in Chochele) beftätigte im Sahre 1182 fein Bruder Bu— 
gislav 2) und am 27. Mai 1244 Kafimird Enfel Barnim ?). 
- Dann verfchwindet dieſe Saline in der Geſchichte des Kloſters 
Broda. 
Es ift die Frage, wo diefe Saline gelegen habe. Schon 
v. Ledebur®) macht auf die Saline aufmerffam und vermu- 
thet die Lage derjelben in den Dörfern Kogel zwifchen Röbel und 
Pau, Klofow zwiſchen Waren und Neu: Strelik oder Kakeldütt 
bei Alt-Strelit. In unfern Jahrbücherns) ift die Unter: 
fuchung nicht weiter gediehen; fie bleiben bei der Vermuthung 
fiehen, daß die Saline vielleicht bei Kafelvütt gelegen habe. Auch 
Kofegarten®) meint, der Ort laffe fich nicht mehr nachweifen. 


4) Bol. Jahrb. III. ©. 190. 

2) Bol. Jahrb. TIL, S. 203. 

3) Bol. Jahrb, II., S. 212 

4) Val. v. Ledebur Allgem. Archiv, 1, ©. 188. 
5) Dal. Jahrb. in. ©. 35. 

6) Dal. Codex Pomeraniae dipl. 1., p. 76. 
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Die biöher auögefprochenen Vermuthungen ftüßen fih nur 
auf Aehnlichfeit ded Namend Kolchle mit andern Namen ähn: 
lihen Stammed und wahrjcheinlich auf die nicht begründete An- 
nahme, daß die Saline in der Nähe ded Klofterd Broda gelegen 
haben werde. Die geiftlihen Stiftungen erhielten aber häufig 
Schenkungen in ſehr entfernt liegenden Salzwerfen, wie 5. ®. 
dad Klofter Dargun in der Saline zu Colberg!) und dad Bis— 
thum Schwerin und dad Klofter Doberan in der Saline zu 
Lüneburg. Es darf auch nicht überfehen werden, daß man viel- 
mehr neben Colchle noh nah einem Namen, welcher auf eine 
Saline deuten kann, zu fuchen habe, ald allein nad) einem Orte, 
welcher den Namen Colchle geführt haben könne. Ferner ift die 
Saline in einer Gegend zu juchen, welche nach andern Vorkom— 
menbeiten falzbaltig iſt. 

Der Herr Ober-Medicinal-Rath Brüdner zu Ludwigs— 
luft meint daher, die Saline habe in Vorpommern zu Selz 
bei Golden, an der Tolenfe, nördlich von Treptow gelegen. 
Und für diefe Annahme reden alle Gründe. 

Die Saline ward dem Klofter Broda von den pommer- 
hen Fürften gefchenft und betätigt und verfchwindet aud der 
Gefchichte mit der Zeit, ald die Herzoge von Pommern ihre Be- 
fitungen in dem Gebiete der jegigen Großberzogthümer Meklen- 
burg: Schwerin und Strelik verlieren. Die Saline bat aljv 
wahrjcheinlich in dem Gebiete gelegen, welched ftetd zu Pommern 
gehört hat. Dad Klofter Dargun erhielt von den pommerfchen 
Fürften ebenfalld Antheil an einer Saline, welhe im Lande 
Tolenze beim Dorfe Zulimar'd Teffemeritfh 2) (quartam par- 
tem putei salis in Tolenz in praedio villae Zuillemari 
Tessemeris) lag?). Die Lage diefed Dorfes ift nicht mehr be: 
kannt; aber dad Land Tolenze reichte nördlich -bid gegen Dem: 
min, denn die Zacharien- Mühle füdlih von Demmin lag noch 
im Lande Tolenze*) und dad Klofter Dargun lag jchon im 
Lande Gircipene 5). Alfo lag die Saline Colchle in dem bei 
Pommern gebliebenen Theile des Landes Tolenze, 
d.h. in Vorpommern, weitlich von dem Fluffe Tollenfe. Und 
in der Richtung diefer Thalfenfung liegt, außer den beiden ge 
nannten, jet verfchwundenen Salinen der Klöfter Broda und 





4) Val. Liſch Mel. Urkunden I., ©. 11. 

2) Val. Liſch Mefl. Urt. 1, S. 2, 11, 25, 7% 

3) Das Klofter Dargun hatte im Lande Tolenze viele Befigungen, 3. B. zu Uth— 
fevel, Brünſow, Toifin, Sarow, Schanzkow, Japſow, Plötz; vgl. Meklenb. 
Urk. Band J. 

4) Vgl. Liſch Mekl. Urk. I., ©. 126. 

5) Daſelbſt, S. 2, 56 u. ſ. w. 
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Dargun, etwad weiter norbweitlic noch die Saline bei der 
meflenburgifchen Stadt Sülz. 

Daher ift es mehr ald mwahrfcheinlih, daß die Saline 
Colchle zu Selz bei Golchen gelegen habe, um fo mehr, 
da der Name Colchle zu Golden ftimmt und Selz auf die 
Caline deutet. Der Name Selz deutet offenbar auf eine Sa- 
line. Aber auch der Name Col-chle oder Cholschle fcheint 
auf Salz zu deuten, da auch bei Chol= oder Col-berg, was 
Konewka freilich durch „am Ufer*1) erflärt, eine Saline ift. 
Die in Jahrb. II, ©. 25, Not. 2, gewagte Vergleihung einer 
ähnlichen Ortölage bei Brüel in Meflenburg, wo ebenfalld nicht 
weit von der Saline Sülten ein Golden liegt, trifft nicht 
ganz zu. Zwar ift diefe Lage nicht zu beftreiten; ed ſtützte fich 
jedoch die Vergleichung vorzüglich darauf, daß dad Golchen bei 
Brüel früher ebenfalld Colchle geheißen habe. Dies läßt ſich 
aber nicht erweifen, da Feine fehr alte Form für den Namen ded 
Landgutes Golchen erhalten it. Dad dem Klofter Sonnenfamp 
gefchenfte Dorf Colche oder Cholche?) ift nämlih nah dem 
Heberegifter des Kloſters?) mehr ald wahrfcheinlich dad se 
Köchelsdorf zwifchen Widmar und Grevismühlen. Doch d 
ſei, wie ihm wolle, da an dieſer Vergleichung nichts liegt: die 
Lage von Golden und Selz in Borpommern flimmt in 
jeder Hinficht zu der alten Saline Colchle des Klofterd Broda. 

‚ Dad Borhandenfein von Salinen bei Golden und Selz 
würde fih an der Salzflora ohne Zweifel erkennen laffen. Der 
naturfundige Herr Kandidat Boll zu Neu-Brandenburg hat die 
Güte gehabt, die Flora von Golchen und Seh; an Ort und Stelle 
zu unterfuchen, aber bis jet noch nichtö gefunden, was auf die 
Salzflora hindeuten könnte. Es muß alſo irgend einer glüd- 
lihern Forſchung oder einem Zufalle vorbehalten bleiben, nad) 
der Flora die Salzquellen, vielleicht an irgend einer verftedten 
Stelle, aufzufinden. 

Es wäre noch möglih, daß die Saline Colchle bei dem 
füdlich von Stavenhagen gelegenen Dorfe Sülten, weldes feit 
alter Zeit dem Klofter Neinfelden gehörte, gelegen habe, da die 
Vogtei Stavenhagen, welche noch bis gegen dad Ende des 
13ten Jahrhunderts zu Pommern gehörte, noch im Lande Tol- 
lenze lag. Aber es fehlt hier an jeder weitern Unterftüßung der 
Hypotheſe, die allein auf dem einen Namen beruht; denn wenn der 


4) Val. Codex Pomeraniae dipl., I, p. — — 
2) Bgl. Liſch Mekl. Urk. IL, ©. 2, 5 und 
3) Bal. daſelbſt S. 271. 
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Herzog Bugidlav von Pommern im Jahre 1282 der Stadt 
Stavenhagen, bei der Verpfändung ded Landed an die Fürften 
von Werle, die Privilegien beflätigt und derfelben unter allen 
möglichen Gerechtigfeiten auch die Gerechtigkeit der Salinen, 
„Sülten“, cum salinis, verleiht, fo ſcheint dies nichts 
weiter zu fein, ald eine gewöhnliche Aufzählung aller denkbaren 
Regalien; vielleicht aber mochte man bie el von Salinen 
bei Stavenhagen vermuthen. 


— 


VIII. 


Ueber 
die Saline bei Nibniß, 


son 


6. ©. 3. Liſch. 


Weber eine Saline bei Ribnitz, in der Richtung des Tolenfe- 
Trebel-Recknitz-Thales, find im großberzoglihen Archive nur 
Nachrichten aud dem Ende des 17. Jahrhundertd aufbewahrt 
und weiter feine befannt geworden. 

Im 3. 1672 nämlich berichteten die herzoglichen Beamten 
an den Herzog Guftav Adolph, daß der Rath der Stadt 
Ribnitz mit Neparirung eines auf ſtädtiſchem Grund und 
„Boden bereitö vor 100 Jahrem dem WVorgeben nad gewe: 
„jenen Salzwerfes an der Elodenhäger Scheide einen 
„Anfang gemacht und dabei in Aufjuchung der Saale bereits 
„ziemlichen Fleiß verwandt“, jedoch in der Arbeit fehr geſchwankt 
babe, fo daß es fcheine, ald wolle man „bloße Nachfuchung* 
anftellen. Bei diefer Anzeige, da die Unternehmung ein „Regal“ 
betraf, blieb ed jedoch. Won Seiten der Beamten und höhern 
Ortes bejchränfte man fi darauf, die Arbeiten zu beobachten, 
welche aber feinen entiprechenden Erfolg gehabt zu haben fcheinen. 
Am 18. Julii 1678 erging jedoch ein fürftlicher Befehl an den 
Amtöfchreiber zu Nibnig, die „Ausfäuberung des Salz: 
„brunnens bei Ribnitz zu befürden“; aber auch diefe Nach— 
forschung fcheint feinen Erfolg gehabt zu haben. 

Ueber die frühere Gefchichte der Salzquelle ift nichts weiter 
befannt geworden, ald was bei Gelegenheit diefer Verhandlungen 
nach Ueberlieferungen vorgebracht ward, nämlich daß vor ungefähr 


= 
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100 Jahren an der angegebenen Stelle ein Salzwerf beftanden 
babe und daß vor ungefähr 30 Jahren die Stadt mit diefem 
Werke wieder habe anfangen wollen, jedoch von den Sülzern, 
vielleicht weil ed diefen Schaden gebracht haben würde, an der 
Ausführung verhindert worden, deöhalb mit denfelben in Streit 
gerathen und endlih dad Werk durch den einbrechenden Krieg 
ganz in Stoden gerathen fei. 
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IX. 


ueber 
die Salzquelle zu Neuenkirchen, 


von 


G. C. F. Liſch. 


— — — 


Ueber dieſe Salzquellen iſt nichts weiter bekannt, als das Fol— 
gende, welches Siemſſen in feiner „Vorläufigen Nachricht von 
„den Mineralien Meklenburgs“, ©. 51, nad) Sagen und Er— 
fundigungen berichtet. 

„zu Neuenkirchen, Amts Bukow, foll in alten ‚Zeiten auch 
„eine Salzfiederey geweſen jeyn, welche aber mit der anſehn— 
„lichen Ortichaft von den Roftodichen Bürgern zeritöhrt worden 
„it, weil, wie man jagt, die Bewohner unerlaubten Berfehr 
„mit Seeräubern gehabt haben. Man zeigt dafelbit noch 2 
„Salzquellen, welche eine qut gefättigte Sole, zu allen Jahre- 
„zeiten, jowohl im firengflien Winter, als auch in dem trodenften 
„Sommer bhervorfprudeln.. Der Bach, welcher Neuenfirchen 
„durchfliegt und bey Schwaan in die Warnow fällt, ift ungemein 
„Talzreih, jo daß bey warmem Wetter auf dem benachbarten 
„Erdreich eine gelblichweiße Salzmaſſe, von der Dide eined feinen 
„Papiers, mehrere Ruthen im Umfreid, audgebreitet liegt. Die 
„beiden Salzquellen find ungefähr hundert Nuthen von einander 
„entfernt, und von dem Bach ift die eine 20, und die andere 
„an 40 Ruthen abgelegen. Der Boden in der Nachbarichaft der 
„Salzquellen ift ganz fahl und von Kräutern entblößt, und bleibt 
„noch immer moraflig, wenn man gleich ſchon Anftalten zur 
„Audtrodnung gemacht. bat. Dieje letztern Nachrichten verdanfe 
„ih der Gewogenheit ded Herrn Paftor Plitt zu Neuenkirchen.“ 

In den neuelten Zeiten ift diefe Salzquelle von dem Herrn 
Gerichtöratb Ahrens zu Schwaan wieder gefunden; val. Jahrb. 
IX, ©, 406. 
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X. 


Ueber 
Das roftoder Patriciat, 


von 
G. ©. F. Liſch. 
Mit drei Steindrucktafeln. 





Ob in den meflenburgifchen und pommerfchen Hanfeftädten ein 
Patriciat beftanden habe, ift häufig der Gegenftand eifriger For- 
ſchungen gewefen, jedoch bid heute ohne allen Erfolg. So viel 
fcheint gewiß zu fein, daß biöher ein roftoder Patriciat juriftifch 
nicht behauptet werden fonnte, da feine Urkunde bat aufgefunden 
werden fünnen, in welcher von demfelben ausdrüdlich die Mede 
wäre. Es ift aber jeßt vielleicht möglih, dad factiiche Be- 
ftehen eined Patriciatd mit allen feinen Folgen in den mwendifchen 
Hanfeltädten biftorifch nachzuweiſen und hieraus recht 8=hilto- 
rifche Folgerungen zu ziehen. Deede hat in unfern Jahrb. 
X, ©. 50 flgd. dad lübeckiſche Patriciat zum Gegenftande der 
Betrachtung gemacht. Ich will ed verfuchen, einige Worte über 
dad roftoder Patriciat zu reden. Durch fie mag andern 
Beobachtungen und Forſchungen vorgearbeitet werden; ed darf 
eine erſte Entdeckung noch nicht zu allen möglichen Folgerungen 
veranlaffen. 

Es iſt durch Fein fchriftliches Urfundenzeugniß darzuthun, 
dag in Roſtock je ein Patriciat beitanden habe. Und doch ift fall 
die ganze Geſchichte diefer mächtigen Stadt faft nur die Ge— 
fhichte eines Patriciatd. Ueberall begegnen wir nur den— 
felben angejehenen und reichen Gefchlechtern, und die ganze innere 
Verfaſſungsgeſchichte der Stadt ift nur dad Ringen der Bürger gegen 
die regierenden Gefchlechter, ein Kampf der Demofratie gegen die 
Ariftofratie, der Zünfte gegen die Gefthlechter, ein Kampf, der 
Jahrhunderte mit dem größten Ungeſtüm tobt. 
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Es waren bei der Gründung, Audbildung und Regierung 
der Städte ohne Zweifel freie Männer thätig, welche durch 
Stand, Erfahrung und Reichtum einen Vorzug mitbrachten 
und fernerhin bedeutenden Einfluß auf die Entwidelung der jungen 
Gemeinden ausübten und Gefchlechter gründeten, auf welche fich 
dad Anfehen der Stammväter auf natürlihem Wege vererbte. 
Es geichah dies in den wendifchen Oftfeeländern zu derfelben Zeit, 
ald fih aud wendifchen Dynaften, Edlen und andern Freien, ein: 
beimifchen und fremden, dur Erlangung der Nitterwürde der 
Stammväter die Nittergefchlechter bildeten, aus denen der Adel 
der neuern Zeiten hervorgegangen ift; manche Stammväter ritter- 
licher und Patricier- Gejchlehter mögen verwandt gewefen fein, 
wie die bei und in neuern Zeiten viel befprochenen Papen und 
Swartepapen, und, wie unten gezeigt werden wird, die 
Baumgarten, obgleich Died zu den Seltenheiten gehören mag. 
Die Gefchlehter in den Städten waren Nahfommen freier 
Männer, welde, wie die Ritter, politifche Vorrechte genoffen; 
nur die Lebensweiſe und Befchäftigung beider waren verfchieden. 
Es iſt nicht allein unrichtig, eine Verwandtichaft zwijchen ritter- 
lichen und bürgerlichen Gejchlechtern gleiches Namens erforfchen 
zu wollen, es iſt auch unnöthig, da die bürgerlichen Geichlechter 
in der That nicht mehr Vorrechte brauchten, ald fie ſchon hatten. 
Es waren ohne Zweifel Schöffenbarfreie Männer, welche 
bei der Qultivirung des Yandes im Anfange ded 13. Jahrhunderts 
vor andern thätig waren; daher waren die Gefchlechter in der 
Folge auch fähig, Eigenthum zu erwerben, im Gericht zu figen 
und Siegel zu führen. Es flanden ohne Zweifel viele ritterliche 
und Patricier-Geſchlechter auf derfelben Stufe. 

Diefe bürgerliden Geſchlechter werden ſich bei ge 
nauerer Forihung nicht allein in den Hanſeſtädten, fondern in 
allen Städten nadhweijen laſſen. 

In Roſtock wird 'diefed Verhältniß der Stammväter der 
ſtädtiſchen Gefchlechter bei der Gründung der Stadt vorzüglich 
und allein durch die Straßennamen Elar. In der Altjtadt 
führen die Straßen ihre Namen von den Gewerfen, welde 
vorzüglich in den jungen Städten getrieben wurden; ‚bier find 
eine Mühlen, Lohgärber- Weißgärber-, Wollenweber-, Hutfilter-, 
Schmiede, Fiihbank:, Scharren-Straße, ja felbit im entfernteften 
Winkel der Stadt eine Wenden-Straße mit einem eigenen Wenden⸗ 
Thore. Gegen die Mittelfiadnt nad) dem Rathhauſe hin in der 
Mitte der Stadt findet ſich fehon eine Krämer-Strafe. Die 
Hauptftraßen aber, welche in der vor der Mitte ded 13. 
Jahrhunderts gegründeten Mittelftadt nah) dem Strande, der 
Gegend ded großen Verkehrs, führen, und die an ihrer Mündung 
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liegenden Strandthore haben ihre Namen von den Stammvätern 
‚einflußreiher Geſchlechter !), wie Mönchen-, Koöfelders, 
Lager:, Wofrenter-, Schnickmanns-Straße und Xhor, 
ferner eined der wichtigften Landthore mit einer Hauptſtraße: 
Gröpeliner-Thor und Straße, und in der, Mitte der Mittel- 
ftadt noch eine Efelfdter-Straße. Daneben am andern Ende 
der Stadt. liegen die Badſtüber- und Grapengießer- Straße, die 
Wohnſitze eined audgebildetern gewerblichen Werfehrd, und an 
dem der Altftadt entgegengefeßten, äußerften Ende die Filcher- 
Strafe. Man fieht aus diefer Befchreibung ganz klar, wie fi) 
dad Leben in der jungen Stadt bald geftaltet hat. Die vor- 
nehmen Gefchlechter feßten fich in den Befiß der Straßen, welde, 
in der Mitte der Stadt, von der einen Seite zum Hafen, von 
der andern Seite zum Nathhaufe, Markte und der daneben lie 
genden, wichtigften Kirche zu St. Marien, in welcher die Volks— 
verfammlungen gehalten wurden, ferner zu den die Stadt der 
Länge und Breite nach durchfchneidenden Hauptitraßen und Haupt- 
landthoren der Mittel- und Neufladt, dem Cröpeliner-, Stein- und 
Mühlen: Thore, führten. 

Fragt man nun darnach, welche Befchäftigung diefe Ge— 
fchlechter gehabt haben, fo liegt die Antwort nahe, daß fie den 
Großhandel getrieben haben; fie waren die „Kaufleute im 
neuern Sinne“, welde den Großhandel zu Lande und zur 
See und den Geldverkehr in ihren Kontoren betrieben und in 
fernen Ländern ihre Contore hatten, die Banquiers unſerer 
Zeiten, welche im Mittelalter oft noch mehr, wie heute, die 
Schickſale der Staaten lenkten. Sie unterfchieden fich durch diefe 
Contorbefhäftigung wefentlich von den „Krämern“ und 
„Zandfahrern“, den Zwifchenhändlern (dem „gemeinen Köp- 
man‘), welche die Waaren wieder an die Kleinhändler vertrieben ; 
noch heute befteht in Roftod der fcharfe Gegenſatz zwifchen Kauf: 
leuten und Krämern darin, daß die Kaufleute feinen Yaden halten 
dinfen. Die „Zandfahrer- Krämer* aud allen Ländern 
ftifteten zu Noftod im 3. 1466 eine Compagnie 2) der heiligen 
Dreifaltigkeit; fie waren ed, welche jährlih Trinitatis ihre Zus 
fammenfunft zu Roftod hatten, hier ihre Waaren: und Geld: Ge: 
ſchäfte abmachten und die Compagnie feierten. Davon ftammt noch 
der Pfingfimarkt, eine einft weit und breit berühmte Meile, zu 


1) In (Mettelblabt) Abhandlung vom Urfprunge der Stadt Roſtock Gerechtſame 
find die Namen biefer Geſchlechter häufig zu finden, 3. ®. ©. XLV aus dem 
3. 1265: Gerlagus de Oosvelde, Johannes Monachus (Mönd), Her- 
mannus de Lawe (fage), Henricus de Cropelin, Reineko de Wo- 
kerente y.a.a. O. 

2) Bgl. Jahrbücher VII, ©. 188 far. 
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der noch ſeit Menſchengedenken die Händler aus den fernſten 
Gegenden kamen, und der in Meklenburg übliche halbjährige 
Zahlungd-Termin auf Trinitatid, welcher früher vor- 
züglih in Noftod gemacht ward und noch jebt von einiger Be 
deutung ift. In der noch erhaltenen Matrifel diefer „Yandfahrer- 
Krämer Compagnie“ kommt fein einziger Name aud den alten 
Geſchlechtern vor; vielmehr werden diefe, wie unten gezeigt werden 
wird, jener entgegengefeßt. — Auch war ed nit Reihthum 
allein, welcher ein Gefchleht gründen konnte; die Reichen 
fuchten fih zwar hervorzuheben, wurden aber immer zu den 
Geichlechtern in Gegenfat gebradht. So fagt Reimar Kod (vgl. 
Grautoff Züb. Chron. II, ©. 667): „Idt werenn od vele binnen 
„der Wißmar vann riken VBorgeren, welde od gerne in 
„den Regimente hedden gemefen*. 

Diefe Gefhlehter waren nun nicht allein im Befike eines 
großen Anfehend und Reichthums, welcher im Großhandel und 
in Landgütern angelegt war, fondern fie befekten auch den 
Rath, was ihnen bei dem Selbitergänzungdrechte nicht ſchwer 
und fehr bald auch Hegel ward. Sie regierten alfo in der That 
die Stadt, wad um fo wichtiger war, ald in den erften hundert 
Jahren ded Beſtehens Roſtock der Sit eined eigenen Negenten- 
baufed war, ald deffen Mitregenten oder Räthe die Rathmänner 
oft erfcheinen. Durcläuft man die Reihe der Nathömitglieder 1), 
welche oft in den Urkunden und Stadtbüchern vorfommen, fo findet 
man nur Burgemeifter und Rathmänner aud den alten Ge- 
fchlechtern. Dad Stadtregiment führte diefer immerfort aus den 
Geſchlechtern gewählte Nath nad) feiner Einficht und rein patriar- 
halifch, im Intereffe des größern Handelsverkehrs, ohne Befchrän- 
fung durch die Bürgerfchaft. Nur in wichtigen Fällen zogen die 
Rathmänner die Einfihtövollern („discretiores, pru- 
dentes, seniores = de beschödenen“) aus ihren Kreifen 
zu Rathe 2). i 

Forſcht man nad dem Begriffe, der mit dem Ausdrude 
Patriciergefchleht oder Gefchleht in den Städten verbunden 
war, fo läßt fi die Frage dahin beantworten, daß zu den 
Geſchlechtern diejenigen gehörten, deren Vorfahren im 
Rathe gefeifen hatten. So erklärte noch im 3. 1611 ver 
Kath zu Stralfund den Ausdruck, ald dad Repräfentanten- 
Collegium von dem Rath eine Erklärung ded gebrauchten Aud- 
drucks forderte ®). Nach lübifchem Rechte, nach ded Herzogd 


1) Vgl. Gerdes Sammlung ©. 1375 flgb. 

2) Dal. (Nettelbladt) Abhandlung vom Urfprunge ber Stabt Roftod Gerechtſame, 
©. 137 und XXXVII und LXI (Beifpiele aus dem 43, Jahrhundert). : 

3) Vgl. Brandenburg Geſchichte des Magiftrates der Stadt Stralfund, ©. 8. — 
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Heinrich ded Löwen Ordnung über die Nathöwahl, ungefähr vom 
J. 1163, Fonnte nur ein Mann in den Rath gewählt werden, 
der „ächt, von freier Geburt, von gutem Rufe und in der Stadt 
„angefejlen war, fein Amt von Herren trug und feine Nahrung 
nicht durch Handwerk gewonnen hatte“ 1). 

Als Folge ihrer Stellung und Bedeutung in Roſtock erfcheint 
ed, daß die Nathmänner von Noftod (und eben fo von Widmar) 
im Rathe der Fürften und im fürſtlichen Hofgerichte 
ſaßen, wie früher die Rathmänner beider Städte die vornehmſten 
Stände ded Landed genannt wurden und auf den Landtagen felbit 
vor den Erblandmarfchällen rangirten; noch heute hat der Burge- 
meifter von Roſtock Sit im Landtagd-Directorium. 

Die patriarhalifche Negierung der Stadt dauerte ungeftört 
jedoch nur dad erfte Jahrhundert ihred Beſtehens. So wie aber 
die Bevölferung der Stadt und ihre Wohlhabenheit wuchd und 
fo wie die politifchen Berührungen und Ereigniffe, in denen die 
Stadt eine Rolle fpielte, häufiger wurden, fing die Maffe der 
Bürger an, mit diefer patriarchalifchen Regierung der vom Schid- 
fale Begünftigten unzufrieden zu werden. Schon damald hatte fich 
die Claſſe der rathöfähigen Gefchlechter ald eine bevorzügte heraus- 
gebildet und die Kaufleute im gewöhnlichen Sinne, wenn fie auch 
Großhandel trieben, aber nicht zu den Gefchlechtern gehörten, 
ftanden mit den Gewerfen dem „Rath“ gegenüber. Am Ende 
ded 13. und Anfange ded 14. Jahrhunderts hatte fi) nämlich 
den ſich ausbildenden Gefchlechtern gegenüber die gemwerbtreibende 
Maſſe in den Zünften zu einer großen Macht geftaltet, und 
eben diefe Zünfte, deren erfte Statuten meiftentheild in dieſe 
Zeit fallen, waren ed, welche dad ganze 14. Jahrhundert hindurch 
bis um die Mitte ded 15. Jahrhundertd in allen großen Handelö- 
ftädten, und fo auch in Roftod, den Geift der Demofratie mit dem 
wildeiten Webermuthe auöbildeten. Es ift daher fortan jedesmal 
genau zu unterfuchen, wer in den Städten handelnd auftritt, die 
Nathöcollegien oder die Bürgergemeinden. 

Der erfte Sturm brach in Roftod im 3. 1312 los. Schon | 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhundert hatten fich die größern 
Städte, wahrjcheinlich durch die Maſſe der Bürgerfchaft veranlaßt, 
häufig den Fürften widerfebt, ihre Schlöffer gebrochen, oder dieſe 
durch die Aufführung der Stadtmauern von den Städten abge- 
jperrt, oder au den Fürſten dad Verfprechen abgenöthigt, inner- 


Wenn ver Verfaſſer bier ebenfalls behauptet, daß es in Stralfund feine Ge— 
fehlechter gegeben babe, fo möchte ſich bei genanerer Forſchung bie Sache jetzt 
vielleicht anders ftellen. 

4) Val. Lübeckiſches Urkunden ⸗Buch I, ©. 6. 
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halb der Städte und einer gewillen Entfernung von denjelben 
feine Burgen anzulegen. Roſtock erreichte ed im 3. 1266, daß 
der beim bramower Thore aufgefchüttete Wall zur Erbauung 
einer fürftlihen Burg wieder abgetragen ward, und im 3. 1278, 
daß die Fürften die Hundöburg an die Stadt verfauften und 
verfprachen, innerhalb einer Meile von den Ufern der Warnow 
feine Burg anzulegen. Wiömar hatte im 3. 1276 bei der 
Aufführung ihrer Stadtmauer die fürftlihe Burg von der Stadt 
abgefchnitten und nöthigte im I. 1300 die Fürften zur Abbrechung 
derfelben. Selbit Eleinere Städte ahınten dieſes Beifpiel nad). 
Daher mochte cd wohl eine Folge ded wachjenden Uebermuthes 
der Stadtgemeinden fein, daß fi die Rathscollegien der 
wendifchen Hanjeftädte mit den Fürften verbanden und mit diefen 
im 3. 1283 zu Roftod den eriten, berühmten Landfrieden fchloffen, 
weniger wohl zum Schuße gegen auöwärtige Beinde, als vielmehr 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung innerhalb der eigenen 
Grenzen und auf dem Felde des großen Verkehrs. Im Jahre 
1310 verjchloß die Stadt Wiömar ihrem Landeöheren Heinrich 
dem Löwen die Thore, ald er in ihren Mauern die Vermählung 
feiner Tochter feiern wollte; die Noftoder waren auch gleich zur 
Hand, zogen den MWiömaranern zur Hülfe und braden den 
Fürftenhof in Wismar. Auch Roſtock verjchloß den Fürften die 
Thore. In Roſtock fand es allerdings ſchlimm. Der lebte 
Sproß ded roftoder Fürftenhaufed, Nicolaus dad Kind, hatte die 
Stadt in vielfache Verlegenheiten gebracht und dem Könige von 
Dänemark fein Land überlaffen; ald die Fürften den wachjenden 
Ungeftüm der Städte fahen, wählte der Dänenfünig dad Be 
fänftigungömittel, einen beimifchen Fürften, Heinrich den Löwen 
von Meklenburg, zum Statthalter von. Roſtock zu ernennen. 
Aber die bewaffnete Stadtgemeinde, durch Wismar's Beiſpiel ge 
reizt, zwang den Rath, alle Verträge zu vernichten und dem 
Kinde von Roſtock wieder zu huldigen. Es entftand ein heftiger 
Krieg der roftoder Bürgerfchaft gegen die Fürften, fo merfwürdig, 
‚wie Faum ein anderer in der Gefchichte Deutfchlande. Der „Rath 
mit den Gefchlechtern („de oppersten van den borgern“) !) 
war zwar zum Frieden aeneigt; aber die Bürgerfchaft („de 
„m&nheit“*) wollte nichts von Güte hören. Die Wuth gegen die 
fremden Fürften artete endlich in Bürgerkrieg aud. An die Spitze des 
Volkes stellte ſich ein heftiger, harter, confequenter Mann, Heinrich 
Runge, ein wohlhabender Kaufmann, mit dem Vorfage, die Macht 
der Nathögefchlechter zu brechen und für die Gemeinde Antbeil am 
Stadtregimente zu erringen. Er trieb den Rath auseinander, ließ meb- 


4) Vgl. Hier und meiter Schröter'8 NRoftodifhe Chronik, ©. 19. flgd. 


tere Mitglieder deſſelben, unter diefen feinen eigenen Bruder, hinrichten, 
andere gefangen fegen; einige entflohen. Das alleinige Ziel war, 
den Einfluß der räthlichen Gefchlechter zu vernichten; die alte 
Chronik 1) jagt ganz Far: „dar weren etlike vorderuere 
„mank den borgeren, de do radtmenne begerden 
„to werdende,“ und: „tho handes hoff sick do men- 
„nigerlei arch in der stadt in der vordruckinge der 
„beslechteden vnd der riken lude?)“. Dies ift 
das einzige Beifpiel, daß in alter Zeit die Bornehmern der Stadt 
Gefhlehter genannt werden 3). Die Demagogen beredeten den 
Furften Nicolaus, daß er durch die Aelteſten der Stadtgemeinde 
unter Zuftimmung der Welterleute von den „Gewerfen* oder 
‚den Zünften einen neuen Rath wählen ließ, in welcen 
freilich — Runge nicht kam. Dies iſt der Urfprung ded Ein- 
fluffes der Bier Gewerke, welche noch heute die Stadtgemeinde 
repräfentiren. Das Ziel aller Beftrebungen war fortan, die 
Gefchlechter vom Nathe ferne zu halten, dagegen den Rath von 
der Stadtgemeinde wählen zu laffen. Doc der neue Rath 
machte ed auch feinem recht. Endlich ftimmten die Kaufleute 
(„de köpman“) die Gemeinde milder und vermittelten den 
Frieden. Auch died ift das erfte mal, daß die Kaufleute ald eine 
Gefammtheit den Rathögefchlechtern gegenüber genannt werden. 
Es war zwar Friede mit den Fürften geichloffen; aber Faum 
hatte Heinrich der Löwe feine Wallfahrt nach Rocca Madonna 
angetreten, ald der verbannte Nunge wieder in der Stadt erfchien, 
dem neuen Rathe einen Bürgerbrief, eine Art Conftitution, für 
die Bürgerfchaft, abtroßte, in welchem unter andern beftimmt 
‚ward, daß die Welterleute die Nathömitglieder zur Wahl vor- 
fchlagen follten. Der Fürft Heinrih von Meflenburg bemeifterte 
fich jedoch wieder der Stadt, die Rädelsführer entflohen zum Theil 
und wurden geächtet, die ergriffenen hingerichtet, und die noch 
übrig gebliebenen Mitglieder ded alten Raths wurden in ihre 
Würden und Güter wieder eingefeßt; der Bürgerbrief ward ver- 
brannt und dad alte Stiftungöprivilegium der Stadt erneuert, 
nad welchem die Stadt nicht nur lübifched Necht, fondern auch 


4) Der Name Runge ift in ven Volksaufſtänden in ven wenbifchen Hanfeftäbten ein“ 
übel berufener Name. In dem toftoder Aufruhr von 1312 war Heinrich Runge 
Radelsführer. Gin Hermann Runge war Wortführer in dem Volksaufſtande 
u Lübeck 4406 figd. Und ein Runge war im I. 4487 wieder Anftifter des 

[utigen Aufruhrs wegen ver Domftiftung zu Roſtock. Es werben alfo alle Haupt- 
revolutionen in den norbifchen Städten burch den Namen Runge bezeichnet. 

2) Bol. Schröter'8 Roft. Chronik. S. 27 und 29. 

3) Gegen das Ende des 15. Jahrhunderts jcheint ber Ausdruck „Geſchlechter“ 
öfter gebraucht zu fein. So wird 3. B. in ven Streitfchriften wegen Einziehung 
ter Güter: der ausgeftorbenen Bürgerfamilien jeit vem 3. 1485: „ein ſchlechte 
de Wilden“ genannt. 
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lübiſche Verfaffungt) eingeführt Hatte, d. h. der Rath follte 
fih fernerhin, wie früher, nach Herkommen und Recht durch 
eigene Wahl ergänzen. Die geretteten und wieder eingelebten 2) 


1) 


2) 


Der Fürft Heinrich hielt in Roſtock Gericht und ftellte die alten Rathöherren, 
um dem Rechte zu gemügen, in Anflageftand: er forberte öffentlich auf, gegen fie 
vorzubrigen, „‚all dat men mit lubesch recht vpse konde bringen“. 
Da niemand ſprach, fo wurben fie für unfchuldig erflärt, Vgl. Schröter's Roft. 
Chronik ©. 41. 


Bol. Schröter a. a. O. ©. XX. flgb. umb Urkunde Nr. XVII. und XIX. 
Die von Schröter Spec. Dipl. Rostoch. Nr. XIX. mitgetheilte Urkunde vom 
49. Ian, 4314 ift in ven Namen nicht richtig gelefen und nad) ven Siegeln 
nicht befchrieben. Der Anfang lautet im Originale: 
In nomine domini amen. Nos Odbertus de Selowe, Hinricus de 
Godlandia, Gherwinus Wilde, Wasmodus Cinneke, Bernardus 
Kopman, Arnoldus Kopman, Arnoldus Quast, Tyge, Hermannus 
Wokerente, Gherardus Reynoldi, Hermannus.de Argillari Domo, 
Johannes de Vemeren, Herbordus Bacillarius, Holezte de The- 
terowe, Claws de Kyryz, '[hydericus Friso, Nycolaus Clinke- 
man, Johannes Pape antique ceiuitatis, Johannes Pape noue 
eiuitätis, Engelbertus de Pomerio, Henninghus de Dame, con- 
sules in Rozstoch etc. 
Schröter Tieft: 
Sinneke, ftatt Cinneke, 
Bolezte, ftatt Holczte, 
Eimkeman, ftatt Clinkeman, 
Dorne, ftatt Dame. 


In die Urkunde find 9 Löcher zum Ginhängen von Siegelbändern eingefchnitten. 
Don ben erften 8 Siegeln find nur die letzten 4 erhalten: das Siegel bes 
Tyge =». i. Mathias von Volkenshagen, des Dietrich Vrese, bes 
Engelbert von Baumgarten, und das Ate ijt unfenntlih. An dem 9ten Ber- 
gamentftreifen bangen 2 Siegel unter einander. , Cinneke ift vielleiht aus 
ver Familie Gene. Hermannusde Argillari Domo ift lateinifche Ueber- 
ſetzung von Hermann von L&mhüs, melder noch 1337 vorfommt; ein 
Johannes de Lemhüs wird 1286 genannt (vgl. Roft. Wöchentliche Nadır. 
1752, Stüf 36) und ein Hennekinus Lemhüs 1355 (vgl. Nettelblant 
Hift. dipl. Abhandl. p. CVIII und LXVIIN. — Bacillarius ift vielleicht Ueber- 
fegung von Stange. — Clinkeman fommt fonft nod) vor; bei Nettelblabt 
a. a. O. © CV ift auh etynkeman ftatt clynkeman gefchrieben. De 
Pomerio ift lateiniſche Ueberfegung von Baumgarten. — Dame ift ein 
befanntes Geſchlecht, welches oft genannt wird. 


Es fieht noch ver Name Holezte de Theterowe zur Frage. An 
dem legten Pergamentftreifen bangen zwei Eiegel: 

4) mit einem TYängsgetheilten Schilde, recht? mit einer breigipfligen Zinne, 
links mit drei Sternen unter einanver, und ver Umfchrift: 


.hARMARn ...&d.Lä.... 


2) mit einem Schilve, in welchem das holſtein ſche Neffelblatt fteht, 
mit der Umſchrift: 


 S’. MARQVARDI . hOLIZTGENR. 


Das erfte viefer beiven Siegel gehört wahrfcheinlih vem Hermannus 
de Argillari Domo ober von Lemhus; das zmeite gehört wohl dem 
Holczte (d. i. Holstein) von Teterow, und dies iſt wahrfcheinlich 
der Rathöherr Marguardus Holsatus, d. i. Holstein, welder 
4307 — 41312 vorfommt (vergl. Nettelblast a. a. O. p. XX, CV, CVD. 
Denn dieſe Siegel fpäter erwählten Rathöherren, melde alle dieſe Urkunde be- 
—* Fi zuzufcreiben, ift nicht gerathen, da bies offenfichtlich nicht ge- 
heben ift. 
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Mitglieder des alten Raths waren: Otbert von Selow, 
Gerwin Wilde, Bernhard Kopman, Arnold Kop— 
man, Arnold Quaſt, Mathias von Volkenshagen, 
Wasmod, Heinrich Schlichtop. 

So ging die erſte Revolution ohne alle Folgen für die 
Stadtverfaſſung vorüber und das Regiment ward nach wie vor 
geführt, nach dem Geiſte der Verfaſſung Lübecks. Die 
Geſchlechter beſetzten aus ſich den Rath und regierten die Stadt 
nach altem Herkommen. Roſtock fiel bald an das meklenburgi— 
ſche Fürſtenhaus. ine große Stütze gewannen die norddeut— 
ſchen Städte an dem Fürſten Albrecht dem Großen von 
Meklenburg, welcher an 50 Jahre regierte (1329 — 1379). 
Dieſer hielt ſich innig zu den Städten in ihrer beſtehenden Ver— 
faſſung, d. h. zunächſt zu den Rathsgeſchlechtern, und beförderte 
auf alle mögliche Weiſe die Landfrieden, jo daß feirt gerechter 
und verföhnlicher Einfluß und feine bedeutende Perſönlichkeit und 
Kraft auch wirklich die Ordnung in der Bürgerfchaft aufrecht er- 
hielten, er aber auch reihen Danf von den Städten empfing. 

So viel geht aus diefen merfwürdigen Ereigniffen flar und 
ohne Zweifel hervor, daß ſich, wie in Lübeck, ſchon im 13. Jahr: 
hundert in Roſtock einflußreiche, vornehme Geſchlechter (rike, 
beslechtede lude) gebildet hatten, welche allein den Rath 
bejeßten, und daß ſich fchon im Anfange ded 14. Jahrhunderts 
von diejen felbit die nicht aus den Gefchlechtern ftammenden 
Kaufleute als eine eigene Corporation abgetrennt hatten, wenn 
die Geichlechter auch Großhandel treiben mochten. 

Es waren in der alten Weiſe wieder hundert Jahre ver: 
gangen, als fich ein neuer Sturm erhob, welcher jedoch nachhal- 
tigere Wirfungen hatte, ald der erfte. Die nordifchen Händel im | 
Gefolge der durch den Einfluß der Städte verwirflichten Wahl 
ded meflenburgifchen Herzogs Albrecht zum Könige von Schweden, 
die Gewaltthätigfeit der Vitalienbrüder, welche aus den wendifchen 
Hanfeftädten hervorgingen und deren Verkehr immer ftörten, die 
Schwäche mander Negenten am Ende des 14. Jahrhunderts, 
häufige Fehden, die Unficherheit der Landftraßen, eine gewiſſe 
Berfnöcherung der Formen bei Erichlaffung des innern Lebens, 
welches dad 14. Jahrhundert hindurch fait überfpannt gewefen 
war, dad Umfichgreifen der "Gilden und mehrere andere Urfachen 
hatten im Anfange des 15. Jahrhundertd dad Leben in den See: 
ftädten etwas roh und wild gemacht, jo daß ein Funke jehr leicht 
zünden Fonnte. Die Anregung ging diesmal von Lübeck aus. 
Schon 1376 hatten ſich hier die Handwerker gegen den Rath 
erhoben; nah und nad) rührten ſich alle Stände und Innungen, 
Schloffen ihre Verbrüderungen enger und verlangten größere Nechte 

Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 12 
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Einzelne Regungen wurden zwar augenblidlic unterdrüdt, es 
ward aber dadurd dem Weitergreifen des Uebels nicht gewehrt. 
Endlich ftand die Bürgerfchaft auf und forderte, da fie fich befchwert 
glaubte, Nechenfthaft vom Rathe; da verließ im 3. 1408 der 
Rath die Stadt und eine wilde Zunftherrichaft trat an die Stelle. 
Die Sahe war in Lübeck vorzüglih durch einen im 3. 1405 
gewählten Bürgerausfhuß der Schöziger bettieben. Das end: 
liche Ziel war auch bier wieder die Theilnahme an der Raths— 
wahl. Bon lübeler Demagogen geleitet erhoben fih im 3. 1409 
auch die Stadtgemeinden von Wismar und Noftod, ſetzten den 
alten Rath ab und ordneten ebenfalld Sechsziger an, melde 
ein unbefchränftes Regiment führten. Das Feldgefchrei der Zünfte 
dad ganze 15. Jahrhundert hindurch war in den Hanfeltädten 
immer dad Verlangen nad) Sechözigern. — Ob ed Weiöheit 
oder Schwähe war, die Zandeöherren mifchten fich nicht in die 
inneren Angelegenheiten der Städte. Erft ald im J. 1416 durch 
Faiferliche und däniſche Vermittelung zu Lübeck die alten Raths— 
herren „mit großer Herrlichkeit“ durch einen Faiferlichen Gefandten 
wieder in die Stadt eingeführt und in die Nathöftühle wicder 
eingefeßt waren, gelang es in demſelben Jahre den meflenbur- 
gifhen Landesherren, durch Vermittelung der übrigen Hanfeftädte 
in Wismar und Roſtock die alten Rathöherren wieder einzuführen 
und die alte Ordnung wiederherzuftellen. Doch died war nur ein 
feheinbarer Friede; denn ed gährte fortwährend in den Stabt- 
gemeinden. Im J. 1427 verloren die wendifchen Hanſeſtädte 
eine große Kriegäflotte gegen den König Erich von Dänemark; 
die Stadtgemeinden waren bierüber fehr beftürzt und unwillig 
und der König benußte diefe Verftimmung, indem er in den 
Städten Briefe vertheilen ließ, in welchen er alle Schuld auf 
die Nathmänner der Städte ſchob und fih gegen die Stadtge- 
meinden freundlich ftellte. Died wirkte: die Gefchlechter follten 
nicht allein heimlich zu ihrem eigenen Vortheil regiert, fie follten 
auch die Städte in großed Unglück geftürzt haben. Die Maſſen 
erhoben fih; Hamburg gab diesmal dad Beilpiel. In Ham: 
burg, Wismar und Roſtock ward im 3. 1427 der alte Rath - 
abgejeßt und verjagt und ed wurden wieder Sechsziger zur 
Bevormundung ded neuen Rathes eingefeht. Ja ed Fam zum 
Blutvergießen: ed fielen in Hamburg der Rathmann Johann 
Kleben, in Wismar der Burgemeifter Johann Bantſchow 
und der Rathmann Heinrich von Haren durch dad Henferbeil: 
In Roſtock Fam ed nicht zu fo gewaltfamen Schritten, aber der 
alte Rath mußte weichen; die vier Burgemeifter: Heinrich 
Katzow, Heinrich Buek, Friederich (oder Vide) von der 
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Zene und Johann Otbrecht entfloben )). Widmar, mit 
fchwerer Blutfchuld beladen, von der es ſich nie wieder erholt hat, 
ward durch Faiferlichen Auftrag von der Stadt Lübeck im 3. 1430 
wieder zur Ruhe gebracht; der alte Rath ward wieder eingefekt 
und die Sechöziger wurden für immer aufgelöſet. Roſtock wider: 
ftand länger. Zunächſt ſchloß ed, zur Stärkung feiner Kraft, im 
3. 1430 abgefondert Frieden mit Dänemark und fagte fi 
dadurdh fartiih von der Hanſe los 2), was alſo nicht 
durch die NRathögefchlechter, ſondern durch die Bürgerjchaft gefchab. 
In Meklenburg regierte damald die Herzogin Katharine lange 
Zeit ald Wormünderin ihrer minderjährigen Söhne, unter Bei- 
ftand des Nitterd Mathiad von Arefow. Diefe Negierung mochte 
wohl nicht die erforderliche Kraft befiten. Roſtock ließ ſich lange 
durch feine Drohungen, weder durch die Landeöherren, noch durch 
Kaifer und Neih, beugen. Doc was dad deutſche Reich nicht 
vermochte, bewirften die geiftlichen Waffen ded Bannes und Inter: 
dietd. Ald in Folge derfelben die Erwerböquellen verfiegten, zeigten 
fi) die Gewalthaber willig, da fie eine Reaction der Bürgerfchaft 
zu fürchten haben mochten. Durch vielfeitige Vermittelung ward 
im 3. 1439 Frieden geftiftet: der alte Rath ward wieder zurüd- 
gerufen und in feine Aemter und Güter wieder eingefeht, aber 
unter der Bedingung, daß die in der Revolution erwählten Rath: 
männer blieben, ohne jedoch aud ihrem Stande Nachfolger zu 
‚erhalten; die alten Privilegien der Stadt wurden beftätigt, eben 
fo der im 3. 1428 der Stadtgemeinde gegebene Bürgerbrief, 
nach welchem zur Bejchränfung ded Nathed die Bürgerrepräfen- 
tation der Schöziger, dreißig aud den Kaufleuten und 
dreißig aus den Gewerfen, fortan in Beſtand bleiben follte. 
So blieb allerdingd die Stellung der Gefchlechter ziemlih un- 
verändert, die Bürgerfchaft erreichte aber doch auch ihren Zweck 
durch eine dauernde Pepräfentation, welche ſich felbit ergänzte. 
Die VBergleichöverhandlungen zur Schlichtung der einzelnen Strei- 
tigkeit dauerten jedoch bid in dad Jahr 1442, in welchem Jahre 
auch erſt die Neichdacht aufgehoben ward. Ja, die vertrieben ge- 
wefenen Gefchlechter verglichen fih mit dem Rath und der Bürger: 
fchaft erft am 12. Aug. 1454 3), indem die Stadt für die Ge- 





1) Vgl. Grautoffs Lüb. Ghron. 11, ©. 47. 

2) Val. daſ. ©. 58. 

3) Vogl. unten die Urkunde unter ven Dermifchten Urkunden. Die Urkunde befindet 
fih wohl erhalten im Archive ver Stadt Roftod. Nettelblapt in feinem „Ber- 
zeichniß allerhand z. Geſch. ver Stadt Roftod gehöriger Schriften” 2c., 1760, 11, 
S. 49, führt viefe Urkunde auf unter ver Regiftratur: „Ausföhnungsbrief einiger 
„aus ver Stadt gewichener Gefchledhter mit vem Rathe“. Das Wort „Ge- 
fchlechter" aber findet fid) in der Urfunve eben jo wenig, als ich es in einer 
andern Urkunde habe finden können. Nettelblant hat die Urkunde in den Ro— 
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fchlechter mehrere Schulden derfelben übernahm, dieſe dagegen 
allen Anfprüchen an die Stadt entjagten. Die noch übrig ge- 
bliebenen Mitglieder der im 3. 1427 verjagten Gefchlechter, unter 
denen die vier Burgemeifter waren, welche diefen Vertrag fchloffen, 
waren: Heinrich und Gottſchalk Buef, Vide von Zene,’ 
Johan Dthbredt, Johann und Lambert Cröpelin, 
Engelfe Katzow und die Brüder Kirik, Heinrich und 
Lambrecht Katzow, Heinrih Baggel und der Profeflor 
der Medicin Doctor Heinrih Schönberg. 

Noch einmal fehrte fi die Volkswuth gegen den Rath, 
d. h. gegen die Gefchlechter, ald in Folge des blutigen Aufruhrs 
wegen der Gründung eined Collegiat-Domftifts zu 
Roſtock im 3. 1487 die Burgemeifter, Nathmänner und. mehrere 
angefehene Bürger die Stadt meiden mußten (vgl. Rudloff M. 
G. II, ©. 858 flgd.). Zwar verjuchte man in den Vergleichs— 
unterhandlungen die Aufhebung der Sechöziger und die Herftellung 
der frühen Verfaſſung, jedoch vergebend. Durch den endlichen 
Vergleich) ward die biöherige Verfaſſung beftätigt. 

. Diefe Verfaffung mit den Sehzigern, durch welche die 
Gefchlechter allerdings viel an Einfluß verloren, beftand wieder 
über hundert Jahre. Während der Zeit aber erlitt die Verfaf- 
fung Roftodd eine wefentlihe Veränderung durch dad allmählige 
Ausſterben der alten Geſchlechter; gegen dad Ende des 
1öten Jahrhundertö farben die mächtigften von ihnen aus, bie 
Wilden und Cröpeline Die Reiben der Gefchlechter waren 
fo gelichtet, daß fie unmerflich verichwinden. Dazu Fam, bei 
gänzlich veränderter Führung der Geſchäfte feit der Reformation 
und bei dem Einfluffe der im Jahre 14185 zu Roſtock geftifteten 
Univerfität, dad Vorwalten des Gelehrtenitandes. 

Im Jahre 1555 ward bei den Verhandlungen über die von 
den Landesherren geforderte Contribution die Anerkennung der 
Sechsziger verweigert. Nach vielen Verhandlungen erhielt die 
Stadt durch den Erbvertrag von 1583 eine Repräfentation 
von hundert Männern nah den vier Kirchfpielen oder 
vier Quartieren mit einem Auöfchuffe von Schözehnern. 
Hiemit war die alte Verfaffung Roſtocks gänzlich verwifcht und 
zum Theil eine Repräfentativverfajlung eingeführt. Die lebten 
Reſte der Geſchlechter waren fortan ohne allen Einfluß. 


ftoder Nachrichten 1756, ©. 62, auch aboruden laſſen; fie ift aber wegen ihrer 
Wichtigkeit und wegen der anhangenven Siegel bier noch ein Mal mitgetheilt. 
Die bei Nettelblabt Berz. a. a. D. unter vem I. 1464 aufgeführte Urfunde gleichen 
Inhalts findet ſich nicht im Stabt-Archive; wahrſcheinlich iſt die Aufführung ein 
Verſehen und die vorſtehend befprochene Urfunde von 1454 gemeint, cher auch 
die in den Roft. Nadır. 1756, S. 106, mitgetheilte Urkunde, welche jedoch nicht 
von roftodifchen, fondern von preußifchen Gefchlechtern (inwanere des landes 
to Prutzen über Grftattung von Kriegs - Schäden und Koften ausgeftellt ift. 
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In Folge der im Jahre 1763 eingefegten fürftlihen Com— 
miffion ward zwar die im Jahre 1583 eingefekte Nepräfentation 
der Hundertmänner beibehalten, aber im Jahre 1770 in 
zwei Quartiere getheilt: in 50 Kaufleute und Brauer und in 
50 Deputirte der Gewerke. Diefe Verfaffung, gewiffermaßen 
mit einem Oberhauſe und einem Unterhaufe, dem Nathe gegen: 
über, beſteht noch heute. 

Diefer kurze Abriß der höchſt merkwürdigen Verfaſſungs⸗ 
geſchichte von Roſtock, — wohl eine ausführliche und gründ⸗ 
liche Darſtellung aus den $ Quellen des roſtocker Archivs verdiente, 
zeigt Elar und obne Zweifel dad Beſtehen von Gef blechtern 
oder Patriciern in Roſtock während des ganzen Mittelalters 
bis in das ſechszehnte Jahrhundert, wo Ausſterben, veränderte 
Handelsrichtung, andere Geſchäftsführung, Verluſt des Vermö— 
gens und andere Urſachen die letzten, wenigen Sprößlinge ganz 
in den Hintergrund drängen. 

Merkwürdig iſt es aber, daß die Geſchlechter in ihrem Ver— 
bande als eine geſchloſſene Gemeinde nicht genannt werden; 
freilich mag das reiche roſtocker Archiv auch hierüber reichen Stoff 
enthalten, deſſen Bearbeitung von hoher Wichtigkeit wäre, aber 
es iſt bis jetzt nichts bekannt geworden. Das Einzige, was ſich 
hat auffinden laſſen, ſind folgende zwei Aufzeichnungen in der 
Matrikel der toftoder Landfahrer - Krämer: Compagnie: 

Fol. 118b- 

„Anno 1624 im pinſtenn Marde zu roſtock id dep 
„ Compeney gehaltenn wordenn vndt der foegel nichgt 
„ geichoeil enn wordenn aus denn vhrfachenn weil dev 
„Sundernnnidhgt geihoffenn haben, aljo haben 
„wir nichgt koennenn die foegel Stanggen mechgttichgt 
„werdenn vonn denn herren Boergermeifternn. 

Fol. 120. 

„Anno 1625 pingeften Marken id die Companey ge 
„ halten worden vnd der forgell geihoßenn mitt großer 
„Vncoſting der Companey, alße die StadtJundern 
„nicht gefhoßen ihn 2 Iharen, hatt alfo die 
„Company auff Ihren Bncofting alles außrichten müßen.“ 

Diefe beiden Aufzeichnungen, welche von zwei verschiedenen 
Rechnungsführern geichrieben find, beweifen Elar, daß noch Spröß- 
linge der alten Geſchlechter lebten und zufammenbielten , daß fie 
eine Art Gilde hatten, in welcher fie nad) dem Vogel fchoffen, 
und daß fie Junfer oder Stadtjunfer genannt wurden. Der . 
legtere Ausdrud läßt den Gedanken nicht auffommen, daß diefe 
Junker adelige Gefchlechter geweſen feien,. was ich felbit früher 
geglaubt habe. Auch theilt der kundige Here Burgemeifter Dr. 
Karten zu Roftod mit, daß ihm in den alten Rechnungsbüchern 
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der Stadt oft der Ausdruck Stadtjunfer begegnet fei. In 
Hochzeitö- und Leihen- Programmen aus diefer Zeit werden mit- 
unter „Patricier“ genannt. 
Nach dem dreigigjährigen Kriege aber verſchwindet jede Spur 
von patriciichen Gefchlechtern in Roſtock. 
So einleuchtend died Alles auch fein mag, fo ift cd doch 
nicht ftrenge beweifend. Dad Worherrfchen gewiſſer Perfonen 
könnte ſich durch geiflige Kraft oder Reichthum entwidelt und auf 
ihre Erben fortgepflanzt haben; died wäre aber Fein andered Pa- 
triciat, ald dad, was ſich überall und unter allen Umfländen 
geltend macht. Dad Beltehen eined politiih anerkannten Patri- 
ciatd in Noftod mußte aljo biöher geleugnet werden, da feine 
Urkunde, Feine Nachricht direct dafür redet. Sch felbit habe es 
mit vielen andern Quellenforfchern biöher in Abrede nehmen 'müf- 
fen, da ed nicht bewiefen werden Fonnte. Jetzt glaube ich 
aber einen vollgültigen Beweis für dad Dafein eined Pa- 
triciatd in Roftod gefunden zu haben und die Führung deilel- 
ben ift eigentlih der Gegenftand diefer Zeilen. Daß diefer Be: 
weid nicht früher geführt ilt, liegt darin, daß fich eher nicht 
Gelegenheit bot, ihn führen zu können, um fo mehr, da 
er erft auf negativem Wege gefunden werden mußte, ebe er 
fi pofitiv geftalten Fonnte. 
Der Beweid eines Patriciatd in Roftod liegt nämlich 
darin, daß 
alle Gefhlehter, welde im Mittelalter in 
NRoftod im Rathe faßen, Schild und Helm 
führten, alfo fiegelfähig waren, 

daß Dagegen 
fein anderer Bürger Schild und Helm führt. 


Diefe Beobachtung läßt fih nur machen, wenn man ein 
ganzed Archiv forgfältig in den Original-Urkunden ftudirt. Ich 
babe im Februar ded Jahres 1845 ein mittelalterliched roftoder 
Arhiv, dad Archiv der Kirhen-Defonomie, von ungefähr 700 
Urkunden, die Kirchen-Urkunden Roſtocks, an denen wenigftend 
2000 Siegel hingen, unter Händen gehabt und dabei das roftoder 
Stadt-Arhiv und dad großberzoglihe Geheime und Haupt=Ar- 
chiv benußt und mich überzeugt, daß Fein einziger gewöhnlicher 
Bürger, ſelbſt Fein Kaufmann, Schild und Helm führt, oder: 

jeder Patricier führt Schild und Helm im 
©iegel!), 


1) So fagt Reimar Kod in feiner Chronik (in Grautoff Lüb. Chron. H., ©. 676) 
von dem Begräbniffe des in ver Revolution von 1427 bingerichteten Rathöherrn Hein- 
rich von Haren: a‘ 

„Tine hußfruwe — — beftureve ehrlicke lude, de en drogen tho ven ſwarten 
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wogegen | | 
jeder Bürger, Kaufmann oder Handwerker, 
nur ein Haudzeihen im Siegel führt. 

Die „Siegelfäbigfeit* der Gefchlechter ift alfo wohl 
der einzige und fihere Beweis für dad Patriciat!). 
Diefe Beobadhtung ließ fi weder von mir, noch von andern 
früher machen, als bis fih eine fo günſtige Selegenheit geboten 
hatte, durch) welche fih dad Unerwartete und nicht Gefuchte von 

felbft dem Auge aufdrängte. 

| Man hat wohl behaupten wollen, die Patriciergefchlechter 
in den Städten feien rittermäßiger Herkunft, und hat dies da— 
durch zu beweifen gefucht, daß fih Patricier- und Ritter— 
geſchlechter gleiches Namens finden. Diefe Annahme ift 
aber durchaus unbegründet und läßt fih durch nichts beweifen. 
Die Gleichheit ded Namens ift im Mittelalter durchaus Fein 
Beweid für die Namensdverwandtichaft zweier Gefchlechter, fon: 
dern nur dad Siegel; im Gegentheile find Familien ftammed- 
verwandt, welche gleiche Siegel, aber verfchiedene Namen führen 2). 
Die Siegel find zur Erkenntniß der Herkunft und ded Standes 
in Mittelalter bei weitem dad wichtigſte Hülfömittel. 

Nehmen wir nun diefen Grundfaß der Siegelfähigfeit für 
die patriciihen Geſchlechter an, was nicht abzuweiſen ift, fo 
finden wir ferner, daß alle Perfonen, welche die NRathöwürde 
befleiden, Schild und Helm im Siegel führen. 

Dazu fommt drittend die Wahrnehmung, daß nur Ddiefe 
Familien, welche nad ihrer Siegelfähigfeit und Rathsfähigkeit 
den Gefchlechtern angehörten, Landgüter beſaßen, d. b. lehns— 
fähig waren, wenn fie auch gewöhnlich die Ritterdienſte von den 
Lehngütern nehmen liegen. In Meflenburg find aber bis zum 
17. Sahrhundert alle Landgüter ald Lehne betrachtet, und die 
Landeöherren haben beim Auöfterben von Familien immer die 
Lehndqualität der Landgüter, alſo den Heimfall, in Anfpruch ge: 
nommen und auch durchgeſetzt. Mit dem Anfange des 16. Jahr: 
hundertd mag fi) nad und nach alled anders geftaltet haben, 
aber bid dahin wird diefed Negel geweſen fein. 

Siegelfähigfeit (und Turnierfähigfeit), Rathsfähig— 
feit und Lehnsfähigkeit (jedoch in der Negel ohne Leiflung 
von Nitterdienften) waren aljo die Vorrechte der patrici— 
ſchen Geſchlechter Roſtocks. 


„Monnicken in dat Chor, dar he ſülveſt — ſin Graff hedde be⸗ 
” Auret, unnb «einen berliden Stein mit Schilde und Helme unde 
„Liften van Mißinge ſchön gezieret hadde leggen latenn 
1) Bat. "Eichhorns deutſche Staats» und ag Pa IL, 1824, $. 341. 
2) Bol. Lifh Geſch. des Geſchlechts Hahn, Bo. I. 
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Die ‚befanntefien der roftoder Patriciergefhlehter 
dad Mittelalter hindurch waren nad den Urfunden und nad) Lin- 
debergs Chronik folgende: 


Aa, Kruse, 

Baggel, von Lage, e 
v. Baumgarten (de Pomerio), von ‚Langestrat, 
Blesen, Lisen, 

Broker, Make, 

Bük, von der Mölen, 
von Danie, . Mönch (Monachus). 
Eselfot, Nachtraven, 
Frese, | Pape, 

Grentze, Quast, 

von Gothland, Rode (Rufus) 

von Hervorden, von Selow, 
Holloger, Tölner (Thelonearius), 
Horn, Voot, 

Katzow, von Weser, 
Kirchhof, Wilde, 

von Kiritz, Witte (Albus), 
Kopman, Wise (Sapiens), 
von Kosfeld, Wokrent,, 

Kron, Wulf, u. a. 
Kröpelin, 


Zindeberg theilt über die Namen der auögeftorbenen Familien 
von Bedeutung, folgende alte Denkverſe mit: 

De witten, wilde, Wülff hebben Hollogen, 

Un Schwemmen tho Grentz aver de Ma, 

Dat erföhren de van Baggele, Bufe, 

Und Blefen int Horn, dat men idt hörde 

Tho Kröpelin up dem Kerdhaue, 

Do quam Katzow tho Mafen. 

Die berühmteiten Gejchlechter waren zu Lindebergd Zeiten am 
Ende ded 16. Jahrhunderts alle audgeftorben; ed lebte nur noch 
dad letzte Finderlofe Glied der Gefchlechter Frefe, Bröker und 
Kron, und von dem Gefchlechte von Hervorden lebten zwei Brü— 
der, Lambert und Lorenz, ald Rathöherren. Lindeberg jagt: Quem- 
admodum Athenis, — — Romae, — — ita et Rostochii 
prosapias quasdam ortas comperimus, quae nomina sua 
a longa annorum serie ad posteritatem transmiserunt et 
tandem, ut sunt fugitiva et transibilia humana omnia, 
patrum nostrorum memoria fatorum iniquitate prorsus 
interciderunt defeceruntque. 
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Von andern, zwar alten, aber weniger berühmten und 
reichen Gefchlechtern mögen nad dem 16. Jahrhundert noch einige 
nachgeblieben fein, welche nocd ein Vierteljahrhundert fpäter die 
Sunfergefellichaft bildeten. . 

Dem Anfcheine nah waren die Geſchlechter über viele 
Hanfeftädte auögebreitet. Es kommt auf die Siegel an, ob 
die Gefchlechter gleihed Namens in den verfchiedenen Hanſe— 
ftädten verwandt waren, und ed mag fi) wohl der Mühe ver: 
lohnen, weitere Forſchungen an den Quellen anzuftellen. Es 
wäre vielleicht möglih, daß mit lübifhem Recht und lübiſcher 
Verfaffung andere Städte auch lübifche Gefchlechter erhielten. In 
Lübeck fommen 3. B. folgende Geſchlechter!) vor, melde in 
Roſtock zu den bedeutendften gehörten; Baumgarten (1286), Buf 
(1308), von Dame (1399), Freie (1277), Kosfeld (1230), 
Kröpelin (1408), Krufe (1177), Mönd (1233), Pape (1295), 
Node (1230), Tölner (1188), Woot (1229), Witte (1188). 
In Wismar fommen ebenfalld viele von den roſtocker Geſchlech— 
tern vor. Auch in Stralfund?) gehören einige von ihnen zu 
den Nathögefchlechtern, 3. B. Eſelvot (1287), Koöfeld (1286), 
Kruſe (1316), Node (1263), Voot (1316), Witte (1263). 

Die Siegel der lübeder Patricier find leider noch 
nicht durchforſcht. Zu dem Urfundenbuche der Stadt Lübeck, J., 
find auf Tab. I. die aud dem Jahre 1290 ftammenden vier 
älteften Siegel lübedifcher Bürger abgebildet. Alle vier führen 
Haudmarfen, zwei von ihnen neben den Haudmarfen ſchon Wap- 
penzeichen. Die Siegel gehören den Bürgern Reineke Morne- 
weh, Johann von Haderöleven, Johann Wullenpunt und Johann 
Vorrat; alle vier gehören alten» lübeder Rathögefchlechtern an 
(vgl. Deede Von der älteften Tübedifchen Rathslinie)ſ. Wenn nun 
Maſch zum lübeker Urk. Buche J. ©. 761, meint, „man dürfe 
„die Haudmarfen der Bürger ficherlih den Wappenbildern des 
„Adels gleichitellen,* und „der Bürger habe einfachere Zeichen 
„gebraucht“: fo können wir ihm nad) dem oben VBorgetragenen 
nicht ganz beiftimmen. Ungefähr feit dem Anfange ded 14. Zahr: 
hundert gilt für dad Mittelalter Kolgended ald Regel: der ge— 
meine Kaufmann und Bürger führte nur eine Haudmarfe im 
Siegel, der Patricier oder rathöfähige Bürger Schild und Helm. 
Es wird num wohl der Fall gewefen fein, daß die großen pa- 
trieifchen Handlungdhäufer für den Waarenverfehr daneben auch 
eine beitimmte Hausmarfe führten, wie in Roftod die Kopmann; 
aber die Haudmarfen der Patricier erfeßten nicht die Familien⸗ 


1) Bol. Decke, Bon der älteften lübeciſchen Rathelinie, 1842. 
2) Bol. Brandenburg, Gefchichte des Magiftrates ver Stadt Stralfund, 1837. 
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wappen. — Es kommt allein darauf an, wann und wie ſich 
die Wappen der Patricier ausgebildet haben, d. h. ob die Ge— 
fchlechter feit ihrer Entftehung das 13. Jahrhundert hindurch fchon 
Schild und Helm geführt haben oder ob fih bei den Patricier- 
——— das Wappenweſen erſt in der zweiten Hälfte des 
3. Jahrhunderts, zugleich mit den Wappen der Rittergeſchlechter, 
welche, mit Ausnahme ſeltener Fälle, auch zuerſt in dieſer Zeit 
vorkommen, nach und nach ausgebildet hat. Die älteſten lü— 
becker Bürgerſiegel ſcheinen für eine allmählige Ausbildung des 
Wappenweſens am Ende des 13. Jahrhunderts bei den Bürger- 
gefchlechtern zu reden, vielleiht in Nahahmung ded Wappen- 
wejend der Rittergeſchlechter. Vorzüglich iſt erft.eine hiftorifche 
Darftellung des Siegelweſens der lübecker Bürger zu erwarten. 

Ob einige meflenburgifche Ritterfamilien von lübeder Ge- 
fchlehtern ftammen, wie die Zoo, Storm, vom See, u. a. ift 
augenblidlich nicht zu ermitteln. 

Die meiften der reichern Gefchlechter hatten Landgüter im 
Befite. Außer den unten angeführten hatten 3. B. die Buk 
Befikungen in Sildemow, Stove, Alverftorf und Biftow, Die 
Dame dad Dorf Nier, die Gothland dad Dorf Bartelftorf, vie 
Kirik das Dorf Paftow, die Lage dad Dorf Bölfow, die von 
der Mölen dad Dorf Dolgen, die Rode die Dörfer Golvenik 
und Niendorf u. f. w. 

Zum Beweife ber im Voraufgehenden auögefprochenen Anz . 
fihten und Wahrnehmungen folgen bier, und dies ift ber fer- 
nere Zwed diefer Blätter, einige Andeutungen und Nachweiſungen 
über einige roftoder Gefchlechter und gleichnamige Rittergeſchlech— 
.ter, welche vorzüglich zur Stage ftehen, begleitet von den nöthi- 
gen Siegelabbildungen. 
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Forfchungen 


über 
einige roftoder Patricierfamilien. 


Mit drei Tafeln Siegelabbildungen. 


1. Baggel. 
Siegel Taf. II. Nr. 5. 





Zuerfi wird der Nathöhere Bernhard Baggel gefhicht- 
lih ald Befehlöhaber der warnemünder Zefte und Anführer der 
Roſtocker in den fchweren Zeiten von 1311— 1312 (val. v. 
Lützow Mekl. Geh. IL, ©. 99. und 105, und Schröter Roft. 
Chronif, ©. 26, Not. 82... Der Burgemeifter Winold Bag- 
gel (im Jahre 1378 Rathsherr) fliftete im Jahre 1396 das 
Karthäufer-Mönchöflofter Marienehe bei Roſtock (vgl. Rudloff 
Mekl. Geh. IL, ©. 539.). Derfelbe Winold Baggel hatte zu 
einem Zuge der Roftoder nad) Schweden zur Befreiung ded Kö— 
nigd Albrecht 500 Mark roft. Pfenn. hergegeben, wofür ihm der 
Kath der Stadt am 23. Februar 1392 eine jährliche Hebung 
von 40 Mark aud den Gärten auf der Wif und den Stadtwiefen 
verpfändete 1). P. Lindeberg Chron. Rost. V., cap. 4: fagt, 
ed gehe die Sage, dad Geſchlecht fei ein ritterliched geweſen; 
jedoch erfcheinen die Glieder defjelben in Urkunden nur ald Bür- 
ger. Am Ende des 16. Jahrhundertd war dad Gefchleht aud- 
geftorben. Im der zweiten Hälfte des 15. Sahrhundertö aber 
blühete dad Gefchleht noch, namentlih kommt in den roftoder 
Urkunden öfter „Hinrik Bagghele borgher toRoftod* 1453— 1468 
vor; berfelbe gehörte zu den im Jahre 1427 vertriebenen Rathö- 
berren, welche am 12. Auguft 1454 ſich wieder verglichen (vgl. 


4) Vgl. Url. Sammlung: Vermiſchte Urkunden. 


Vermifchte Urkunden). Derjelbe führte dad Taf. UL, Nr. 5. 
abgebildete Wappen: 

einen längs getheilten Schild, mit einem halben Hirſch— 

geweih in der rechten und drei Nofen in der linfen 

Hälfte. | 

Und fo wird auch in einem Transſumirungs-Documente 

vom 27. Aug. 1394, nad) der angeführten, unten mitgetheilten 
Urfunde, dad an einer Ceſſionsacte vom 8. Juli 1393 hangende 
Siegel ded Winold Baggel befchrieben, nad dem Anblid, nicht 
nach neuerer beraldifcher Weiſe: 

inter quasdam virgulationes apparuit clippeus, a 

dextris habens tres rosulas et a sini- 

stris cornu cervi, generaliter dietum hercz- 


twych (d. i. Hirſch-geweih). 


2. Baumgarten. 
Siegel Taf. II. Nr. 4. und 5. 


— — — 


Die Familie Baumgarten oder lateiniſch de Pomerio, 
welche wahrfcheinlihd von dem Dorfe Baumgarten bei Bützow 
den Namen hat, gehört zu den älteften Gefchlechtern der Stadt 
Roſtock. Schon am 1. Mai 1262 ward der Bürger Wille: 
Fin von Baumgarten von dem Fürften Nicolaus von Werle 
mit den Gütern beliehen, welche er von dem Nitter Heinrich von 
Vietzen gefauft hatte. Noch im Jahre 1298 war Wilhelmus 
de Pomerio Rathsherr zu Roſtock. Im Jahre 1268 Faufte 
der roftoder Bürger Engelbert von Baumgarten anderthalb Hä— 
gerhufen in Mönchhagen von dem Ritter Neimer von Hamburg. 
Am 19. Jan. 1314 war Engelbert von Baumgarten unter den 
alten Nathöherren, welche den Landeöherren wieder huldigten 
(vgl. Schröter Spec. Dipl. Rost. Nr. XIX.); fein an der 
DOriginalurfunde hangended, Taf. II., Nr. 4. abgebildeted Sie— 
gel enthält noch ein redended Wappen: 

einen Baumgarten, oder einen Obftbaum binter einem 
Gitter im Schilde. 

Am 14. Zuli 1365 faß der roftoder Burgemeifter Johann 
von Baumgarten im berzoglihen Hofgerichte (vgl. unten Der: 
mifchte Urkunden) und führte in feinem Taf. IL, Nr. 5. abge: 
bildeten Wappen: 

einen fechöftrahligen Stern im Schilde. 
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Vermuthlich hatte alfo die Familie im Laufe der Zeit diefes 
Wappen fpäter angenommen. MWahrfcheinlich wird die Familie 
vor dem 16. Jahrhundert auögeftorben fein, da Lindeberg ihrer 
nicht mehr erwähnt. 

Wie ed fcheint, hatten einige Glieder der Familie durch 
den Landbefiß ſchon früh ein reined Bafallengefchlecht gebildet, 
hielten fich jedoch immer etwas ftädtifh. Schon im Jahre 1283 
war ein Ritter Bernhard von Baumgarten (de Pomerio) 
Zeuge im Kloſter Dargun (vgl. Liſch Mekl. Urk. I, ©. 177). 
Nach einer im fehweriner Archive aufbewahrten Originalurfunde des 
Klofterd Dargun vom 6. Jan. 1396 verpfändeten der Knappe 
Johann Baumgarten, Burgemeifter zu Neu-Ralen, 
und der Knappe Nicolaud Baumgarten zu Salem 
(„Hannes Bomgharde knape vnde borghermester tho 
„deme Nyenkalande vnde Glawes Bomgharde knape dede 
„wonet tho Zalme“) dem Klofter drei Marf Pacht aus ihrem 
Gute Salem („an vnseme ghude tho Zalme“). Der 
Burgemeifter Johann Baumgarten bat im runden Siegel 
einen Schild mit drei fehöftrahligen Sternen und der 
Umſchrift: 

.xS’ IOhARNYS : BOWDCAARDAR: 


der Knappe Nicolaus Baumgarten zu Salem hat im run 
den Siegel einen Schild mit Einem großen, adtfirahligen 
Sterne und der Umſchrift: 

.S’. OLAVAS. BOWEAAR.. 


alfo ganz dad Siegel, welches nad) Taf. IL, Nr. 5. der roftoder 
Burgemeifter Johann Baumgarten im Jahre 1365 führt, nur 
daß in deilen Schilde der Stern fünfitrahlig ift. 

In einem durch Zufall im großberzoglichen Archive zu Schwerin 
erhaltenen Fragmente ded Original: Stadtbuched der Stadt Neu: 
Kalen aus eben diefer Zeit fommen die genannten Perfonen und. 
ihre Verhältniffe öfter vor. Im Jahre 1397 werden Mar: 
quard Witte und Hand Bomgarde ohne weitere Bezeich— 
nung unter den Burgemeiftern von Neu-Kalen genannt; im 
Sahre 1400 war Johannes Bomgarden Burgemeifter und 
Marquardud Witte Nathmann. Johanned Baumgarten war 
im Jahre 1414 wahrfcheinlich ſchon todt; denn ed heißt in dem 
Stadtbuche: | 

Wy borghermestere vnde ratmanne tu dem Nyen 
Calande, de nu synt vnde tu kamen moghen, 
bekennen vnde betughen, dat Peter Swetzin 
vnde Claus Bomgarde nemen enen willekore- 
den dach vor vns alzo vmme den hof af yen 
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zit Lalen haue myt der tubehoringhe de Swe- 
tzine hadde hat; des daghes nam Bomgarde 
war vor desseme vorscreuen rade, vnde Peter 
Swetzin quam... vore alzo ze wyllekoret had- 
den; do let zik Claus Bomgarde leddich 
vnde lös.... 
Anno domini WPCCCCXIIT°. 

Wy borghermestere vnde raedlude wy bekennen, 
dat Reymer Troster heft vor vns gheweset vnde 
ghezettet Bomgarden kynderen I stucke 
ackers, dat dar Iycht by dem Rossower brüke, 
de ... vor V marc vincon. : 

Bertold Grunewolt ys schuldich Bomgar- 
den kynderen X mark vincon., dar heft vor 
ghelovet Hinrik Grunewolt vnde Hermen Gre- 
— de hebben werde louet myt ener sameden 

ant. 

Clawes Blydenaghel ys schuldych Bom- 
sarden kynderen V mark vincon., dar heft 
vor ghelouet Hermen Gremelow. 

Wy borghermestere vnde ratmanne beken- 
nen, datBomgarden kynderen is en stucke 
ackers ghe..... vor.X mark vincon. vnde licht 
by deme........bruke: V mark ghaff vte Rey- 
mer Troster, . mark Clawes Blydenaghel. 

In allen diefen Verhandlungen ift feine Spur von ritter: 
mäßigen Standeöverhältniffen zu erkennen. 

Diefe Knappen Baumgarten werden fiher der roftoder Pa- 
tricierfamilie angehören. Eine folhe Verzweigung der Familie 
von Baumgarten ift einzig in ihrer Art. Abgeſehen von diefem 
feltenen Falle begegnen wir aber ſchon gegen dad Ende des 
14. Zahrhundertö in manchen Patricterfamilien landbegüterten 
Söhnen, welche fi ald Vaſallen Knappen nennen, ohne den 
Nitterfchlag zu erreichen, eine Benennung, welche dem bald darauf 
für Lehnleute herrſchend werdenden Titel Junker (Jungberr, 
domicellus) gleich fommt. Ich babe an andern Orten die Nach: 
kommen folder Knappen wohl Knappengeſchlechter genannt, 
da fich fein Nitter ald Stammvater nachweiſen läßt. Auch der 
Bürgerfohn Hand Katzow zu Roftod nannte fih im Jahre 
1516 Knappe (vgl. unten). 

Einem folhen landbegüterten Patriciergefchlechte wird denn 
auch der Knappe Marquard Witte angehören, welder mit 
dem Bürger Dietrih Püttelfow („Marquart Witte knape 
„vnde Thiderich Putlecowe borgher tho deme Nyen- 
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„kalande“) die oben erwähnte Urkunde vom 6. Ian. 1396 
bezeugt und befiegelt; der Knappe Marquard Witte führt 
im runden Giegel einen Schild mit drei Roſen 
7 S MAROVARD WITT«&.. | 

Der Bürger Dietrih Püttelkow führt ein Haudzeichen in 
Geftalt eineds W im Siegel. Won einem rittermäßigen Ge: 
- Schlechte Witte ift fonft im. fchweriner Archive Feine Nachricht 
vorhanden. 


3. Freie. 


Siegel Taf. II. Nr. 2. 





Dad Geſchlecht erfcheint fchon im 13. Jahrhundert angefehen und 
begütert. Im Jahre 1284 befaß der Bürger Heinrich Freſe das 
Gut Spotendorf, (vgl. Liſch Geſch. des Gefchlechted Hahn L. 
Urf. Nr. XLVI.), welches derfelbe im Jahre 1286 an die Stadt 
Roſtock überließ (vgl. Roſt. Wöchentl. Nachrichten 1752, Stüd 
35.); vielleicht war derfelbe ein Sohn ded im Jahre 1282 ver- 
ftorbenen Nicolaud Frefe, welcher Bobbin befeflen hatte (vgl. 
daf. Nr. XLII.). Jener Heinrih Vreſe war im Jahre 1289 
Rathsherr. Wielleicht ftammte dad Gefchlecht aud Friedland, da 
der Name Freſe oder Brefe die plattdeutiche Form für Friefe 
ift und der Name auch lateinifh immer dur) Friso überfekt 
wird. Der Rathsherr Dietrih Frefe gehörte zu den alten, 
wieder eingeſetzten Mathöherren, welche am 19. Januar 1314 
nad) Beendigung der Revolution den Landeöherren wieder huldig- 
ten (vgl. Schröter Spec. Dipl. Rost. Nr. XIX.); derfelbe führt 
nad dem an der Driginal-Urfunde hangenden Siegel im Schilde: 

einen Sriefenfopf mit langen Haaren und großen Ohrringen, 
denn für einen ſolchen Kopf muß man dad Schildzeichen nad) 
dem Namen wohl halten. Ganz daflelbe Siege, von gleicher 
Form und gleicher Zeichnung, führt, nach der Abbildung Taf. II, 
Nr. 2., der Rathsherr Heinrich Free, welder am 14. Juli 
1365 im herzoglichen Hofgerichte ſaß 1), vielleicht derfelbe, wel- 
cher 1333 und 1334 während der Zeit der Vormundfchaft für 
den Fürften Albrecht Rathöherr war (vgl. Jahrb. VIL, ©. 16. flad.). 
Noch im Jahre 1567 war Nicolaus Frefe Rathöherr zu Roftod. 

Nah Lindeberg war dad Gefchleht am Ende ded 16. Jahr: 
hunderts bid auf eine Tochter auögeftorben und ed war ihm eine 


41) Vgl. Url. Sammlung: Bermifchte Urkunden. 
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andere vornehme Familie gleichen Namend gefolgt, wahrfcheinlich 
die noch eriftirende, welche ein andered Wappen führt. Lindeberg 
fagt: „Fresen. Haec familia ad unicam quandam femel- 
„lam fatali sua periodo confecta desiit, cui successit 
„cognominis familia alia et quidem ut fortunis, ita 
„quoque dignitate admodum aequalis.‘“ 


4. Solloger. 
Siegel Taf. I. Nr. 9. 


Die Holloger laffen fih nicht über dad 14. Jahrhundert 
hinaus verfolgen. Vielleicht ift der in Nettelbladt Hit. dipl. 
Abhandl. S. CV genannte „bolhoghen“ der erſte Hologher. 
Bom Jahre 1347 — 1355 war Dietrich Hollogher Rathsherr 
(vgl. Nettelbladt Hift. dipl. Abhandl. S. LXIX— LXXV), im 
Fahre 1359 Konrad Hollogher Rathöherr (vgl. daſ. S. CXXI). 
Im Zahre 1399 ward der Rathöherr Dietrich Holloger in den 
Beſitz ded Gutes Strieftorf geſetzt, welches Hinrich von der Kühe 
ihm wegen Schuld verfchrieben hatte. Im 15. Jahrhundert war 
die Familie vorzüglih blühend und angefehen. In der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhundertd lebten Franz, Cverhard, Joachim 
und Neimar, Söhne des verjtorbenen rojtoder Bürgers Reineke 
Holloger. Reimar Holloger war 1499 Propft des rojtuder Dom- 
ftiftö und Pfarrer der Marienkirche, auch herzoglicher Rath, und 
ging ald folcher im Jahre 1496 ald Gefandter nah Nom (val. 
Sahrb. I, ©. 18. und IV., ©. 252). Bon Joachim Holloger 
befigt der Verein (vgl. Jahreöber. I., ©. 16. und IL, ©. 85.) 
dad auf Taf. II, Nr. 9. abgebildete Original: Siegel, welches 
ald Wappen bat: 

einen fchmalen Sparren auf einem Schilde, in deilen 

drei Winkeln ein Auge (Hobhlauge=holl-öge) jtebt, 
wie ed auch die übrigen Familienglieder führen, Zu Lindebergs 
Zeiten war dad Gefchleht ſchon auögeftorben. 


— — 


5. Katzow. 
Siegel Taf. III. Nr. 6. 


Das Geſchlecht der Katzow, auch Kaſſow geſchrieben, tritt 
vorzüglich im 15. Jahrhundert an das Ruder der Stadt Roſtock. 
Der erſte Katzow ſcheint Heinrich Katzow zu ſein, welcher im 
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Jahre 1340 ald Richter in den Stadtbüchern vorfommt. Mit 
Bedeutung tritt der Burgemeifter Hinrih Kakow in die Ge: 
fchichte. Im Jahre 1402 ftiftete er (proconsul in Rostock) ald 
Teftamentövollitreder ded Bürgers Hennefe Katzow eine ewige 
Picarei für dad Gefchlecht der Katzow in der Nicolaifirche zu 
Roſtock. Im Jahre 1419 befürderte er die Stiftung der Unis. 
verfität Roſtock und repräfentirte den Math bei der Feierlichkeit 
der — Der Burgemeiſter Heinrich Katzow lebte noch 
im Jahre 1428. Im Jahre 1416 belehnte der Herzog Albrecht 
den Heinrich Katzow, Einwohner (inwoner) zu Roſtock, wahr- 
fcheinlih den Burgemeifter, mit dem Hofe und Dorfe Köfter- 
bef, welched er von Henning Hoge gefauft hatte, und im Jahre 
1421 verpfändete Heinrich Zeplin demfelben ‚halb Frefendorf. Im 
Jahre 1428 verglichen fi) Heinrich Katzow und fein Sohn En- 
gelfe mit der Herzogin Vormünderin Katharine wegen der Strei- 
tigfeiten, welche die Katzow wegen diefer Güter mit der Zandeö- 
berrfchaft hatten; die Herzogin ließ die gerichtlichen Anſprüche 
fahren, dagegen traten die Katzow ihr die Güter Köfterbef und 
Srefendorf und 700 Mark lüb. in Blengow ab, wofür die Her: 
zogin ihnen dad Vorkaufsrecht an jenen Gütern verfchrieb. Es 
fehlt und klare Einficht in’ die Verhältniffe; vielleicht mochte die 
ganze Verfur in den Zeiten der Nevolution nur ein Scheinver- 
trag fein. In der Revolution von 1427 waren ed vorzüglich 
die Katzow, welche die Stadt räumen mußten; den Vergleich der 
Gefchlechter mit der Stadt, vom 12. Auguft 1454, fchloffen unter 
andern auch Engelke Katzow und’ die Brüder Kiritz, Hinrich und 
Lambrecht Kakow. Im Jahre 1446 trat der Herzog Heinrich 
dem Bürger Engelfe Katzow für 800 Mark roft. Pfennige alle 
Pacht und Hebungen aus den Dörfern Köfterbef und Frefendorf, 
fo wie der Burgemeifter Hinrich) Katzow und Engelfe Katzow fie 
befeffen, wiederfäuflich wieder ab. — Im Jahre 1468 hatte Ki- 
rig Katzow Antheil an Hohen-Schwarfd und 1458 hatte den 
Katzow dad Gut Klingendorf gehört, welches in diefem Jahre 
an den Dr. Schönberg, welder eine Katzow zur Frau hatte, 
überging (vgl. die Familie Schönberg). Im Jahre 1491 ftif- 
teten die vorgenannten Brüder Kirik Katzow, Bürger zu Roftod, 
und, Heinrih Kakomw, Bürger zu Stralfund, wahrſchein— 
lich Engelfed Söhne, da Heinrich im Beſitze ded Siegels deſſel— 
ben war, und Kirigend Söhne, Nolof und Hand, eine Vicarei 
in der Marienkirche zu Noftod, wo fie eine eigene Kapelle hat- 
ten. Allem Anjcheine nah ift die Familie im Anfange des 
16. Jahrhundertd auögeftorben, da Lindeberg Feine Nachricht mehr 
von ihr hatte. Rolof Katzow lebte noch im Jahre 1504. 
Sehr intereflant ift ed, daß fih in einer unten mitgetheilten 
Jahrb. des Vereins f. meflenb. Geſch. XI. 13 


Urkunde vom 11. Auguft 1516 Hand Katzow, ded Bürgers 
Antonius Wobbe Stiefjohn, im Anfange der Urfunde Knappe 
nennt, der einzige Ball, fo weit befannt ift, unter den roſtocker 
Patriciergefchlechtern; aber damald waren die Reihen der Ger 
Schlechter ſchon fo. gelichtet, daß die wenigen Sprößlinge nur 
noch von dunflen Grinnerungen zehrten und fih im grundlofen 
Stolze beim Untergange ded Ritterthums einen Zitel. beilegten, 
der ihnen nicht gebührte und der den Uebergang zu dem fpäter ges 
bräuchlichen Titel Junker bahnte. Wahrſcheinlich war dieſer 
Hans Katzow der legte ſeines Geſchlechts. 

Dad Wappen der Katzow war dad wismarſche Stadt— 
wappen: 

ein längs getheilter Schild, vechtd mit einem halben 

Sttierkopfe, linfd mit einem Queerbalfen. 

Das auf Taf. II, Nr. 6. Mit diefem Wappen abgebildete 
Siegel führte Kirig Katzow im 3. 1462 und fonft 1457, 
1462, 1468 und 1491; daſſelbe Wappen führen Engelfe Katzow 
1428, 1443, Heinrich und Lambert Kakow 1457, Rolof Katzow 
1491. Ein Kirig Katzow hat 1504 im Allgemeinen daſſelbe 
Wappen, jedoch mit 

zwei Queerbalfen in der linken Schildeshälfte; 
eben fo find einige andere jüngere Siegel geftaltet. 

Auffallend ift ed, daß Hand Katzow im 3. 1491 im 


Siegel 

dad nebenftehende Hauszeichen 
mit der Umfchrift: 8. Hans. kaſow führt und ſich 
doch 1516 Knappe nennt. 


6. Kopmann. 
Siegel Taf. I. Nr. 1 und 2. \ 


— — — 


Das Geſchlecht der Kopmann gehört neben dem der Quaſten 
zu den reichſten und angeſehenſten der ältern Zeit. Schon am 24. 
Junii 1267 verkaufte das Kloſter Dargun an den Bürger Arnold 
Kopmannn zu Roſtock ein Salzhaus zu Sülz (vgl. Liſch Mekl. 
Urf. I, ©. 141); derſelbe war am 29. September 1289 ge 
ftorben (vol. dal. S. 1%). Am 28. Julii 1301 kommt der 
Bürger Bernhard Kopmann ald Zeuge bei dem Könige Erich 
von Dänemark zu Warnemünde vor (vgl. Schröter Spec. Dipl. 
Rost. Nr. VI). Diefer Bernhard Kopmann fpielte in den 
bald darauf folgenden Ereigniffen eine wichtige Nolle, wozu ihm 
fowohl Reichthum, ald Einſicht Gelegenheit gegeben zu baben 
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ſcheinen. Am 3. April 1310 verlieh ihm der Dänenfönig Erich 
dad Eigenthum ded Dorfed Sanit (vgl. Schröter daf. Nr. XII), 
welches ihm am 20. Februar 1311, der Fürft Heinrich von 
Metlenburg beftätigte (vgl. Schröter daſ. Nr. XV), und am 
14. Mai 1318 verlieh derfelbe dem roftoder Bürger Arnold 
Kopmann dad Dorf Paftow (vgl. Roft. Nadır., 1753, ©. 110). 
Am 16. April 1310 lieh von ihm der Fürft Heinrich 200 Marf 
(vgl. Schröter daf. Nr. XI). Ä 

Im 3. 1311 wurden Heinrih von Gothland und Bernhard 
Kopmann von dem Rath an den König von Dänemark ge 
fandt, um mit ihm in Güte zu unterhandeln (vgl. v. Lützow 
M. G. II, ©. 96), und unter den im J. 1312 geflüchteten und 
1314 wieder eingefeßten Rathsmitgliedern waren auch Bernhard 
und Arnold Kopmann (vgl. Schröter a. a. ©. Nr. XVII 
und XIX). Aus allen diefen Vorgängen fieht man flar, wie 
fehr der Math und die Gefchlechter mit den Fürften verbunden 
waren. 

An der bei Schröter a. a. ©. Nr. XVIII gedrudten 
DOriginal-Urfunde der geflüchteten Rathöherren vom 9. Januar 
1314 bangen auch die Taf. IL., Nr. 1. und 2 abgebildeten 
Siegel Bernhards und Arnolds Kopmann. Bernhard Kopmann 
führt im Siegel noch ein ankerähnliches Haudzeichen, vielleicht 
auch wirklih ein Anker. Arnold Kopmann bat aber frhon ein 
Wappen: | 
drei rechtögefehrte Kaufmanndföpfe im Schilde; 
denn fo, wie auf dem Giegel abgebildet, werden auf andern : 
Siegeln aud jener Zeit Kaufleute und Schiffer dargeftellt: mit 
bartlofen Köpfen und fpiken Hüten. 

Ueber die Dauer ded Gefchlechts in alter Zeit fehlt ed an 
beftimmten Nachrichten. Im 3. 1350 war Arnd Kopmann 
Rathsherr zu Roſtock. 


7. Kröpelin. 
Siegel Taf. II. Nr, 4. 





Das Gefchlecht der Kröpelin gehört zu den befannteflen und 
angefehenften der Stadt Roſtock. Wahrſcheinlich trug es feinen 
Namen von dem alten Orte Kröpelin, welcher vor 1250 Stadt 
ward, und gab wiederum der „Eröpeliner Straße“ mit dem „krö— 

peliner Thore* zu Roſtock den Namen, da die Strafe in Roſtock 
13 * 
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wohl eher da geweſen fein mag, ald die Stadt Kröpelin, welche 
überdied fehr Flein ift und 3 Meilen von Roſtock liegt. Die 
Familie war auch zu Wismar eine Nathöherrenfamilie. 

Die Gefchichte diefer Familie läßt fi) ziemlich flar verfolgen. 
Zuerit erfcheint im J. 1265 Heinrich Kröpelin ald Rathsherr. 
In den eriten 3 Jahrhunderten der Stadt Roſtock laffen fih nun 
faft zu allen Zeiten Mitglieder diefer Familie, und gewöhnlich im 
Rathe, nachweiſen. Der herzogliche Kanzler Magifter Johann 
Kröpelin 1361 flad. gehörte wahrſcheinlich diefem Patricier- 
gejchlechte an, wie der Canzler Barthold Rode 1337 — 1351 
aud einem roftoder Geichlechte ftammte. Die Familie war lange 
Zeit im Befige vieler Landgüter, namentlih Bartelövorf (1384), 
Evershagen (1355), Finkenberg (1354), Harmſtorf (1378), 
Keffin (1350), Kuffewis (1354) und Warſtorf (1352), und 
außerdem mehrerer Pfandgüter. Im J. 1496 war Lambrecht 
Kröpelin als der lebte feined Gefchlechtd geftorben und die 
Herzoge zogen die Güter, welche er damald noch bejeflen hatte, na— 
mentlich halb Bartelövdorf, halb Kl. Kuffewis, halb Keſſin, Harm— 
ftorf, Everöhagen und Warftorf, alö heimgefallene Zehen ein. Es 
entitand über diefe Einziehung ein langer Streit, welcher den 
ſchon objchwebenden Streit über die eingezogenen Güter ber 
MWilden und Schönberg noch vergrößerte; die Wittwe ded Lam— 
brecht Kröpelin hatte die eine Hälfte, die nachgelaffene Tochter 
Margarethe, Wittwe ded Nolef Kirchhof, wahrjcheinlich die andere 
Hälfte der Güter in Beſitz genommen. 

Dad Wappen der Familie war: | 
ein queer getheilter Schild, deſſen untere Hälfte mit 
Schuppen bededt, deſſen obere Hälfte mit zwei Lilien 
gefüllt ift, und auf dem Helme eine Lilie. 

Diefed auf Taf. TIL, Nr. 4. abgebildete Siegel führt der 
oben genannte Yambrecht Kröpelin, 1480 „borger, 1483 rat- 
man to Rostock“, wiederholt; fein Water Johann Kröpelin, 
Rathsherr zu Noftod, führt denfelben Schild öfter in der Zeit 
1450 — 1468. Beide ftellen nad der Reſtitution der Ge 
Schlechter den unten abgedrudten Vergleih vom 12. Aug. 1454 
aud. Lindeberg fagt, der lebte des Geſchlechts, Lambrecht, fei 
1487 Nathöherr, zur Zeit der Revolution gefangen, ein erfahrner 
und reiher Mann gewefen, der viele Häufer in der Stadt be 
ſeſſen babe. 

Die Familie Kröpelin it von allen roftoder Patricierge- 
ſchlechtern die befanntefte, theild weil fie felbit in der Gejchichte 
fehr häufig eine Rolle fpielt, theild weil in ftaatörechtlichen Ab- 
bandlungen, befonderd wenn die Vorrechte der roftoder Gefchlechter 
zur Frage ftanden, immer, was gar nicht nöthig war, darauf 
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hingedeutet iſt, die roſtocker Patriciergeſchlechter ſeien rittermäßigen 
Urſprunges, weil es eine Ritterfamilie und eine Patricierfamilie 
des Namens Kröpelin gegeben habe. Dieſe Behauptung iſt aber 
von vorne herein unbegründet geweſen, da bisher die Wappen 
beider Gefchlechter in diefer Unterjcheidung gar nicht befannt waren. 
Und in der That find beide Gefchlechter gar nicht verwandt; ja 
jelbft die Vaſallen Namens Kröpelin find unter einander nicht alle 

verwandt. 
Es gab nämlich, außer der roſtocker Patricierfamilie, zwei 

rittermäßige Samilien von Kröpelin. 
Die ältere rittermäßige Familie von Kröpelin, deren 
ritterliche Glieder 3. B. die Ritter: Johann (feit 1257), und 
Gerhard und Jordan, Brüder, (jeit 1273), (vol. 3. B. Liih Mekl. 
Urk. I und II nach den Regiſtern), in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. und in der erften Hälfte ded 14. Jahrh. oft im Ge: 
folge der Fürften von Werle vorfonmen, führten zum Wappen 
einen queer getheilten, oben fchraffirten, unten geblünten, 
db. h. wahrfcheinlih: oben metallenen, unten gefärbten, 
i 


j ’ 
wie dad auf Taf. J. Nr. 2. abgebildete Siegel des Nitterd Jordan 
von Kröpelin an zwei im ſchweriner Archive aufbewahrten Original: 
Urkunden des Klofterd Dargun vom 2. Febr. 1320 und 7. Jan. 
1324 beweijet. Die Familie war im öftlihen Meflenburg, in 
der Nähe von Dargun, begütert und befaß namentlich die Güter 
Gr. Methling und Kowalz, welche fie fchon früh nach und nach und 
theilweife an dad Klofter Dargu veräußerte. Diefe Familie muß 
fchon früh auögeftorben fein, da fie nah dem 14... Jahrhundert 
nicht mehr vorzufommen ſcheint. Diefe Familie ift aber die eigent- 
liche, alte Ritterfamilie von Kröpelin. 

Eine andere Vafallenfamilie von Kröpelin, welde 
bis in die erfte Zeit der neuern Gefchichte hinein lebte, ift mır in 
ihrer leßten Zeit befannt. Sie war in zwei Linien getheilt. 

Die eine Linie faß, fo weit die Acten zurüdreichen, feit 
dem Anfange ded 16. Jahrhunderts auf Gr. Upahl und 
farb in der erfien Hälfte ded 17. Jahrhunderts aus: zuletzt 
erjcheint 1625 Henning Kröpelin auf Gr. Upahl. Eine Tochter 
deffelben ward im 3. 1572 an den berzoglichen und landfchaft- 
lichen Ausſchuß-Secretair M. Simon Leupold verheirathet (vol. 
Jahrb. V, ©. 162). Diefe Linie führt zum Wappen: 

drei Hüte im Schilde, 
wie dad auf Taf. J., Nr. 5. abgebildete Siegel ded „„Cordt Krö- 
pelin tho Upal“ an einer Original-Urkunde vom 3. 1553 
bemweifet. v. Gamm in feinen handfchriftlichen Nachrichten giebt 
ald einziges kröpelinſches Wappen an: 
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drei altförmifche filberne Hüte oder Mützen in blauem 

Felde, auf dem Helme einen gleichen Hut vor drei 

Pfauenfedern. 
(Vgl. Weltphalen Mon. ined. IV, p. 1260.) 

Die andere Linie wohnte in der Stadt Pardim. Im 
3. 1516 verkaufte die Familie von Nienferden die damald mwüfte 
Feldmarf Poitendorf bei Parchim an Heinrich Kröpelin zu 
Parhim. Diefer bauete dad Dorf wieder auf und zog felbft 
dahin, ward aber bald darauf im 3. 1553 von Dethlof Platen 
erfchoffen. Er war der lebte feines Geſchlechts. Seine Wittwe 
heirathete Chriftoph Reventlow zu Gallentin wieder. Aber die 
Zandeöherrichaft nahm dad Gut ald ein nad) dem Erlöfchen des Ge: 
fchlechtö heimgefallened Zehn in Anſpruch und nach dem Tode der 
Wittwe in Beſitz. Zwar erhoben die Kröpelin auf Upahl ald nächfte 
Vettern Ansprüche, welche jedoch die Lehnsherren nicht anerfen- 
nen wollten; der Streit dauerte furze Zeit, bi8 um dad 3. 1625 
auc die Kröpelin auf Upahl auöftarben. 
Beide Linien werden eined Stammed fein, da auch Hein- 

rich Kröpelin zu Parchim im 3. 1552 und öfter zum Wappen 

drei Hüte im Schilde 
führte, welche jedoch rechtö gekehrt zu fein fcheinen, was jedoch 
feinen Unterjchied macht. Diefe Kröpelin fcheinen mit den von 
Schönberg, von denen ebenfalld immer Glieder zu Parchim, 
andere auf Schönberg und Frauenmarf wohnten, gleichen Ran— 
ges und Werthes geweſen zu fein. = 


—— u. 


8, Kruſe. 
Siegel Taf. IN. Nr. 3. 


— — 


Die Krufe (Crispus) ſcheinen erft feit dem Anfange des 
14. Jahrhunderts eine Rolle in Roſtock gefpielt zu haben. Seit 
dem 3. 1323 ift der Nathöherr und Burgemeifter Lud— 
wig Kruſe befannt. Er war vor dem J. 1358 geftorben und 
hatte die Stiftung einer WVicarei in der Marienfirhe zu Roftod 
aud feinem nachgelaffenen Vermögen teftamentarifch beftimmt. 
Im 3. 1339 erwarb der Burgemeifter Ludwig Krufe dad Dorf 
Befelin, im 3. 1349 der Burgemeifter Heinrich Krufe dad Dorf 
Sildemow. Im 3. 1361 belehnte der Herzog Albrecht von 
Meklenburg den Gife Halterman, ded verftorbenen Fürften „Io: 
bann von Werle zu Goldberg Diener“, mit dem Gute in 
Befelin und Sildemow, welches ihm „von Nechtö wegen ange: 


x 
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„ fallen war von den Rathmännern Ludwig und Heinrich Kruſe, 
„feinen Oheimen.“ Der nähere Zufammenhang diefed Worgan- 
ged ift nicht Mar. Im 15. Jahrhundert hatten die Buek Be— 
fitungen in Sildemow; Sildemow gehörte fpäter zur Hälfte den 
Wilden. Im Jahre 1470 beitätigte. der Herzog Heinrich dem 
Burgemeifter Bernd Krufe wegen feiner vielen treuen Dienfte 
alle Güter, welche feine Vorfahren und er bid dahin im Lande 
zu Pfande befeffen hatten, namentlih im Toitenwinkel von den 
Moltfen und auf der Drenow von den Gummern, und was er 
fonfb beſaß. — Wann die Familie der Krufe audgeftorben ift, ift 
nicht befannt. 

Mad dad Wappen betrifft, fo führt 
Ludwig Krufe im 3. 1333 noch 

beiftehended Hauszeichen 

im Siegel. . n 

Der Rathsherr Bernd Krufe führt jedoch im 3. 1426 
das auf Taf. III. Nr. 3. abgebildete Siegel: 

drei Krauöföpfe im Schilde und einen mit einer Glorie 
von Pfauenfedern umgebenen Kopf auf dem Helme. 

Die adelige Familie Krufe auf Varchentin führt einen länge _ 
gefpaltenen Schild, rechtö mit einer Nofe, links mit einem Flü- 
gel, und auf dem Helme einen Stierfopf mit einem Flügel 
zwiichen den Hörnern, 


9, Quaft. 
Siegel Taf. I. Nr, 3. 





Die Famile Quaft gehört I den älteren Familien der Stadt 
Roſtock. Zuerft wird im 3. 1298 der Rathsherr Albert Quaft 
befannt. Im 3. 1301 erjcheint der Bürger Arnold Quafl. 
Demfelben und den Erben feines verftorbenen Bruderd Tidemann 
Quaſt tritt am 27. März 1305 der König Erich von Dänemarf 
Gerichte, Beden, Vogtei und Dienfte in den Dörfern Bentwiſch, 
Schwarfs und Keſſin ab (vgl. Schröter Spec. Dipl. Rostoch. 
Nr. X.). Eben derfelbe Arnold Qualt war unter den im 3. 1312 
geflüchteten und im J. 1314 wieder eingefeßten Nathömitgliedern 
(vgl. Schröter a. a. O. Nr. XVIII. und XIX.) Dad an der 
Originals Urfunde vom 9. Januar 1314 hangende, auf Taf. II., 
Nr. 3. abgebildete Siegel führt im 
queergetheilten Schilde zwei gefreuzte Quäſte 





oder Beien. Die Dauer der Familie ift nicht genau ‚zu verfol- 
gen. Im 3. .1354 war Heinrich. Ouaft Nathöherr und Ca— 
merariud zu Roſtock (val. Nettelbladt Hift.ıdipl. Abhandl. ©. LXX.). 
- Am 15. Januar 1362 verlieh der Fürft Lorenz von Werle dem . 
Rathsherrn Simon Quaſt und dem Johann Quaft nnd deifen 
Söhnen Konrad und Arnold, Bürgern zu Roftod, die Allodiali- 
tät ded Dorfes Sabel (vgl. Liſch Maltan. Urk. U. ©. 165.). 
Im 3. 1445 war Hermann Quali Mitgelober in einem Ver— 
trage zwifchen Joachim und Heinrich Wilde und dem — der 
Stadt Roſtock (vgl. Roſt. Nachr. 1756, ©. 38.). 





10. Schönberg. 
Siegel Taf. II. Nr. 8 


Dad Gejchlecht der Schönberg ift biöher kaum befannt, ge- 
wiß noch nicht Elar erkannt gewejen, und doch hat ed in den 
wenigen befannten Zügen einen eigenthümlichen Reiz. Bekannt 
it nämlich in alter Zeit nur der Dr. med. Heinrid Schön— 
berg, Profefjor an der Univerfität und „Bürger der 
„Stadt Roſtock.«“ Als nach der Revolution von 1427 die 
vertriebenen und im 3. 1439 zurüdgerufenen Gefchlechter fich 
im 3. 1454 mit der Stadtgemeinde wieder audglichen (vgl. un- 
ten die Urkunde), mußte auch der Profeffor Dr. Heinrich Schön- 
berg („möster Hinricus Schonenbergh, doctor in der ar- 
tzedye“) verjprechen, zu Feiner Zeit, weder heimlich, noch vffen- 
bar, weder durch fich felbft, noch durch andere, gegen den Ber: 
trag zu handeln, und mußte die Urkunde mit den übrigen Aus- 
ftellern aus den Gefchlechtern befiegeln. Wahrſcheinlich hatte er, 
der den Katzow nahe verwandt war, als ein gelehrter Mann den 
Gefchlechtern vielfachen Rath gegeben, vielleicht auch ſelbſt aus— 
wandern müffen. Bielleiht für jeine Bemühungen in den roftoder 
Mirren, im Gegenfate der demofratifchen Aufregung, verlieh 
ihm der Herzog Heinrih im 3. 1458 wegen feiner Verdienſte 
(„vmme veles truwes dönstes willen, den vns de wer- ° 
„dige vnse leue getruwe mêster Hinrick Schonenberge, 
„lerer in der arstedye, vnse borger tho Rostock, ge- 
„dhän heft vnde noch dön mag in thokömenden tyden“) 
dad Dorf Klingendorf, welches Vie Vorfahren und Verwand- 
ten feiner Frau, die Katzow (vgl. diefe Bamilie), befeflen hatten, 
wogegen Heinrich Schönberg dem Herzoge zu „einem freundlichen 
Gefchenfe * 900 fundifhe Mark zahlte. Im 3. 1486 zog die 


= 
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Landesherrſchaft das Gut Klingendorf nach Heinrich Schonbergs 
Tode ein, weil die Muthung verfäumt war (vgl. Rudloff Mekl. 
Geſch. II, ©. 854, 876 flgd.). Der Streit mit der Stadt 
wegen der — dauerte noch lange. 

Im J. 1455 hatte er mit Bewilligung des Herzogs Hein: 
rih von einer Vicarei der Marienkirche zu Lübeck in dem Dorfe 
Beni 6 Hufen, die „lübifchen Hufen“ genannt, gekauft. Die 
weitern Schickſale dieſer Befigungen find nicht befanyt; im All 
gemeinen war dad Dorf lange ein Zehn der Vieregge. 

In feinem auf Taf. IH. Nr. 8. Beben Siegel führte 
ber Dr. Heinrih Schönberg: 


einen längs getheilten Schild: rechtd queer getheilt un— 
ten fchraffirt, oben leer, -Iinfd einen halben Adler, und 
auf dem Helme einen Flug. 

Ein anderes Gefchleht war das rittermäßige Geſchlecht 
der von Schönberg, deren alted Lehn Schönberg zwifchen Cri— 
vis und Parchim war, von welchem fie auch ohne Zweifel den 
Namen ‚trugen; fie wohnten aud viel in der Stadt Parchim 
und hatten zu verjchiedenen Zeiten mehrere andere Güter in der 
Nähe der Stadt. Diefe Schönberg theilten fih, gewiß feit ber 
Mitte des 15. Jahrhunderts, in zwei Linien: in die Frie— 
fen-Schönberg, weil die Familie der Sage nad) aud Fried: 
land flammte, auf Srauenmarf bei Crivig, ald Hauptgut, 
und Schönberg, und die Strand -Schönberg, weil fie am 
Meereöftrande, auf Meſchendorf bei Neu-Bukow, wohnten. 
Beide Linien hatten Antheile an dem altwäterlichen Lehn Schön⸗ 
berg, hatten zuſammen immer die Roßdienſte geleiſtet, ſich immer 
für Vettern gehalten und gleiche Siegel geführt, wie das auf 
Taf. I., Nr. 6. abgebildete alte Siegel des Reimbern von Schön⸗ 
berg auf Goldenbow aus dem J. 1374, nämlich: 


einen Schild mit einem Berge in der Mitte und einem 
Sterne in jedem Winkel, 


obgleich in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts die sten 
Sprößlinge ded Gefchlechtd audfagten, fie führten... — 
drei Berge und drei Sterne im Schilde, | 


eine Berunftaltung, welche im Laufe der Zeit ſich eingefchlichen 
haben e; da von den Bamiliengliedern anerkannte Siegel nur 
„Eine Erhöhung“ in der Mitte ded Schilde zeigten. 

Im 3. 1553 cedirte Hand Schönberg auf Mefchendorf fei- 
nem Vetter Joahim Schönberg auf Frauenmarf die Auslöfung 
feined Antheild an dem Gute Schönberg, welched an Otto Trebbow 
verpfändet war. 
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Hand Schönberg auf Mefchendorf war der lebte feines Ge: 
ſchlechts. Er wohnte zu Roſtock und ftarb bier im November 
1555 ohne männliche Leibederben. 

Joachim Schönberg auf Frauenmark fand: die Wittwe Eli 
fabethb und die Schweftern ab und nahm dad Gut nad landed- 
berrlicher Einweiſung in Beſitz. Als nah. Joahimd Tode fein 
Sohn Heinrih Schönberg dad Gut Mefchendorf in Befig nahm, 
machten auch feine zwei Schweſtern Anſprüche. Daher nahmen 
die Landesherren das Gut in Sequeſter, um ſo mehr als auch 
Heinrich Schönberg der letzte der frauenmarfer Linie, alſo des 
ganzen Geſchlechts, war; auch beſtritt die Landesherrſchaft die 
Vetterſchaft beider Linien, und nannte den Hans Schönberg auf 
Meſchendorf einen „Bürger von Roſtock“, ließ jedoch jedem den 
Weg Nechtend frei. 

Uebrigend war die Verwandtfchaft zwiichen der bürgerlichen 
und adeligen Familie in der Folge ganz unflar. Um die Mitte 
des 16. Jahrhundertd machten die Brüder Heinrih und Hand 
Schönberg auf Mefchendorf Ansprüche auf dad Dorf Klingen- 
dorf, welches ihr „Wetter“ Heinrih Schönberg nah glaubhaften 
Briefen beſeſſen habe. Jedoch ließ fich die Lehnscanzlei nicht auf 
den Antrag ein; der Canzler von Lucka fchreibt auf die Rüdjeite: 
fuit feudum novum et ipsi non habent jus petendi. 


— — — — 


11. Tölner. 
Siegel Taf. II. Nr. 1. 


Die Familie Tölner oder Zöllner war eine alte Kamilie, 
welche ſchon 1286 im Rath und im 3. 1297 in Johannes The- 
lonearius (vgl. Liih Mefl. Urf. I, S. 206. und 208.) und 
1298 in Johannes Tolnerus genannt wird. In den Jahren 
1339 und 1358 war ein Johann Tölner Burgemeifter zu Roſtock; 
an einer Urkunde vom 18. Februar 1358 bängt fein Siegel, 
wie ed hier abgebildet ilt: 

ein längs getheilter Schild, in der rechten Hälfte mit 
emem halben Rade, in der linfen Hälfte mit drei Nojen. 
Die weitern Schickſale der Familie find nicht befannt. 


—— — — 


u‘ 


— 


12. Volkenshagen. 
Siegel Taf. I. Nr. 6. 





Die Familie von Volkendhagen ift wenig befannt geworden 
und nur deöhalb hier angeführt, weil ihr Siegel zu den älteiten 
Siegeln der roftoder Gefchlechter gehört. Unter den im 3. 1312 
geflüchteten und 1314 wieder eingefepten „befchlechteten‘ Raths— 
herren wird in den beiden Urkunden (bei Schröter Spec. 
Dipl. Rostoch. Nr. XVII und XIX) ein „Tige“ ohne Ge 
ſchlechtsonamen genannt. Sein fchöned, großed Siegel führt 

eine Lilie im Schilde 
und hängt an beiden Urkunden, jedoch an der Urkunde vom 
19. Jan. 1314. fehr verftümmelt. Die Urkunde vom 9. Januar 
1314 trägt aber noch dad Siegel wohl erhalten, wie es hier 
Taf. II, Nr. 6. abgebildet ift; nach der Umfchrift: 
.S. mAzhld . Da. VOLQVAaNnShAGEan, 

hieß der Rathöherr alfo Mathias von Volfendhagen, und 
„Tige‘ ift eine Abfürzung aud „Mathiad*, 


13. Wilde. 
Siegel Taf. I. Nr. 7 und 8. 





Die Familie der Wilden fommt erft feit den Anfange des 
14. Jahrhunderts in Roſtock vor. Nah Lindeberg jollen fie 
zuerft in Wismar, wo fie allerdings auch im Mathe jagen, ein 
Geſchlecht begründet („familiam constituisse constans 
„fama est‘) und fih nad Lübeck und Roſtock verzweigt haben, 
wo fie zu großem Anfehen und Neichthum gelangten. Lindeberg 
führt zuerft Hermann 1287 und den Nathöheren Heinrich 1300 
auf. Urkundlich erfcheint im Anfange ded 14. Jahrhunderts üfter 
Gerwin Wilde ald Rathsherr zu Roſtock. Derjelbe war unter 
den im 3. 1312 geflüchteten und im 3. 1314 wieder eingefeßten 
Rathsherren (vgl. Schröter Spec. Dipl. Rostoch. Nr. XVIN 
und XIX). Im 3. 1329 fauften die Brüder Dietrih und 
Johann Wilde, Bürger zu Roftod, dad Gut Jürgendhagen, welches 
der Bürger Gerlah Wilde im 3. 1375 an das Bisthum Schwerin 
wieder veräußerte (vgl. Liſch Malkan. Urf. II, ©. 268). Im 
J. 1331 erwarben die Wilden dad Gut Niendorf; im 3. 1372 
erwarb der Burgemeifter Gerwin Wilde für fih und fein Ges 
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ſchlecht das Dorf Wendiſch-Kuſſewitz und die zwiſchen dieſem 
Dorfe und Volkenshagen gelegene Mühle; ſpäter müſſen die 
Wilden noch halb Sildemow, welches 1349 den Kruſen verliehen 
war, vielleicht durch Erbſchaft, an ſich gebracht haben. Im 
Anfang bed 3. 1404 war Wendel Wilde Priorin des 
Klofierd Jvenack. Durch den Tod des Rathsherrn Dietrich 
Milde und feiner Söhne, unter denen Michael genannt wird, 
war dad rojloder Sefchlecht im 3. 1485 auögeitorben. Die 
Landesherren machten Anſprüche auf die Güter, ald durch Aus— 
fterben eröffnete Zehen, welche „eyn Schlechte to Roſtock ges 
„beten de Wilden hebben in vorledenen und woll aver IIC 
„Jaren van den Forften to Meklenborch tho erfflidem Rechte 
„eyn Deill.gefofft und eyn Deill od en angeervet in fteder were, 
„brufinge und rowelifen bejutt gehat, Dorper, Molen vnde an: 
„dere Landguder in deme Lande tho Roſtock und Meklenborch 
„belegen, ald benomptlife Sildemow halff, Niendorp gank 
„vnde bel Wendifhen Kuſſewitze vnd de Hornömolen, 
„mit aller vechticheit und thobehoringe*. Die Güter waren zur 
einen Hälfte von Lorenz Burmeifter, vielleicht einem Schwieger: 
fohn, zur andern Hälfte von der Wittwe Dietrichs Wilden, Be— 
nedicte, und nach deren Tode von ihren Erben: Albrecht 
Bröker, Mathias Möller und Vicke van Hervorden in 
Beſitz genommen. Es entſpann ſich ein Streit zwiſchen allen 
dieſen und dem roſtocker Magiſtrate, auf der einen, und den 
Landesherren, auf der andern Seite, ein Streit, welcher erſt nach 
langer et Erledigung fand (vol. Rudloff Mel. Geh. I, S 
853 flad.). 

Der erfte „Bilde zu Roſtock, Gerwin, führte an der Ur- 
funde vom 9. Januar 1314 (Schröter Spec. Dipl. Rostoch. 
Nr. XVII) in een Taf. II, Nr. 7. abgebildeten Eiegel: 


einen Schild mit zwei gefreuzten Pflanzen, in deren 
Winkeln vier Roſetten liegen. 


Damald alfo mag die Familie noch Fein beftimmtes heraldifches 
Wappen angenommen haben. In der Folge führte fie nämlich 
einen Bod im Schilde. Lindeberg führt darüber folgenden alten 
Vers an: 

Vns vöröldern hödden de zegen, 

Wy ſin, Godt loff, höger gedegen, 

Hethen mit thonam de Wilden, 

‚ Und föhren enen Bud in Schilden. 


: — Wappen führten denn auch die wiemarſhen ——— 
einen Bock im Schilde. 





2. Heinrich Frese. 
1365. 









N/ 
Pambrechl kröpelin. 


| 


5.lleinrich Baßgel . 
1453 - 1468. 





1454. 
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Dad auf Taf. IT, Nr. 8. abgebildete Siegel führte nämlich 
der wahrfcheinlih aus Wismar nach Roſtock übergefiedelte roftoder 
Rathsherr Dietrich Wilde an einer für fih und feinen Bruder 
Caspar Wilde, Nathöheren zu Wismar, am 1. September 1504 
auögeftellten Original- Urkunde. 


14, Jehna. 
- Siegel Taf. IN. Nr. 7. 


Dad Gefchleht der „von der Zehnen“ (vermuthlich von dem 
Dorfe Zehna bei Güftrow fo genannt) ift bis jet wenig befannt 
geworden. Wahrfcheinlih ſtammt es von dem Vogt Bernhard 
von Cene, welder 1340 — 1346 in den roftoder Stadtbüchern 
genannt wird (dgl. Nettelblavt Hift. Dipl. Abh. p. CAT). 
Im J. 1454 (vgl. unter Urk.) gehörte Vikke von der Zenen 
zu den wieder eingefeßten Nathöherren und führte das auf Taf. 
II, Nr. 7. abgebildete Siegel: | — 

im Schilde einen rechts ſchauenden Thierkopf (Wolf?) 
mit Hals und auf dem Helme daſſelbe Schildzeichen. 

Vielleicht gehört der in der Urkunde vom 19. Jan. 1314 
unter den wiedereingeführten Rathsherren (Schröter Spec. Dipl. 
Rostoch. Nr. XIX) genannte Wasmodus Cinneke zu dieſem 
Geſchlechte. In Hamburg war auch ein Rathsgeſchlecht von der 
Tzenen (vgl. Reimar Kock in Lüb. Chron. IL, ©. 682). 

In einer Urkunde des ſchweriner Archivs kommt ein ritter- 
mäßiger Mann Volzeko de Zena vor, welcher einen linken 
Schraͤgebalken im ſchraffirten Siegel führt, deſſen Umſchrift lautet: 

8. VOLZAaKa . Da . HOLSTZER . 


Bekannt ift der werlefebe Ritter Macho rius de Cene welcher 
‘in der zweiten Hälfte ded 13. Jahrhundertd im Gefolge der 
Fürft von Werle öfter vorfommt. 


XI. 


Miscellen und Nachträge. 


— — — 


1. 
Annales Sithienses. 


ME one's Anzeiger für Kunde der teutihen Vorzeit, 1836, 
1. Heft, ©. 5. flgd. enthält: Annales Sithienses, von 548 
bid 823, aud einer Handichrift der ehemaligen Abtei St. Bertin 
(vorher Sithin) zu ©. Omer, aus dem 9. Jahrhundert, jebt 
zu Boulogne sur mer. Diefe Annalen haben große Ueber: 
einftimmung mit Enharts fuldischen Jahrbüchern; Quelle beider 
find ginhardd Annalen, welche diefe Annales Sithienses 
treuer wiedergeben, ald irgend eine andere Weberarbeitung. 


Ueber die wendifche Gejchichte reden folgende Aufzeichnungen: 


789. 


79. 


Carlus (Scl)avos, qui Uulzi vocantur, c(um) 
magno exercitu adgressus (dom)uit ac dictioni 
suae (sub)jugavit. 

Carlus Saxoniam ingenti (popu)latione de- 
vasta(vit). Uuitzin dux Abodr(itrorum) ad regem 
pergens a (Saxo)nibus occiditur. ' 


. Abodriti Saxones (trans) Albiam proelia(ntes 


occid)unt. 


. Godofridus rex Danorum Abodritos bello ad- 


gressus multis afficit iniuriis. 

Trasco dux Abrodritorum a Danis_ interficitur. 
Castrum Essesfleth trans Albiam a Francis 
aedificatur. 


. (Se)ladmir rex Abodritorum (in) exilium mittitur. 


Mi 


Die Könige der Wenden. 


In Zahrb. I, S. 176, ift aus gleichzeitigen chroniftifchen 
Quellen ia dag die Fürften der Wenden, ficher 
— 105 — 1126, den Titel eines Königs führten. 

iefe Angaben laſſen fich noch duch vollgültige, urfundliche 
Zeugniffe vermehren. Am 5. Jan. 1139 nennt der deutſche 
König Conrad IH. in einer lübecker Urkunde, im Lübeder 
Urfundenbuche I, Nr. I, p. 2, denjelben Heinrih König: 
„quemadmodum Hinricus Slauorum rex — 
„ecclesiam in 'castro Lubece suo sacerdoti do- 
„nauerat, aut sicut Kanutus, Hinrici suc- 
„cessor, eandem ecclesiam — — Vicellino 
„presbitero concesserat““. 
In der unten abgedrudten Urkunde vom 4. Mai 1418 (vgl. 
oben ©. 5) bezeugt der Biſchof Dtto von Havelberg dem 
deutfchen Könige Sigismund, daß der Fürft Balthafar von 
Merle ihm durch zwei alte Chronifen bewiefen habe, daß er aus 
föniglihdem Geſchlecht 
„de regia stirpe*. 
ftamme. 

Mag nun auch dad Obotritenland fo Flein gewefen fein, 
ald ed wolle, fo iſt ed doch außer Zweifel, daß feine Beherrfcher 
fowohl in gleichzeitigen gefchichtlichen Werfen, ald in Urkunden 
Könige genannt wurden, felbit von den deutſchen Kaifern, 
an deren Hofe gewiß die Gurialien beobachtet wurden und ficher 
Abneigung genug gegen die Obotritenfürften herrſchte. Dagegen 
ift ed von feinen andern wendifchen Herrfchern befannt geworden, 
daß’ fie fo confequent Könige (reges) genannt wurden. Es 
waren alfo ohne Zweifel ein uralted Gefchleht und bedeutende 
Macht und Achtung, welche den Obotritenfürften den Titel fo 
anhaltend bewahrten. | 

G. €. F. Lifd. 


e 


5. 
Menden an der Niederelbe im J. 1901, 
mitgeteilt 
von ©. €. F. Liſch. 


Reimar Kol, geb. in Wismar, wohnhaft in Lübeck 
Herr 1569, erzählt in feiner Chronif der Stadt Lübeck zum 
. 1501: | 


208 


— — — — 


„Idt hefft duth jahr (1501) na mitfaſten de Hartich 
„von Luneborch enen Hupen Wende und Buhren mit 
„Schuffelen und Spaden tho etliken duſent od vele 
„Ruter und Edellude upgebracht und hefft ſich vorge— 
„nomen, by Bargerdorpe effte Rypenborg einen Dyck 
„affthograwen, averſt de van Hamborgh unde Lubeck 
„ſyn mit Gewalt und mit Geſchütte up ſe gekamen, daͤr 
„hedde dat vörnehment ein Ende, de hartig unde de 
„Adell nehmen de Flucht, de Buhren dergliden unde 
„ver fach, dat he wegb quam; der Wenden wurden 
„veele van den Lübeckern gefangen, owerft dewyle idt 
„veele arme, verhungerde Lude weren, bebben 
„de beren ehnen wat tho eten geven lathen und weg 
„tbo lopen verlövet“. 


— — — — 


4. 


Ueber 
die meflenburgifche Oauptlandestheilung 


und 


das Siegel des Fürſten Pribislav J. von Parchim— 
| Richenberg. 


In Jahrb. X, ©. 23 flgd. und ©. 21 find lUnterfu- 
Hungen über die Siegel des Fürften Pribislav 1. von Pardim- 
Nichenberg angeftelt und aus denſelben einflußreiche Reſultate 
für die ältere Yandeögefchichte gewonnen. Es iſt dafelbit nach 
gewieſen, daß der Fürjt hinter einander verfchiedene Siegel führte, 
namentlich zuerft, ungefähr vom 3. 1238 — 1248, ein Siegel 
mit einem Stierfopfe, welder einen frei ſchwebenden 
Ring zwifhen den Hörnern bat. Bon diefem Eiegel 
war nur dad a. a. DO. ©. 21 und 25 abgebildete Fragment 
mit einem Hom und dem Ringe an einer darguner Urkunde 
vom 3. 1241 übrig. Nah den Forfhungen des Herrn Dr. 
Beyer zu Parhim (vgl. oben ©. 49) hängt jedoh auch an 
der in Cleemann's Chronif von Pardim S. 101 abgedrudten 
parhimfchen Privilegien Betätigung des Fürften vom 3. 1238 
ber Reit ded Siegeld des Fürften, welches völlig deutlich den Stier: 
fopf von der Stirne bid zum Maule zeigt und zwar nad einem 
von dem Originale genommenen Facſimile in folgender Geftalt. 





Die beiden angeführten Urfunden führen alfo die Reſte des 
Siegels Pribislavs I. in diefer Geftalt, wie fie hier zuſammen— 
geftellt abgebildet find. 





— 


Es leidet alſo feinen Zweifel, daß der Fürſt Pribislav I. 
von Parchim in der erften Zeit feiner Regierung einen vorwärts 
ſchauenden Stierfopf mit einem frei ſchwebenden Ringe zwifchen 
den Hörnern im Siegel führte. 

Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XL. 14 
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Durch die Güte des Herrn Dr. Beyer (vgl. auch oben 
©. 41.) iſt dem Vereine auch die von einem Facſimile begleitete 
Nachricht zugefommen, daß an der in Cleemann's Chronif von 
Pardim S. 108 flgd. gedrudten Urkunde ded Fürften Johann 
von Meklenburg vom (zweiten Pfingfttage) 4. Junii 1229 fchon 
deffen in Sahrb. X, ©. 15 abgebildetes Eiegel, wenn auch nur 
in Fragmenten, doch deutlih und mit vollfommener Sicherheit 
hüngt, woraus hervorgeht, daß 

fhon Pfingften 1229 die (erfte) Hauptlandes— 
thbeilung gefheben und der Fürſt Johann von 
Meflenburg ſchon felbiiftändig geworden war. 
“ Mebrigend ift nah Mittheilung ded Heren Dr. Beyer die 


© 
Jahreszahl diefer Urkunde fiher: D.cc.xxıx (1229). Der 
Abdrud der Urkunde ift bei Cleemann auch nicht zuverläffig; fo 
‚ftehen im Originale ftatt: | 
ut ex hiis capella in divinis ofhciis sie curetur, 
ut eciam idem plebanus ad hoc factumpatroni 
favoreın adhibeat et consensum 
die Worte: 
ut ex hiis capella in divinis offhiciis pro curetur, 
ut eciam idem plebanus ad hoc factum pium 
favorem adhibeat et consensum. 


G. 6. 3. Liſch. 


nn 


5. 
Die Stiftung der Stadt Neuſtadt. 


In Jahrb. X, ©. 188 flgd. iſt die Zeit der Stiftung der 
Stadt Neuftadt Glewe bis über das Jahr 1253 hinaus: 
gerüdt und died durch glaubwürdige Zeugniffe unterftüßt, jedoch 
infoferne nicht zur unbefireitbaren Gewißheit erhoben, als der 
dort angeführten Haupturfunde dad Datum fehlt. - Eine neuere 
Entdeckung ift jedoch im Stande, die angeführten Korichungen 
zu beftätigen. In der im großberzoglihen Archive zu Schwerin 
aufbewahrten, unten Urk. Samml. Nr. XVI abgedrudten Urkunde 
der Herzoge Johann und Albert von Sachen, durch welche fie 
am 1. Februar 1265 von den Grafen Gunzelin und Helmold 
von Schwerin die Stadt Parchim faufen, beißt ed: 

Die Grafen von Schwerin follen von den Bürgern 
der Altſtadt und auch der Neuftadt Parchim fernerhin 
in der Neuen Stadt, Glewe zugenannt, fein Ungeld 


a1 





nehmen, twollen fich jedoch die Erhebung des ihnen ge- 
bührenden Zolled vorbehalten. 

Dicti vero comites a burgensibus antique 
ciuitatis in Parchem et nove nullum de cetero 
exigent vngheld in Noua Ciuitate, que 
Ghiwe dicitur, ipsi tamen sibi ab eisdem de- 
bitum teloneum reseruabunt. 


In der Urkunde ſteht zwar fiher Ghiwe ftatt Glewe 
gefchrieben; jedoch kommt diefe Schreibung entweder nur von 
einer anderen Auöfprache oder einem Verſehen des Schreibers. 
Daß die Neuftadt Glewe gemeint fei, kann Feinem Zweifel 
unterliegen. Und fomit ift denn dad hohe Alter der Stadt Neu: 
ftadt auch urkundlich nachgewiefen. 

Zugleich ift durch diefe Urfunde auch bewiefen, daß die Stadt 
Neuftadt Glewe in der Grafihaft Schwerin lag. Da- 
für redet ferner ein im 3. 1247 zwifchen dem Fürften Pribislav 
von Parchim Nichenberg und dem Grafen Gunzelin von Schwerin 
abgejchloffener Grenzvertrag, nad) welchem Gunzelin an Pribislav 
alle Anjprüche an Güter im Lande Ture, Pribislav an Gun- 
zelin alle Anfprüche an Güter im Lande Brenz (d. i. der 
jpätern Vogtei Neuftadt) abtrat; hieraus läßt fich fchließen, 
dag dad Land Brenz den Grafen von Schwerin gehörte. 
Auh aus dem in Rudloff Urk. Lief. Nr. XXVII gedrudten 
Zaufchvertrage zwilchen den Grafen von Danneberg und den 
Grafen von Schwerin vom 16. Oct. 1273, nach welchem 
jene an diefe die Dörfer Dütfhow und Steinbed bei Brenz 
für dad Dorf Bedentin bei Grabow abtraten, redet dafür, daß 
die Grafen von Schwerin Neuftadt befaßen. Endlich fehenfte der 
Graf Heinrih von Schwerin am 23. Juniud 1227 der Johan 
niter-Ordend-Comthurei Craaf eine Aalhebung aud dem Teiche 
Hönwische (vgl. Jahrb. I, ©. 203), worunter wahrscheinlich 
der See bei der Stadt Neuftadt zu verftehen ift. 

Ja ed läßt fich vielleicht im Süden die Weftgrenze der Graf: 
haft Schwerin ziemlich genau angeben. In der Urkunde des 
Herzogd Heinrich ded Löwen vom 3. 1167 (vol. v. Weftphalen, 
Schröder und Frand zu diefem Jahre), durch welche er die Grenzen 
ded Bisthums Ratzeburg feſtſetzt, befchreibt er diefelben alfo, daß 
fie im Often gehen follen: bis an die Mündung der Terönita 
in die Sude (mwahrfcheinlich bei Kubftorf), die Terönika hinauf 
bid an den Sumpf, aud welchem fie entipringt (wahrſcheinlich 
bei Jasnitz), und von hier grade ſüdlich bis an die Elde den Strich 
entlang, wo dad Land Schwerin und Wanzeburg grenzen: 

„ubi terra Zwerin et Wanzeburg inter se 
„terminos faciunt“, u 
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und von bier den Lauf der Elde hinab bis in die Elde. Der 
Diftriet Wanzeburg oder Wanzeberg (vgl. oben ©. 124 flgd.) um— 
faßte aber die Pfarre Conow und einige Dörfer der Pfarre Eldena, 
welche fpäter wohl diefe Pfarre gebildet haben mögen, alfo höchftens 
die Pfarren Conow und Eldena, und fiel alfo weftlich grade in 
die Grenze ded Landes Weningen. Die Grenze zwifchen den 
Grafſchaften Schwerin und Danneberg ging alſo von ZJasnik- 
grade ſüdlich bid an die Elde zwifchen Eldena und Grabow. Die 
Gegend der Stadt Neuftadt (oder dad Land Brenz) wird alfo 
feit uralter Zeit zu der Grafichaft Schwerin gehört haben. 


G. 6. F. Life. 


6. 
Die Schlacht bei Granſee 
im Sabre 1316. 


Bei der Feftftellung der gegen die Brandenburger im 3. 1399 
gewonnenen Schlacht von Neuenjund (vgl. im Folgenden) 
möge hier eine Beichreibung und Beleuchtung der Schlacht von 
Granfee, welche zwar im Freimüth. Abendbl. 1839, Nr. 
1074 von mir mitgetheilt it, in unfern Jahrbüchern in einer 
vervollftändigten Ausgabe wieder eine Stelle finden, um fie in 
gefchichtlichem Zufammenhange zu erhalten. 

Schon feit dem zwölften Jahrhundert und länger ftrebten 
Dänemark und Brandenburg mit aller Kraft darnach, die Lehns— 
oberherrlichfeit oder gar den Beſitz der wendifchen Oftfeeländer 
zu gewinnen; in unaufhörlichen Striegen, die eben fo ausdauernd 
mit der Feder, ald hartnädig mit dem Schwerte geführt wurden, 
waren die reichen Länder wiederholt der Schauplag verwüftender 
Kämpfe, in denen die beiden eroberungsfüchtigen Mächte oft im 
öſtlichen Meflenburg und im weftlihen Pommern von Norden 
und Süden ber in eine Berührung kamen, aus welcher fich bald, 
wenn auch aud der Ferne, eine feindfelige Nebenbuhlerei um jene 
Länder entwidelte. Dänemark war, troß häufiger und großer 
Opfer, am Ende nicht viel qlüdlicher, als die Lehnöoberherrlich- 
feit über diefen oder jenen Theil ded Wendenlanded zu erringen, 
eine Herrichaft, welche fi) mehr auf mittelbaren Einfluß und 
auf den Titel eined Wendenkönigs beichränfte; ausdauernd blieb 
Dänemark im Befite der Lehnäherrlichfeit über dad ganze Land 
Rügen. Brandenburg war dagegen in feinem Umfichgreifen 
glüdlicher. 
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Schon im Jahre 1182 nahmen die Markgrafen von Bran- 
denburg den pommerfchen Fürften dad Land Stargard !) (dad 
jeßige Großherzogthum Meklenburg-Strelitz), welches ihnen, zu 
gleich mit der Lehnöherrſchaft über ganz Pommern, durch den 
Vertrag von Kremmen im 3. 1236 von Pommern feierlich ab: 
getreten ward, während Dänemarf im äußerſten Often und 
Welten der ehemaligen Wendenländer wiederholt große Anſtren— 
gungen erfolgreich zu machen verfucht hatte. Bald darauf ge: 
wannen die Brandenburger noch bedeutende Landitreden im 
füdlichen Theile von Pommern ald Beſitz und einen dauernden 
Einfluß über das ganze Land. Co geftalteten ſich die Dinge im 
Laufe ded 13. Jahrhunderts, während fih gegen Ende dieſes 
Jahrhunderts die Blüthe der großen Handelöftädte an der Oſtſee, 
namentlich der Städte Lübeck, Wismar, Roſtock und Stralfund, 
in dem Bunde der Hanfe zu einer felbititändigen Macht entwidelte, 
deren Größe weder geahnt, noch vorher berechnet war. 

Diefe nach und nach ſich entwidelnde Bildung ded großen 
Städtebunded und dad Ausſterben der Negentenlinien von Star: 
gard und Roſtock waren die wahren Urjachen der großen Bege: 
benheiten, welche im Anfange ded 14. Jahrhunderts die Wenden- 
länder zum Gegenftande der befondern Aufmerfjamfeit machten. 
Es entwidelten fih aud ihnen die mehr politifchen Elemente der 
Mendenländer während ded 14. Jahrhunderts, nachdem das 13. 
Sahrhundert unter Firchlichen Beftrebungen für die Germanifirung 
der Völker verfloffen war. — Der Mannsſtamm der markgräf⸗ 
lich-brandenburgiſchen Linie von Stargard, welche durch Die 

Landestheilung von 1258 entſtanden war, erloſch ungefähr im 
J. 1301 mit dem Markgrafen we III., und dad Land 
Stargard ging, fiher feit dem 3. 1302, an Meflenburg. über, 
indem Albrechtd Tochter Beatrir es ihrem Gemahle, dem Fürften 
—— dem Löwen von Meklenburg, ald Heirathsgut zubrachte. 
adurch aber trat Meflenburg für diefen Yandeötheil zu Bran— 
denburg in Lehnöverhältnig, das dieſes fchon früher über das 
Land Werle zu ufurpiven gefucht hatte und ſpäter über das 
ganze Land Meklenburg auözudehnen ſtrebte. — Der letzte männ- 
lihe Sproß des meklenburgiſchen Fürſtenhauſes von Roſtock, 
Nicolaus das Kind, war kaum zur Regierung gelangt, als er 
ſich durch große ünbeſtandigkeit und Thorheit innere und äußere, 
nach dem Beſitze des bald erledigten Fürſtenſtuhles lüſterne Feinde 
zuzog, die ihn und ſeine Reſidenzſtadt hart bedrängten. Die 
Roſtocker, durch harte Kriegsereigniſſe in ihrem blühenden Verkehr 
geſtört und voll Mißmuths über die traurigen Ausfichten in die 


1) Das erfte eroberungsfüchtige er Brandenburgs gegen Norden hin ift 
in den Jahrb. III, ©. 27 flgb. entwidelt 
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Zukunft, griffen zu dem verzweifelten Mittel, dem gefürchteten 
Mächtigern, dem König Erich Menwed von Dänemark, ihr 
Heil anzuvertrauen. Erich ließ ſich auch nicht lange bitten, nach 
dem alten Plane Dänemarks feſten Fuß in Meklenburg zu fallen; 
er erfchien fchon im 3. 1300 im Lande und übernahm die 
Landeöhoheit über die Herrſchaft Noftod, nachdem ihm Nicolaus 
dad Kind den Vafalleneid geleitet hatte. Zwar fahen alle übrigen 
Fürften diefe Begebenheit mit fchelen Augen an; aber fie mußten, 
als die Schwächern, fi) vor der Uebermacht beugen. 

Während diefer Zeit vorzüglich erftarfte der Bund der 
Hanſeſtädte. in reiches Leben machte die Städte Fühn, eine 
innige Verbindung unter einander ſtark. Alle fahen mit Furcht 
auf die ebenfalld fi) entwidelnde Macht der nordifchen Fürften, 
welche in den neu gebildeten Staaten fi) dad heilige römiſche 
Reich zum Mufter nahmen und in gegenfeitiger Eiferfucht alle 
ihre Kräfte aufboten, um einander durch impofante Mittel zu 
fchreden. Die faſt unglaubliche Kedheit Wismard nahm über: 
band und ward beleidigend gegen die Fürſten ded Landes, Roſtocks 
Bürgerfchaft trug nur murrend ein fremdes, ſelbſt aufgelegtes 
Joh und Stralfund zeigte nicht übel Luft, fich über die Landes— 
herrfchaft hinwegzufeßen. Zur Bändigung der Städte vereinigte 
fich eine bedeutende Anzahl Fürften von nah und fern, aber die furcht- 
barften Anftrengungen der Fürften, den Troß der Städte zu beugen, 
waren und blieben vergeblih: was in diefen Jahren in und vor 
Roftod und Wismar gejchehen ift, wird immer denfwürdig bleiben 
ald eine Regung jugendlicher Kraft, die ihred Gleichen nur hin 
und wieder in der alten Gefchichte findet. Friedensfchlüffe ftellten 
einjtweilen den äußern Verkehr wieder her. 

So fämpften alle Mächte in gegenfeitiger Eiferfucht und in 
jugendlicher Entwidelung ohne beflimmtes Ziel und fuchten den 
Zuftand der Dinge in äußerer Ruhe hinzuhalten, bis irgend ein 
unvorbergefehened Ereigniß fich diefer oder jener günflig zeige. 
Diefe Ereigniffe traten auch mit dem 3. 1314 ein. Heinrich 
der Löwe vertor feine Gattin Beatrir durch den Tod, und 
Nicolaus von Roftod beendete die Tage feines unrühmlichen Daſeins. 
Durch den Tod der Beatrir ward dad äußere. Freundichaftöband 
zwijchen Meflenbuwg und Brandenburg loder, und der Beſitz des 
Landes Stargard bei feindfeliger Stimmung eine Ctreitfrage; 
durch den Tod ded Nicolaus verlor dad Land Roſtock ein 
eigned Fürftenhaud. Dad Land Stargard ward wieder Augen: 
merf der Markgrafen von Brandenburg; der kriegs- und ruhm— 
liebende Heinrich der Löwe von Meflenburg fürchtete den Verluſt 
diefed Landes eben fo fehr, ald die Entziehung ded Nachlaffes des 
Fürften Nicolaus von Roftod, nach welchem der Dänenkönig 
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gern feine Hände auöftredte. Die heimlihe Spannung aller 
nordifchen Fürften hatte zu lange gedauert, ald daß diefe nicht 
irgend cine Begebenheit benußt haben follten, die ſchwankenden 
Berhältniffe zur Enticheidung zu bringen. ine willfommene 
Veranlaſſung bot die Stadt Stralfund. Diefe gerieth mit ihrem 
Landeöfürften Wizlav von Rügen über ihre Privilegien in einen 
Streit, in weldem der Markgraf Waldemar von Brandenburg 
gegen die übrigen Fürften Partei für die Stadt nahm, weil er 
feine Rechte an dem benachbarten Pommern gefährdet glauben 
mochte. Ward diefer Zwift auch nach) harten Kämpfen auf furze 
Zeit befehwichtigt, jo mußte die dauernde Uneinigkeit der troßigen 
Stadt Stralfund mit ihrem Fürften Wizlav bald wieder den 
Vorwand zu einem blutigen Kriege hergeben. Wizlav von 
Rügen hatte feinen Oberlehnsherrn, den König Erich von Däne— 
marf, zu Hülfe gerufen; diefem konnten ſich die meklenburgifchen, 
die lauenburgiſchen nnd die holſteinſchen Herren nicht gut ent- 
ziehen, wollten es audy wohl nicht, da fie den eroberungdfüchtigen 
Sinn der Brandenburger nur zu gut fannten; überdied bejaß 
der Bifchof von Schwerin die Eventualbelehnung auf dad Land 
Tribſees. Waldemar erlitt in der Hülfe, die er den Etral- 
fundern brachte, einige Verluſte. Hiefür rächte er fi) dadurch, 
daß er in dad Land Stargard einfiel, um cd ald ein verwirktes 
Zehn zurüdzunehmen. Died öffnete den Fürften die Augen; 
die Sache der Städte ward ganz aufgegeben und der Krieg 
ward ein blutiger Fürftenfrieg, der von zwei großen Parteien, 
der dänifch-meflenburgifhen und der brandenbur: 
gifchen, geführt ward.‘ Cigentlih und in der That aber galt 
der Kampf Meflenburg allein, indem für Heinrih den Löwen 
der BVerluft zweier Länder, Stargard und Roſtock, auf dem 
Spiele ftand, — alle übrigen Parteien aber nur Eroberungen 
verlieren fonnten, die fie noch nicht gemacht hatten. Auf der 
däniichen oder meflenburgifhen Seite flanden der König 
Erih von Dänemark, der Fürft Wizlav von Rügen, der Fürft 
Heinrich von Meflenburg, die Herren. von Werle, die Grafen 
von Schwerin, der Bifchof von Schwerin, die Herzoge von 
Sachſen und Lüneburg, die Grafen von Holftein und Scauen- 
burg, der Graf Dtto von Anhalt; die Städte Roftod und 
Wismar faßen, in Erinnerung der ſchweren Kämpfe, die fie mit 
den Fürften gehabt hatten, ftille, jedoch unterftügte Roſtock den 
Kriegdzug mit Geld und Schiffen; Lübeck verhielt fi neutral; 
aber felbft die entfernten Mächte von Polen, Rußland und Un- 
garn, von Schweden und Norwegen verficherten der däniſchen 
Partei ihren Beiltand. Auf der brandenburgifhen Seite 
ftanden: der Markgraf Waldemar, die Herzoge Dtto und War: 
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tiolav von Pommern und die Stadt Stralfund. Es ward feit 
dem J. 1315 viel gefämpft und manche große Kriegöthat voll- 
bradt. Die Stralfunder nahmen den Herzog Erich von Sachſen 
gefangen; der Fürft Johann von Werle fiel auf eine Zeit der 
brandenburgifchen Partei zu und nahm den Grafen Heinrih von 
Schwerin gefangen, wofür bald darauf der Herr von Werle in 
Gefangenschaft gebracht ward. Blutige Treffen wurden bei diefer 
Gelegenheit bei Möllen und Luplow im Lande Stavenhagen ge 
liefert, und im Lande Stargard wurden viele hartnädige Fehden 
geführt. Die Brandenburger erlitten bier und auf der ganzen 
füdlihen Grenze von Meflenburg fortdauernd WVerluft und ver: 
foren im 3. 1316 eine Schladht bei Quaftenberg in der Nähe 
der Stadt Stargard. Hart bedrängt gewann der Markgraf die 
Herzoge von Schlefien und Braunfchweig, die Markgrafen von 
Meißen, den Landgrafen von Helfen und alle thüringifchen Grafen, 
die Bischöfe von Merfeburg und Kamin zu feinen übrigen Bun: 
deögenoffen. Der dänifchemeflenburgifchen Partei fielen die Herzoge 
von Sachſen und Lüneburg zu, die bis dahin ferne geftanden hatten. 

Es entwidelte fi ein furchtbarer Kampf um dad nordifche 
Gleichgewicht zwifchen allen Fürften, welche Theil an den Be 
gebenheiten in der Zukunft haben Fonnten. 

Endlih Fam ed zur großen Entjcheidung bei Granfee !) 





4) Rudloff IM, ©. 223 und v. Lützow 1, ©. 448 nennen bie Schlacht: „vie 
Schlacht bei Schulzendorf" und v. Lützow, und nad ihm Barthold 
Pomm, Geſch. IN, ©. 147, fagt: „Schulzendorf eriftirt nicht mehr, lag aber 
an der Stelle des jetigen Granfee". Abgeſehen vavon, daß Granfee ein alter 
Ort ift, — liegt Schulgenvorf noch heute eine Meile nortweftlic von Granfee, 
auf der Straße nad Reinsberg und Zechlin hin. Ueber die Schlacht rebet bie 
meflenburgifche Reimchronik Kirchbergs ausführlich und umſtändlicher, als über 
irgend eine andere Schladyt. Die Berichte dieſer Chronik find in ver, vorſtehenden 
—— auch möglichſt gewiſſenhaft benutzt. Kirchberg nennt in ver Scil- 
berung jelbft ven Ort der Schlacht gar nidyt, jedoch nennt er vie Schlacht in 
der Ueberfchrift ver Schilverung die Schlacht bei Granfee, indem er fagt, 
daß er reden wolle: 

„Von dem stryde — vor Grantzoye‘, 
Auch Detmar Lüb. Chronik fagt: 

„Darna in deme oweste stridde de van Mekelenborch weder 

„den marcgreuen to Granzoye“. 
Schulzendorf erwähnt Kirchberg nur bei ver Gelegenheit, daß ver Fürft Johann 
von Werle ven Rath gegeben habe, durch Ueberſchreitung des fchulgendorfer Badıes 
vie Offenſive zu ergreifen, mit ven Worten: 

„Da ried von Werle her Johan, 

„daz man czöge io vort an; 

„der von Mekelnborg Hinrich 

„mit dem here czog vur sich 

„recht syns veitern rade nach 

„by Schultendorf ubir eyne bach.“ 

Kirchberg Chron, cap. CLVIII. 

Pulfava nennt bie Schlaht bei Woltersporf, p. 266: Unde bellum 
durissimum inter utrosque geritur juxta Woltersdorp; vgl. Bartholb 
Pomm. Geſch. II, ©. 146. Gr. Woltersporf liegt bei Schulgenvorf in 
der Nähe von Granfer. 
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zwifchen beiden Parteien; ed ward die größte Schlacht geliefert, 
die im Mittelalter je in den wendifchen Landen erlebt war: die 
ganze Zufunft lag in dem Ausgange diefed Feldzuges 1). 

Um ſich für frühere Einfälle der Brandenburger in dad Land 
Stargard zu rächen und möglicher Weile den gewaltigen Rüſtungen 
ded Markgrafen zuvorzufommen, fielen die Meflenburger mit Raub 
und Brand in die Mark; an der Spike diefed verheerenden Vor: 
frieged ftand der Fürft Johann von Werle 2). Auf die Nachricht 
von dem Hereinbrechen dieſes Ungewitterd fammelte der Markgraf 
Waldemar alle feine Kräfte bei der Stadt Granſee. Dad 
meflenburg=dänifche Heer, dad unter der Anführung des Fürften 
Heinrich von Meklenburg ftand 3), war bid zum Dorfe Schulzen— 
dorf, eine Meile nordweftlih von der Stadt, vorgerüdt. Die 
Brandenburger waren den Meklenburgern an Zahl um dad Bier: 
.fache überlegen %); die Macht der Meflenburger beftand im Fuß: 
volfe 5), welches in diefen Zeiten öfter über die ſchwer gerüfteten 
Reiter fiegte. Bei diefer fchlimmen Ausficht machte, auf den Rath 
ded Fürften Johann von Werle, Heinrih von Meklenburg den 
Angriff, um dadurch in Wortheil zu kommen. Gr zog über 
den Bach bei Schulgendorf auf ‘dad Feld gegen Granfee; ihm 
gegenüber fand der Markgraf mit feinem Heere, mit aller Macht 


4) „Zu stryde stunt ir beyder kunft. 
„Da wart daz groste stryden, 
„daz ie by unsen czyden 
„in wendischen landen so geschach.‘“ 
Kirchberg a. a. ©. 
2) „Sy samneten groz und michel schar, 
„in dy mark sy czogin gar; 
„groszin schadin sunder spaden 
„mit roube und brande sy da taden, 
„des anlegir uud houbitman 
„was von Werle her Johan,“ 
Kirchberg a. a. O. 
„Des Foninghes (van Denemarken) helpere vnd hovetman fines orloghes 
„was fin fwagher Hinric, de here van mekelenborch; de wan mit grotem 
„ghube deme koninghe vele helpere.“ Detmar lüb. Ehron. 3. 3. 1315 und 
„der von Mekilnborg Hinrich 
„mit dem here czog vur sich.‘ 
Kirchberg a. a. O.“ 


3 


— 


4) „Do den schaden offenbar 
„irvur der markgreve Woldemar, 
„her czoch zu sundir sparin 
„mit vil grosziren scharen; 
„der markgreve brachte Ja viere 
„der wepenere cziere 
„an der Mekilnborger eynen.“ 
Kirchberg a. a. O. 

5) Detmar lüb. Chron. fagt: „De van Mekelenborch dar seghe vacht; 
„des behalp eme sin volk, dat dar was to vote‘; auch Contin. 
— ſagt: „Prevaluit — — virtute peditum syorum, ut 
icitur 


gerülltet, da die Noth drängte, wenn er ſich nicht in der Stadt 
wollte einfchliegen lajlen. Das Gefecht begann ſogleich mit der 
größten Erbitterung und Verzweiflung, und ed fand mander 
feinen Ted in der Noth des Kampfes. Die Fürften ſelbſt Fämpften 
in der Vorderreibe. Den Löwen Heinrich traf ein jo gewaltiger 
Arthieb in den Helm, daß er befinnungslos aus dem Treffen 
geführt ward; doch ermannte er ſich bald wieder und führte mit 
verdoppelter Begeilterung, „wie Heftor männlich“ ftreitend, die 
Seinen zum Siege. Hier war dad Feldgeſchrei: „Meflen- 
burg!*, dort: „Brandenburg!“ Die Brandenburger wichen; 
viele Kämpfer, fieben Grafen, unter denen der Graf von Wer- 
nigerode, wurden gefangen. Selbſt der Marfaraf Waldemar war 
nahe daran, gefangen zu werden. Er hatte fih in der Hite des 
Kampfes bei der nahenden Enticheidung in den Haufen der Me- 
Flenburger verrannt, ald er erfannt ward; Schlag auf Schlag 
fiel auf ihn; ohne Raſt im Kampfe umbergetrieben, warfen fich 
der Nitter Michael Kraz !) und der greveömüblenfhe Bürger 
Nicolaus Schrapentrog auf ihn und feßten ihm fo hart zu, 
dag er mit dem Roſſe ftürzte; ſchon rijfen fie ihm den Selm ab, 
ald der Graf von Manöfeld 2) die Noth feines Herrn erkannte, 
auf Gefahr des eignen Lebens und mit Aufopferung der Freiheit 
fi) zu ihn Bahn machte, ihn den Händen der Würger entzog 
und ihm auf ein ledig Roß half. Der Manöfelder ward ge: 
fangen; der Markgraf aber floh. Da ward die Verwirrung der 
Brandenburger allgemein; in wilder Flucht zeritob das ganze 
Heer, gleich „einer Schaar Hühner“, über dad weite Feld. Der 
Meflenburger, „der Unverzagte*, verfolgte unabläffig den fliehen: 


4) Michael Kraz war ein Ritter; Kirchberg nennt ihn „her Michael Kratz‘“, 
Einen Ritter — Graz babe ich in jenen Zeiten mehrere Male gefunden. 
Auch wird er im 3. 13241 als Vafall auf Graz wohnend aufgeführt: „1321. 
„lata sunt data vasallis dominorum ducum (Pomeraniae) et burgensibus 
„in Premzlow prima depactacione in restauratione suorum bonorum 
„et dampni: — — in villa Craz Michuel de Craz, vasallus 
„ducum, VI mansos“; vgl. v. Eickſtedt Urk. Samml. 3. Geſch. des Geſchl. 
ver von Gidftent I, p. 126. — Von der Familie Graz hat wahrjdeinlid das 
Dorf Erazeburg feinen Namen; vgl. Jahrb. 11, ©. 80. 

2) Welcher Graf von Mansfeld ver Retter des Markgrafen Waldemar gewefen 
fei, läßt ſich noch nicht beftimmen, In ven Ariebensurfunden wird er nicht 
mit Mamen genannt. Der ältere Graf Buſſo (Burdarb) von Mansfelp, 
der in den näcften Zeiten eine große Rolle in ver Bormundfchaftsfübrung 
über ven Markgrafen Ludwig führte, wirb es wohl nicht gemwejen fein, da biefer 
Zeuge und Schiedsrichter im der templiner Friedensurkunde iſt, in welcher über bie 
Befreiung des gefangenen Grafen von Mansfeld verbantelt wirt, Barthold 
PBomm. Geh. IN, ©. 147. fagt: „Wedeg von Plote ober ein Graf von 
Mansfelo" hätten ven Markgrafen gerettet, nad Pulfava a. a. O.: „miles 
„quidam Wedige de Plote dictus superveniens de potestate ipsum 
„eripuit rusticorum‘‘. Aber ver flargarbiiche Ritter Wedege von Plote 
ift ein befannter, viel genannter Mann Auf Seiten Heinrichs des Löwen, welchem 
er in allen wichtigen Begebenheiten jener Zeit, aud) oft mit bedeutenden Geld» 
mitteln, zur Seite ftand. 


den Feind bid zur gänzlichen Auflöfung ded Heered, machte viele 
Gefangene und reiche Beute und gewann einen vollftändigen, 
enticheidenden Sieg; von feiner Seite büßten ihre Kühnheit mit 
Gefangenfchaft der Graf Johann von Holftein und ein Bruder 
ded Königs von Dänemarf 1). Heinrich von Meflenburg zog 
fih mit den Seinen nad dem Siege gegen fehd Meilen zurüd 
in fein Land nah Buchholz an der Mürik, auf einer im 
Mittelalter viel benußten Straße zwifchen Meklenburg und Bran- 
denburg; hier ward nach Theilung der Beute der Sieg durd) 
Danfgebet und Freudenfefte gefeiert. Died gefhah im Monat 
Auguft ded Jahres 1316 2). 

Am 13. December deffelben Jahres begannen die Friedend- 
verhandlungen, welche am 25. Novbr. 1317 zu Templin durch 
ein feierliches Bündniß gefchloffen wurden. Heinrich von Meflen- 
burg behielt zur höchſten Siegeöbeute dad Land Etargard ald 
Lehn von Brandenburg, nachdem ihm zur Belohnung feiner 
Tapferkeit die Herrichaft Roſtock ald erbliches Zehn von Däne- 
mark zugeflanden war. Co endigte der große Kampf zum Bor: 
theile Meflenburgs, dad wohl felten größern Ruhm und Gewinn. 
errungen bat; bis auf den heutigen Tag heißen und find die 
meflenburgifchen Fürften „der Lande Roftod und Stargard 
Herren“ Bald, im J. 1319, farben Erich von Dänemark 
und Waldemark von Brandenburg, und mit einem neuen Ges 
fchlechte auf den Thronen und in den Städten nahm der Gang 
der Gefchichte des 14. Jahrhunderts in den Oftfeeländern eine 
andere Richtung. 


4) Ueber die Schlacht bei Granfee berichtet noch eine Chronik alfo: 
Item in Augusto (1316) dominus Magnopolensis cum suis coopera- 
toribus intrauit terram Woldemari marchionie cum octingentis dex- 
trariis et multis peditibus. Quo intellecto marchio habens quingentos 
viros in dextrariis bene expeditos, timens hostes suos, non exspectando 
donec aliam multam gentem suam per eius distrietum vocatam duceret 
ad prelium, cum dictis quingeutis viris in hostes festinanter irruit 
rope Grantzowe, ct facta est pugna fortissima, in qua comes de 
erningherode et nobilis Burchardus de Mansfelde cum multis aliis 
marchioni adhberentibus captiuati sunt. Neenon ipse marchiu capti- 
uatus erat, sed industres sui viri quidam ipsum de manu hostiam eri- 
puerunt. Ex aduerso vero captiuatus est domicellus Johannes comes 
Hotzatie, frater regis Danorum cum multisaliis. Preualuit autem 
maior exereitns, Scilicet domini Magnopolenesis, quod 

actum est virtute peditum suorum, ut dieitur. 
Continuatio Annalium Alberti Stadensis, illustravit Andreas 

Hojer, Hafniae, 1720, p. 76. 

2) Der Tag ver Schlacht ift in ven bisher bekannten Quellen nicht angegeben. Nach 
ven Urkunden und übrigen Begebenheiten wird die Schlacht ungefähr im Auguft d. 
3. 1316 gefchehen fein. Dies giebt auh Kofegarten pomm, rüg. Geſch. Dentm, 
1, ©. 100 an; Detmar fagt: „in deme oweste“, d. i. in ver Äernte. 
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Die Schlacht bei Neuenſund 
im J. 1399. 


Die Schlacht von Neuenſund tritt unter dieſem Namen 
zuerſt in die meklenburgiſche Geſchichte; bekannt war ſie bisher 
unter dem Namen der Schlacht bei Karwitz (vgl. Rudloff II. 
©. 545.). Eine furze Darftellung der Berhältniffe wird die 
Begebenheit beleuchten helfen. | 

Die Marfgrafen von Brandenburg hatten an die Herzoge 
von Meflenburg für 185000 Mark mehrere bedeutende Güter 
(Straudberg, Liebenwalde, Stolpe, Jagow, Zehdenif, Fürften- 
werder, Boizenburg, Wittenberge und den Schnafenburger Zoll, 
vgl. v. Lützow II, ©. 188, Not.) verpfändet. Es ift nicht ganz 
far, warn und wie diefed Pfandverhältniß entftanden fei; es 
tritt unter der Rubrik „Brandenburgifche Pfandgüter * plößlich 
in die meklenburgifche Gefchichte, ohne daß man irgend einen 
Aufichluß darüber erhalten Fünnte. (In märfifhe Archive wer: 
den allen Vermuthungen nach die eingelöflen Pfandbriefe zurüd- 
gegangen fein)... Nah dem Jahre 1337 wird dad Verhältniß 
entjtanden fein müffen, da die Herzoge Albredt und Johann 
die Güter zu Pfand nahmen; eben fo war ed vor dem 25 Nov. 
1352 entftanden, da in der meflenburgifchen Zandeötheilung von 
diefem Jahre der Herzog Albrecht die Güter feinem Bruder Jo— 
hann von Stargard abtrat (vgl. Rudloff II, ©. 315.) Nad) 
diefer Theilungdurfunde hatte der damald regierende Mark: 
graf Ludwig die Güter verpfändet 

(„de pande de vns markgreue Lodewich van 
„Brandeborch settet heft vor achteyndusend 
„mark ‘), 
da von dem verpfändenden Marfgrafen über deffen Regierungs- 
niederlegung oder Tod nichtd gefagt wird, wie ed fonft immer 
in Urkunden gefchieht. Es wird alfo wohl der Marfgraf Lud— 
wig der Römer (1351 — 1366) geweien fein. Nach einem 
gegenfeitigen Verfprechen der Herzoge Heinrih und Magnus vom 
12. März 13741), das Pfandverhältnig nach den zu Recht beſtehenden 
Verhältniffen und Beftimmungen aufrecht zu erhalten, war ber 
Verpfänder wahrfcheinlich eben diefer, zuleßt verftorbene Marfgraf 
„markgreue Lodewig, to Brandenborg dem god 
„gnedich sy, 
und der damald lebende Kaifer, 
„vse here de keyser“, 


4) Dal. Urk. Samml. Nr. LVIL 
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alfo der Kaifer Carl IV. (1347 — 1378), hatte über die Ver- 
pfändung Beftimmungen erlaffen. 

Aller Wahrjcheirtlichkeit nach wird dad Pfandverhältnig in 
den Jahren 1351 und 1352, und zwar in Folge des glüdlichen 
Feldzuges ded Herzogs Albrecht gegen Berlin und des Friedens 
von Spremberg (2. Februar 1350) 1), entftanden fein. Dies 
kann jedoh nur ald Vermuthung gelten, um Archivforfchungen, 
die biöher vergeblich geweien find, in der Zukunft zu unterjtügen. 

Bon diefen brandenburgifchen Pfandgütern waren nad) und 
nad die meilten von dem Haufe Meflenburg- Stargard gekom— 
men (vgl. Rudloff II, ©. 457, 481, 482, 493, 498, 643, 
644); nur dad ufermärfifhe Schloß Boizenburg blieb bis 
zum 3. 1398 bei Stargard. Es mochte den Brandenburgern 
ſchwer fallen, werthvolle Landeötheile ald Pfand in fremder Für- 
ſten Hände zu willen; auch hatte die Gefchichte ſchon gelehrt, 
dag Pfandbefig nur zu leicht Erbe ward. Daher zog der Marf- 
graf Wilhelm von Meißen, dem die Mark Brandenburg zu 
Pfande ftand, am Martinitage (Nov. 11.) 1395 in das Land 
Etargard, verheerte ed, gewann Boizenburg und legte eine ftarfe 
Beſatzung hinein. Der lübifche Chronift Detmar jagt hierüber: 

„1398. In demefulven iare bi funte martend dage 
„do toch marfgreve wilhelm to mifen ut der marke, 
„went eme do de marke ftont to pande, in dat land 
„ded hertoghen to flargarde und vorherde dat to male 
„dor des floted willen boyfenborghes, dat he befat 
„mit manned craft, wente dat oldinged was der marfe.* 


Ded Herzugd Johann von Stargard Söhne, Johann und 
Ulrich, legten jedoch die Hände nicht müffig in den Schooß. Sie 
rüfteten fich, ihr Pfand, das freilich verloren war, wieder zu’ ge: 
winnen. Da zog der Marfgraf wieder heran, der feine Haupt: 
leute, Bafallen und Stadtbürger in Maffe aufgeboten hatte. Die 
Heere trafen fich bei dem märfifchen Dorfe Neuenjund, dicht 
an der meflenburgifchen Grenze, zwiſchen Stradburg und Fried: 
land, nicht weit vom Galenbefer See. Die Meflenburger ftan- 
den noch auf flargardifchen Grund und Boden auf dem Felde 
am SKarrenberge bei dem Dorfe Gehren. Es war am 
Tage der heil. Katharine (Nov. 25) des Jahres 1399. Da 
erhoben die flargardiichen Herzoge ihre Banner und thaten der 
h. Katharina das feierliche Gelübde, ihr einen Altar zu erbauen, 
wenn fie zum Siege verhelfen würde. Und die heilige Jungfrau 
that durch die Gnade Gotted Wunder, indem die Meflenburger 


4) Vgl, Riedel Cod. dipl. Brand. J, 2, Nr, 899, ©. 265 figp. 
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den Sieg gewannen und die Brandenburger in die Flucht 
fchlugen }). 

Durch diefen ımerwarteten und glänzenden Erfolg kühn ge- 
macht, ließen die Meflenburger nicht ab von der Verfolgung. 
Da die Städter dem Aufgebote ded Markgrafen gefolgt waren, 
fo legten fi) die Herzoge vor die feſte Stadt Prenzlau, um fie 
zu belagern. Erſtaunt über diefe Kedheit zog die gefammte Bür- 
gerfchaft aus der Stadt, den Feind zu vertreiben. Die Meflen- 
burger fehnitten aber — es war am St. Lucien-Tage (13. Der.) 
1399 — die erhigten Bürger von der Stadt ab, nahmen den 
ganzen Haufen gefangen, ließen fih von ihnen auf der Stelle 
huldigen und geleiteten fie in die Stadt, um ſich ein Löfegeld 
von 60,000 (2) Schock Grofchen zu erbitten, für deren Zahlung 
fie fich der reichhien Bürger, der Stadt ald Geißeln verficherten. 

Hierüber berichtet Detmar in der lübeder Chronif aljo: 

„1399. In demfuluen iare bi ſunte lucien daghe 
„do toghen bertoghe iohan unde hertoghe ulrif tie 
„brodere, heren to ftargarde, vor prenslauwe. Alſe 
„dit vornemen de borgere binnen der ftad, fe togen 
„uter ftad mit ganger macht up cre viande fe to 
„bordrivende; mer de viande quemen in tuffchen de ftad 
„unde de borghere, unde venghen fe alto male. Se 
„teten je en fit huldeghen, fe toghen mit en in de ftad 
„to deghedinghen, fe bejchatten je in ſoſtich dufend feof 
„groffen, unde nemen de rifeften borgbere to gbifele, fo 
„vele ald je wolden.“ 

ei fo fagt Corner bei Eccard II, p. 1182, zum Jahre 


„Ulricus et Johannes duces Stargardiae collecto 
„exercitu venerunt prope Prenislaviam urbem 
„marchiae de Brandeburg. Quod ut viderunt 
„cives, exierunt cum tota potentia sua, ut hosti- 
„bus resisterent. Duces vero exercitum civium 
„mox recensentes, celeriter inter civitatem et 
„eives se locarunt et repente in eos irruentes, 
„captivaverunt fere omnes burgenses dictae ci- 
„uitatis et confestim ab eis homagium fidelitatis 
„postulaverunt. Quo praestito cum eis urbem 
„intraverunt et exactionantes eos, LX M sexa- 
„genarum Bohemicalium ab eis extorserunt, ab- 
„ducentes pro pignoribus dietae summae potio- 
„res cives civitatis illius.“ 


4) Bol. Url. Sammlung Nr, LIX. und Nr. LX, 
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„Auf einem wiederholten Feldzuge ded Herzogs Ulrich in 
„die Marf wurden. die Städte Friedburg und Strauöberg im 
„Sahre 1401 geplündert und eingeäfchert. In demjelben Jahre 
fchloß der Kurfürft Jodokus, der indeſſen wieder von der Mark 
Befib genommen hatte, mit den Meflenburgern einen für diefe 
ehrenvollen Frieden. 


Die Herzoge Johann und Ulrich hätten aber beinahe die 
H. Katharine vergeffen.. Erſt am 2. Februar 1408 gedachten 
fie der Hülfe der Heiligen zu dem glorreichen Siege und flifteten 
ihr zu Ehren mit 60 Mark jührlicher Hebungen von der Bede 
aus dem Dorfe Sadelfomw eine Vifarei an einem Altare 
der Heil. Katharine in der Kapelle vor dem Stein: 
thore der Stadt Friedland, welde neu wieder auf: 
gebauet werden follte, — zu Ehren Gotted, der Jungfrau 
Maria, vorzüglih aber der H. Katharine, der H. Ger: 
trud, deö H. Georg und ded H. Liboriust). An demfel- 
ben Tage beftätigte der Biſchof von Havelberg diefe Stiftung ?). 

Selten find in unferer Geſchichte Begebenheiten mit fo viel 
Einzelheiten überliefert, und doch ift die Sache fo dunkel geweſen. 
Diefer Vorwurf trifft vorzüglich und gleich die Beltimmung des 
Schlachtfeldes. Rudloff II, ©. 545, nennt die Schlaht — 
die Schlacht bei Karwitz. Lange wollten alle Nachforjchun: 
gen nicht zu der Quelle führen, aud denen Rudloff diefe Be: 
ſtimmung gefchöpft haben konnte. Endlich zeigte fie fich bei 
Klüver Mekl. I, ©. 171, wo die Stiftungsurfunde für die 
Vikarei in der friedländer Kapelle Schon abgedrudt it. Außer 
vielen andern Fehlern hat Klüver gedrudt: 


„prope villam nouesund in campo circa montem 
„Carwitzensem“. 


Hieraud entitand aljo die Schlacht bei Karwig, welches 
nahe bei Boizenburg, weit von Neuenfund, liegt. Won dem 
Worte „Carwitzensem“ ftcht nun aber in der Original-Urkunde, 
von welcher ich im Archive zu Strelik Abichrift genommen habe, 
fein Buchſtabe. Daß die Schlacht bei Neuenfund geliefert 
worden fei, fonnte fhon aud dem Abdruck bei Klüver entnom: 
men werden. Die Lagerfielle des meklenburgiſchen Heeres wird 
aber in der Urkunde genauer am Karrenberge auf flargar: 
diſchem Gebiete angegeben: 


„prope villam Nouesund in campo circa montem 
„Carrenbergh“. 


4) Vgl. Urk. Nr. LIX. 
2) Dgl. Ur, Nr. LX. 
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Die erſte Sylbe des Wortes Carrenberg iſt in der Ori— 
ginal⸗Urkunde durchaus undeutlich; die beiden andern Sylben — 
renberg find aber fo deutlich, daß es zu den Unglaublichkeiten 
gehören würde, (car) witzensem herauszulefen, wenn wir 
dergleichen ftarfen Kehlern nicht faft in jedem frühern Urfundenab- 
drucke begegneten. Auf den erſten Blid fcheint dort Ekrenbergh 
zu ftehen; bei genauerer Betrachtung Fann man aber aud Car- 
renbergh oder Darrenbergh leſen. Nach fpätern Urkunden 
muß man fih wohl für die Lesart Carrenbergh enticheiden. 
Ald der Herzog Johann IM. von Stargard im 3. 1427 für 
feine Freilaffung aus der Gefangenschaft feine Länder von dem 
Kurfüriten von Brandenburg zu Lehn nehmen mußte, jagt er in 
der darüber auögeftellten Urfundet) (in Gercken Cod. dipl. 
Brand. VI, p. 165): 

„Auch haben wir obgnanter herzog Johans uns 
„mit dem ergenanten unserm gnedigen hern marg- 
„grauen Friderichen geeynet und vertragen umb 
„solch manung und erbhuldinghe, so dann 
„die von Prempslow unserm vater und 
„unsern vetteren herzogen Ulrichen se- 
„ligen auf dem Karrenberge, als wir 
„meynen, sollen getan haben, darumb wir 
„sie bisher alle iar ierlichen gemant haben, also 
„das wir, unser erben und nachkomen herzogen 
„zu Meklenburg den von Prempslow nu vort- 
„mer nach gebunge dieses briefes solcher ma- 
„nung und erbhuldunghe vertragen und nymmer- 
„mehr manen, sie darumb nicht anteidinghen 
„oder in arge gedenken sollen, noch enwollen 
„ane alle geuerde.“ 

Noch deutlicher ift die Schlacht bezeichnet in der Urfunde 
vom Jahre 1415 (in v. Naumer Cod. dipl. Brand. contin. 
I, ©. 61 — 62), in welcher zwifchen dem Kurfürften von Bran- 
denburg und den Herzogen von Pommern wegen Einlöfung der 
Ufermarf verhandelt wird; bier werden noch viele und große 
Forderungen aufgeführt, welche mehrere Wafallen und Städte 
ded Uferlanded zu machen haben, und heißt ed bier am Ende 
nah Aufzählung mehrerer Gläubiger: 

„den von Prinzslaw vir und twintich hundert 
„schogk und twintich schogk, Frütze Domerow 
„burger tu Prinzlaw virdehalffhundert schogk 


4) Die Nachweiſung diefer und der folgenden Urkunde verbante ich dem Herrn 
Paſtor Boll zu Neu» Brandenburg. 
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„und twe schogk, den von Stratzeburg dri hun- 
„dert schogk und sos und twintich schogk, 
„Borcharde einen borger in Prenzslaw tein 
„schogk vor ereperde, dynomen worden 
„upp deme Karrenberge“ 

Nach diefen fpätern Beziehungen wird man in der Urkunde 
vom 2. Februar 1408 unbevenflih Karrenbergh leſen müffen, 
wie auch eine im fchweriner Archive aufbewahrte Abfchrift aus 
dem 16. Jahrhundert Carrenbergh liefet. Genau fteht in 
der Urkunde im Anfange ein Schnörkel wie ein Kreid mit einem 
k, alſo: ©Okrenberg; dies fann für eine Art Abbreviatur 
und Verzierung des großen Buchſtabens K, aljo für K’ren- 
ee d. i. Karrenberg oder Kerrenberg gelten. 

agegen läßt ſich fagen, daß in dortiger Gegend Fein Kar— 
renberg mehr eriftirt. Der Herr Förfter Zander zu Galenbef, 
der jeit 40 Jahren die Gegend Fennt, hat ſämmtliche Namen der 
Anhöhen auf dem Felde von Gehren mitgetheilt; unter diefen 
findet fi) allein der Name Dorrenberg, welder dem Namen 
ded Berges in det Urkunde ähnlich ift. An diefen Berg knüpft 
fih eine Sage, welche vielleicht von der Schlacht bei Neuenfund 
ftammt: „Eine Gegend diht an der preußifhen Grenze 
„nennt fih der Sahöheidengrund; da, fagt man, follen die 
„Sachſen und Heiden eine Schlacht geliefert haben.“ — Je: 
doch kann ed nicht enticheidend fein, wenn der Name Karrenberg 
jet verſchwunden oder entitellt iſt. 

Es ließe fi noch Zweifel erheben, ob der Karrenberg nicht 
ein Berg bei Prenzlau fein fönne, ob die Gefangennehmung der 
Prenzlauer vor ihrer Stadt nicht ein Mährchen ſei. Die Ur- 
funde von 1408 fagt, daß die Herzoge von Meflenburg am 
25. November 1399 bei Neuenfund einen Sieg erfochten; Det- 
mar fagt, daß diefelben am 13. December 1399 Prenzlau ge 
wonnen und zur Huldigung gezwungen; die Urkunde von 1427 
fagt, daß die Prenzlauer den Herzogen auf dem Karrenberge ge- 
huldigt haben. Die Erzählung Detmard ift fo individuell, daß 
fih ſchwerlich an der Thatfache, auch nicht an dem Datum zweifeln 
läßt, und die Urkunde von 1408 ift Flar genug. Da die Städte 
dem brandenburgifchen Aufgebote gefolgt waren, jo muß man 
annehmen, daß die Prenzlauer fchon einmal am 25. November 
bei Neuenfund am Karrenberge gefangen und zur Huldigung ge: 
zwungen, darauf wieder abtrünnig geworden und demzufolge nad) 
Belagerung und Einnahme der Stadt am 13. Deeember 1399 
noch einmal zur Huldigung gendthigt worden feien. | 


— 





* 
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Intereſſant ift diefe Urkunde auch noch in kunſtgeſchicht— 
licher Ser Auffallend ift in Meflenburg die häufige Ver— 
ebrung der H. Katharine; ihr Bild und ihr Name kom— 
men fehr oft und häufig in fo audgezeichneten Formen auf alten 
Altären, Gloden und andern Kirchengeräthen vor, daß man auf 
den erjten Blick fieht, daß diefer. Heiligen eine befondere Auf: 
merffamfeit gewidmet gewefen fein muß; vgl. 3. B. Jahresber. II, 
©. 146, 147, 163, 195. Im Allgemeinen läßt ſich dies frei- 
lich dadurch erflären, daß nach der Legende die H. Katharine die 
Braut Chrifti war; vgl. Jahreöber. III, ©. 148. Da. diefe bild: 
lichen Darftellungen aber alle aus dem 15. Jahrhundert ſtam— 
men und namentlih auc im nördlichen Stargard und bei Fried— 
land häufig beobachtet werden (vgl. im Jahreöber. die Mitthei- 
lung ded Hrn. Paftord Sponholz zu Rülow), fo dürfte ed nicht 
unwahrfcheinlih fein, daß die Wunderthätigfeit der Heil. 
Katharine in der Schlaht von Neuenfund ihre Ehre 
im Lande Meflenburg feit dem Anfange ded 15. Jahrhunderts 
bedeutend erhöhet habe. 

G. €. 8. Liſch. 





8. 
Die MWiedereinfeßung des alten Rathes zu Wismar 
durch Die Herzogin Katharine, 1430. 


In den Rechnungen der Vogtei Bukow vom 3. 1430 
beißt ed: ß 

Item där na do myn vrowe was to der 
Wysmer vnde den Olden Raad wedder 
insettede, do gaff ik 

den stadpypern I lub. mark. 

Item dem löpere van Luneborch VIII s. 

Item der kökenbeckerschen VII s. 

Item vör V pär klotzen VIII s. 

Item vör mynes heren spören Ill s. 

Item vör V pär pattinen III s. 

Summa IlI mark myn 1 s. 

Nach den Rechnungen waren die Herzogin Katharine und 
ihr Minifter, der Ritter Mathiad von Arefow, öfter zu Neu- 
Bukow und machten von hier oft Ausflüchte nach Neuflofter, 
auch nad Doberan u. ſ. w.; 3. 8. 

Item in der crüceweken (21 — 27 Mai) was myn 
vrowe to dem Nygenklostere VIII daghe 
und: 
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Item des mändäges in aller apostele daghe (17. 
Jul.) do benachtede myn vrowe to deme Iygen- 
klostere mit ereme räde, etc. 
ir. re letzte Ausgabe vor der Reiſe nach Wismar it vom 
— Mä 
Item des anderen sonäuendes in der vasten (11. 
März) quam myn vrowe to deme Nygenklostere 
und: 
Item des mändäghes där n@gest (13. März) do 
myn vrowe van Butzowe wedder quam. 

Die Urkunde über die Wiedereinfeßung ded alten Rathes 
zu Wiömar ift 1430 am 21. März (des dinxtedages vor 
miduastene) auögeltellt. 

Nah der oben mitgetheilten Ausgabeberechnung feßte die 
Herzogin KRatharine den alten Rath perfünlich wieder ein; 
es fcheint dabei fehr feierlich hergegangen zu fein, da aud die 
Stadtpfeifer in Thätigfeit waren. 

G. C. 8. Liſch. 


9. 
Zur Geſchichte des Bisthums Schwerin. 


Bifchof Albrecht von Sternberg, 1356 — 1363, 
Die Geſchichte des Schweriner Biſchofs Albrecht von Stern- 
berg (1356 — 1363) liegt jehr im Dunkeln. In Jahrb. VII, 
©. 16, wird vermuthet, daß er vielleicht nie oder doch nur felten 
im Sande geweſen fei, da von ihm feine befiegelte Urfunde befannt 
geworden iſt. Es hat ſich jedoch im geiſtlichen Archive zu Roſtock 
eine von ihm zu Roſtock ausgeſtellte Urkunde 1) vom 24. Julius 
1357 gefunden, durch welche er eine von dem roftoder Raths⸗ 
herrn Rum Rode geſtiftete Vicarei confirmirt. Er nennt ſich 
Albertus dei gracia episcopus Zwerinensis; 
die ohne Zeugen audgeftellte Urkunde ift datirt: 
Actum et datum Rozstoc anno domini mille- 
simo trecentesimo quinquagesimo septimo, in 
vigilia beati Jacobi apostoli. 
Dad Siegel des Biſchofs ift elliptifh, 33 Zoll lang und 
24 Zoll breit. Es enthält eine durchgehende, in der Mitte quer 
getheilte, gothiſche Niiche, welche durch einen dreifeitigen gothifchen 


4) Val. unten Urk. Sammlung: Vermiſchte Urkunden. 
15° 


— 


Baldachin gekrönt iſtz in dem obern Theile ſtehen die Bilder der 
Jungfrau Maria und ded Evangeliften Johannes, ber Schutz⸗ 
heiligen der Kirche; im dem untern Theile iſt dad Bild des ſeg— 
nenden, ſitzenden Biſchofs, der den Stab hält; zu feinen Füßen 
liegt ein Loͤwe. An den Seitenwänden der Nifche bangen Wappen 
ſchilde: rechts der (noch nicht queer getheilte) Wappenſchild des 
Bisthums mit zwei gefreuzten Biihofsitäben, links der Fa— 
milienfchild ded Bifchofs mit einem achtftrahligen Sterne. 
Die Umfcrift lautet: | 


& sigillum . alberti . Dei. gratia . episcopi 
werinensis. 


Der Biſchof Albrecht führte alſo das biſchöfliche 
Wappen ein, da er und feine Vicare ed zuerſt führen (vgl. 
Jahrb. VIN, ©. 17). Ä 

Am 6. Aug. 1357 war der Bifhof nicht mehr im Lande, 
da nach einer roftoder Urkunde ohne Zeugen und Siegel ſchon 
an diefem Tage fein General-Bicar eine Vicarei beftätigte, 
nämlich: 

Johannes de Aquis, Wormaciensis et Augu- 
stensis ecclesiarum canonicus, reuerendi in Christo 
patris et domini domini Alberti, episcopi Zwe- 
rinensis, in remotis agentis, in spiritualibus 
et temporalibus vicarius generalis. 

Diefem folgte ald General-Bicar feit dem I. 1358 dann 
Johann von Wunftorp, welder in einer toftoder Urkunde 
vom 30. October 1358 mit demfelben Titel vorkommt, wie er 
Jahrb. VIN, ©. 17 angegeben ift. 


Bifchof Potho, 1381 — 1390. 


Der Bifhof Potho Fam freilih nicht zur Regierung im 
Lande, hielt fich jedoch in feinem Biöthume zu Stralfund auf. 
In Zahrb. VIII, ©. 21, ift z. B. eine von ihm daſelbſt aus— 
geftellte Urkunde vom 10. Aug. 1385 angeführt. 

Nah Urkunden im geiftlihen Archive zu Roſtock beftätigte 
er von Stralfund aud mehrere Birareien und zwar 

1) am 7. Jan. 1385 in Gegenwart mehrerer Prieiter: 
Potho, dei et apostolice sedis gracia episcopus 
Zwerinensis. — — Datum Sundis. 


2) am 8. April 1390: 


Potho dei et apostolice sedis gracia episcopus 
ecclesie Zwerinensis. — — Datum et actum 
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Sundis, nostre Zwerinensis diocesis, anno do- 
mini millesimo trecentesimo nonagesimo, mensis 
Aprilis die octaua, presentibus reuerendo in 
-Christo patre domino Johanne episcopo Thauri- 
siensi et venerabilibus viris magistro Nicolao de 
Insula, licenciato in decretis, officiali, etc. 
Aus diefer Urkunde geht zugleich hervor? daß der Bilchof 
Potho nicht im 3. 1389, fondern erft im 3. 1390 geftorben 
fen kann. 
Nach einer Urkunde im Archive zu Stettin trandfumirte er 
eine neuenkampenſche Urkunde: 
in opido Stralesundis anno domini M° CCC° 
LXXX° sexto, sabbato ante dominicam qua can- 
tatur Misericordia domini, presentibus — — ma- 
gistro Nicolao de Insula, in decretis licenciato, 
magistro Hermanno Luneborch, baccalaurio in 
medicinis, Hinrico Kusel, clerico, publico no- 


tario. 
G. C. 8. Liſch. 


10, 
Friederich Spedt. 


In einer zwiſchen der Herzogin Sophie, des Herzogs Heinrich 
d. J. von Braunſchweig-Lüneburg Wittwe, und dem nach dem 
Tode des Herzogs (1568) von deſſen Nachfolger Herzog Julius 
in höchſter Ungnade von ſeiner Rathöſtelle entfernten, hierauf 
aber ſogleich in baierſche, dann in kaiſerliche und ſpaniſche Dienſte 
aufgenommenen und darin zu wichtigen geheimen Unterhandlungen, 
namentlich in Frankreich und Niederlanden, gebrauchten Dr. Ludolf 
Halver, einem eifrigen Anhänger der katholiſchen Kirche, geführten 
Correſpondenz findet ſich in einem Schreiben des letzteren d. d. 
Straßburg den 29. Aug. 1569 folgende Aeußerung: 
„Der Röm. Kayſ. Majeftät Cammerrethe, meine gne: 
„digen Hern, haben mir jüngft zu Wien in etlichen 
„andern geltiachen angezaiget, dad einer genant Frie— 
„Derih Spetd inen von e. f. g. wegen ein flattlid 
„gelt angebotten, vnd fih auf meine perfonen referirt 
„ond berufen haben folle. Nun glaube ich nit, das e. 
„f. g. dem Speth (damit ich nichts zu thuende) meinet- 
„halben beuolhen, habe ed derwegen mit glimpffe ab: 
„gewendet“. 
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Hierauf erwiedert die Herzogin von ihrem Wittwenſitze Schöningen 

am 17. September d. 3. 
„Wir fönnen vns aber nicht genugjam verwundern, ob dem 
„anpiethen, dad Friederich Speth onfertwegen gethan haben 
„Toll am verftändigten orth, dann wir Ihn in den tagen 
„unferd lebend (unferd behalts) nie haben hören nennen, 
„zu geihweigen dad wir In kennen noch Ihemal gefehen 
„haben. Müſſen darob abnehmen, dad ed ein verruchter, 
„verivegener Menſch fein müffe, für den vns ja ber 
„liebe Allmechtige Gott deöhalben, vnd wie vns von 
„ime ferner bericht geichehen ift, behüten wolle“. 

Mit ähnlichen Speculationen befaßten fih um diefe Zeit noch 
andere Leute, von welchen „die beiden Buſch« im 3. 1572 be= 
fonderd namhaft gemacht werden. Gleich diefen fcheint auch Speth 
wegen folcher, fchon damald nicht fo ganz feltenen „ftatlichen 
Praktiken“, — deren fih der Dr. Halver felbit gar fehr ver: 
dächtig macht, — ziemlich allgemein in einem fehr übeln Rufe 
geftanden zu haben. 

Wolfenbüttel. Schmidt. 


11. 
Die Brüder Liscow. 


Der Herr Juſtizrath Schmidt „von Lübeck“ zu Altona 
theilt über die Brüder Lidcow (zu Jahrb. X, ©. 115, 119 flgd.) 
folgende Anfichten und Nachrichten mit: 

„Es ift mir immer aufgefallen, daß die beiden Liscow, 
„jowohl der Satirendichter Chriftian Ludwig, alö auch 
„deſſen Bruder Joachim Friedrich von jeher der fran- 
„zöſiſchen Sprade fo mächtig gewejen find, daß 
„fie fich in derfelben beinahe geläufiger, ald in der Mut- 
„terfprache auszudrüden vermochten: gewiß damald eine 
„Seltenheit für Kinder eined Landpredigerd in Meflen- 
„burg. Um mir diefe Erjcheinung zu erklären, nahm 
„ich meine Zuflucht zu der Suppofition, daß die Mut- 
„ter eine franzöfifche oder franzöfifirende Gouvernante 
„am Hofe zu Grabow geweſen fei und eine Schweiter 
„mit dem Rector Haudvoigt in Eutin verheirathet war. 
„Eine folche gewagte Hypothefe ift aber jegt nicht mehr 
„nöthig, da erhellt, daß der Vater Pagenhofmei- 
- „fer an jenem Hofe war, wo, wie damald überall, 
„die Hoffprache franzöfiih war. Er wird aljo nicht 
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„verfäumt haben, feine eigenen Söhne in dieſer 
„Sprache zu unterrichten.“ 

„Was den Bruder Joachim Friederich betrifft, 
„so findet fih über denfelben noch eine fpätere, au: 
„thbentifhe Erwähnung. Nämlid in den ſchleswig⸗ 
„holſteinſchen Anzeigen, welche ſeit faſt 100 Jahren in 
„Glückſtadt herauskommen, im Jahrgange 1765 
„findet ſich eine öffentliche Citation des Amtshauſes zu 
„Travendahl, datirt 28. Nov. 1765, dahin lautend, 
„daß der juris practicus Liscow in Hamburg 
„fh wegen einer Forderung von 15 Rthlen., fo aus 
„einer früheren Procepführung deilelben herrühre, 
„zu melden habe, da man nicht wiſſe, ob er noch am 
„Leben fei, und feinen Aufenthalt nicht Fenne*. 


Altona. G. 9. Schmidt. 


Gerade während des Druckes diefer Zeilen kommt mir eine 
neue Schrift über C. 2. Liscow in die Hände: Ueber Chriftian 
Ludwig Liscow's Leben und Schriften, von Dr. 3. Claſſen, 
Lübeck 1846, eine Gratulation der Profefforen ded lübecker Gym: 
nafiumd an die beiden neu erwählten Senatoren Ejhenburg und 
Curtius zu Lübed. Will Claſſen in feiner überfichtlichen Dar: 
ftellung auch nur eine Verarbeitung ded biöher gelieferten Mate: 
riald geben, fo hat doch fein und Deecke's willenfchaftlicher Eifer 
mehrere intereffante Umftände and Licht gezogen, welche nur auf- 
merfjame Forſchung in Kübel gewinnen Fonnte, z. B. daß Liscow 
auf der Schule zu Lübeck feine Bildung erhielt und von bier im 
3. 1724 zur Univerfität ging (S. 4), daß er Jurift war und 
ald Advocat im 3. 1730 zu Lübed En (S. 10), ferner Nach— 


richten über Siverd, Heinefen, u 
G. C. F. Liſch. 


— — — — — — — 


12. 
Slaggherts Chronik von Ribnitz. 


Sn v. Westphalen Mon. ined. IV, 1745, p. 841 
flad. ift en Chronik von Ribnitz in Lateimifcher Eprathe 
abgedrudt. Diefe Bearbeitung hat lange für einen Abdruck des 
Originals gegolten, bis Fabricius in Jahrb. III, ©. 96 flgd. 
einen plattdeutichen Text and Licht zog, welcher durchaus alle 
Zeichen der Originalität en Sowohl nah dem Originale, als 
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nah dem Werfaffer der lateinifchen Bearbeitung ift biöher ver- 
geblich —558 In Koppe Jetztlebendes gelehrtes Mecklenburg, 
II, 1784, 52 — 53, ift in der Biographie ded befannten 
Dompropfted re (T 1802) eine Aufklärung gegeben, deren 
Spur ein fünftiger Bearbeiter ded Slagghert leichter wird ver- 
folgen können; Koppe jagt nämlich: 
„Dreyer überfeßte, da er bey ihm“ (feinem Oheim, 
dem Kanzler v. Weftphalen zu Kiel) „im Haufe war 
(1743 flgd.) „ded Hederichd jchwerinfche und ded Lam⸗ 
„bert Slaggerts Ribbeniger Chronif aud dem plat- und 
„deutfchen in Latein, welche, wie fie aus feiner 
„Seder gefommen, im dritten Band der mon. 
„ined. abgedrudt worden. 


G. €. #. eiſch. 


XII. 
URKUNDEN-SAMMLUNG. 


Digitized by Google 


R 
Urkunden 


zur 


Geschichte der Fürsten Pribislav von Parehim- 
Richenberg. 


Nr. 1. 
D. d. Bützow. 1235. November 3. 


Brunwardus Bischoff zu. Zwerin legt, zu seinem 
tifteten Kloster zu Rune den Zehenden: von zehn 
ufen za Holtzendorff (in villa Holtzatorum), die 
sein Oheim (consanguineus) Thetlevus ein Rit- 
ter von Godebuz von ihm zu Lehn gehabt, und dass 
seine Gedechtnuss oder memoria alda in der Kirche 
mochte gehalten werden, wider uffgetragen hat. Item 
den Zehenden von eilf Hufen und den dritten teil des 
Zehenden, so fallen wirt vom orte des Holzes, so. noch 
aussgeradet werden soll zu. Grantzin, welche Nico- 
laus von Brusewitz ritter abgetreten. Noch fünfte- 
halbe Hufe zu Boytin, die Conradus von Sywan 
ihm uffgetragen hat, wie er seine Schwester Elisabeth 
inss Kloster gegeben. Actum M. CC. XXXV. indict. IV. — 
Dat. in Buzyow Ill. nonas. Novembris. 


Aus Clandrians Regesten der schweriner Stiftsurkunden im 
‚ grossberzogl. Geh. u. H. Archive zu Schwerin. 
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Nr. 1. 


Der Fürst Pribislav von Parchim bestätigt die 
Privilegien der Stadt Parchim. 


D. d. Parchim. 1238. 


Nach dem Originale im Archive der Stadt Parchim. 


P. dominus in Parchem universis presens scrip- 
tum intuentibus et legentibus salutem. Notum facimus 
omnibus, quod divina favente miseracione patres nostri 
pie memorie sedula promocione terram Parchem colo- 
nis commiserunt christianis, ipsos tam de remotis par- 
tibus, quam de vicinis invitantes, in ipsa provincia ci- 
vitateın construxerunt, iura ei et iudicia prestantes, que 
congrua commoda et utilia terre ac civitati eiusdem cul- 
toribus videbantur. — Jura igitur, que tunc ab eis data 
sunt, nunc a nobis sub testimonio confirmantur. — Primo 
itaque omnium ipsam civitatem liberam concedimus om- 
nibus inhabitantibus eam cum omni iure. — Huius eciam 
ceivitatis cultoribus damus proventum, qui vulgo sonat 
inninge et vridescilline ad emendacionem et structuram 
civitatis. — Item tercia pars de vadiis magnarum cau- 
sarum, sicuti de pugna infra civitatem, supra III soli- 
dos cedet in usus civitatis. — Item concedimus, quod 
ipsos nullam reösam vel expedicionem extra dominium 
nostrum oporteat equitare. — Item quod pro nulla causa 
ad alcius vadium, quam ad XII solidos debent com- 
pelli, nisi pro homicidio vel pro alio vulnere, quod per 
aciem ferri fiat. — Item quicunque civis accommodaverit 
bona sua qualiacunque alicui extra civitatem, et ille non 
solverit, in civitate detineatur, donec solvat, vel iusti- 
ciam exhibeat. — Item cives in Parchem non dabunt 
forense telonium per omnes terminos terre nostre. — 
Item datum est omnibus in terra manentibus, quod nun- 
quam ad concilium, quod maredine vocatur, sunt com- 
pellendi. Similiter % jus feodale, quod lenrecht voca- 
tur, sunt minime citandi, sed tantum ad ius, quod man- 
nerecht vulgo sonat. — Item equam partem habere 
debent filie cum filiis in omnibus bonis, tam feodis, 
quam aliis, et si non sunt filii, prestari debent filiabus 
bona patris. — Item si contingat mori aliquem, cuius 
filii non receperunt bona sua vivente patre, prestari 





— 


debent eis bona, que patres eorum possederunt a paga- 
nismo et cultura silvestri. — Item concedimus, ut ea, 
que herewede' dicuntur, et muliebria, que mwiberade vo- 
cantur, minime dentur, sed hereditas est per medium 
dividenda. — Pascua autem eivitatis protendunt a valle 
campi Boken usque ad tiliam et ab inde donec ad 
fontem, et a fonte directe usque in fluvium ad Zlo- 
tenam. — Item piscacio per omnem provinciam com- 
munis et libera est cum sportis et hamis et retibus, 
exceptis solis sagenis. — Item quicunque possidet bona 
sua et optinet diem et annum, nullus debet infringere 
pretendens racionem prioris beneficii. — Super hec 
omnia unicuique ita concessa sunt primitus bona sua 
in hac provincia cum omni iure, ut a nemine hominum 
unquam aliquam paciatur molestiam vel gravamen. Da- 
tum in Parchem anno domini M. CC. XXX. VII. 


Nach dem Originale auf Pergament, in einer scharfen und 
deutlichen cursivischen Minuskel. An einem Pergamentstreifen 
up pen hierunter abgebildete Fragment des Siegels des Fürsten 

ribislav: ; 





Theilweise, aber mit mehreren Fehlern gedruckt in Cleemanns 
Chronik von Parchim, p. 101 
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Nr. 1. 


Der Fürst Pribislav ven Parchim und der Graf 
Gunzelin von Schwerin vergleichen sich über 
einige Grenzen der Länder Ture und Brenze. 


D. d. Schwerin. 1247. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u, Haupt-Archive zu Schwerin. 





P. dei gratia dominus in Parchem omnibus pre- 
sens scriptum intuentibus salutem in eo, qui est salus. 
Quoniam actiones pro bono pacis ordinate labente tem- 
pore labuntur a memoria simul cum tempore, ideo ne- 
cesse est, ipsas scriptis in testimonium posteris com- 
mendari. Inde est quod tenore litterarum presencium 
declarandum duximus, quod quidquid inter dilectum 
generum nostrum G. comitem de Zwerin et nos 
super yuibusdam terminis terrarum Turenecnon Brence 
dietarum controuersie vertebatur, sopiuimus, utrobique, 
ut patebit infra, finem concordie inponentes. Ordinatum 
inquam sic est, quod nos ad manus nostras quidquid 
predictus gener noster in terminis Thure possi- 
dere videbatur, ipsius favorabili accedente consensu re- 
cepimus in quieta possessione, e conuerso quidquid in 
terminis Brence ante possederat, quod tanquam nostrum 
multis habitis actionibus reputauimus, possidere nichilo- 
minus admittentes. Vt autem hec ordinacio duci in ir- 
ritum in posterum non possit, presentem cartulam testium 
ac sigilli munimine duximus roborandam: Nanno de 
Lencin, Wedikinus, Martinus et Gherardus de 
Malin, Arnoldus de Molendino, Hinricus de 
Hagenowe, milites, aliique quam plures. Datum in 
Zwerin anno M°’CCXLVL. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer kleinen, festen 
Minuskel: an der rothen seidenen Schnur fehlt das Siegel. 
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Nr. IV, 


Der Fürst Pribislav von Richenberg verleihet 
dem Geistlichen Johannes die Burgkapelle zu 
Parchim mit 6 Hufen in Böken zur Kirche 
auf, der Neustadt liegend, einen Hof und 
Hausplatz zwischen dem Burggraben und 
dem Mühlendamme und die Schulen auf der 
Altstadt und Neustadt. 


D. d. Parchim. 1249. Sept. 20. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Pribizlauus dei gracia dominus de Rekenberch 
vniuersis presentem litteram visuris in perpetuum. Uni- 
uersa negocia mandata litteris ac voci testium ab utro- 
que trahunt inmobile firmamentum. Notum igitur sit 
presentibus et futuris, quod nos Johanni exhibitori 
presencium tam pro sua laudabili conversatione, quam 

ro suo fideli obsequio nobis sepius inpenso cappel- 
am nostri castriin Parchim cum sex mansis in 
Böken ad ecclesiam nove civitatis ibidem cum omni 
utilitate porreximus perpetuis temporibus suo vsui fe- 
liciter possidendam. Preterea aream inter fossam castri 
et aggerem molandini sitam prefato Johanni dedimus 
ad vnam curiam et domum constituendam, ut eo vi- 
cinior esset in supra dicto castro divinum officium per- 
agendum. Insuper scolas ubicunque in antiqua vel 
nova ciuitate construerentur, eidem contulimus in sub- 
sidium et iuvamen. Ne autem huic dono aliqua in 
posterum possit novercari calumpnia, presentem sibi pa- 
ginam nostri sigilli inpressione signatam tradi iussimus 
ad munimen. Astiterunt autem, cum fieret ista do- 
natio: Nanno de Lentsin, Arnoldus et Bernar- 
dus de Molandino, Theodericus Berser, Jo: 
hannes de Redekestorp, Iwanus et Nicolaus 
fratres de Belowe, Gerardus et Martinus fra- 
tres de Malyn, Heinricus et Segebodo fratres 
dicti de Holtdorp, milites, Gerardus Knesel et 
alii quam plures, quorum hic non sunt nomina subarata. 
Acta sunt hec publice in castro Parchim, anno gra- 
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cie M’CC°X°LIX°, datum ibidem in vigilia beati Mathei 
apostoli et ewangeliste. 

Nach dem Originale auf Pergament, in einer kleinen, gedräng- 
ten, cursivischen Minuskel. An einer Schnur von grüner und 


elber Seide hängt das hierunter abgebildete, zerbrochene Siegel 
ribislavs I.;mit dem thronenden Herrscherbilde. 


N 


“ —9 
nr“ .. 2 KARO 





Nr. V 


Der Fürst Pribislav von Richenberg verbessert 
die Pfarre zu Karow mit 5 Hufen. 


D. d. Plau. 1254. April 23. 


Nach einer Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Priszelaus dei gratia dominus de Rikenberg 
omnibus Christi fidelibus salutem in omnium saluatore. 
Cum ecclesia in villa Carow adeo et tam exigua 
videtur esse in redditibus, prout ex relatu parrochiano- 
rum didicimus, quod rector ecclesie ibidem de his se 
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nequeat sustentare, ne dicta ecclesia diuinis careat ob- 
sequüs, et nos temporibus nostris diuinum cultum augere 
cupientes, tres mansos in villa Carow et duos mansos 
in villa Payaw cum omni iure maiore et minore, pro- 
prietate et libertate in siluis, campis, aquis, lignis, pascuis, 
pasturis, seruiciis et omnibus aliis emolumentis et per- 
tinenciis, prout in suis continentur distinctionibus et 
metis, dictae ecclesiae pro sustentatione rectoris eccle- 
siae donauimus in remedium animae nostrae et nostro- 
rum parentum et perpetuis temporibus applicamus. Da- 
tum Plawe anne domini millesimo ducentesimo quin- 
quagesimo quarto, ipso die beati Georgii martiris. 


Nach einer Abschrift vom J. 1591. Das Original war schon 
1374 so vermodert, dass der Fürst Lorenz von Werle es trans- 
sumiren und bestätigen musste. Dieses Transsumt vidimirte 1529 
der Professor und Archidiakonus Dr. Peter Boye: diese Vidima- 
tion ward in das Messbuch der Kirche geschrieben und daher 
stammt die Abschrift im Visitationsprotocolle vom J. 1591. 


Nr. VL 
D. d. Dobbertin. 1255. März 3. 


Rodolphi Bischofs zu Zwerin und Pribizlai 
Hern von Richenberg vertrag wegen der Zehenden im 
Lande Parchem, also dass Pribizlaus vom Bishhofe zu 
Lehn empfangen den Zehenden im Dorfe Telecowe 
und Stitne, item der Städte Plau und Parchem. 
Acta in Dobbertin 1255, 5 nonas Martii. 


Aus Clandrians Regesten der schweriner Stiftsurkun- 
den im grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. X, | 16 
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Nr. Vi. 
Der Fürst Pribislav von Parchim schliesst mit 
dem Bischofe von Schwerin einen Vergleich 
wegen der Zehnten. 


D. d. 1255. April. 


Nach einer auseultirten Abschrift im grossherzog). Geh. u. Haupt- Archive 
zu Schwerin. 





Omnibus presens scriptum visuris dei gratia Pri- 
bizlaus dominus de Parchem salutem in domino. 
Pro sententiis latis in nos et terram nostram iuravimus 
stare mandatis domini nostri episcopi una cum ceteris 
hominibus nostris, qu[e] nobis iniunxit, et hoc in nos 
recepimus sub debito iuramenti, quod, elapso anno ab 
isto die, qui in solutionem rebelles fuerint, et secundum 
iura, que decreuimus, cum quinque militibus, habitato- 
ribus terre nostre vasallis, ecclesie Swerinensi non ob- 
tinuerint decimas suas, easdem invadiabimus cum mili- 
tibus, qui detinent bona, que nobis de medietate epi- 
scopi sint propter hoc concessa; quod si hoc non fece- 
rimus, cessimus ab omni medietate eadem in bonis mi- 
litum et aliorum, que nobis super eo sint concessa, 
quam milites et alii recipient de manu episcopi, sicut 
fide data promiserunt et iuraverunt, quod si milites 
eandem decimam non reciperent elapso anno et die, 
eadem decima libera esset ecclesie, et iura contra nos 
obtenta tam a papa, quam a legato, rege et episcopo 
essent in eodem statu et firmitate, quo tempore com- 
posicionis extiterunt; et super hac compositione de 
petitione et voluntate nostra et episcopi dabunt sigilla 
sua: dominus Germarus, comes Guntzelinus, do- 
minus Johannes Magnopolensis, dominus Nico- 
laus de Werle, dominus Borewinus, quod tam contra 
nos, «uam detentores decime et violatores huius com- 
positionis erunt coadiutores ecclesie Swerinensis. Si 
autem aliquis super eo negaret sigillum suum, conten- 
tus deberet esse episcopus et ecclesia sigillo comitis 
Swerinensis et nostro. Acta sunt hec anno gratie mil- 
lesimo ducentesimo LVt, mense Aprili. 


Nach einer Abschrift auf Papier aus dem Ende des 15. Jahrh. 
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Nr. VI. 


- Der Papst Alexander IV. gebietet dem Abt zu 
Stade, die Streitigkeiten zwischen dem Klo- 
ster Cismar und dem Fürsten Pribislav von 
Parchim, den Rittern von Rensefeld und 
einigen anderen Laien zu untersuchen und 
zu entscheiden. 


D. d. Anagni. 1255. Julii 10. 


Nach dem Originale im königl. dänischen Archive zu Kopenhagen. 


Alexander episcopus, servus servorum dei, di- 
leeto filio abbati monasterii ‚sanetae Mariae in Stadis, 
Bremensis diocesis, salutem et apostolicam benedictio- 
nem. Dilecti filii, abbas et conventus monasterii sancti 
Johannis evangelistae Lubecensis, ordinis sancti Be- 
nedicti, nobis conquerendo monstrarunt, quod nobilis 
vir Pribezlaus de Parchem, Everhardus de Ren- 
sevelde, Eckehardus et Ludolfus fratres eius 
et quidam alii laici Lubecensis et Verdensis civitatum 
et diocesium super terris, debitis possessionibus, red- 
ditibus et rebus aliis iniuriaverunt eisdem. Ideoque 
discretioni tuae per apostolica scripta mandamus, qua- 
tenus partibus convocatis audias causam et appellatione 
remota debito fine decidas, faciens quod decreveris per 
censuram ecclesiasticam firmiter observari, proviso ne 
in terram dieti nobilis excommunicationis vel interdicti 
sententiam proferas, nisi a nobis super hoc mandatum 
receperis speciale. Testes autem, qui fuerint nominati, 
si se gratia, odio vel timore subtraxerint, censura simili, 
appellatione cessante, compellas veritati testimonium 
perhibere. Datum Anagniae VI id. Julii, pontifica- 
tus nostri anno primo. 


Nach dem Original im königl. Archive zu Kopenhagen ge- 


druckt in der Urkunden-Saınmlung der schleswig - holstein-lauen- 
burgischen Gesellschaft, I, S. 72. 


16 * 
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Nr. 11. 


Der Fürst Pribislav von Parchim bestätigt die 
Privilegien der Stadt Parchim. 


D. d. Parchim. 1238. 


Nach dem Originale im Archive der Stadt Parchim. 


P. dominus in Parchem universis presens scrip- 
tum intuentibus et legentibus salutem. Notum facimus 
omnibus, quod divina favente miseracione patres nostri 
pie memorie sedula promocione terram Parchem colo- 
nis commiserunt christianis, ipsos tam de remotis par- 
tibus, quam de vicinis invitantes, in ipsa provincia ci- 
vitatem construxerunt, iura ei et iudicia prestantes, que 
congrua commoda et utilia terre ac civitati eiusdem cul- 
toribus videbantur. — Jura igitur, que tunc ab eis data 
sunt, nunc a nobis sub testimonio confirmantur. — Primo 
itaque omnium ipsam civitatem liberam concedimus om- 
nibus inhabitantibus eam cum omni iure. — Huius eciam 
eivitatis cultoribus damus proventum, qui vulgo sonat 
inninge et vridescilline ad emendacionem et structuram 
ceivitatis. — Item tercia pars de vadiis magnarum cau- 
sarum, sicuti de pugna infra civitatem, supra III soli- 
dos cedet in usus civitatis. — Item concedimus, quod 
ipsos nullam reisam vel expedicionem extra dominium 
nostrum oporteat equitare. — Item quod pro nulla causa 
ad alcius vadium, quam ad XII solidos debent com- 
pelli, nisi pro homicidio vel pro alio vulnere, quod per 
aciem ferri fiat. — Item quicunque civis accommodaverit 
bona sua qualiacunque alicui extra civitatem, et ille non 
solverit, in civitate detineatur, donec solvat, vel iusti- 
ciam exhibeat. — Item cives in Parchem non dabunt 
forense telonium per omnes terminos terre nostre. — 
Item datum est omnibus in terra manentibus, quod nun- 
quam ad concilium, quod maredinc vocatur, sunt com- 
pellendi. Similiter ad jus feodale, quod lenrecht voca- 
tur, sunt minime citandi, sed tantum ad ius, quod man- 
nerecht vulgo sonat. — Item equam partem habere 
debent filie cum filiis in omnibus bonis, tam feodis, 
quam aliis, et si non sunt filii, prestari debent filiabus 
bona patris. — Item si contingat mori aliquem, cuius 
filii non receperunt bona sua vivente patre, prestari 
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debent eis bona, que patres eorum possederunt a paga- 
nismo et cultura silvestri. — Item concedimus, ut ea, 
que herewede dicuntur, et muliebria, que »iberade vo- 
cantur, minime dentur, sed hereditas est per medium 
dividenda. — Pascua autem civitatis protendunt a valle 
campi Boken usque ad tiliam et ab inde donec ad 
fontem, et a fonte directe usque in fluvium ad Zlo- 
tenam. — Item piscacio per omnem provinciam com- 
munis et libera est cum sportis et hamis et retibus, 
exceptis solis sagenis. — Item quicunque possidet bona 
sua et optinet diem et annum, nullus debet infringere 
pretendens racionem prioris beneficii. — Super hec 
omnia unicuique ita concessa sunt primitus bona sua 
in hac provincia cum omni iure, ut a nemine hominum 
unquam aliquam paciatur molestiam vel gravamen. Da- 
tum in Parchem anno domini M. CC. XXX. VII. 


Nach dem Originale auf Pergament, in einer scharfen und 
deutlichen cursivischen Minuskel. An einem Pergamentstreifen 
—— das hierunter abgebildete Fragment des Siegels des Fürsten 

ribislav: i 





Theilweise, aber mit mehreren Fehlern gedruckt in Cleemanns 
Chronik von Parchim, p. 101. 
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Nr. 11. 


Der Fürst Pribislav ven Parchim und der Graf 
Gunzelin von Schwerin vergleichen sich über 
einige Grenzen der Länder Ture und Brenze. 


D. d. Schwerin. 1247. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





P. dei gratia dominus in Parchem omnibus pre- 
sens scriptum intuentibus salutem in eo, qui est salus. 
Quoniam actiones pro bono pacis ordinate labente tem- 
pore labuntur a memoria simul cum tempore, ideo ne- 
cesse est, ipsas Scriptis in testimonium posteris com- 
mendari. Inde est quod tenore litterarum presencium 
declarandum duximus, quod quidquid inter dilectum 
generum nostrum G. comitem de Zwerin et nos 
super yuibusdam terminis terrarum Turenecnon Brence 
dietarum controuersie vertebatur, sopiuimus, utrobique, 
ut patebit infra, finem concordie inponentes. Ordinatum 
inquam sic est, quod nos ad manus nostras quidquid 
predictus gener noster in terminis Thure possi- 
dere videbatur, ipsius favorabili accedente consensu re- 
cepimus in quieta possessione, e conuerso quidquid in 
terminis Brence ante possederat, quod tanquam nostrum 
multis habitis actionibus reputauimus, possidere nichilo- 
minus admittentes. Vt autem hec ordinacio duci in ir- 
ritum in posterum non possit, presentem cartulam testium 
ac sigilli munimine duximus roborandam: Nanno de 
Lencin, Wedikinus, Martinus et Gherardus de 
Malin, Arnoldus de Molendino, Hinricus de 
Hagenowe, milites, aliique quam plures. Datum in 
Zwerin anno M’CC’XLVL. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer kleinen, festen 
Minuskel: an der rothen seidenen Schnur fehlt das Siegel. 
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Nr. IV, 


Der Fürst Pribislav von Richenberg verleihet 
dem Geistlichen Johannes die Burgkapelle zu 
Parchim mit 6 Hufen in Böken zur Kirche 
auf, der Neustadt liegend, einen Hof und 
Hausplatz zwischen dem Burggraben und 
dem Mühlendamme und die Schulen auf der 
Altstadt und Neustadt. 


D. d. Parchim. 1249. Sept. 20. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Pribizlauus dei gracia dominus de Rekenberch 
vniuersis presentem litteram visuris in perpetuum. Uni- 
uersa negocia mandata litteris ac voci testium ab utro- 
que trahunt inmobile firmamentum. Notum igitur sit 
presentibus et futuris, quod nos Johanni exhibitori. 
presencium tam pro sua laudabili conversatione, quam 
pro suo fideli obsequio nobis sepius inpenso cappel- 
lam nostri castri in Parchim cum sex mansis in 
Böken ad ecclesiam nove civitatis ibidem cum omni 
utilitate porreximus perpetuis temporibus suo vsui fe- 
liciter possidendam. Preterea aream inter fossam castri 
et aggerem molandini sitam prefato Johanni dedimus 
ad vnam curiam et domum constituendam, ut eo vi- 
cinior esset in supra dicto castro divinum officium per- 
agendum. Insuper scolas ubicunque in antiqua vel 
nova ciuitate construerentur, eidem contulimus in sub- 
sidium et iuvamen. Ne autem huic dono aliqua in 
posterum possit novercari calumpnia, presentem sibi pa- 
ginam nostri sigilli inpressione signatam tradi iussimus 
ad munimen. Astiterunt autem, cum fieret ista do- 
natio: Nanno de Lentsin, Arnoldus et Bernar- 
dus de Molandino, Theodericus Berser, Jo= 
hannes de Redekestorp, Iwanus et Nicolaus 
fratres de Belowe, Gerardus et Martinus fra- 
tres de Malyn, Heinricus et Segebodo fratres 
diceti de Holtdorp, milites, Gerardus Knesel et 
alii quam plures, quorum hic non sunt nomina subarata. 
Acta sunt hec publice in castro Parchim, anno gra- 
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cie M’CC’X°LIX°, datum ibidem in vigilia beati Mathei 
apostoli et ewangeliste. 


Nach dem Originale auf Pergament, in einer kleinen, gedräng- 
ten, cursivischen Minuskel. An einer Schnur von Pi und 
Bor Seide hängt das hierunter abgebildete, zerbrochene Siegel 

ribislavs I./mit dem thronenden Herrscherbilde. 


w. 


N 





Nr. V. 


Der Fürst Pribislav von Richenberg verbessert 
die Pfarre zu Karow mit 5 Hufen. 


D. d. Plau. 1254. April 23. 


Nach einer Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Priszelaus dei gratia dominus de Rikenberg 
omnibus Christi fidelibus salutem in omnium saluatore. 
Cum ecclesia in villa Carow adeo et tam exigua 
videtur esse in redditibus, prout ex relatu parrochiano- 
rum didicimus, quod rector ecclesie ibidem de his se 


al 





nequeat sustentare, ne. dicta ecclesia diuinis careat ob- 
sequüis, et nos temporibus nostris diuinum eultum augere 
cupientes, tres mansos in villa Carow et duos mansos 
in villa Payaw cum omni iure maiore et minore, pro- 
prietate et libertate in siluis, campis, aquis, lignis, pascuis, 
pasturis, seruiciis et omnibus aliis emolumentis et per- 
tinenciis, prout in suis continentur distinctionibus et 
metis, dictae ecclesiae pro sustentatione rectoris eccle- 
siae donauimus in remedium animae nostrae et nostro- 
rum parentum et perpetuis temporibus applicamus. Da- 
tum Plawe anne domini millesimo ducentesimo quin- 
quagesimo quarto, ipso die beati Georgii martiris. 


Nach einer Abschrift vom J. 1591. Das Original war schon 
1374 so vermodert, dass der Fürst Lorenz von Werle es trans- 
sumiren und bestätigen musste. Dieses Transsumt vidimirte 1529 
der Professor und Archidiakonus Dr. Peter Boye; diese Vidima- 
tion ward in das Messhuch der Kirche geschrieben und daher 
stammt die Abschrift im Visitationsprotocolle vom J. 1591. 


Nr. VI, 
D. d. Dobbertin. 1255. März 3. 


Rodolphi Bischofs zu Zwerin und Pribizlai 
Hern von Richenberg vertrag wegen der Zehenden im 
Lande Parchem, also dass Pribizlaus vom Bishhofe zu 
Lehn empfangen den Zehenden im Dorfe Telecowe 
und Stitne, item der Städte Plau und Parchem. 
Acta in Dobbertin 1255, 5 nonas Martii. 


Aus Clandrians Regesten der schweriner Stiftsurkun- 
den im grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 16 
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Nr. VI. 
Der Fürst Pribislav von Parchim schliesst mit 
dem Bischofe von Schwerin einen Vergleich 
megen der Zehnten. 


D. d. 1255. April. 


Nach einer auscultirten Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive 
zu Schwerin. 





Omnibus presens scriptum  visuris dei gratia Pri- 
bizlaus dominus de Parchem salutem in domino. 
Pro sententiis latis in nos et terram nostram iuravimus . 
stare mandatis domini nostri episcopi una cum ceteris 
hominibus nostris, qu[e] nobis iniunxit, et hoc in nos 
recepimus sub debito iuramenti, quod, elapso anno ab 
isto die, qui in solutionem rebelles fuerint, et secundum 
iura, que decreuimus, cum quinque militibus, habitato- 
ribus terre nostre vasallis, ecclesie Swerinensi non ob- 
tinuerint decimas suas, easdem invadiabimus cum mili- 
tibus, qui detinent bona, que nobis de medietate epi- 
scopi sint propter hoc concessa; quod si hoc non fece- 
rimus, cessimus ab omni medietate eadem in bonis mi- 
litum et aliorum, que nobis super eo sint concessa, 
quam milites et alii recipient de manu episcopi, sicut 
fide data promiserunt et iuraverunt, quod si milites 
eandem decimam non reciperent elapso anno et die, 
eadem decima libera esset ecclesie, et iura contra nos 
obtenta tam a papa, quam a legato, rege et episcopo 
essent in eodem statu et firmitate, quo tempore com- 
posicionis extiterunt; et super hac compositione de 
petitione et voluntate nostra et episcopi dahunt sigilla 
sua: dominus Germarus, comes Guntzelinus, do- 
minus Johannes Magnopolensis, dominus Nico- 
laus de Werle, dominus Borewinus, quod tam contra 
nos, «uam detentores decime et violatores huius com- 
positionis erunt coadiutores ecclesie Swerinensis. Si 
autem aliquis super eo negaret sigillum suum, conten- 
tus deberet esse episcopus et ecclesia sigillo comitis 
Swerinensis et nostro. Acta sunt hec anno gratie mil- 
lesimo ducentesimo LVt, mense Aprili. 


Nach einer Abschrift auf Papier aus dem Ende des 15. Jahrh. 


Nr. VIH. 


Der Papst Alexander IV. gebietet dem Abt zu 
Stade, die Streitigkeiten zwischen dem Klo- 
ster Cismar und dem Fürsten Pribislav von 
Parchim, den BRittern von RBensefeld und 
einigen anderen Laien zu untersuchen und 
zu entscheiden. 


D. d. Anagni. 1255. Juli 10. 


Nach dem Originale im königl. dänischen Archive zu Kopenhagen, 


Alexander episcopus, servus servorum dei, di- 
leeto filio abbati monasterii ‚sanetae Mariae in Stadis, 
Bremensis diocesis, salutem et apostolicam benedictio- 
nem. Dilecti filii, abbas et conventus monasterii sancti 
Johannis evangelistae Lubecensis, ordinis sancti Be- 
nedicti, nobis conquerendo monstrarunt, quod nobilis 
vir Pribezlaus de Parchem, Everhardus de Ren- 
sevelde, Eckehardus et Ludolfus fratres eius 
et quidam alii laici Lubecensis et Verdensis civitatum 
et diocesium super terris, debitis possessionibus, red- 
ditibus et rebus aliis iniuriaverunt eisdem. Ideoque 
discretioni tuae per apostolica scripta mandamus, qua- 
tenus partibus convocatis audias causam et appellatione 
remota debito fine decidas, faciens quod decreveris per 
censuram ecclesiasticam firmiter observari, proviso ne 
in terram dieti nobilis excommunicationis vel interdicti 
sententiam proferas, nisi a nobis super hoc mandatum 
receperis speciale. Testes autem, qui fuerint nominati, 
si se gratia, odio vel timore subtraxerint, censura simili, 
appellatione cessante, compellas veritati testimonium 
perhibere. Datum Anagniae VI id. Julii, pontifica- 
tus nostri anno primo. 


Nach dem Original im königl. Archive zu Kopenhagen ge- 
druckt in der Urkunden -Sammlung der schleswig-holstein-lauen- 
burgischen Gesellschaft, I, S. 72. 


— —— — — 
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Nr. IX. 


Der Fürst Pribislav von Richenberg verleiht und 
verbessert die Pfarre zu Wahmkow. 


D. d. Sternberg. 1256. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive za Schwerin, 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen. Pri- 
byzlaus dei gratia dominus de Richenberg om- 
nibus hanc litieram visuris salutem in Christo Jhesu. 
Deperire possunt ordinata per homines, nisi firmare sus- 
cipiant a sygillatis apicibus cautiones. Ideoque notum 
facimus vniversis, quod nos de nostra bona uoluntate 
in presencia quorundam vassallorum domino Jordano 
capellano nostro, cognoscentes suum graue seruicium et 
fidele, ecclesiam in Womekowe contulimus cum villis 
et reditibus supscriptis: cum villa et ecclesia Pritut- 
sen, que est filia ecclesie n Womekowe, in pre- 
fata villa Pretutsen duos mansos ad ecclesiam et 
hos cum omni iure preter sententiam capitalem, et de 
quolibet manso dimidium modium siliginis annuatim, in 
stagno adiacenti preter sagenam ad suos usus liberam 
piscaturam; at vero in villa Womekowe de suis qua- 
tuor dotatis mansis omne iudieium sive minimum, sive 
maius, absque sentencia capitali, item cum villa Nien- 
dorp, Bucholte, Turglove, Stampen et de ipsis 
nominatis villis, qui mansos vel mansum habent, dimi- 
dium modium siliginis annuatim, et omnes cotsati quisque 
pro se singulis annis pullum aut duos denarios soluere 
teneatur; et ipso iure omnes sui gaudeant successores. 
Ne igitur aliquis successorum nostrorum infringere hoc 
presumat, hanc litteram sibi fecimus sigilli nostri muni- 
mine roborari. Testes huius rei sunt: dominus Her- 
mannus Brushauer et suus frater Arnoldus, do- 
minus Henricus de Rolstede, dominus Henricus 
de Holtdorp, Hermannus plebanus de Zickel- 
cowe et dominus Bruno vicarius de Sterneberg. 
Acta sunt hec in Sterneberg anno gratie M’CC°L’VT’, . 
procurante Zwerinensem ecclesiam Rodolfo episcopo. 


Nach dem Originale auf Pergament in einer grossen Minuskel, 
An einem Pergamentstreifen hängt des Fürsten Pribislav grosses, 
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oben zur Urkunde Nr. IV. abgebildetes Siegel, etwas zerbrochen. 
Von der Umschrift ist nur noch vorhanden: 


F PRIBIZL — — — — 


Nr. X. 


Der Fürst Pribislav von Richenberg entsagt allen 
seinen Rechten an vier Hufen Landes der Kirche 
zu Raden, 


d. d. Sternberg. 1234. Jun. 25. (1256), 


und der Fürst Heinrich von Meklenburg be- 
stätigt diese Verleihung. 


D. d. Wismar. 1256. (1265 — 66?) 


Nach einer Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen. 
Pribislaus dei gratia dominus in-Richenberch 
omnibus hanc literam uisuris salutem in Christo Jesu. 
Notum facimus uniuersis, quod de bona uoluntate nostra 
et uasallorum nostrorum consilio renunciamus omni 
iure, quod habuisse dignoscimur in quatuor mansis, 
cum quibus ecclesia in Radim fundata est et donata, 
duabis partibus in sententia capitali nobis tantummodo 
reseruatis, uolentes, quod ecclesia eadem et rectores 
eius in perpetuum dictis mansis cum omni proprietate 
et ecclesiastica libertate, cum iure et iudicio uasallico 
et tercia parte sententie capitalis eternaliter perfruantur. 
Per has autem litteras aliis litteris super eadem ecclesia 
datis nolumus in aliquo derogari. In huius rei testi- 
monium sigillum nostrum huic littere est appensum. 
Testes suut: dominus Hermannus Brusehauer et 
suus frater Arnoldus et dominus Henricus de 
Golstede et dominus Henricus de Boltendorpe, 
milites. Acta sunt hec in Sterneberg anno domini 
millesimo ducentesimo tricesimo quarto, in crastino 
Johannis baptiste. 

Nos Henricus dei gracia Magnopolensis 
dominus recognoscimus publice per presentes, 
nos infra scriptas litteras nobilis uiri patrui 
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. nostri carissimi domini Pribislai domini in 
Richenberg uidisse et audiuisse sub uero suo 
sigillo et integro omni carentes suspititione in hec 
uerba. — — — Facta igitur per patruum nostrum 
predictum grata habentes premissa omnia ratifica- 
mus et legitime approbamus ac in eorundem testi- 
monium sigillum nostrum appendimus huic scripto. 
Testes sunt dominus Benedictus de Rodenbeke, 
miles, dominus Hermannus de Lu®°, dominus 
Arnoldus Clauue, miles, et Theodoricus frater 
eius. Actum et datum in castro nostro Wis- 
marie per manus domini Henrici notarii nostri 
et rectoris ecelesie in Gneuesmolen sub anno 
domini millesimo ducentesimo quinquagesimo 
sexto. 


Nach einer spätern Abschrift auf Papier. Die Data beider Ur- 
kunden sind aber augenscheinlich falsch. Im J. 1234 stand Pri- 
bislav noch unter Vormundschaft; seit 1238 — 1247 führte er den 
Titel Dominus in Parchim, und erst seit 1249 nahm er Titel Do- 
minus in Richenberg an. Die Zeugen dieser Urkunde sind aber 
offenbar dieselben, welche auch in der gleichfalls zu Sterneberg 
ausgestellten Wahmkower Urkunde von 1256 (Nr. IX.) auftreten, 
da statt des unbekannten Henricus de Boltendorp ohne Zweifel 
Holtdorp (oder Holtzendorp), statt Golstede aber Rolstede 
zu lesen ist, wenn der letztere Name nicht uıngekehrt in der 
Wahmkower Urkunde verschrieben sein sollte, was mir wahr- 
scheinlich ist, da die Familie Golstede oder Goltstede um diese 
Zeit sehr häufig vorkommt. Hiernach darf man unbedenklich 
. beide Urkunden als gleichzeitig annehmen. 

Was aber die Confirmation des Fürsten Heinrich, angeblich 
vom Jahre 1256, betrifft, so erinnere ich nur daran, dass in diesem 
Jahre nicht nur der Vater des Fürsten, Johannes (+. 1264 Aug. 1.) 
noch lebte, sondern auch Pribislav noch im Lande war, auch die 
neue Burg zu Wismar, wo die Urkunde ausgestellt ist, erst 1256 
vollendet ward (Jahrb. V. S. 1.). Die Zeugen entscheiden hier 
nichts, da sie sämmtlich zwischen 1253 — 65, und theilweise noch 
später, häufig vorkommen; dagegen fungirte der am Schlusse als 

oncipient genannte Pfarrer Heinrich von Grevismühlen nur zwi- 
schen 1261 — 69 als Notar am meklenburgischen Hofe. 

Hiernach gehört die Urkunde wahrscheinlich in das Jahr 1265 
oder 


zul. 


Nr XI. 


Der Herzog Barnim von Pommern schenkt dem 
Grafen ‚Gunzelin von Schwerin 4000 Hufen 
Landes an der Grenze des Gebietes des Her- 
20gs Wartislav von Demmin gegen die Länder 
Doberen und Stargard an der Dramwe gelegen. 


D. d. 1257. Junii 10. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh, a. Haupt- Archive zu Schwerin. 


B. dei gracia dux Slauorum omnibus presens secrip- 
tum respicientibus salutem in salutis auctore. Tenore 
presencium cupimus esse notum, quod nos consanguineo 
nostro predilecto Gunzelino comiti Zwerinensi nec- 
non heredibus ipsius de bonis nostris, terminis nostri 
consanguinei W. ducis Deminensis uersus terram Do- 
beren adiacentibus liberis uidelicet et non pheodaliter 
a nobis porrectis, quatuor milia mansorum mera ac 
libera contulimus uoluntate, omni iure, omni libertate, 
qua nos eadem bona possedimus, liberaliter ad manus 
predicti comitis resignantes, uersus aquam, que wlgariter 
Draue nuncupatur, sic et uersus terram Stargarth iam 
dictorum mansorum, quos tam in siluis, quam in campis, 
pratis, pascuis et aquis dedimus terminos pretendentes. 
Igitur ut hec donacio a nobis graciose facta perpetuo 
maneat inconcussa, presentem paginam cum nominibus 
testium infradicendis nostri sigilli munimine nobis placuit 
roborari. Hii enim sunt testes: Warzslaus dux 
Deminensis, Borcho, Venzciko de Vzenem, 
Gerhardus de Zwerin, Hinricus Munth, Ro- 
dolphus de Nova Ecclesia, alii quam plures. 
‚ Datum anno gracie M. CC. LVII, quarto ydus Junii. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer gewöhnlichen 


Minuskel. In dem Siegelloche hangen nur noch einige Fäden 
gelber Seide. 


Te * 
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Nr. 1. 


Der Fürst Pribislav von Parchim bestätigt die 
Privilegien der Stadt Parchim. 


D. d. Parchim. 1238. 


Nach dem Originale im Archive der Stadt Parchim. 


P. dominus in Parchem uwniversis presens scrip- 
tum intuentibus et legentibus salutem. Notum facimus 
omnibus, quod divina favente miseracione patres nostri 
pie memorie sedula promocione terram Parchem colo- 
nis commiserunt christianis, ipsos tam de remotis par- 
tibus, quam de vicinis invitantes, in ipsa provincia ci- 
vitatem construxerunt, iura ei et iudicia prestantes, que 
congrua commoda et utilia terre ac civitati eiusdem cul- 
toribus videbantur. — Jura igitur, que tunc ab eis data 
sunt, nunc a nobis sub testimonio confirmantur. — Primo 
itaque omnium ipsam civitatem liberam concedimus om- 
nibus inhabitantibus eam cum omni iure. — Huius eciam 
eivitatis cultoribus damus proventum, qui vulgo sonat 
inninge et vridescilline ad emendacionem et structuram 
eivitatis. — Item tercia pars de vadiis magnarum cau- 
sarum, sicuti de pugna infra civitatem, supra HI soli- 
dos cedet in usus civitatis. — Item concedimus, quod 
ipsos nullam reösam vel expedicionem extra dominium 
nostrum oporteat equitare. — Item quod pro nulla causa 
ad alcius vadium, quam ad XII solidos debent com- 
pelli, nisi pro homicidio vel pro alio vulnere, quod per 
aciem ferri fiat. — Item quicunque civis accommodaverit 
bona sua qualiacunque alicui extra civitatem, et ille non 
solverit, in civitate detineatur, donec solvat, vel iusti- 
ciam exhibeat. — Item cives in Parchem non dabunt 
forense telonium per omnes terminos terre nostre. — 
Item datum est omnibus in terra manentibus, quod nun- 
quam ad concilium, quod maredinc vocatur, sunt com- 
pellendi. Similiter ad jus feodale, quod /enrecht voca- 
tur, sunt minime citandi, sed tantum ad ius, quod man- 
nerecht vulgo sonat. — Item equam partem habere 
debent filie cum filiis in omnibus bonis, tam feodis, 
quam aliis, et si non sunt filii, prestari debent filiabus 
bona patris. — Item si contingat mori aliquem, cuius 
filii non receperunt bona sua vivente patre, prestari 


debent eis bona, que patres eorum possederunt a paga- 
nismo et cultura silvestri. — Item concedimus, ut ea, 
que Aheremwede' dicuntur, et muliebria, que miberade vo- 
cantur, minime dentur, sed hereditas est per medium 
dividenda. — Pascua autem civitatis protendunt a valle 
campi Boken usque ad tiliam et ab inde doneec ad 
fontem, et a fonte directe usque in fluvium ad Zlo- 
tenam. — Item piscacio per omnem provinciam com- 
munis et libera est cum sportis et hamis et retibus, 
exceptis solis sagenis. — Item quicunque possidet bona 
sua et optinet diem et annum, nullus debet infringere 
pretendens racionem prioris beneficii. — Super hec 
omnia unicuique ita concessa sunt primitus bona sua 
in hac provincia cum omni iure, ut a nemine hominum 
unquam aliquam paciatur molestiam vel gravamen. Da- 
tum in Parchem anno domini M. CC. XXX. VII. 


Nach dem Originale auf Pergament, in einer scharfen und 
deutlichen cursivischen Minuskel. An einem Pergamentstreifen 
5 = hierunter abgebildete Fragment des Siegels des Fürsten 

ribislav: . 





Theilweise, aber mit mehreren Fehlern gedruckt in Cleemanns 
Chronik von Parchim, p. 101. 
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Nr. II. 


Der Fürst Pribislav von Parchim und der Graf 
Gunzelin von Schwerin vergleichen sich über 
einige Grenzen der Länder Ture und Brenze. 


D. d. Schwerin. 1247. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin. 





P. dei gratia dominus in Parchem omnibus pre- 
sens scriptum intuentibus salutem in eo, qui est salus. 
Quoniam actiones pro bono pacis ordinate labente tem- 
pore labuntur a memoria simul cum tempore, ideo ne- 
cesse est, ipsas Scriptis in testimonium posteris com- 
mendari. Inde est quod tenore litterarum presencium 
declarandum duximus, quod quidquid inter dilectum 
generum nostrum G. comitem de Zwerin et nos. 
super yuibusdam terminis terrarum Turenecnon Brence 
dietarum controuersie vertebatur, sopiuimus, utrobique, 
ut patebit infra, finem concordie inponentes. Ordinatum 
inquam sic est, quod nos ad manus nostras quidquid 
predictus gener noster in terminis Thure possi- 
dere videbatur, ipsius favorabili accedente consensu re- 
cepimus in quieta possessione, e conuerso quidquid in 
terminis Brence ante possederat, quod tanquam nostrum 
multis habitis actionibus reputauimus, possidere nichilo- 
minus admittentes. Vt autem hec ordinacio duci in ir- 
ritum in posterum non possit, presentem cartulam testium 
ac sigilli munimine duximus roborandam: Nanno de 
Lencin, Wedikinus, Martinus et Gherardus de 
Malin, Arnoldus de Molendino, Hinricus de 
Hagenowe, milites, aliique quam plures. Datum in 
Zwerin anno M’CCXLVL. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer kleinen, festen 
Minuskel: an der rothen seidenen Schnur fehlt das Siegel. 


239 


Nr. IV, 


Der Fürst Pribislav von Richenberg verleihet 
dem Geistlichen Johannes die Burgkapelle zu 
Parchim mit 6 Hufen in Böken zur Kirche 
auf, der Neustadt liegend, einen Hof und 
Hausplatz zwischen dem Burggraben und 
dem Mühlendamme und die Schulen auf der 
Altstadt und Neustadt. 


D. d. Parchim. 1249. Sept. 20. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Pribizlauus dei gracia dominus de Rekenberch 
vniuersis presentem litteram visuris in perpetuum. Uni- 
uersa negocia mandata litteris ac voci testium ab utro- 
que trahunt inmobile firmamentum. Notum igitur sit 
presentibus et futuris, quod nos Johanni exhibitori. 
presencium tam pro sua laudabili conversatione, quam 
pro suo fideli obsequio nobis sepius inpenso cappel- 
lam nostri castri in Parchim cum sex mansis in 
Böken ad ecclesiam nove civitatis ibidem cum omni 
utilitate porreximus perpetuis temporibus suo vsui fe- 
liciter possidendam. Preterea aream inter fossam castri 
et aggerem molandini sitam prefato Johanni dedimus 
ad vnam curiam et domum constituendam, ut eo vi- 
cinior esset in supra dicto castro divinum officium per- 
agendum. Insuper scolas ubicunque in antiqua vel 
nova ciuitate construerentur, eidem contulimus in sub- 
sidium et iuvamen. Ne autem huic dono aliqua in 
posterum possit novercari calumpnia, presentem sibi pa- 
ginam nostri sigilli inpressione signatam tradi iussimus 
ad munimen. Astiterunt autem, cum fieret ista do- 
natio: Nanno de Lentsin, Arnoldus et Bernar- 
dus de Molandino, Theodericus Berser, Jo» 
hannes de Redekestorp, Iwanus et Nicolaus 
fratres de Belowe, Gerardus et Martinus fra- 
tres de Malyn, Heinricus et Segebodo fratres 
dicti de Holtdorp, milites, Gerardus Knesel et 
alii quam plures, quorum hic non sunt nomina subarata. 
Acta sunt hec publice in castro Parchim, anno gra- 
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cie M’CC°X°LIX°, datum ibidem in vigilia beati Mathei 
apostoli et ewangeliste. 


Nach dem Originale auf Pergament, in einer kleinen, gedräng- 

ten, cursivischen Minuskel. An einer Schnur von grüner und 
gelber Seide hängt das hierunter abgebildete, zerbrochene Siegel 
ribislavs I.;mit dem thronenden Herrscherbilde. 





Nr. V 


Der Fürst Pribislav von Richenberg verbessert 
die Pfarre zu Karow mit 5 Hufen. 


D. d. Plau. 1254. April 23. 


Nach einer Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Priszelaus dei gratia dominus de Rikenberg 
omnibus Christi fidelibus salutem in omnium saluatore. 
Cum ecclesia in villa Carow adeo et tam exigua 
videtur esse in redditibus, prout ex relatu parrochiano- 
rum didicimus, quod rector ecclesie ibidem de his se 
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nequeat sustentare, ne. dicta ecclesia diuinis careat ob- 
sequiis, et nos temporibus nostris diuinum cultum augere 
cupientes, tres mansos in villa Carow et duos mansos 
in villa Payaw cum omni iure maiore et minore, pro- 
prietate et libertate in siluis, campis, aquis, lignis, pascuis, 
pasturis, seruiciis et omnibus aliis emolumentis et per- 
tinenciis, prout in suis continentur distinctionibus et 
metis, dictae ecclesiae pro sustentatione rectoris eccle- 
siae donauimus in remedium animae nostrae et nostro- 
rum parentum et perpetuis temporibus applicamus. Da- 
tum Plawe anne domini millesimo ducentesimo quin- 
quagesimo quarto, ipso die beati Georgii martiris. 


Nach einer Abschrift vom J. 1591. Das Original war schon 
1374 so vermodert, dass der Fürst Lorenz von Werle es trans- 
sumiren und bestätigen musste. Dieses Transsumt vidimirte 1529 
der Professor und Archidiakonus Dr. Peter Boye: diese Vidima- 
tion ward in das Messbuch der Kirche geschrieben und daher 
stammt die Abschrift im Visitationsprotocolle vom J. 1591. 


Nr. VI, 
D. d. Dobbertin. 1255. März 3. 


m — — 


Rodolphi Bischofs zu Zwerin und Pribizlai 
Hern von Richenberg vertrag wegen der Zehenden im 
Lande Parchem, also dass Pribizlaus vom Bishhofe zu 
Lehn empfangen den Zehenden im Dorfe Telecowe 
und Stitne, item der Städte Plau und Parchem. 
Acta in Dobbertin 1255, 5 nonas Martii. 


Aus Clandrians Regesten der schweriner Stiftsurkun- 
den im grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 16 
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Nr. IM. 
Der Fürst Pribislav von Parchim schliesst mit 
dem Bischofe von Schwerin einen Vergleich 
wegen der Zehnten. 


D. d. 1255. April. 


Nach einer auseultirten Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive 
zu Schwerin. 





Omnibus presens scriptum visuris dei gratio Pri- 
bizlaus dominus de Parchem salutem in domino. 
Pro sententiis latis in nos et terram nostram iuravimus . 
stare mandatis domini nostri episcopi una cum ceteris 
hominibus nostris, qu[e] nobis iniunxit, et hoc in nos 
recepimus sub debito iuramenti, quod, elapso anno ab 
isto die, qui in solutionem rebelles fuerint, et secundum 
iura, que decreuimus, cum quinque militibus, habitato- 
ribus terre nostre vasallis, eccelesie Swerinensi non ob- 
tinuerint decimas suas, easdem invadiabimus cum mili- 
tibus, qui detinent bona, que nobis de medietate epi- 
scopi sint propter hoc concessa; quod si hoc non fece- 
rimus, cessimus ab omni medietate eadem in bonis mi- 
litum et aliorum, que nobis super eo sint concessa, 
quam milites et alii recipient de manu episcopi, sicut 
fide data promiserunt et iuraverunt, quod si milites 
eandem decimam non reciperent elapso anno et die, 
eadem decima libera esset ecclesie, et iura contra nos 
obtenta tam a papa, quam a legato, rege et episcopo 
essent in eodem statu et firmitate, quo tempore com- 
posicionis extiterunt; et super hac compositione de 
petitione et voluntate nostra et episcopi dabunt sigilla 
sua: dominus Germarus, comes Guntzelinus, do- 
minus Johannes Magnopolensis, dominus Nico- 
laus de Werle, dominus Borewinus, quod tam contra 
nos, «quam detentores decime et violatores huius com- 
positionis erunt coadiutores ecclesie Swerinensis. Si 
autem aliquis super eo negaret sigillum suum, conten- 
tus deberet esse episcopus et ecclesia sigillo comitis 
Swerinensis et nostro. Acta sunt hec anno gratie mil- 
lesimo ducentesimo LVt°, mense Aprili. 


Nach einer Abschrift auf Papier aus dem Ende des 15. Jahrh. 
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Nr. VI. 


- Der Papst Alexander IV. gebietet dem Abt zu 
Stade, die Streitigkeiten zwischen dem Klo- 
ster Cismar und dem Fürsten Pribislav von 
Parchim, den Rittern von Rensefeld und 
einigen anderen Laien zu untersuchen und 
zu entscheiden. 


D. d. Anagni. 1255. Julii 10. 


Nach dem Originale im königl. dänischen Archive zu Kopenhagen, 


Alexander episcopus, servus servorum dei, di- 
leeto filio abbati monasterii ‚sanetae Mariae in Stadis, 
Bremensis diocesis, salutem et apostolicam benedictio- 
nem. Dilecti filii, abbas et conventus monasterii sancti 
Johannis evangelistae Lubecensis, ordinis sancti Be- 
nedicti, nobis conquerendo monstrarunt, quod nobilis 
vir Pribezlaus de Parchem, Everhardus de Ren- 
sevelde, Eckehardus et Ludolfus fratres eius 
et quidam alii laici Lubecensis et Verdensis civitatum 
et diocesium super terris, debitis possessionibus, red- 
ditibus et rebus aliis iniuriaverunt eisdem. Ideoque 
discretioni tuae per apostolica scripta mandamus, qua- 
tenus partibus convocatis audias causam et appellatione 
remota debito fine decidas, faciens quod decreveris per 
censuram ecclesiasticam firmiter observari, proviso ne 
in terram dieti nobilis excommunicationis vel interdicti 
sententiam proferas, nisi a nobis super hoc mandatum 
receperis speciale. Testes autem, qui fuerint nominati, 
si se gratia, odio vel timore subtraxerint, censura simili, 
appellatione cessante, compellas veritati testimonium 
perhibere. Datum Anagniae VI id. Julii, pontifica- 
tus nostri anno primo. 


Nach dem Original im königl. Archive zu Kopenhagen ge- 


druckt in der Urkunden-Sammlung der schleswig-holstein-lauen- 
burgischen Gesellschaft, I, S. 72. 
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Nr. IX. 


Der Fürst Pribislav von Richenberg verleiht und 
verbessert die Pfarre zu Wahmkom. 


D. d. Sternberg. 1256. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt -Archive za Schwerin. 





In:nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen. Pri- 
byzlaus dei gratia dominus de Richenberg om- 
nibus hanc litieram visuris salutem in Christo Jhesu. 
Deperire possunt ordinata per homines, nisi firmare sus- 
cipiant a sygillatis apicibus cautiones. Ideoque notum 
facimus vniversis, quod nos de nostra bona uoluntate 
in presencia quorundam vassallorum domino Jordano 
capellano nostro, cognoscentes suum graue seruicium et 
fidele, ecelesiam in Womekowe contulimus cum villis 
et reditibus supscriptis: cum villa et ecclesia Pritut- 
sen, que est filia ecclesie in Womekowe, in pre- 
fata villa Pretutsen duos mansos ad ecclesiam et 
hos cum omni iure preter sententiam capitalem, et de 
quolibet manso dimidium modium siliginis annuatim, in 
stagno adiacenti preter sagenam ad suos usus liberam 
piscaturam; at vero in villa Womekowe de suis qua- 
tuor dotatis mansis omne iudieium sive minimum, sive 
maius, absque sentencia capitali, item cum villa Nien- 
dorp, Bucholte, Turglove, Stampen et de ipsis 
nominatis villis, qui mansos vel mansum habent, dimi- 
dium modium siliginis annuatim, et omnes cotsati quisque 
pro se singulis annis pullum aut duos denarios soluere 
teneatur; et ipso iure omnes sui gaudeant successores. 
Ne igitur aliquis successorum nostrorum infringere hoc 
presumat, hanc litteram sibi fecimus sigilli nostri muni- 
mine roborari. Testes huius rei sunt: dominus Her- 
mannus Brushauer et suus frater Arnoldus, do- 
minus Henricus de Rolstede, dominus Henricus 
de Holtdorp, Hermannus plebanus de Zickel- 
cowe et dominus Bruno vicarius de Sterneberg. 
Acta sunt hec in Sterneberg anno gratie M’CC’L’VT', . 
procurante Zwerinensem ecclesiam Rodolfo episcopo. 


Nach dem Originale auf Pergament in einer grossen Minuskel. 
An einem Pergamentstreifen hängt des Fürsten Pribislav grosses, 
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oben zur Urkunde Nr. IV. abgebildetes Siegel, etwas zerbrochen. 
Von der Umschrift ist nur noch vorhanden: 


+ PRIBIZL — — — -—- 


Nr. X. 


Der Fürst Pribislav von Richenberg entsagt allen 
seinen Rechten an vier Hufen Landes der Kirche 
zu Baden, 


d. d. Sternberg. 1234. Jun. 25. (1256?), 


und der Fürst Heinrich von Meklenburg be- 
stätigt diese Verleihung. 


D. d. Wismar. 1256. (1265 — 66?) 


Nach einer Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt - Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen. 
Pribislaus dei gratia dominus in-Richenberch 
omnibus hanc literam uisuris salutem in Christo Jesu. 
Notum facimus uniuersis, quod de bona uoluntate nostra 
et uasallorum nostrorum consilio renunciamus omni 
iure, quod habuisse dignoscimur in quatuor mansis, 
cum quibus ecclesia in Radim fundata est et donata, 
duabis partibus in sententia capitali nobis tantummodo 
reseruatis, uolentes, quod ecclesia eadem et rectores 
eius in perpetuum dictis mansis cum omni proprietate 
et ecclesiastica libertate, cum iure et iudicio wasallico 
et tercia parte sententie capitalis eternaliter perfruantur. 
Per has autem litteras aliis litteris super eadem ecclesia 
datis nolumus in aliquo derogari. In huius rei testi- 
monium sigillum nostrum huic littere est appensum. 
Testes suut: dominus Hermannus Brusehauer et 
suus frater Arnoldus et dominus Henricus de 
Golstede et dominus Henricus de Boltendorpe, 
milites. Acta sunt hec in Sterneberg anno domini 
millesimo ducentesimo tricesimo quarto, in crastino 
Johannis baptiste. 

Nos Henricus dei gracia Magnopolensis 
dominus recognoscimus publice per presentes, 
nos infra scriptas litteras nobilis uiri patrui 


— 


nostri carissimi domini Pribislai domini in 
Richenberg uidisse et audiuisse sub uero suo 
sigillo et integro omni carentes suspititione in hec 
uerba. —— — Facta igitur per patruum nostrum 
predictum grata habentes premissa omnia ratifica- 
mus et legitime approbamus ac in eorundem testi- 
monium sigillum nostrum appendimus huic scripto. 
Testes sunt dominus Benedictus de Rodenbeke, 
miles, dominus Hermannus de Lu®°, dominus 
Arnoldus Clauue, miles, et Theodoricus frater 
eius. Actum et datum in castro nostro Wis- 
marie per manus domini Henrici notarii nostri 
et rectoris ecclesie in Gneuesmelen sub anno 
domini millesimo ducentesimo quinquagesimo 
sexto. 


Nach einer spätern Abschrift auf Papier. Die Data beider Ur- 
kunden sind aber augenscheinlich falsch, Im J. 1234 stand Pri- 
bislav noch unter Vormundschaft; seit 1238 — 1247 führte er den 
Titel Dominus in Parchim, und erst seit 1249 nahm er Titel Do- 
minus in Richenberg an. Die Zeugen dieser Urkunde sind aber 
offenbar dieselben, welche auch in der gleichfalls zu Sterneberg 
ausgestellten Wahmkower Urkunde von 1256 (Nr. IX.) auftreten, 
da statt des unbekannten Henricus de Boltendorp ohne Zweifel 
Holtdorp (oder Holtzendorp), statt Golstede aber Rolstede 
zu lesen ist, wenn der letztere Name nicht umgekehrt in der 
Wahmkower Urkunde verschrieben sein sollte, was mir wahr- 
scheinlich ist, da die Familie Golstede oder Goltstede um diese 
Zeit sehr häufig vorkommt. MHiernach darf man unbedenklich 
- beide Urkunden als gleichzeitig annehmen. 

Was aber die Confirmation des Fürsten Heinrich, angeblich 
vom Jahre 1256, betrifft, so erinnere ich nur daran, dass in diesem 
Jahre nicht nur der Vater des Fürsten, Johannes (+. 1264 Aug. 1.) 
noch lebte, sondern auch Pribislav noch im Lande war, auch die 
neue Burg zu Wismar, wo die Urkunde ausgestellt ist, erst 1256 
vollendet ward (Jahrb. V. S. 1.). Die Zeugen entscheiden hier 
nichts, da sie sämmtlich zwischen 1253 — 65, und theilweise noch 
später, häufig vorkommen; dagegen fungirte der am Schlusse als 

oncipient genannte Pfarrer Heinrich von Grevismühlen nur zwi- 
schen 1261 — 69 als Notar am meklenburgischen Hofe. 

— — gehört die Urkunde wahrscheinlich in das Jahr 1265 
oder 66. 
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Nr. XI. 


Der Herzog Barnim von Pommern schenkt dem 
Grafen :Gunzelin von Schwerin 4000 Hufen 
Landes an der Grenze des Gebietes des Her- 
20gs Wartislav von Demmin gegen die Länder 
Doberen und Stargard an der Drame gelegen. 


D. d. 1257. Junii 10. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. a. Haupt-Archive zu Schwerin. 


B. dei gracia dux Slauorum omnibus presens scrip- 
tum respicientibus salutem in salutis auctore. Tenore 
presencium cupimus esse notum, quod nos consanguineo 
nostro predilecto Gunzelino comiti Zwerinensi nec- 
non heredibus ipsius de bonis nostris, terminis nostri 
consanguinei W. ducis Deminensis uersus terram Do- 
beren adiacentibus liberis uidelicet et non pheodaliter 
a nobis porrectis, quatuor milia mansorum mera ac 
libera contulimus uoluntate, omni iure, omni libertate, 
qua nos eadem bona possedimus, liberaliter ad manus 
predicti comitis resignantes, uersus aquam, que wigariter 
Draue nuncupatur, sic et uersus terram Stargarth iam 
dictorum mansorum, quos tam in siluis, quam in campis, 
pratis, pascuis et aquis dedimus terminos pretendentes. 
Igitur ut hec donacio a nobis graciose facta perpetuo 
maneat inconcussa, presentem paginam cum nominibus 
testium infradicendis nostri sigilli munimine nobis placuit 
roborari. Hii enim sunt testes: Warzslaus dux 
Deminensis, Borcho, Venzciko de Vzenem, 
Gerhardus de Zwerin, Hinricus Munth, Ro- 
dolphus de Nova Ecclesia, alii quam plures. 
‚ Datum anno gracie M. CC. LVII, quarto ydus Junii. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer gewöhnlichen 


Minuskel. In dem Siegelloche hangen nur noch einige Fäden 
gelber Seide. 


nn on — 
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Nr. XII. 
D. d. Bützow. 1261. Jun. 18. (1257. Jun. 3.2) 





Johannes und sein Sohn Hinricus zu Mekeln- 
burgk, Nicolaus von Werle, Hern zu Wenden, be- 
kennen, weil zwischen dem Bischoff zu Zweryn an 
einem, und ihren Vorältern anders teils wegen der Scheide 
der Lande Parchem und Butsowe bei dem Dorfe Lub- 
betscin und Boytin, Poppelestorp und Rosenow, Warnow 
und Lutken Radum viel streits gewesen, denselben uff zu 
heben, haben sie, wie es der Bischoff Rodolfus bey 
seinem eide erhalten, dass erss von seinen Vorfaren 
gehöret, die scheide zwischen Lutken Radum und Warnow, 
Poppelstorp und Rosenow absticken und bezeichnen 
lassen, und dass gesagt wurde, dass die helffte des 
dorffes Lubbetscin mit der helffte des Feldes bis an die 
scheide Scampen und Boytin zum Lande Butsowe ge- 
hörete. Obgemelte Herrn aber legen und verlassen umb 
seligkeit ihrer und ihrer eltern Seele, der etwan worin - 
geirret, das Dorf Lubbetscin zum Lande Butzow und 
die Kirchen zu Zwerin mit allem rechte, gerichte, dienste 
und nutzung. Acta sunt haec anno gratiae M.CC. 
LXI. Datum Butsowe, sexta feria post Pentecostes. 


Hieran sein 3 gesunde Sigel, aber am Brieffe haben die mäuse 
etwas eingefressen. 


Aus Clandrians Regesten der schweriner Stiftsurkunden. 


Vergleiche hiemit Chemnitz vita Johannis IH. ad a. 1257: „Im 
„selbigen Jahre haben Johannes und Henricus der ander, Väter 
„und Sohn, Herrn zu Mecklenburg, und Nicolaus der funfte, Herr 
„von Werle, dem Stifte Schwerin das ganze Dorf Lubbezin mit 
„allen Rechten conferiret und übergeben. Brieftl. Urk.‘“ — Das- 
selbe wird wiederholt in vit. Henriei H. v. Meckl. u. Nicolai V. 
v. Werle zu dem gedachten Jahre. Chemnitz scheint also noch 
eine Abschrift dieser Urkunde gekannt zu haben, die das Datum 
1257 hatte, welches allerdings zu den Verhältnissen besser passt. 
Clandrian hat vielleicht die Ziffer Ivij = 57, irrig für Ixj = 6l 
gelesen. 


20 





Nr. XI. 


Der Abt des Klosters Dünamünde bekennt, dass 
der zwischen ihm und dem Grafen Gunzel von 
Schwerin abgeschlossen gewesene Tausch der 
Güter Siggelkow und Zachomw gegen 800 Hufen 
im Lande Doberen von beiden Seiten wider- 
rufen worden sei. 


D. d. Schwerin. 1262. Octbr. 25. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin: 


W. fraterabbas Dunemundensis. omnibus hoc 
seriptum intuentibus salutem in salutis auctore. Cog- 
noverint universi, quod nos commutacionem bonorum, 
que inter nobilem virum G., comitem Zwerinensem, 
et nos ex parte altera facta fuit, videlicet in bonis Zcich- 
licowe et Zcachowe et octingentis mansis in terra 
Doberen locatis, de voluntate et consensu eiusdem 
comitis, omnibus actionibus, que ex hac commutacione 
hinc inde suboriri possent, nunc aut in posterum plane 
quiescentibus, absolute ac libere revocamus, ipsam re- 
vocacionem sic, ut diximus, esse factam, et nostra si- 
gilla huic cedule appensa et confratrum nostrorum 
nominibus Hinrico videlicet, Godescalco, Her- 
manno, Ludero, qui huic facto aderant, protestantes. 


Datum in Zwerin, anno gracie M. CoCo. LXII, octavo 
calendas Novembris. 


Nach dem Original auf Pergament, in einer kleinen, etwas 
füchtigen Minuskel. An einem von dem Pergamente selbst abge- 
trennten Streifen hängt ein kleines, längliches Siegel von weissem 
Wachs, auf. welchem ein Priester mit dem Krummstabe steht. Von 
. der Umschrift ist mit Sicherheit nur oben rechts der Buchstabe 
ID zu erkennen. 
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Nr. XIV. 
D. d. Bützow. 1264. Octbr. 23. 


Hermannus Bischoff zu Schwerin giebt dem Probste 
zu Rune Macht, dass er die Kirche zu Vrowenmark 
im Lande Parchem, daran jus patronatus Guncelinus 
Graf zu Schwerin dem Kloster Rune gegeben, durch 
einen ewigen vicarium muge verwalten lassen. Datum 
Butezow 1264, 10 kal. Novembris. 


Ist gesund an Pergament und Siegel. 
Aus Olandrians Regesten der schweriner Stiftsurkunden. 


Nr. XV. 


Die Herzogin Helena von Sachsen mit ihren 
Söhnen Johann und Albert schliesst einen 
Vertrag mit den Grafen Guncelin und Helmold 
von Schwerin und verlobt dem letzteren ihre 
Tochter, wogegen die Grafen der Herzogin 
Land, Stadt und Schloss Parchim ubzutreten 
versprechen. 


D. d. Lauenburg. 1264. Novbr. 23. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin, 


— — — 


In nomine patris. Elena dei gracia Westfalie et 
Saxonie ducissa omnibus hoc presens scriptum intuen- 
tibus salutem. Que geruntur in tempore, ne simul la- 
bantur cum processu temporis et ne possit ipsis in 
posterum opponi calumpnia, scripturarum solent memoria 
perhennari. Sane sciant universi et presentibus prote- 
stamur, quod nos et filii nostri Johannes et Albertus 
Saxonie duces super amicicia et pacis confederacione 
inviolabiliter observanda cum viris nobilibus Guncel- 
lino et Helmoldo comitibus Zwerinensibus placita- 
vimus in hunc modum, ita quod filia nostra iam dicto 
comiti Helmoldo iuniori de Zwerin legitimali co- 
pula desponsetur. Huic nobili viro cum filia nostra da- 
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— — — — 


bimus sexcenta (?) milia examinati argenti aut pro marca 
qualibet duo talenta Luneburgensis monete secundum tem- 
pus et inducias inter nos ordinatas: primo termino dabimus 
ad presens mille marcas examinati argenti ante festum 
Epiphanie; secundo termino, hoc est in die beati Mar- 
tini presentabimus iam dicto comiti filiam nostram in 
domum suam et duo milia marcarum argenti puri pre- 
sentabimus ipso termino cum filia nostra, tali cum pacto, 
ut nobis et filiis nostris, iam dictis duceibus, 
castrum Parchem cum opido etterra adiacenti 
a comitibus iam prelibatis libere presentetur 
secundum terminos distinctos inter ducatum 
nostrum et terminos marchionum, quod in 
medio fluminis aque, que Eldena dicitur, 
termini nostri etmarchionum dividuntur, ipsi 
etiam coloni totius terre et cives opidi Par- 
chem tenebuntur iam dictis comitibus ad id 
theloneum et ad eandem exactionem, quam 
dare consueverunt temporibus domini Prip- 
pezclawi; tria vero milia marcarum, que adhuc dare 
tenemur, in quibus nos obligavimus, dabimus in termino 
ipsius anni et spacio eiusdem, caucione sufficienti iam 
dietis comitibus data pro pecunia eadem, hoc eciam 
interposito, quod ipsi comites a nobis et a nostris filiis 
iam dietis ducibus villam, que Radum dicitur, 
sitam in terra Parchem, in terminis suis, quibus 
nunc gaudet, et cum omni iure, tenebunt iure feodali. 
Super isto facto nostro firmiter observando nos per- 
sonaliter cum filiis nostris etGeorgius et Theo- 
doricus milites dieti de Hiddezaker et meuspin- 
cerna promisimus fide data. Si quis autem nostrum 
hoc decretum nostrum inprimere presumpserit, mille 
marcas examinati argenti tenebitur alteri persolvendo, 
promisso nichilominus inter nos facto firmo stare. Datum 
Lovenburch, anno domini M° CC’ LX°’ III’, die Cle- 


mentis martiris. 


Nach dem Originale auf Pergament in einer kleinen, cursi- 
vischen Minuskel. Das Siegel ist von dem Pergamentstreifen ab- 
gefallen. ‘ 
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Nr. XVl. 

Die Herzoge Johann und Albert von Sachsen 
kaufen von den Grafen Guncelin und Hel- 
mold von Schwerin Stadt und Land Parchim, 
mit Ausnahme der Neustadt Parchim, deren 
Ankauf den Herzogen jedoch binnen acht Jahren 
ebenfalls freistehen soll. 


D. d. Lauenburg. 1265. Febr. 1. 


Nach dem Originale im grossherzogl, Geh. u, Haupt-Archive zu Schwerin. 


— 





Johannes et Albertus dei gracia duces Sa— 
xonie, Angarie et Westfalie universis hoc scriptum 
visuris salutem in domino. Notum esse volumus uni- 
versis et presentibus protestamur, quod, habito consilio 
sano dilecte matris nostre simulque avunculi nostri ka- 
rissimi, illustrissimi principis Alberti ducis de Bru- 
neswik, cum viris nobilibus Gunzelino et Hellen- 
boldo comitibus de Zwerin sub quadam forma com- 
posicionis convenimus in hunc modum, quod prefatis co- 
mitibus pro civitate Parchem et castro et terra 
adiacente, culta et inculta, rivis, pratis et 
pascuis etomnibus attinenciis, queadnostrum 
spectant ducatum, usque in medium aque flu- 
xum, que Eldena dicitur, quod middenstrum 
vulgariter nuncupatur, sex milia marcarum puri ar- 
genti dabimus, sive duo talenta denariorum Hambur- 
gensis vel Lubicensis monete pro marca qualibet com- 

utata, dummodo denarii in eodem valore permaneant, 
in quo nunc existunt; hoc autem nostre committendum 
est voluntati. Emimus enim omnia bona, sive sint 
libera vel infeodata, et sicut a nobis dinoscuntur pre- 
dieti comites hactenus possedisse. Novam veroeius- 
dem loci civitatem sepe dicti comites inbona 
quiete sicut hactenus perpetuo possidebunt, ita tamen, 
quod nullam pro se necessitatem allegare poterint vel 
causam, ut prenominatam novam civitatem alicui ven- 
dere presumant vel feodaliter conferre sive titulo pig- 
noris obligare, tali autem apposita condicione, ut si 
nostre placitum fuerit voluntati, ipsam novam civi- 
tatem Parchem pro mille marcis et ducentis exami- 
nati argenti, vel duobus talentis pro marca computatis 
qualibet, comparare poterimus sub ea forma, ut iam 
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dicta pecunia infra terminum octo annorum a nobis per- 
solvatur, sin autem, iam sepedicti comites a tali 
condicione, qua nobis obligati fuerint, liberi erunt et 
absoluti, nichilominus ipsam novam civitatem cum di- 
stinctione terminorum adiacencium sub eorum potestate 
reservabunt. Dicti vero comites a burgensibus 
antique civitatis in Parchem et nove nullum 
de cetero exigent ungheld in Nova Civitate, 
que Ghiwe dicitur, ipsi tamen sibi ab eisdem 
debitum teloneum reservabunt. Predicte vero pe- 
cunie solucionis termini hii sunt: in proxima dominica, 
qua cantatur Letare, persolventur mille marcae argenti; 
in festo beati Martini proximo nunc venturo mille simi- 
liter persolventur; deinde in festo beati Johannis bap- 
tiste duo milia marcarum, ab illo vero die post unius 
anni terminum usque in ipsum diem Johannis: baptiste 
duo milia marcarum persolventur; in hiis terminis pre- 
scriptis pecunia predicta integraliter persolvetur. Pro 
qua data fide promisimus cum avunculo nostro Alberto 
duce Bruneswicensi, triginta militibus nobiscum sub 
ipso promisso super solucione predicte pecunie obligatis, 
quorum nomina sub alio scripto singulariter exprimentur. 
Ut autem hec prescripta rata permaneant et inconvulsa, 
presentem cedulam conscribi fecimus et sigilli nostri 
munimine roborari. Actum et datum anno dominice in- 
carnacionis M° CC? LXV°, in die Brigitte martiris, in 
castro nostro Lovenborch, per manus Bartholomei, 
plebani ibidem, notarii curie nostre. 

Nach dem Original, auf Pergament, in einer flüchtigen, oft 
undeutlicben, cursivischen Minuskel. An Pergamentstreifen hangen 
zwei Siegel aus ungeläutertem Wachs, beide sind jedoch zer- 
brochen. 

Auf dem ersten gemeinschaftlichen Siegel der Herzoge Johann 
und Albert sind zwei nicht gerüstete Reiter einander gegenüber- 

ekehrt dargestellt, von denen jeder in der einen Hand eine Fahne, 

Beide aber zusammen mit der andern Hand einen Wappenschild 
in die Höhe halten, welcher längs getheilt und in der rechten 
Hälfte mit einem halben Adler, in der linken Hälfte mit vier ge- 
gatterten Querbalken belegt ist. Von der Umschrift ist nur noch 
zu lesen: GRA —. 

Auf dem zweiten Siegel (wohl dem der Mutter der beiden 
Herzoge) ist noch der obere Theil einer sitzenden weiblichen Figur 
erkennbar; auf jeder der beiden frei stehenden Säulen der Stuhl- 
lehne steht ein der Figur zugewendeter Storch mit aufgesperrtem 
Schnabel; die rechte Hand legt die Figur auf den Ko f eines 
Hundes. Von der Umschrift ist nur noch zu lesen: — AXONI —. 
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Nr. XVII. 


Die Herzogin Helene von Sachsen schenkt der 
Kapelle zum Heil. Geist zu Parchim das 
Eigenthum von 3 Hufen im Dorfe Grabbin. 


D. d. Parchim. 1265 (2). Junii 6. 


Nach, einer Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Nos Helena 
dei gracia ducissa Saxonie, Angarie et Westualie om- 
nibus in perpetuum. (Quoniam omnes peccauimus et 
egemus gracia dei, necessarium nobis est diem extre- 
mum largicionibus elemosinarum et bonis operibus 
preuenire. Nouerint igitur presentes et posteri, quod 
nos, pro salute dilecti domini et mariti nostri pie me- 
morie Alberti quondam ducis Saxonie, proprietatem 
trium mansorum in villa Grabbyn ad domum sancti 
spiritus in civitate nostra Parchem liberaliter erogamus 
de filiorum nostrorum Johannis et Alberti favorabili 
voluntate, iudicio tantum nobis et seruicio, quod vulgo 
borchwerck dicitur, reseruato. Ut autem hec donatio 
stabilis perpetuo perseueret, presens sciptum cum appen- 
sione sigilli nostri diete domui iussimus in testimonium 
presentari. Hii vero nobiscum intererant et sunt testes: 
Detleuus de Parchentin, Hinricus de Cru- 
messen, Bertoldus de Ritzerowe, Bartholo- 
meus pincerna, David de Grebene et Bernardus 
de Molendino cum aliis probis viris. Actufh et datum 
in castro nostro Parchim anno domini M° CC? LV° VIH, 
idus Junit. 

Nach einer Abschrift aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts 
im grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. Das Datum 
dieser Urkunde MCCLV ist ohne Zweifel nicht richtig, denn der 
Herzog Albert starb im J. 1260, lebte jedoch noch am 2%6. Junii 
d. J. (vgl. v. Kobbe Geschichte von Lauenburg I, S. 312); Chemnitz 
in vita Pribislai Ill. hat gleichfalls 6. Junii 1255, das parchimsche 
Kirchenvisitations-Protocoll von 1563 gedenkt dagegen einer von 
der Herzogin Helene auf dem Schlosse zu Parchim ausgestellten 
Urkunde vom Jahre 1225, womit ohne Zweifel die obige gemeint 
ist. Das Original wird MCCLXV gelesen haben, und muss der 
untere Strich des L, so wie das folgende X erloschen gewesen 
sein, wesshalb der Abschreiber diesen leeren Raum bloss durch 
den fehlenden Strich des L (1..V), die Kirchen-Visitation aber 
durch XXV ergänzte statt LXV. Ueber die Minderzahl V sind 
alle einig. 


— 
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Nr. XV. 
D. d. Parchim. 1268. Jan. 23 (24). 


— — — 


Johannes und Albertus Hertzogen zu Sachsen 
Engern und Westphalen verordnen, welcher gestalt die 
irrung zwischen h. Hinrich. Probsten zu Rune, und 
Jordan von Lanken wegen der Scheide zwischen dem 
_Dorffe Grantzin und dem Dorfle Stralendorff und Lanken 

durch die darin benannte Personen sollen uffgehoben 
_ werden. Dat. Parchem anno Dni. 1268 in die Timothei 
X. Kal. February. 


Aus Clandrians Regesten der schwerinschen Stiftsurkunden 
Fol. 23la. 


Festum Timothei ist — 24. Jan., X. Kal. Febr. = 


23. Jan. Es ist daher entweder zu lesen: in vigilia 
Timothei, oder IX. K. Febr. 


Nr. XIX. 


Der Herzog Mestwin von Pommern nimmt von 
den Markgrafen von Brandenburg, welche 
seine Tochter vermählt haben, seine Länder 
zu Lehn, mit Ausnahme des Landes Belgart. 


D. d. Arnswalde. 1269. April 1. 


Nach einer alten Copei im königl. preuss. Staats- Archive zu Berlin. 





In nomine domini Amen. Mestwinus dei gratia 
dux Pomeranorum . omnibus presentes nostras literas 
inspecturis salutem in omnium saluatore. (Que agüntur 
a nobis, ne a memoriis hominum, que res fragilis est, 
excidant et evanescant, consuevimus nostris scriptis 
autenticis roborari; nam fidele testimonium dat scriptura, 
intereuntibus enim hominibus non sinit ea, que sibi com- 
mendantur, aliquatenus interire. Hinc est, quod notum esse 
volumus universis, quod cum dominis nostris illustribus 
principibus Johanne, Ottone et C[onrado], Bran- 
denburgensibus marchionibus, amicabiliter et con- 
corditer convenimus in hunc modum: quod filiam 
nostram viro matrimonialiter copulaverunt, 
cui mille marcas examinati argenti superad- 
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demus, maritus vero centum marcas eidem 
nomine dotis assignabit, annuo excipiendas 
vite sue temporibus feliciter et quiete. In sig- 
num uero beneficii et dilectionis exhibite nobis et unio- 
nis indissolubilis cum dictis dominis nostris marchio- 
nibus contracte, de mera nostra voluntate et motu 
proprio et consensu, omnia bona nostra et proprie- 
tatem omnium bonorum nostrorum dominis nostris 
marchionibus antedictis renunciavimus et re- 
cepimus ab eisdem ipsa bona in feodum, omagium 
ipsis, prout iustum est, exhibendo. Dicta etiam bona 
uxori nostre et pueris nostris suis patentibus literis 
iusto titulo feodi transmiserunt perpetuo possidenda, 
preter castrum Belgart cum terra adiacente 
et omnibus suis pertinentiis, quod ad usus 
suos sibi libere reservabunt. In cuius restaurum 
dieti domini Marchiones nobis et uxori nostre et pueris 
nostris centum marcas Stendaliensis argenti conferent 
in feodum annuo excipiendas, vel centum choros duri 
frumenti, tritici XXX choros, siliginis XXXX, ordei 
XXX iusto titulo feodi possidendas, et si dietum fru- 
mentum in terra ipsorum duxerimus acceptandum, om- 
nia feodalia in ipsis bonis et hominibus, vel beneficiis 
ecclesiasticis conferendis libere nobis cedent, impedi- 
mento quolibet et contradictione postposita et semota. 
Preterea dietis dominis marchionibus fideliter in omnibus 
adstabimus indefesse, assistentes eisdem in omnibus et 
ad omnia promoventes, que ipsis noverimus esse com- 
moda sive grata. In cuius rei testimonium presentem 
nostram literam in testimonium validum duximus con- 
ferendam, sigilli nostri munimine roboratam, adhibitis 
testibus idoneis, qurrum nomina ‚pro firmitate maiori 
duximus exhibenda: Zistlaw, Domezlaw, Dalez, 
Pozewalc, Mizlebor, Peter, Nicol.Koyt. Datum 
Arnswolde, anno domini M° CC? LXIX?®, feria secunda 
post octavas pasce. 

Gedruckt in Gercken Cod. dipl. Brand. I., p. 208, nach einer 
Copie im königl. Archive zu Berlin (Cod. copiar. membr. Fol. XL. 
Sect. XIV.: de renunciatione terre Pomeranie et castri Belgarten). 
Vorher war diese Urkunde aus eben diesem Copiario bereits 
gedruckt bei Dreger (Cod. diplom. Pomeranie T. I, p. 546. Nr. 
436.), aber sehr fehlerhaft; z. B. gleich zu Anfang lieset Dreger: 
maritus vero tenetur (st. centum) marcas eidem nomine dotis 
assignare (st. assignabit), und bemerkt dabei, dass die Zahl der 


Marke vermuthlich ausgelassen sei. Späterhin steht patruis 
nostris st. pueris nostris u. 8. w. 
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Uebrigens macht Gercken darauf aufmerksam, dass diese Lehns- 
obligation sich nur auf Hinterpommern und die Gegend um Danzig 
beziehe, und verweiset zur Erklärung dieses wichtigen Ereignisses 
auf die Urkunde Mestwinis sub Nr. CXLVI (wahrscheinlich T. I. 
p- 249), eine Urkunde ohne Datum ungefähr aus derselben Zeit, in 
welcher Mestwin zur Sicherheit seines Lebens und zum Gedeihen 
seiner Angelegenheiten die Markgrafen zu seinen Herrn und 
Schützern erwählt und dafür Stadt und Land abtritt. 

Die vorstehende Urkunde ist neuerdings auch gedruckt bei 
Riedel cod. dipl. Brand. IH, 1. Nr. 136, nach dem Copial- Buche 
des königl. preuss. Geh. Cab. Archivs I. C. 4. in Quarto, Fol. 40. 


Nr. XX. 


Die Grafen Gunzelin und sein Sohn Helmold von 
Schwerin verleihen der Marien-Kirche auf der 
Neustadt Parchim 6 Hufen des Dorfes Bök, 
welche der wailand Ritter Gerhard von Malin 
zu Lehn besessen und der gedachten Kirche 
in seinem Testamente legirt hat. 


D. Parchim. 1270. Septbr. 28. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin, 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Gunze- 
linus dei gracia comes Zwerinensis et Helmoldus 
filius ipsius omnibus in perpetuum. Fragilitas condicionis 
humane requirit, ut ea, que inter presentes rite aguntur, 
Scriptare testimonio' eonfirmentur; nam que processu 
temporum obliuione depereunt, litterarum testimonio re- 
uiuiscunt. Nouerint eapropter tam posteri, quam pre- 
sentes huius pagine inspectores, quod nos pro remedio 
animarum nostrarum, progenitorum et successorum no- 
strorum ecclesie sancte Marie in nova ciuitate nostra 
Parchem proprietatem sex mansorum in villa Böken 
cum omni vtilitate et prouentibus eorundem donauimus 
et dedimus pleno iure, quos bone memorie dominus 
Gerhardus de Malin a nobis iure tenuit pheodali et 
eosdem in testamento suo pro anime sue remedio ipsi 
ecclesie assignauit, ita videlicet, quod plebano eiusdem 
ecclesie, quicunque pro tempore {uerit, deseruiant cum 


Jahrb. des Bereins f. meklenb. Geſch. XI. 17 
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Nr. Xi. 
D. d. Bützow. 1261. Jun. 18. (1257. Jun. 3.2) 





Johannes und sein Sohn Hinricus zu Mekeln- 
burgk, Nicolaus von Werle, Hern zu Wenden, be- 
kennen, weil zwischen dem Bischoff zu Zweryn an 
einem, und ihren Vorältern anders teils wegen der Scheide 
der Lande Parchem und Butsowe bei dem Dorfe Lub- 
betscin und Boytin, Poppelestorp und Rosenow, Warnow 
und Lutken Radum viel streits gewesen, denselben uff zu 
heben, haben sie, wie es der Bischoff Rodolfus bey 
seinem eide erhalten, dass erss von seinen Vorfaren 
gehöret, die scheide zwischen Lutken Radum und Warnow, 
Poppelstorp und Rosenow absticken und bezeichnen 
lassen, und dass gesagt wurde, dass die helffte des 
dorffes Lubbetscin mit der helffte des Feldes bis an die 
scheide Scampen und Boytin zum Lande Butsowe ge- 
hörete. Obgemelte Herrn aber legen und verlassen umb 
seligkeit ihrer und ihrer eltern Seele, der etwan worin 
geirret, das Dorf Lubbetscin zum Lande Butzow und 
die Kirchen zu Zwerin mit allem rechte, gerichte, dienste 
und nutzung. Acta sunt haec anno gratiae M.CC. 
LXI. Datum Butsowe, sexta feria post Pentecostes. 


Hieran sein 3 gesunde Sigel, aber am Brieffe haben die mäuse 
etwas eingefressen. 


Aus Clandrians Regesten der schweriner Stiftsurkunden. 


Vergleiche hiemit Chemnitz vita Johannis Il. ad a. 1257: „Im 
„selbigen Jahre haben Johannes und Henricus der ander, Vater 
„und Si Herrn zu Mecklenburg, und Nicolaus der funfte, Herr 
„von Werle, dem Stifte Schwerin das ganze Dorf Lubbezin mit 
„allen Rechten conferiret und übergeben. Briefll. Urk.“ — Das- 
selbe wird wiederholt in vit. Henrici Hl. v. Meckl. u. Nicolai V. 
v. Werle zu den gedachten Jahre. Chemnitz scheint also noch 
eine Abschrift dieser Urkunde gekannt zu haben, die das Datum 
1257 hatte, welches allerdings zu den Verhältnissen besser passt. 
Clandrian hat vielleicht die Ziffer Ivij = 57, irrig für Ixj = 6l 
gelesen. 


20 


Nr. XIHI. 


Der Abt des Klosters Dünamünde bekennt, dass 
der zwischen ihm und dem Grafen Gunzel von 
Schwerin abgeschlossen gewesene Tausch der 
Güter Siggelkow und Zachow gegen 800 Hufen 
im Lande Doberen von beiden Seiten wider- 
rufen worden sei. ' 


D. d. Schwerin. 1262. Octbr. 25. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geb, u. Haupt- Archive zu Schwerin: 


W. fraterabbas Dunemundensis. omnibus hoc 
seriptum intuentibus salutem in salutis auctore. Cog- 
noverint universi, quod nos commutacionem bonorum, 
que inter nobilem virum G., comitem Zwerinensem, 
et nos ex parte altera facta fait, videlicet in bonis Zcich- 
licowe et Zcachowe et octingentis mansis in terra 
Doberen locatis, de voluntate et consensu eiusdem 
comitis, omnibus actionibus, que ex hac commutacione 
hinc inde suboriri possent, nunc aut in posterum plane 
quiescentibus, absolute ac libere revocamus, ipsam re- 
vocacionem sic, ut diximus, esse factam, et nostra si- 
gilla huic cedule appensa et confratrum nostrorum 
nominibus Hinrico videlicet, Godescalco, Her- 
manno, Ludero, qui huic facto aderant, protestantes. 


Datum in Zwerin, anno gracie M. coco . LXII, octavo 
calendas Novembris. 


Nach dem Original auf Pergament, in einer kleinen, etwas 
flüchtigen Minuskel. An einem von dem Pergamente selbst abge- 
trennten Streifen hängt ein kleines, längliches Siegel von weissem 
Wachs, auf. welchem ein Priester mit dem Krummstabe steht. Von 
. der Umschrift ist mit Sicherheit nur oben rechts der Buchstabe 
D zu erkennen. 
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Nr. XIV. 
D. d. Bützow. 1264. Octbr. 23. 


Hermannus Bischoff zu Schwerin giebt dem Probste 
zu Rune Macht, dass er die Kirche zu Vrowenmark 
im Lande Parchem, daran jus patronatus Guncelinus 
Graf zu Schwerin dem Kloster Rune gegeben, durch 
einen ewigen vicarium muge verwalten lassen. Datum 
Butezow 1264, 10 kal. Novembris. 


Ist gesund an Pergament und Siegel. 
Aus Clandrians Regesten der schweriner Stiftsurkunden. 


Nr. XV. 


Die Herzogin Helena von Sachsen mit ihren 
Söhnen Johann und Albert schliesst einen 
Vertrag mit den Grafen Guncelin und Helmold 
von Schwerin und verlobt dem letzteren ihre 
Tochter, wogegen die Grafen der Herzogin 
Land, Stadt und Schloss Parchim abzutreten 
versprechen. 


D. d. Lauenburg. 1264. Novbr. 23. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 


In nomine patris. Elena dei gracia Westfalie et 
Saxonie ducissa omnibus hoc presens scriptum intuen- 
tibus salutem. Que geruntur in tempore, ne simul la- 
bantur cum processu temporis et ne possit ipsis in 
posterum opponi calumpnia, scripturarum solent memoria 
perhennari. Sane sciant universi et presentibus prote- 
stamur, quod nos et filii nostri Johannes et Albertus 
Saxonie duces super amicicia et pacis confederacione 
inviolabiliter observanda cum viris nobilibus Guncel- 
lino et Helmoldo comitibus Zwerinensibus placita- 
vimus in hunc modum, ita quod filia nostra iam dicto 
comiti Helmoldo iuniori de Zwerin legitimali co- 
pula desponsetur. Huic nobili viro cum filia nostra da- 
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bimus sexcenta (?) milia examinati argenti aut pro marca 
qualibet duo talenta Luneburgensis monete secundum tem- 
pus et inducias inter nos ordinatas: primo termino dabimus 
ad presens mille marcas examinati argenti ante festum 
Epiphanie; secundo termino, hoc est in die beati Mar- 
tini presentabimus iam dicto comiti fillam nostram in 
domum suam et duo milia marcarum argenti puri pre- 
sentabimus ipso termino cum filia nostra, tali cum pacto, 
ut nobis et filiis nostris, iam dictis ducibus, 
castrum Parchem cum opido etterra adiacenti 
a comitibus iam prelibatis libere presentetur 
secundum terminos distinctos inter ducatum 
nostrum et terminos marchionum, quod in 
medio fluminis aque, que Eldena diecitur, 
termini nostri etmarchionum dividuntur, ipsi 
etiam coloni totius terre et cives opidi Par- 
chem tenebuntur iam dictis comitibus ad id 
theloneum et ad eandem exactionem, quam 
dare consueverunt temporibus domini Prip- 
pezclawi; tria vero milia marcarum, que adhuc dare 
tenemur, in quibus nos obligavimus, dabimus in termino 
ipsius anni et spacio eiusdem, caucione sufficienti iam 
dietis comitibus data pro pecunia eadem, hoc eciam 
interposito, quod ipsi comites a nobis et a nostris filiis 
iam dietis ducibus villam, que Radum dieitur, 
sitam in terra Parchem, in terminis suis, quibus 
nunc gaudet, et cum omni iure, tenebunt iure feodali. 
Super isto facto nostro firmiter observando nos per- 
sonaliter cum filiis nostris etGeorgius et Theo- 
doricus milites dieti de Hiddezaker et meuspin- 
cerna promisimus fide data. Si quis autem nostrum 
hoc decretum nostrum inprimere presumpserit, mille 
marcas examinati argenti tenebitur alteri persolvendo, 
promisso nichilominus inter nos facto firmo stare. Datum 
Lovenburch, anno domini' M° CC? LX°IIIT°, die Cle- 


mentis martiris. 


Nach dem Originale auf Pergament in einer kleinen, cursi- 
vischen Minuskel. Das Siegel ist von dem Pergamentstreifen ab- 
gefallen. ‘ 
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Nr. XV. 

Die Herzoge Johann und Albert von Sachsen 
kaufen von den Grafen Guncelin und Hel- 
mold von Schwerin Stadt und Land Parchim, 
mit Ausnahme der Neustadt Parchim, deren 
Ankauf den Herzogen jedoch binnen acht Jahren 
ebenfalls freistehen soll. 


D. d. Lauenburg. 1265. Febr. 1. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Johannes et Albertus dei gracia duces Sa- 
xonie, Angarie et Westfalie universis hoc scriptum 
visuris salutem in domino. Notum esse volumus uni- 
versis et presentibus protestamur, quod, habito consilio 
sano dilecte matris nostre simulque avunculi nostri ka- 
rissimi, illustrissimi principis Alberti ducis de Bru- 
neswik, cum viris nobilibus Gunzelino et Hellen- 
boldo comitibus de Zwerin sub quadam forma com- 
posicionis convenimus in hunc modum, quod prefatis co- 
mitibus pro civitate Parchem et castro et terra 
adiacente, culta et inculta, rivis, pratis et 
pascuis etomnibus attinenciis, queadnostrum 
spectant ducatum, usque in medium aque flu- 
xum, que Eldena dicitur, quod middenstrum 
vulgariter nuncupatur, sex milia marcarum puri ar- 
genti dabimus, sive duo talenta denariorum Hambur- 
gensis vel Lubicensis monete pro marca qualibet com- 
putata, dummodo denarii in eodem valore permaneant, 
in quo nunc existunt; hoc autem nostre committendum 
est voluntat. Emimus enim omnia bona, sive sint 
libera vel infeodata, et sicut a nobis dinoscuntur pre- 
dieti comites hactenus possedisse. Novam vero eius- 
dem loci civitatem sepe dicti comites in bona 
quiete sicut hactenus perpetuo possidebunt, ita tamen, 
quod nullam pro se necessitatem allegare poterint vel 
causam, ut prenominatam novam civitatem alicui ven- 
dere presumant vel feodaliter conferre sive titulo pig- 
noris obligare, tali autem apposita condicione, ut si 
nostre placitum fuerit voluntati, ipsam novam civi- 
tatem Parchem pro mille marcis et ducentis exami- 
nati argenti, vel duobus talentis pro marca computatis 
qualibet, comparare poterimus sub ea forma, ut iam 
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dicta pecunia infra terminum octo annorum a nobis per- 
solvatur, sin autem, iam sepedicti comites a tali 
condicione, qua nobis obligati fuerint, liberi erunt et 
absoluti, nichilominus ipsam novam civitatem cum di- 
stinetione terminorum adiacencium sub eorum potestate 
reservabunt. Dicti vero comites a burgensibus 
antique ceivitatis in Parchem et nove nullum 
de cetero exigent ungheld in Nova Civitate, 
— Ghiwe dieitur, ipsi tamen sibi ab eisdem 

ebitum teloneum reservabunt. Predicte vero pe- 
cunie solucionis termini hii sunt: in proxima dominica, 
qua cantatur Letare, persolventur mille marcae argenti; 
in festo beati Martini proximo nunc venturo mille simi- 
liter persolventur; deinde in festo beati Johannis bap- 
tiste duo milia marcarum, ab illo vero die post unius 
anni terminum usque in ipsum diem Johannis: baptiste 
duo milia marcarum persolventur; in hiis terminis pre- 
scriptis pecunia predicta integraliter persolvetur. Pro 
qua data fide, promisimus cum avunculo nostro Alberto 
duce Bruneswicensi, triginta militibus nobiscum sub 
ipso promisso super solucione predicte pecunie obligatis, 
quorum nomina sub alio scripto singulariter exprimentur. 
Ut autem hec prescripta rata permaneant et inconvulsa, 
presentem cedulam conscribi fecimus et sigilli nostri 
munimine roborari. Actum et datum anno dominice in- 
carnacionis M° CC? LXV°, in die Brigitte martiris, in 
castro nostro Lovenborch, per manus Bartholomei, 
plebani ibidem, notarii curie nostre. 

Nach dem Original, auf Pergament, in einer flüchtigen, oft 
undeutlichen, cursivischen Minuskel. An Pergamentstreifen hangen 
zwei Siegel aus ungeläutertem Wachs, beide sind jedoch zer- 
brochen. 

Auf dem ersten gemeinschaftlichen Siegel der Herzoge Johann 
und Albert sind zwei nicht gerüstete Reiter einander gegenüber- 
ekehrt dargestellt, von denen jeder in der einen Hand eine Fahne, 
beide aber zusammen mit der andern Hand einen Wappenschild 
in die Höhe halten, welcher längs getheilt und in der rechten 
Hälfte mit einem halben Adler, in der linken Hälfte mit vier ge- 
gatterten Querbalken belegt ist. Von der Umschrift ist nur noch 
zu lesen: ERA—. 

Auf dem zweiten Siegel (wohl dem der Mutter der beiden 
Herzoge) ist noch der obere Theil einer sitzenden weiblichen Figur 
erkennbar; auf jeder der beiden frei stehenden Säulen der Stuhl- 
lehne steht ein der Figur zugewendeter Storch mit — 
Schnabel; die rechte Hand legt die Figur auf den Kopf eines 
Hundes. Von der Umschrift ist nur noch zu lesen: — AXONI —. 


ee. 





Nr. XVII. 


Die. Herzogin Helene von Sachsen schenkt der 
Kapelle zum Heil. Geist zu Parchim das 
Eigenthum von 3 Hufen im Dorfe Grabbin. 


D. d. Parchim. 1265 (2). Junii 6. 


Nach, einer Abschrift im grossherzogl, Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. NosHelena 
dei gracia ducissa Saxonie, Angarie et Westualie om- 
nibus in perpetuum. Quoniam omnes peccauimus et 
egemus gracia dei, necessarium nobis est diem extre- 
mum largicionibus elemosinarum et bonis operibus 
preuenire. Nouerint igitur presentes et posteri, quod 
nos, pro salute dilecti domini et mariti nostri pie me- 
morie Alberti quondam ducis Saxonie, proprietatem 
trium mansorum in villa Grabbyn ad domum sancti 
spiritus in civitate nostra Parchem liberaliter erogamus 
de filiorum nostrorum Johannis et Alberti favorabili 
voluntate, iudicio tantum nobis et seruicio, quod vulgo 
borchwerck dicitur, reseruato. Ut autem hec donatio 
stabilis perpetuo perseueret, presens sciptum cum appen- 
sione sigilli nostri diete domui iussimus in testimonium 
presentari. Hii vero nobiscum intererant et sunt testes: 
Detleuus de Parchentin, Hinricus de Cru- 
messen, Bertoldus de Ritzerowe, Bartholo- 
meus pincerna, David de Grebene et Bernardus 
de Molendino cum aliis probis viris. Actufh et datum 
in castro nostro Parchim anno domini M® CC’ LV° VIII, 
idus Junii. 

Nach einer Abschrift aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts 
im grossherzogl. Geh. und Haupt-Archive zu Schwerin. Das Datum 
dieser Urkunde MCCLV ist ohne Zweifel nicht richtig, denn der 
Herzog Albert starb im J. 1260, lebte jedoch noch am 26. Junii 
d. J. (vgl. v. Kobbe Geschichte von Lauenburg I, S. 312); Chemnitz 
in vita Pribislai Il. hat gleichfalls 6. Junii 1255, das parchimsche 
Kirchenvisitations-Protocoll von 1563 gedenkt dagegen einer von 
der Herzogin Helene auf dem Schlosse zu Parchim ausgestellten 
Urkunde vom Jahre 1225, womit ohne Zweifel die obige gemeint 
ist. Das Original wird MCCLXV gelesen haben, und ınuss der 
untere Strich des L, so wie das folgende X erloschen gewesen 
sein, wesshalb der Abschreiber diesen leeren Raum bloss durch 
den fehlenden Strich des L (1..V), die Kirchen-Visitation aber 
durch XXV ergänzte statt LXV. Ueber die Minderzahl V sind 
alle einig. 


— — — — *— 
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Nr. XV. | 
D. d. Parchim. 1268. Jan. 23 (24). 


— — ⸗ 


Johannes und Albertus Hertzogen zu Sachsen 
Engern und Westphalen verordnen, welcher gestalt die 
irrung zwischen h. Hinrich. Probsten zu Rune, und 
Jordan von Lanken wegen der Scheide zwischen dem 
Dorffe Grantzin und dem Dorfle Stralendorff und Lanken 

durch die darin benannte Personen sollen uffzehoben 


werden. Dat. Parchem anno Dni. 1268 in die Timothei 
X. Kal. February. 


Aus Clandrians Regesten der schwerinschen Stiftsurkunden 
Fol. 23la. 


Festum Timothei ist — 24. Jan., X. Kal. Febr. = 


23. Jan. Es ist daher entweder zu lesen: in vigilia 
Timothei, oder IX. K. Febr. 


— — — — 


Nr. XIX. 


Der Herzog Mestwin von Pommern nimmt von 
den Markgrafen von Brandenburg, welche 
seine Tochter vermählt haben, seine Länder 
zu Lehn, mit Ausnahme des Landes Belgart. 


D. d. Arnswalde. 1269. April 1. 


Nach einer alten Copei im königl. preuss. Staats- Archive zu Berlin. 





In nomine domini Amen. Mestwinus dei gratia 
dux Pomeranorum . omnibus presentes nostras literas 
inspecturis salutem in omnium saluatore. (Jue agüntur 
a nobis, ne a memoriis hominum, que res fragilis est, 
excidant et evanescant, consuevimus nostris scriptis 
autenticis roborari; nam fidele testimonium dat scriptura, 
intereuntibus enim hominibus non sinit ea, que sibi com- 
mendantur, aliquatenus interire. Hinc est, quod notum esse 
volumus universis, quod cum dominis nostris illustribus 
principibus Johanne, Ottone et C[onrado], Bran- 
denburgensibus marchionibus, amicabiliter et con- 
corditer convenimus in hunce modum: quod filiam 
nostram viro matrimonialiter copulaverunt, 
cui mille marcas examinati argenti superad- 
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demus, maritus vero centum marcas eidem 
nomine dotis assignabit, annuo excipiendas 
vite sue temporibus feliciter et quiete. In sig- 
num uero beneficii et dilectionis exhibite nobis et unio- 
nis indissolubilis cum dictis dominis nostris marchio- 
nibus contracte, de mera nostra voluntate et motu 
proprio et consensu, omnia bona nostra et proprie- 
tatem omnium bonorum nostrorum dominis nostris 
marchionibus antedictis renunciavimus et re- 
cepimus ab eisdem ipsa bona in feodum, omagium 
ipsis, prout iustum est, exhibendo. Dicta etiam bona 
uxori nostre et pueris nostris suis patentibus literis 
iusto titulo feodi transmiserunt perpetuo possidenda, 
preter castrum Belgart cum terra adiacente 
et omnibus suis pertinentiis, quod ad usus 
suos sibi libere reservabunt. In cuius restaurum 
dieti domini Marchiones nobis et uxori nostre et pueris 
nostris centum marcas Stendaliensis argenti conferent 
in feodum annuo exceipiendas, vel centum choros duri 
frumenti, tritici XXX choros, siliginis XXXX, ordei 
XXX iusto titulo feodi possidendas, et si dietum fru- 
mentum in terra ipsorum duxerimus acceptandum, om- 
nia feodalia in ipsis bonis et hominibus, vel beneficiis 
ecclesiasticis conferendis libere nobis cedent, impedi- 
mento quolibet et contradictione postposita et semota. 
Preterea dietis dominis marchionibus fideliter in omnibus 
adstabimus indefesse, assistentes eisdem in omnibus et 
ad omnia promoventes, que ipsis noverimus esse com- 
moda sive grata. In cuius rei testimonium presentem 
nostram literam in testimonium validum duximus con- 
ferendam, sigilli nostri munimine roboratam, adhibitis 
testibus idoneis, quorum nomina ‚pro firmitate maiori 
duximus exhibenda: Zistlaw, Domezlaw, Dalez, 
Pozewalc, Mizlebor, Peter, Nicol.Koyt. Datum 
Arnswolde, anno domini M° CC? LXIXP, feria secunda 
post octavas pasce. 

Gedruckt in Gercken Cod. dipl. Brand. I., p. 208, nach einer 
Copie im königl. Archive zu Berlin (Cod. copiar. membr. Fol. XL. 
Sect. XIV.: de renunciatione terre Pomeranie et castri Belgarten). 
Vorher war diese Urkunde aus eben diesem Copiario bereits 
gedruckt bei Dreger (Cod. diplom. Pomeranie T. I. p. 546. Nr. 
436.), aber sehr fehlerhaft; z. B. gleich zu Anfang lieset Dreger: 
maritus vero tenetur (st. centum) marcas eidem nomine dotis 
assignare (st. assignabit), und bemerkt dabei, dass die Zahl der 


Marke vermuthlich ausgelassen sei. Späterhin steht patruis 
nostris st. pueris nostris u. 5. w. 
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Uebrigens macht Gercken darauf aufmerksam, dass diese Lehns- 
obligation sich nur auf Hinterpommern und die Gegend um Danzig 
beziehe, und verweiset zur Erklärung dieses wichtigen Ereignisses 
auf die Urkunde Mestwinis sub Nr. CXLVI (wahrscheinlich T. 1. 
p. 249), eine Urkunde ohne Datum ungefähr aus derselben Zeit, in 
welcher Mestwin zur Sicherheit seines Lebens und zum Gedeihen 
seiner Angelegenheiten die Markgrafen zu seinen Herrn und 
Schützern erwählt und dafür Stadt und Land abtritt. 

Die vorstehende Urkunde ist neuerdings auch gedruckt bei 
Riedel cod. dipl. Brand. Il, 1. Nr. 136, nach dem Copial - Buche 
des königl. preuss. Geh. Cab. Archivs I. C. 4. in Quarto, Fol. 40, 


Nr. XX, 


Die Grafen Gunzelin und sein Sohn Helmold von 
Schwerin verleihen der Marien-Kirche auf der 
Neustadt Parchim 6 Hufen des Dorfes Bük, 
welche der wailand Ritter Gerhard von Malin 
zu Lehn besessen und der gedachten Kirche 
in seinem Testamente legirt hat. 


D. Parchim. 1270. Septbr. 28. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin, 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Gunze- 
linus dei gracia comes Zwerinensis et Helmoldus 
filius ipsius omnibus in perpetuum. Fragilitas condicionis 
humane requirit, ut ea, que inter presentes rite aguntur, 
scripture testimonio eonfirmentur; nam que processu 
temporum obliuione depereunt, litterarum testimonio re- 
uiuiscunt. Nouerint eapropter tam posteri, quam pre- 
sentes huius pagine inspectores, quod nos pro remedio 
animarum nostrarum, progenitorum et Successorum no- 
strorum ecclesie sancte Marie in nova ciuitate nostra 
Parchem proprietatem sex mansorum in villa Böken 
cum omni vtilitate et prouentibus eorundem donauimus 
et dedimus pleno iure, quos bone memorie dominus 
Gerhardus de Malin a nobis iure tenuit pheodali et 
eosdem in testamento suo pro anime sue remedio ipsi 
ecclesie assignauit, ita videlicet, quod plebano eiusdem 
ecclesie, quicunque pro tempore fuerit, deseruiant cum 


Jahrb. des Vereins f. meklenb. Gef. XI. 17 
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omni vtilitate, que ab ipsis poterit prouenire, ius tamen 
aduocacie sicut in ceteris bonis nostrorum vassallorum 
nobis per omnia reseruantes. Vt autem hec nostra do- 
nacio stabilis et inuiolata permaneat et a nullo hominum 
possit in posterum infirmari, presentes litteras in testi- 
monium conscribi fecimus et sigillorum nostrorum ro- 
bore iussimus communiri. Datum et actum in Parchem, 


0 0 0 
anno domini M.CC.LXX, quarto kalendas Octobris, 
per manus Hogeri capellani et notarii curie. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer gewöhnlichen 
Minuskel, mit zwei Siegeln von weissem, ungeläuterten Wachse, 
mit braunem Firniss überzogen, an Pergamentstreifen, nämlich: 

1) dem schildförmigen Siegel des Grafen Gunzelin mit zwei 

egen einander gekehrten Lindwürmern an einem Baume; von der 
Umschrift ist noch zu erkennen: 


SIG . [GVNZJALINIT. COMITJIS . [ZWERINENISIS. 


2) dem runden_Siegel des Grafen Helmold mit einem unge- 
zäumten, rechts hin schreitenden Rosse, dessen Umschrift bis auf 
die Buchstaben IN gegen das Ende abgebröckelt ist. 


Nr. XXI. 


Der Graf Helmold von Schwerin verleiht mit Ein- 
milligung seines Vaters Gunzelin der Marien- 
Kirche auf der Neustadt Parchim das Eigen- 
thum von vier Hufen in dem Dorfe Bök, 
welche einige Bürger der Stadt für die ge- 
dachte Kirche gekauft haben. 


D. Parchim. 1274. Jul. 12. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Nos Hel- 
moldus dei gratia comes Zwerinensis omnibus in per- 
petuum. Omnis actus et opus quodlibet, quod ad fu- 
turam digeritur posteritaten, necesse est summopere 
priuilegiorum auctoritate et testium subscriptionibus ro- 
borari. Hinc est quod ad uniuersorum, tam presencium, 
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quam futurorum cupimus noticiam pervenire, quod nos, 
accedente legitimo et benevolo consensu dilecti patris 
nostri, domini Gunzelini comitis de Zwerin, proprie- 
tatem quatuor mansorum sitorum in villa Boken, quos 
dilecti cives nostri de Parchem, videlicet Olemannus, 
Wedego de Ponte, Arnoldus de Vilan et Sco- 
lene molendinarius pro remedio animarum suarum suis 
denariis ademerunt, dedimus et donavimus ob spem ac 
meritum retribucionis eterne ecclesie sancte Marie in 
nova ciuitate Parchem, cum omni iure ac vtilitate et 
prouentibus eorundem perpetuo possidendum, ita vide- 
licet, quod quicunque plebahus fuerit iam dicte ecclesie, 
hos quatuor mansos habet ad usus suos, hac adiecta 
condicione, quod omnibus diebus festiuis vnam priorem 
missam dicat et omnibus quartis et sextis feriis missas 
pro defunctis similiter cantet in ecclesia memorata. Huius 
donacionis nostre testes sunt: clerici: Hermannus 
plebanus dicte ecclesie in Parchem, Zeghebandus 
plebanus in Moderiz, Johannes plebanus in Clocowe, 
Hogerus plebanus in Grabowe et curie nostre capel- 
lanus; milites vero sunt: dominus Gargheuiz, noster 
aduocatus, dominus Nicolaus de Belue, dominus 
Sifridus de Kardorpe; ciues vero sunt: Volper- 
tus, Johannes de Boycenborch, Arnoldus de 
Boken, Johannes Rampe, Hinricus Institor 
etalii quam plures. In cuius rei noticiam presens scrip- 
tum nostri sigilli robore iussimus communiri. Datum et: 


actum Parchem, anno domini M.CC. LXXII, quarto 
ydus Julii. " 


Nach dem Originale auf Pergament, in einer gewöhnlichen 
Minuskel, mit zwei Siegeln von weissem, ungeläuterten Wachse, 
nämlich 

1) dem Siegel des Grafen Helmold.von Schwerin, an gelben, 
linnenen Fäden, mit dem wohl erhaltenen, rechts schreitenden Rosse, 
u. ZERO bis auf die letzte Sylbe ....SIS. abgebröckelt 
st, un 

2) einem Siegel an dunkelblauen, linnenen Fäden, von wel- 
chem jedoch nur noch einige Bruchstücke vorhanden sind, auf 
deren einem die Buchstaben ANN zu erkennen sind, vermuthlich. 
* — des Pfarrers Herrmannus an der Marien-Kirche zu 

archim. | 


17" 
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Nr. XXII. 


Die Markgrafen Otto und Albert schliessen einen 
Vertrag mit dem Grafen Helmold von Schwerin. 


D. d. Dolslege. 1275. Mai 18. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis Nos Otto 
et Albertus dei gracia marchiones Brandenburgenses 
notum facimus universis, tam presentibus, quam futuris, 
quod, mediantibus auunculis nostris illustribus prinei- 
pibus dominis Alberto et Johanne ducibus de Bruns- 
wic, cum comite Helmoldo Zwirinensi concordavimus 
in hunce modum, quod ab omnibus culpis ac causis an- 
tiquis et novis, propter quas nostram in gratitudinem 
inceurrerat, cessamus ab omnique odio, ipsumque comi- 
tem in nostram familiam recipimus, graciam et favorem, 
ita quod ubicunque comes antedictus nostro consilio vel 
auxilio indigebit, si forsitan ad destructionem suam 
vellent aliqui laborare, pro ipso placitabimus et pro 
ipso stabimus fideliter, sicut pro nostro uasallo et pro 
quolibet' de nostra familia in nostro seruicio constituto; 
ipse eciam comes in nostro seruicio perpetuo debet esse 
cum toto suo posse suisque municionibus contra omnem 
hominem de mundo, exceptis tamen ab ipso auuneulis 
nostris ducibus Saxonie dominis Johanne et Alberto 
auunculis nostris; contra quoslibet alios nobis servire 
et assistere tenebitur comes sepedictus omni tempore 
vite sue, tamen si contra amicos eiusdem comitis trans 
Albiam aliquid habuerimus questionis uel rancoris, eidem 
comiti significabimus: qui si eosdem uel aliquem ipso- 
rum infra proximas quatuor septimanas, postquam eidem 
intimavimus eausam vel causas nostri rancoris, secun- 
dum nostrum beneplacitum non potuerit nostre gracie 
reformare, extunce cum omni suo posse contra eosdem 
suos amices fideliter nos iuuabit, et si medio tempore, 
id est infra quatuor septimanas iam predietas, nos vel 
nostri homines uel amici per terras sepedicti comitis 
transire wellemus, hoc non debebit dietus comes, nec 
sui homines facto uel consilio inpedire. Quamcumque 
gwerram idem comes nobiscum attemptabit, in illa nos 
nequaquam deseret, nec nos ipsum; pacem, treugas 
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sive id, quod uulgariter gedult dicitur, ipse non 
faciet, nisi de nostra fuerit voluntate, nec nos sine ipso 
concordiam aliquam faciemus. In inpeticione noue 
eivitatis Parchem comes Helmoldus antedic- 
tus nos non debet aliquatenus inpedire. Pre- 
terea ex parte sepedicti comitis super Albiam id, quod 
ungelt dicitur, de cetero non recipietur, sed iustum 
theolonium secundum quod ab antiquis temporibus est 
receptum. Idem comes nostris hominibus et uasallis 
de hiis, que cum ipso facere habebunt, plenam iusti- 
ciam exhibebit; nos eciam vice versa suis hominibus 
iusticiam faciemus. Hec omnia supradicta sepedictus 
comes nobis fide data promisit, nos eciam eidem pro- 
misimus firma inviolabiliter obseruare. Interfuerunt 
autem hiis tractatibus testes infra scripti: domini 
duces Brunswicenses Albertus et Johannes, 
auunculi nostri, venerabilisque pater dominus Her- 
mannus episcopus Zwirinensis, Richardus 
Magnus, eiusdem ecclesie canonicus, Gewehardus, 
prepositus in Saltwedele, Geuehardus de Aluens- 
leue senior, Arnoldus de Jagouwe et alii quam 
plures. Vt autem hec omnia per nos ipsumque comi- 
tem supradictum firmius observentur, hanc paginam inde 
conscriptam sigillorum auunculorum nostrorum ducum 
Brunswicensium supradictorum ac nostrorum fecimus 
munimine roborari. Datum Dolslege, anno domini 
M° CC? LXXV°, XV kalendas Junii. 


Nach dem Originale auf Pergament, in einer festen, cursi- 
vischen Minuskel. Angehängt sind vier Pergamentstreifen. An 
den beiden ersten fehlen die Siegel, und ist auch weder in der Färbung 
der ganz neu erscheinenden Pergamentstreifen, noch sonst eine 
Spur vorhanden, dass je Siegel auf diese beiden Streifen aufge- 
drückt. gewesen sind. An dem dritten Pergamentstreifen hängt das 
ovale, schüsselförmige Siegel des Markgrafen Otto mit dessen 
stehendem Bilde in Rüstung, mit der Fahne in der rechten Hand, 
die linke auf einen Schild mit dem rechts schauenden Adler ge- 
stützt. Von der Schrift ist nur noch zu lesen: 


% SIEILLV. OTT — — d&N — — HIONIS. 


An dem vierten Streifen hängt des Markgrafen Albert häufig 
vorkommendes, rundes Siegel mit einem längs getheilten Schilde, 
auf dem rechts ein links schauender Adler, links ein aufgerichteter 
Löwe steht, in einer von einem dreispitzigen Mauergiebel über- 
dachten Rosette; Umschrift: 


SICILL . ALBERTI. DI. CRA . MARCRIORIS . 
BRADAaBVRGEN, 


— — 





— ZB 


XXHI. 


Der Graf Gunzel von Schwerin verzichtet unter 
Vermittelung der Markgrafen Otto und Con- 
rad von Brandenburg zu Gunsten seines Bru- 
ders Helmold auf die väterliche Erbschaft, 
wogegen dieser ihm Neu- Schwerin mit dem 
Lande Doberen abtritt. 

D. d. Freienstein. 1276. Aug. 2. 


Nach dem Originale im grossherzogl, Geh. u. Haupt -Archive zu Schwerin. 


Nos Otto et Conradus, dei gracia marchiones 
Brandenburgenses, recognoscimus presentibus publice 
profitentes, quod universa, que vertebantur inter nobilem 
virum dominum Helmoldum comitem Zwerinensem, 
ex una, et fratrem suum Gunccelinum, parte ex al- 
tera, sunt amicabiliter deposita et sopita in hunc modum, 
videlicet quod idem Gunccelinus nobis mediantibus re- 
nunciavit omni hereditati, quam sibi quondam pater ' 
suus, nobilis vir comes Gunccelinus felicis memorie 
assignaverat, et similiter privilegio eidem super ea tra- 
dito atque dato. Huius rei occasione idem comes pre- 
dicto fratri suo dimisit Novum Zwerin cum terra 
Doberen et earum terminis, hoc adiecto, quod ipse 
Gunccelinus nichil debet vendere in iam dictis terris, 
sed conferre militibus et vasallis pheodaliter ibidem 
manere volentibus, qui ab ipso comite Helmoldo simi- 
liter recipere debent eadem bona ab ipso collata vero 
titulo pheodali. Illi autem, quos dietus Gunccelinus in 
dietis terris inpheodaverit, non facient aliquam muni- 
. cionem sive castra, nisi fuerit de dieti comitis voluntate. 
Quod autem prescriptus Gunccelinus in prehabitis terris 
subsistere poterit, et subsidium expensarum habere va- 
leat, sepedictus comes eidem dare debet in festo sancti 
Martini centum et quinquaginta marcas Zwerinensium 
denariorum singulis annis percipiendis, aut ipse comes 
in fratris amicicia ordinabit; et si eciam predictum 
Gunccelinum de medio tolli contigerit, dieta bona ad 
ipsius fratres libera revertentur. Ut autem hec inviola- 
biliter conserventur, presentem literam conseribi iussimus 
et sigillorum nostrorum appensionibus roborari, adhibitis 
J—— testibus idoneis, quorum nomina sunt 
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hec: comes Guntherus de Lindow et dietus comes 
et frater suus, qui promiserunt supradicta observare sub 
fidei dacione: Bertrammus de Bentz, Beteko 
de Ecstede, Johannes de Pütlest, Tidericus 
de Wosterbusch, Johannes de Stegelyz, Con- 
radus de Quittsow, Johannes Crochere, Jo- 
hannes dictus Man, milites, et alii quam plures fide 


digni. Acta sunt in Vriensten, anno domini M.CC. 
LXXVI „ III nonas Augusti. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer kleinen Minus- 
kel, mit einem Pergamentstreifen, an welchem das Siegel fehlt. 


Nr. XXIV. 


Der Fürst Pribislav von Belgart begiebt sich in 
den Dienst der Markgrafen von Brandenburg. 


D. d. Gummern. 1285. Oct. 29. 


Nach einer Copgi im königl. preuss. Staats-Archive zu Berlin. 


Nos Pribeco dei gratia dietus de Belgarten 
recognoscimus coram universis presentibus publice prote- 
stantes, quod cum illustribus principibus dominis Ottone 
et Conrado marchionibus Brandenhurgensibus placita- 
vimus sub hac forma, quod iidem nos in suam rece- 
perunt familiam et ad suum servitium, nos quoque fi- 
deliter ac stabiliter in ipsorum manebimus servitio, et 
e converso ipsi nos promovere tenentur in omnibus 
nostris agendis negotiis et rationabiliter pertractabunt. 
Istam igitur obligationem presentibus inseri iussimus .et 
sigilli nostri appensione in evidens testimonium decre- 
vimus communiri. Actum et datum in castris ante 
castrtum Gummern, anno domini M° CC? LXXXV’, 
secunda feria post festum Symonis et Jude apostolorum. 


Gedruckt in Gercken cod. dipl. Brandenb. I, p. 250, aus dem 
Cod. copiar. membran. des königl. Archivs zu Berlin T. XL. Sect. 
XIV. Fol. 57, de familiaritate domini Belgarden, und in Dreger 
Cod. dipl. Pomer. Mscr. Nr. 706. Gercken macht zu den Worten: 
nos in suam receperunt familiam et ad suum servitium die Be- 
merkung, dies werde in deutschen Urkunden so ausgedrückt: dass 
wir sie haben genommen zu Gesinde und in unser Beschirm, z.B. 
bei Ludewig T. VII. p. 22. 52. Ä 
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Auch gedruckt bei A. F. Riedel, cod. dipl. Brand. I, Nr. 238, 

. 155, mit Gercken übereinstimmend, nur am Schlusse steht 

ummere st. Gummern. Zu Anfang setzt Riedel bei dictus in 
Parenthese: dominus. 


Nr. XXV. 


Der Fürst Pribislav von Belgart und die Herren 
H. und Richard von Friesack nehmen von 
den Markgrafen von Brandenburg die Länder 
Belgart, Daber und Welsenburg zu Lehn. 

D. d. Angermünde. 1287. Junii 24. 


Nach einer Copei im königl. preuss, Staats-Archive zu Berlin. 


Nos Prib[i]zlaus dei gratia dominus de Bel- 
sarden, nos H. et Richardus de Vrysach dicti 
cum manifesta recognitione ac protestatione ad uni- 
versorum notitiam deducimus per presentes, quod ab 
illustribus principibus dominis nostris Ottone et 
C[onrado] marchionibus de Brandenburg terram Bel- 
sarden, terram Dobren et terram Welsenborch 
cum omnibus earundem attinentiis et utilitatibus manu 
coniunta suscepimus iusto titulo feodali et ad iustum 
ius nobilium et baronum, sicut moris est nobilium et 
baronum suscipere bona sua, astabimusque nichilominus 
perpetuo eisdem dominis nostris cum omni potentatu 
nostro pro nostris viribus contra eorum quoslibet inva- 
sores, ubicunque ipsis fuerit oportunum. Promisimus 
etiam fide data nos H. et Richardus de Vrisach 
dicti et nos H. Glericus et nos Wedelstede una 
cum dicto Pribizlao, quod nunquam a dictis prin- 
cipibus idem Pribizlaus debebit recedere aut diverti, 
sed in eorum servitiis iugiter permanere, nec cum alicui 
omnino hominum gwerram inibit aliquam, nisi de dic- 
torum principum consilio et consensu. Igitur ut huius- 
modi omagium, quod per nos rite et rationabiliter dig- 
noscitur esse factum, in posterum futuris temporibus 
immutari nequeat aut etiam retractari, presentes literas 
in evidens testimonium desuper conscribi fecimus et sigil- 
lorum nostrorum appensionibus roborari. Huius rei testes 
sunt etc. etc. Datum Angermund, anno domini M° 
CC’ LXXXVI, in festo nativitatis beati Johannis baptiste. 


— nn — — — — — — 


Gedruckt in Gercken cod dipl. Brand. I. p. 244. nach dem 
cod. copiar. membr. im königl. Archive zu Berlin, T. XL. Sect. 
XIV. Fol. 55. Belgarten, Dober und Welsenborch. Das Original 
ist in dem gedachten Archive nicht vorhanden. 

Ferner gedruckt in A. F. Riedel cod. dipl. Brand. I. Nr. 244. 


Nr. XXVl. 


Der Fürst Pribislav von Wenden, Herr zu 
Daber und Belgard, schenkt dem Kloster 
Bukow mit Einwilligung seiner Gemahlin 
Katharine 200 Hufen im Lande Belgard in 
Cassubien, sich jedoch für seine Lebenszeit 
die Hälfte des Ertrages vorbehaltend. 

D. d. Stolp. 1289. Jan. 27. 


Nach dem Originale im pommerschen Provinzial- Archive zu Stettin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen. Nos 
Pribislaus de Slauia, dominus terre Doberen 
et terre Belgarth in Cassubia omnibus presentem 
paginam visuris seu audituris in perpetuum. Üt que 
geruntur in tempore, firmiora permaneant et posterorum 
notitie supponantur, prudens antiquitas decreuit, omnes 
actiones et opus quodlibet, quod ad futuram porrigitur 
posteritatem et robur perpetue firmitatis sortiri debet, 
instrumentis privilegiorum et literarum beneficiis per- 
hennari, ne versutis hominibus et querentibus, que sua 
non sunt, via pateat postmodum malignandi. Ad noti- 
tiam igitur omnium presencium et futurorum volumus 
peruenire patenter, quod nos de maturo consilio et bona 
voluntate et vnanimi consensudilectissime coniu- 
gis nostreKatherine, diem messionis extreme pietatis 
operibus preuenire volentes, pro salute anime nostre 
et dilecti fratris nostri beate memorie Pribislai . 
et parentum nostrorum, et eterne beatitudinis premio 
conquirendo, ad honorem dei et gloriose matris eius 
Marie, contulimus domin®e abbati et conuentui claustri 
Buchouie, ordinis Cysterciensis, diocesis Caminensis, 
territorii ‚Slauenensis in terra nostra Belgard Cassubie, 
ducentos mansos cum titulo proprietatis et perpetue 
possessionis et omni iure et iurisdictione, sententia vide- 
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licet capitali et manuali, cum pratis, pascuis, piscati- 
onibus, aquis et aquarum decursibus, siluis, agris cultis 
et incultis, usuagiis et cum omnibus fructibus et utili- 
tatibus, que nunc in eis sunt vel que super terram vel 
sub terra nunc apparent vel postmodum apparebunt, 
videlicet in aurifodinis, argenti, salis et plumbi, stanni 
vel cuiuscunque metalli vel ex eis processu temporis 
per labores et expensas predictorum fratrum poterunt 
prouenire, ipsos iuxta metas centum mansorum, eisdem 
ab honesto milite Johanne Kulen iuxta villa Per- 
santike datorum, predictis fratribus assignantes perpetuis 
temporibus libere possidendos, tali autem exceptione, 
ut in predietis ducentis mansis adiutorio nostro et 
dietorum fratrum Buchovie quocunque hominum genere 
locatis, totius fructus et emolumenti dimidietas cedat 
ad manus nostras per dies vite nostre tantum, reliqua 
vero medietate gaudeant dicti fratres, cum vero deo 
disponente in persona propria viam wuniuerse carnis 
ingressi fuerimus, omnes fructus et utilitates predictorum 
ducentorum mansorum cum perpelua pace et quiete ad usus 
fratrum perueniant predietorum. Preterea domino abbati 
et fratribus eius hanc conferimus libertatem, ut homines, 
qui predictos ducentos mansos possiderint, liberi sint ab 
omni exactione, urbium edificatione, castrorum munitione 
pontiumque positione ac utrorumque reparatione et ab omni 
theloneo et ab omni expeditione, ita ut post obitum nostrum 
nulli quicquam teneantur ex debito nisi soli deo et clau- 
stro prelibato. Damus nichilominus eisdem fratribus liber- 
tatem, infra terminos predictorum mansorum ducentorum 
predium siue grangiam exstruendi, quam si exstruxerint 
vel quoquo alio modo propria aratra ibidem habuerint, 
nichil iuri nostro ex eorum prouentibus usurpabimus. 
Ut autem hec nostra donacio perpetue certitudinis robore 
sanciatur, presens scriptum ipsis dedimus sigilli nostri 
munimine consignatum. Huius rei testes sunt: dominus 
Hinricus, capellanus noster, dominus Daniel, 
capellanus et notarius noster, Nicolaus Ha- 
kenbeke, Johannes, frater suus, Christoperus 
Cnuth, Prissebur, Clest, fratres, Gerardus Mo- 
nachus, JohannesCnetechowe, ReinholtBolte, 
Hinricus Hekethusen, ministeriales nostri, et 
alii quam plurimi fidedigni. Datum in castro Stolp 
Pomeranie, anno domini millesimo ducentesimo octua- 
gesimo nono, sexto kalendas Februarii, indictione 
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secunda, concurrente quinto, epacta decima quinta, per 
manus notarii nostri magistri Danielis. 


Nach dem im pommerschen Archive zu Stettin aufbewahrten 
Originale, auf Pergament, in einer kräftigen, festen Minuskel, mitge: 
theilt von dem Herrn Professor Dr. Hering zu Stettin. Die Schrift 
hat durch Feuchtigkeit an vielen Stellen gelitten und ist hin und 
wieder abgefallen. Das Siegel ist von dem Siegelbande abgebrochen. 





— 


Nr. XXVII. 


Der Herzog Bugislav von Pommern bezeugt, 
dass Johannes Kule vor ihm und dem Fürsten 
'Pribislav von Belgart auf alle Ansprüche 
gegen das Kloster Dargun wegen derjenigen 
50 Hufen in Bast verzichtet habe, welche 
Ulrich von Bevenhusen zur Sühne für die 
Ermordung des Vaters des Johannes Kule 
dem Kloster zu Colberg abgetreten habe. 


D. d. Demmin. 1290. Dec. 25. 


Nach dem Originale im pommerschen Provinzial- Archive zu Stettin. 


Nos Buguzlaus dei gracia dux Slavorum universis 
hanc litteram visuris protestamur quod Johannes 
Kule de Belegart coram nobis renunciavit omni 
actioni seu impeticioni, quam habebat vel quoquo modo 
habere poterat adversus fratres monasteriiDargunen- 
sis super quinquaginta mansis in Bast, quos Olricus de 
Bevenhusen miles pro anima patris predicti Johannis 
Kule, quem interfecerat, in sonam et reconciliacionem 
dederat sanctimonialibus antique civitatis Colberg, ordinis 
beati Benedicti, ita quod nec ipse Johannes Kule, nec 
aliquis heredum aut parentum suorum fratres dicti mo- 
nasterii Dargunensis unquam de cetero pro dieta causa 
debeat infestare. Preterea fratres sepe dicti monasterii 
plenam fraternitatem patri prefati Johannis Kule con- 
tulerunt et per omnia ipsius memoriam in suis oraci- 
onibus agere tenebuntur, sicuti pro aliquo fratrum 
suorum defuncto apud ipsos agi hactenus est consuetum, 
et idem facient de matre sua, adiungentes et adscribentes 
utrosque ad altare sancti ......, quatenus participes fiant 
omnium missarum, que ad dietum altare sunt in per- 
petuum celebrande; insuper et ipsum Johannem Kule 
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in suam receperunt fraternitatem, facientes ipsum parti- 
cipem et consortem in vita pariter et in morte omnium 
bonorum, que apud eos fiunttam pro vivis, quam defunctis. 
Ut autem hec omnia bono et amicabili fine conclude- 
rentur, fratres dieti monasterii Dargunensis ipsi Johanni 
Kule in monumentum perpetue reconciliacionis sex mar- 
cas denariorum monete currentis contulerunt. In cuius 
rei testimonium presentem litteram inde conscriptam 
sigillis nostro videlicet ac cognati nostri Pri- 
bezlai domini de Belegart fecimus communiri. 
Testes sunt: Rodolfus de Nienkerken, Nicolaus 
marscaleus dietus Draco, Johannes de Gra- 
meszowe, Hermannus de Ost, Hinricus Vos, 
milites, Hasso de Porsvelt, Wasimodus Kule, 
Arnoldus de Ost, Godefridus Denecin, Johan- 
nes Feyreblome,. famuli, et alii quam plures fide 
digni. Datum in castro Dymmyn, anno gracie M.CC. 
XC.primo, in die natali domini nostri Jhesu Cristi. 


Nach dem woblerhaltenen Originale mitgetheilt von dem 
Herrn Professor Dr. Hering zu Stettin. An der Urkunde hängt auch 
das hier abgebildete, wohl erhaltene Siegel des Fürsten Pribislav 





— 


Nr. XXVIH. 


Der Herzog Bugislav von Pommern bestätigt 
dem Kloster Bukow diejenigen 200 Hufen im 
Lande Belgard, welche der Fürst Pribislav 
von Wenden, fürstlicher Statthalter im Lande 
Belgard und Schwiegersohn des Herzogs Mest- 
win, demselben geschenkt hat. 


D. d. Belgart. 1291. Aug. 20. 


Aus der Matrikel des Klosters Bakow im pommerschen Provinzial - Archive 
zu Stettin. 


Bugislaus dei gracia dux Slavorum et Cassubie. 
Universis Christi fidelibus, presens scriptum visuris seu 
audituris in perpetuum. Quia quod humana disponit 
ratio, processu temporum contingat sepius immutari, ne- 
cessarium iudicavimus, ut que robur perpetuitatis sortiri 
debent, auctoritate privilegiorum et testium subscriptio- 
nibus perhennentur. Igitur ad noticiam tam presentium, 
quam futurorum patenter volumus pervenire, quod nos 
de voluntate et consensu unanimi dilectorum fratrum 
nostrorum Barnim et Ottonis, diem messionis extreme 
pietatis operibus prevenire volentes, pro salute animarum 
nostrarum et progenitorum nostrorum acquirenda, ad 
honorem dei et gloriose matris eius Marie, domino ab- 
bati et conventui celaustri Bucovie damus et condonando 
liberaliter confirmamus donacionem ducentorum manso- 
rum in terra nostra Belgart a domino Pribis- 
lao, suffraganeo nostro, genero domini Me- 
stuiniducis Pomeranie, factam, cum titulo proprietatis 
et perpetue possessionis et omni iure, iurisdictione, sen- 
sentia videlicet capitali et manuali, et cum omnibus fruc- 
tibus et utilitatibus, que nunc in eis sunt vel fieri po- 
terunt in futuro. Preterea domino abbhati et fratribus et 
eorum in euum successoribus hanc conferimus libertatem, 
ut homines, qui predictos ducentos mansos possederint, 
liberi sint ab omni exactione, urbium edificatione, ca- 
strorum munitione pontiumque positione ac utrorumque 
reparacione et ab omni theloneo et expedicione, ita ut 
nulli quicquam teneantur ex debito nisi soli deo et 
claustro prelibato. Ut autem hec nostra donacio et con- 
donacionis confirmacio perpetue certitudinis robore fir- 


270 


metur, presentem literam ipsis dedimus nostri sigilli mu- 
nimine sigillatam. Huius rei testes sunt: dominus Her- 
mannus abbas Colbacensis, frater Bertoldus de 
hospitali sancti Johannis commendator in Copan, domi- 
nus Nicolaus Draco marscalcus, dominus Hinricus 
Heidene, Nicolaus Smelingius, Hinricus de 
Leuenowe, Johannes Wacholt, Gherardus de 
Swerin, milites, et alii quam plurimi fide digni. Acta 
sunt hec anno domini millesimo ducentesimo nonage- 
simo  primo, concurrente septimo, indictione quarta, 
datum per manus magistri Lamberti notarii nostri, in 
castro Belgart, in die sancti Bernardi. 


Nach Mittheilung des Herrn Professors Dr. Hering zu Stettin. 
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B. 
Urkunden 


zur 


Geschichte der Saline zu Sülz., 


Nr. XXIX. 


Der Fürst Borwin von Rostock schenkt dem 
Kloster Doberan zwei Pfannen von dem 
grossen und von dem neuen Brunnen der 
Saline zu Sülz (bei Marlow), welche jährlich 
4 Last Salz liefern sollen, und befreiet das 


Kloster dabei von den Erhaltungskosten der 
Saline. 


D. d. Rostock. 1243. September 12. 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburgischen Geh. u. Haupt- 
Archive zu Schwerin. 


In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Burewi- 
nus dei gratia dominus de Rozstoch omnibus hanc 
paginam inspecturis salutem in vero salutari. Qvoniam 
rerum gestarum ordinatio per reuolutionem temporum 
a memoria labitur hominum, dignum est, vt per scrip- 
tum ad memoriam reducatur. Hinc est quod tam pre- 
sentibus, quam futuris scripto declarare volumus, quod 
salinam inSultacumvrna integramaioris putei 
et iterum cum vrna integra putei noui claustro 
Doberan et fratribus ibidem deo militantibus et pro 
incolumitate nostra ac progenitorum heredumque nostro- 
rum vitulos labiorum suorum offerentibus cum omni 
censu et ab exactione liberam, sicut quondam a 


BE 


a 


progenitoribus nostris possederunt, de cetero 
nichil nisi dei remunerationem inde sperantes, dedimus 
in perpetuum possidendam. Si quis vero huie nostre 
donationi vel facto ex instinetu dyaboli aut iniquorum 
hominum subdola suggestione refragari conatus fuerit, 
eius partem putheum’abyssi ponimus hereditatem. No- 
uerint igitur tam presentes, quam futuri Christi fideles, 
qui per consensum abbatis et conuentus de Doberan 
prefatam salinamı sub se habuerint, quod singulis an- 
nis imperpetuum tenentur soluere quatuor last sa- 
lis ecclesie Doberanensi quatuor vicibus in 
anno, quibus cellerarius sibi viderit expedire. Et ne 
supradicta pensio augeri possit ab ecelesia Doberanensi 
et hii, qui pro tempore antedicte saline prefuerint, pre- 
sumant minuere vel aliquid ad supplementum ab eccle- 
sia Doberanensi extorquere, siue sartaginem, siue do- 
mus constructionem, siue canalium expensas, vel promp- 
tuariorum vel puteorum emendationem, vel. aliquas ex- 
pensas ad predictam salinam pertinentes, cedulam hane 
inde conscriptam sigilli nostri appensione et testium 
annotatione duximus roborandam. Testes: eleriei: Wil- 
helmus summus prepositus Zwerinensis, Wernerus 
vicedommus, Waltherus plebanus inRozstoch, Alexan- 
der prior in Doberan, Heinricus cellerarius, Rothe- 
rus magister operis, Theodericus camerarius, Ey- 
lardus frattum minorum gordianus; laiei: milites: 
Theodericus dapifer, Johannes de Snakenborch, 
Rubin, et alii quam plures diuersi generis homines. 
Datum in Rozstoch per manum Conradi monachi 
de Doberan, anno gratie M°. EC. XL°II°, indictione Ir, 
II idus Septembris. 


Nach dem Originale auf Pergament in einer kräftigen, klaren 
Minuskel. Die Eingangsformel ist mit verlängerten Buchstaben 
eschrieben; die langen Buchstaben haben im obern Theile noch 
ie geschnörkelte Verzierung des vorigen Jahrhunderts; als Ab- 
breviaturzeichen kommt Each oft das $ ähnliche Zeichen vor; das 
letzte Wort Septembris ist gesperrt und mit Unzialen geschrie- 
ben; die einzelnen Absätze beginnen mit sehr grossen Unzialen; 
die Zeilen stehen auf Linien von Dinte. An einer geflochtenen 
Schnur von rother Seide hängt das grosse, runde Siegel Borwins 
mit einem rechts bin schreitenden Greifen in leerem Siegel- 
felde; Umschrift: 
 SIGILLVY®. DOWINI. BORWINI. De. ROZSTORh. 
Auf der Rückseite steht die gleichzeitige Registratur: 
Burewinus dei gratia de salina in Marlowe. 
Gedruckt ist diese Urkunde schon in v. Westphalen Mon. ined. 
UI, p. 1484. 


m 


Nr. XXX. 


Der Fürst Borwin von Rostock schenkt dem 
Kloster Dargun die Freiheit, aus den Salz- 
quellen bei Sülz Salzwasser zu schöpfen und 
Salz zu sieden, und das Eigenthum einer 
Baustelle daselbst, mit allen dem Fürsten 
zustehenden Freiheiten. _ 


D. d. Rostock. 1252. Sept. 24. 


Nach dem Originale im — meklenburg. Geh. u. Haupt-Archive 
zu Schwerin, 





Borwinus deigratia dominus deRozstoch om- 
nibus hoc scriptum visuris inperpetuum. Ne rerum gesta- 
rum composicio de eursu temporis euanescat, solet eam 
discretorum. prouidentia litterarum testimonio perhennare. 
Patefacimus itaque presentibus, posteris et futuris, quod 
ob reuerenciam dei et gloriose virginis Marie et in re- 
‚missionem nostrorum peccaminum contulimus ac dedi- 
mus monasterio in Dargun perpetuam liberta- 
tem hauriendi aquas de puteis salinariis iuxta 
Sülten sitis et positis atque perfectam potestatem sal 
coquendi de eisdem vna cum fundo et proprietate 
vnius loci ibidem, quem locum fratres dieti monasterii 
vti possunt et debent pro vtilitate et necessitate eorum, 
sicud eis placuerit et visum fuerit expedire. Quem eciam 
locum ac omnia alia et singula predicta ab omni ex- 
actione excepimus, nichil nobis iuris, nec posteris nostris 
in hiis vendicantes, sed omne ius, quod in-predictis 
habuimus, in monasterium transferentes, nichil inde spe- 
rantes, nisi remuneracionem dei ac nostre anime nostro- 
rumque progenitorum animarum salutem. Vt igitur hec 
nostra collacio ac donacio firma et illibata tempore per- 
petuo perseueret, eam sigillo nostro et testibus sub- 
scriptis roboramus. Testes vero sunt: dominus Jo- 
hannes plebanus ecclesie sancti Petri, dominus 
Hinricus de sancto Jacobo, dominus Hinricus 
de Düdinghe, dominus Georrius de Jörck, mili- 
tes, et Otto de Ghikow, famulus, et alii quam plu- 
res. Data sunt hec anno gracie millesimo ducentesimo 
quinquagesimo secundo, in Rozstoch, VII kal. 
Octobris. Ä | 

Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 18 


274 


— 


Auf Pergament in einer Ren cursivischen Minuskel, 

welche Aehnlichkeit mit der Schrift des 14. Jahrhunderts hat. An 

einer Schnur von weissen linnenen Fäden hängt noch ein kleines 

Stück Wachs, auf welchem nichts mehr zu erkennen ist. Gedruckt 
ist diese Urkunde schon’in Lisch meklenb. Urk. I, S. 100. 


Nr. XXXL 


Johannes von Butzin (zu Rostock) tritt der Frau 
Haburge den vierten Theil eines Salinengutes 
zu Sülz ab. 


1261. 


Aus dem ältesten Stadtbuche der Stadt Rostock zum Jahre 1261, 
nach der Mittheilung des Archivars Lisch zu Schwerin. 


Johannes de Butzin resignauit domine Ha- 
burgi quartam partem saline in Sulta taliter, ut si 
domina Haburgis quartam. partem domus vendere volue- 
rit, quod Jo. de Butsin sit vicinior emptioni, prout ab 
eo emit. 


Nr. XXXII. 2 


Die Rathmänner von Sülz befreien das Kloster 

Doberan, in Gemässheit der Schenkung des 

. Fürsten Borwin von Rostock, von Beiträgen 

zu den Erhaltungskosten der Saline zu Sülz 

(bei Marlow), mit Ausnahme der Kosten für 

‚Wiederherstellung verfallener Brunnen, und 

bezeugen, dass die Streitigkeiten mü der 
Frau Gertrud geschlichtet seien. 


D. d. Sülz. 1262. Julii 31. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin, 


Uniuersis Christi fidelibus presentem paginam in- 
specturis vniuersitas consulum in Sulta eternam 
in domino salutem. Notum facimus uniuersis, quod ad 
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petieionem domini nostri Burwini ac diuine remune- 
racionis intuitu ecclesie Doberanensi fratribusque 
ibidem. deo iugiter famulantibus- omnem libertatem om- 
nemgque iusticiam in salina, quam hucusque pacifice 
possederant et quiete, ab omni exactione,: a reparacione 
nauium uel emendacione canalium seu sartaginum et a 
constructione edium in perpetuum libere dimisimus et 
absolute, excepto, si puteus ceciderit, qui ad commu- 
nem utilitatem debeat reparari, tunc sicut domini nostri 
Burwini bona predictorum fratrum bona ad reparacio- 
nem pntei ministrabunt, tali nichilominus addita condi- 
eione, ut que inter dominam Ghertrudim et nos.de 
lege salina iam dudum querimonea mouebatur, per 
oc penitus sit sopita. Ne autem de hac nostra actione 
in posterum quemgquam ambiguitas circumuoluat, presen- 
tem cedulam exinde conscriptam nostri sigilli munimine 
roboramus. Testes huius actionis sunt: dominus Baur- 
winus de Rozstoch, Hermannus plebanus de 
Saginz, Heynricus cellerarius, Conradus furnarius; 
milites: Gherardus dapifer, Johannes de Bune, 
Sileuus aduocatus et alii quam plures. - Acta sunt 
hec in Sulta anno domini ®°. Co. C.LX*.II, in vigilia 
ad uincula Petri. 
Auf einem kleinen Pergament in einer gedrängten Minuskel. 
Das Siegel ist von der aus linnenen Fäden geflochtenen Schnur 
ganz abgefallen. Auf der Rückseite steht die gleichzeitige Re- 


gistratur: 
De salina in Marlowe. 


Nr. XXXIM. 


Das Kloster Dargun verkauft an den rostocker 
Bürger Arnold Kopman ein Salzhaus in der 
Saline (zu Sülz) bei Marlow, unter Vorbe- 
halt gewisser Salzlieferungen an das Kloster 
Dargun und das Kloster Bergen auf Rügen. 


D. d Rostock. 1267. Junii 24. 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geh. u. Haupt -Archive 
zu Schwerin. 





Uniuersis Christi fidelibus presentem paginam in: 
specturis H. miseratione diuina abbas in Dargun 
18° 
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cum deuotis orationibus eternam in domino salutem. 
Ne gestarum rerum memoria processu temporis euanes- 
cat aut pereat, discretorum virorum solet etas per testes 
uel per litteras eternare. Ad cautelam ergo futuri tem- 
poris notum fieri volumus uniuersis, tam presentibus, 
quam futuris, quod Arnoldus dictus cognomento Cop- 
man, ciuis in Rozstoch, sibi suisque successoribus 
vnam domum salinariam in salina iuxta Mar- 
lov sitam a nobis pro decem marcis comparauit here- 
ditario iure possidendam perpetuo, tali nichillominus 
interposita caucione, vt idem Copman in perpetuum 
singulis mensibus quatuor punt salis ecclesie 
nostre Dargun de predicta domo et ecclesie mo- 
nialium in Ruya, que Mons dieitur, vnum 
last salis singulis annis soluere teneatur. Quicquid vero 
in predicta salina processu temporis in sartaginibus vel in 
puteis vel in domo vel quocumque modo fuerit instau- 
randum, sine diminutione nostri census, tam in exactio- 
nibus, quam in aliis causis, si extorse fuerint, idem 
supradictus Copman sine aliquo nostro grauamine pro. 
priis expensis et laboribus instaurabit. Ne autem in 
hoc facto nostro memorabili quemquam dubietatis scru- 
pulus circumuoluat, presentem paginam super eo con- 
scribi fecimus cum sigilli nostri apensione ac venera- 
bilium consulem in Sulta sigilli munimine fecimus 
communiri. Testes huius actionis sunt hii: videlicet 
dominus Wernerus abbas in Doberan, Segebodo 
eiusdemloci cellerarius, Bernardus de Crope- 
linciuisinRozstoch,Heinricusde Ceruo,Reyn- 
wardus de Molendino, Heinricus Sapiens, 
ciues ibidem. Datum in Rozstoch anno domini 
M°CCCLX°VII®, octauo kal. Junii, in die Johannis 
baptiste. 

Auf Pergament in einer kleinen, gedrängten Minuskel. Die 
Siegelbänder sind von weissen linnenen Fäden; an dem ersten 


hängt noch der grössere Theil von dem Siegel des dargunschen 
Abtes mit der Umschrift: 


.. GILLVM. AB......N.DA.... 


Das zweite Siegel ist abgefallen. — Gedruckt ist diese Urkunde 
schon in Lisch mekl. Urk. I, S. 141. 
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Nr. XXXIV. 


Der Fürst Waldemar von Rostock ertheilt den 
Besitzern von Sülzgütern zu Sülz mehrere 
Privilegien. | 
D. d. Rostock. 1277. Dec. 2. 


Nach alten Abschriften im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis. Walde- 
marus dei gracia dominus de Rostok vniuersis christi- 
fidelibus presencia uisuris imperpetuum. Propter labilem 
memoriam uariasque hominum uoluntates dignum duxi- 
mus estimandum, vt ea, que debent inconuulsa manere, 
litterarum testimonio roborentur, quatenus exinde habea- 
tur cognicio ueritatis, si super hüs, que gesta sunt, 
suboriri contingat aliquid questionis. Noscat igitur pre- 
sens etas et discat. felix successio futurorum, nos de 
.pleno consensu et uoluntate nobilis uiri patris 
nostri domini B., consilio uasallorum nostro- 
rum et burgensium de Rostok postmodum acce- 
dente, omnibus hereditarios redditus possidentibus in 
palude Sulte hanc graciam firmiter perpetuo contu- 
lisse, uiis aquestribus simul et terrestribus de palude 
Sulte memorate gaudere libere exeundo pariter et re- 
deundo in dominii nostri terminis uniuersis, similiter in 
eisdem ligna comparandi ipsorum cum denariis, vbi- 
cumque poterunt, in gracia aliqua libertate fruantur ob- 
tinendo. Memoratam uero paludem Sulte aliis salinis 
superedificandis nullatenus uolumus pregrauari, sed quem- 
admodum ab inicio cum numero salinarum est 
fundata, perpetuo permanebit. Accedit eciam ad hec, 
quod omnes habentes salinas in sepedicta palude Sulte, 
ipsas suis non solum heredibus hereditare poterunt, 
verum eciam quibuscüunque -heredes tunc uiuentes de 
herede ad heredem easdem pro tempore uendere decre- 
verint, emptores absque omni exactione, peticione et 
seruicio liberas perpetuo possidebunt, tali quidem con- 
dicione mediante, quod nobis aut heredibus nostris de 
dietis salinis census debitus tempore congruo persolua- 
tur; pro tali enim donacionis causa a nobis racionabi- 
liter collata possessores salinarum memorate 
paludis Sulte clenodiis ipsorum et pecunia nos 
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gratuite respexerunt, ‘ quod guantacunque necessitas 
nostro emerserit in dominio, dicti possessores salinarum 
liberi perpetuo permanebunt. Ne autem hoc factum ra- 
cionabile a nobis uel nostris successoribus in posterum 
ualeat irritari, presens scriptum inde confectum sigillo 
patris nostri domini B. et nostro, necnon burgen- 
sium de Rostock fecimus in testimonium roborari. 
Testes sunt rei huius: dominus Johannes Moltieo, 
dominus Georgius de Maiorke, dominus Radda- 
gus, dominus Johannes Babbe, dominus Lodowi- 
cus de Ribbenisse, milites; consules uero et bur- 
genses de Rostok: Johannes filius Seghefridi, 
Albertus Cerdo, Henricus Sapiens, Henricus 
Adolphi, Arnoldus Copman, Ernestus filiuas 
Symeri, Henricus Dannenberch, Johannes de 
Staden, Thidericus de Subbecin et Enghel- 
bertus de Pomerio; de Sulta vero burgenses 
et consules: Arnoldus Buggheman, Nicolaus 
Pape, Henricus Arnesberch, Hermannus Cop- 
man, Arnoldus Spede,Fridericus Amilias, An-- 
dreas, Olricus Remmyngh et alit quam plures uiri 
fidi digni. Datum Rostock anno gracie DO CCOLXXVH, 
III nonas Decembris. 


Nach einigen Abschriften aus dem Ende des 15. Jahrhunderts 
und dem 16. Jahrhundert. Eine Uebersetzung aus den Jahre 1400 
ungefähr hat folgende bemerkenswerthe Interpretationen: burgen- 


ses de Rostok — de bure van Rostok; redditus in palude 
Sulte — de ghülde in dem soltbroke tho der Sülten und 
so immer: palus — soltbroke: Albertus Cerdo — Albrecht 


Gherwer. Dagegen hat die Uebersetzung fälschlich B. mit: 
Bernd (statt Borwin), aufgelöset, und Enghelbertus de Pomerio 
durch: Enghelbrecht von Pomern (statt: von Baumgarten oder 
Bomgarden) übersetzt. — Gedruckt ist diese Urkunde in Rudlofl 
Urk. Lief. Nr. XXXVI. 
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Nr. XXXV. 


Das Kloster Bergen auf Rügen verkauft an das 
Kloster Dargun mieder eine jährliche He- 
bung von einer Last Salz aus der Saline 
zu Sülz, welche Hebung das Kloster aus 
dem Salzhause des Arnold Kopmann zu be- 
ziehen haite. 


D. d. Stralsund. 1289. Sept. 29. N 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geh. u. Haupt - Archive 
zu Schwerin. i 


na 


Guzlaus dei gratia prepositus, 

abbatissa totusque conuentus sanetimonia- 
lium monasterii Gora siue Montis in Ruya, 
ordinis Cysterciensis, dyocesis | ,„ vni- 
uersis hanc litteram visuris salutem in vero omnium 
salutari,;, domino nostro Jhesu Christo. Cum ex fluxu 
temporis ac persunarum süccessione res geste quanto- 
cumque rationabiliter ad ignorantiam deueniant, pruden- 
tum discretio consueuit huiusmodi ignorantie sigillis ac 
litterarum testimoniis obuiare. Hine est ergo, quod no- 
tum fieri volumus vniuersis presentibus et futuris, quod 
nos de communi omnium nostrorum eonsensu annuum 
censum salis nöstri vnius videlicet Jastonis, 
quem in Sulta iuxta Marlow singulis annis habere 
solebamus, de domo illa, quam Arnoldus beate 
meimorie dietus Gopman sub annuo censu quondanı a 
[ratribus habuit meonasterii Dargunensis,. or- 
dinis Cysterciensis, dyocesis Caminensis, eiusdem fra- 
tribus monasterfi pro viginti quinque marcis denariorum 
monete currentis vendidinius libere äc quiete iure per- 
petuo possidendum. Testes huius rei sunt: Hylde- 
wardus tunc abbas in Dargun, Johannes de 
Raceburch tunc cellerarius ibidem, Albertus 
plebanus in Sulta, Thidericus de Buren mi- 
les, Johannes Kartelviz et frater suus Ludol-. 

fus clericus, Nicolaus Pape, Hermannus an- 
tiquus aduocatus, Gherardus Grat, Heyne 
iunior, Bru..,, [e]iues, sed tune consules in 
Sulta, et alii quam plures fide digni. Vt autem hec 
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nostra venditio et ........ fratrum emptio rata permaneat 
iugiter et inconvulsa, presentem paginam inde conscrip- 
tam p[redictis frJatribus dedimus nostris ac illorum, 
quibus de hoc nostro constat facto,quos etiam 
pro testibus haberi [volumus], sigillis com- 
munitam. Actum in Sulta, ab incarnatione domini 
M°CCOLXXX IX, feria Vle post exaltationem sancte 
crucis; datum Stralessunde, eodem anno, in die 
sancte Mychaelis. 


Auf Pergament in einer schönen, festen Minuskel. An einer 
Stelle ist die Charte von Mäusen zerfressen; die Namen der Aeb- 
tissin und der bisehöflichen Diöcese sind nicht ausgefüllt. An der 
Urkunde hangen 5 Schnüre von weissen linnenen Fäden; an den 
4 ersten hangen noch die wohl erhaltenen Siegel aus ungeläuter- 
tem Wachs; das fünfte Siegel ist abgefallen: 


1) ein grösseres elliptisches Siegel mit einer weiblichen Figur, 
welche in der Rechten einen Palmzweig, in der Linken ein Buch 
hält; Umschrift: 

M S. CAPITVLI. Det. MONTA. BAATE. MARIA. 

IN. RVIA. 


2) das grosse runde Siegel der Stadt Stralsund: auf Meeres- 
wellen ein Schiff, hinter dessen Mast der Stral (Pfeilspitze) schwebt, 
welches Symbol auch auf dem Wimpel im Anfange der Umschrift 
steht; Umschrift: i | 


t SIGILLVM ! QIVITATIS ! ST.. LASVNDIS't. 


3) ein kleines elliptisches Siegel, in dessen Felde ein Geist- 
licher vor einem schwebenden Kelche knieet; hinter ihm ein Stern, 
über ihm und dem Kelche, wie es scheint, eine consecrirende 
Hand mit Vorderarm; Umschrift: 


+ SIGILL. ALBARTI... aB......IN S.. 
wohl des Pfarrers zu Sülz Siegel, 


4) das grosse runde Siegel der Stadt Sülz: über niedrig gehen- 
den Wellen steht der vorwärts schauende gekrönte Stierkopf, an 
jeder Seite desselben eine Blume über dem Wasser; Umschrift: 


* SIGILLVM * CIVITATIS * SVLTA&. 
zen ist diese Urkunde in Lisch meklenburg. Urkunde I, 


r 


Nr. XXXVl. 


Der Fürst Nicolaus von Rostock verleiht den 

Ä Bürgern der Stadt Sülz zur Ummallung und 
Befestigung der Stadt das Eigenthum des 
Dorfes Symen, welches sie von den Rittern 
von Goldenbogen gekauft haben, und legt es 
zu dem lübischen Rechte der Stadt, verspricht 
für einen Canal zwischen der Reknitz und 
der Trebel und für einen Damm zwischen 
.Sülz und Tribsees zu sorgen und verlegt 
das Landding von Marlow nach Sülz.. 


D. d. Rostock. 1298. Sept. 21. | 
Nach alten Abschriften im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive sa Schworin, 





Nicolaus dei gracia dominus de Rostoc omnibus 
christifidelibus presencia visuris uel audituris salutem 
in domino sempiternam. Vt rebus gestis fides maior 
adhibeatur, expedit scripturam fieri, que testimonium 
contineat ueritatis. Hinc est quod scire uolumus tam 
presentis temporis homines, qvam futuri, quod nos, ma- 
turo prehabito consilio fidelium nostrorum, de bona uo- 
Juntate nostra, inhabitatoribus eiuitatis nostre Sulte, ip- 
sorum exigentibus deuotis obsequiis, tamen pro eo vi 
ciuitatem circumfodiant, firment et .muniant, 
proprietatem uille Symen cum omni iure nostro con- 
tulimus, vt iure lubicensi in dicte uille terminis gau- 
deant, sicut Sulta ciuitas est fundata. Dictam 
uero uillam Symen’ consules pretacte ciuitatis nostre 
emerunt racionabiliter nostro accedente beneplacito 
a militibus nostris fidelibus Ottone, Hertwico, 
Henrico et Wernhero fratribus dictis de Gol- 
denboge, cum omni vsufructu et prato simul, quod 
dominus Albertus capellanus noster in Sulta per 
uite sue tempora tantum habebit, et cum omnibus ad- 
jacenciis, prout uilla eadem infra terminos suos in 
latum et in longum protenditur, de terminis uille Nucz- 
cowe uidelicet per pratum descendens directe usque 
ad distinctionem terre principisRuyanorum, deinde 
in amnem Slonize, item per descensum illius amnis 
in fluuium Rekenize, deinde sursum ad terminos 
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uille Bolendorpe, item inter Bolendorpe ac Sy- 
men directe et girouage, quousque ad fluuium perue- 
niatur Rekenitze, perpetuis temporibus quoad ius lubi- 
cense, vt diximus, possidendam. Nos uero prout te- 
nemur ampliäcionem ac profectum pretacte eiuitatis 
nostre in omnibus diligentes, admeatdüm quendam 
de fluuio Trebele vsgue in fluuium Rekenitze 
per iuuamen terre adiacentis fieri procurabimus et pro 
strata siue uia terrestri inter Sultam et oppi- 
dum Tribuzes habendä circa principem nobilem do- 
minum Wizslaum de Ruyä, consangüineum 
nostrum carissimum, omn} diligencia laborabimus et 
promocionis nostre auxilium in omnibus quibus possu- 
mus apponemus. Judicium eciam nostrum, uulgo land- 
ding nuncupatum, quod in oppido Marlowe habere 
_ eonsueuimus hactenus, in eiuitate Sulta statuimus 
nunc habendum. Vt autem hec donacio nostra raciona- 
bilis per nos uel successores nostros infringi non ua- 
leat, sigillum nostrtum vna cum sigillo eiuitatis 
Rostoc presentibus est appensum. Testes huius rei 
sunt: Johannes, Fridericus, Conradus fratres 
dieti Moltiken, Georgius Moltiko, Fridericus 
de Kerkdorp, Fridericus Babbe, Aluwericus et 
Hermannus fratres de Snakenborg, Henricus 
Katte, Henricus Lupus, Conradus deRensowe, 
milites, Johannes et Otto dicti Babben, Mathias 
de Axcowe, armigeri, Albertus Spicenagel,Hen- 
ricus Friso, Gerhardus de Lawe et ceteri con- 
sules in Rozstoe. Datum in ciuitate nostra Rostoe 
anno domini ®°CC® nonagesimo octauo, in die beati 
Mathei apostoli, Nicolao Elerico de Cunnesse, 
Rodelpho Rullen, Hermanno aduoecato, Bor- 
chardo Sutore, Gherardo, Dauid, Johanne Spa- 
renberch, Riequardo Deckelman, Wernhero 
deMerica,consulibus, ista fieriprocwrantibus. 


Nach miehreren beglaubigten und alten Abschriften aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts und aus dem 17, Jahrhundert. Der 
Tag der Ausstellung schwankt zwischen Matthei und Mathie, die 
zuverlässigern Abschriften haben Matthei. Im Jahre 1440 liess der 
Sülzer Magistrat von dem Originale wegen Unsicherheit eine be- 

laubigte Abschrift nehmen. In einer alten guten Abschrift fehten 
die den Schluss bildenden Namen: derer, welche das Geschäft ver- 
mittelt haben, in einer andern, guten, alten Abschrift fehlen wiederum 
die Namen einiger Unterhändler; es scheinen mehrere Original- 
Ausfertigungen von dieser Urkunde existirt zu Haben. — Ledruckt 
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ist diese Urkunde in Rudloff Urk, Lief. Nr. EVIM, wo ‚jedoch 
fälschlich nach einer von Behrschen Abschrift das Datum’ in das 
Jahr 1299 gesetzt ist. 


7 


Nr. XXXVII. 


Rath und Bürgerschaft der Stadt Sülz beurkun- 
den, dass das Kloster Doberun seine Salz- 
güter zu Sülz an die sülzer Bürger Nicolaus 
Pape und Borchard Schuster verpachtet habe. 
| D.‘d. Doberan. 1304, Mai 22. 

Nach dem Originale im grossherzugl. Geh. a. Haupt-Arehivo Zu Schwerin. 


» 





Vniuersis Christi fidelibus presencia visuris con- 
sules neenon vniuersitas ciuitatis Sulte salu- 
tem in domino Jhesu Christo. Tenore presencium 
recognoscimus publice protestando, quod venerabilis 
dominus Johannes abbas Doberanensis commisit 
ac locauit burgensibus nostris Nicolao Papen 
et Borchardo — bona ecelesie sue, scifi— 
cet salinam apud nos sitam, tali eondicione, vt 
presenti anno et tribus sequentibus in festo beati Jacobi 
apostoli tres mensuras salis, que punt diewnter, anno 
quolibet sibi et ecclesie sue expedite et sine diminu- 
cione dare fideliter teneantur; quinto vero anno et dein- 
ceps in festo pentheeostes vnum last omnr anno absque 
contradictione aliqua suis nunciis presentabunt. Si 
autem succedente tempore prefatis Nicolao videlicet et 
Borchardo boria memorata vendere placuerit, cum eoh- 
sensu abbatis talibus vendent, qui ecclesie Doberanensi 
in pensione prehabita valeant respondere. In cuius rei 
testimoniam sigillum eiwitatis nostre presentibüs 
duximus apponendum: Testes autem sant: domimis 
Albertus, plebanus noster, dominus Godescal:- 
cusPren, miles, Fre., frater predicti@odescalei, 
armiger, et nos vniuersaliter testes sumus. Datum Do- 
‚beran anno domini WPCCC" quarto, feria' sexta post 


Penthecostes. 


An. dem auf einem kleinen Pergament in einer ‚eigen, 9 
gen Minuskel geschriebenen Originale hängt an einem Perga 


\ % 
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saline, prout melius videbitur expedire, et pro hiis duo 
punt salis singulis annis in quolibet festo beati Micha- 
helis prefatis dominis abbati et conuentui expedite 
soluere et pagare tenebor; predicto quoque biennio 
elapso ego prefatum plumbum eisdem dominis. abbati 
et conuentui presentare debebo. Si uero in dictis decem 
libris: aliquis defectus fuerit, tunc tamen ad minus sex 
'schippunt plumbi ipsis presentare teneor expedite; in 
quibus defectus fuerit, -extune pro quolibet schippunt 
deficiente quatuor marcas denariorum sundensium minus 
quatuor solidis supradictis abbati et conuentui debeo 
et volo persoluere expedite. Insuper renuncio expresse 
in hiis scriptis meo et heredum meorum nomine omni 
impeticioni et iuri, si quid michi loco saline predicto et 
plumbo eodem competere posset ad presens uel quolibet 
in futurum, et ego et mei heredes prefatos abbatem et 
ceonuentum tum super premissis et quolibet eorum 
nolumus impedire, molestare quolibet uel turbare. 
Pro hiis omnibus et singulis, vt premittitur, inuiolabiter 
obseruandis ego Radekinus predietus et Albertus 
Pape procoensut in Sulten et Gherardus Ber- 
nardi ciuis ibidem manu coniuncta et in solidum 
nostris et heredum.nostrorum nominibus prefatis dominis 
abbati et conuentui promisimus et in hiis scriptis pro- 
mittimus bona fide. In cuius rei testimonium presentes 
litteras prefatis dominis abbati et conuentui sigillis nostris 
tradidimus sigillatas, et in maiorem euidenciam pre- 
missorum presens littera in libro ciuitatis Sulten 
de verbo ad uerbum est scripta et inserta. Actum et 
datum in Sulten anno domini millesimo trecentesimo 
quinquagesimo nono, in die decollacionis sancti Johannis 
baptiste, presentibus discretis viris domino God- 
frido rectore ecclesie in Sulten, Vickone 
Kerekdorp famulo, Johanne Rümeschotelen 
clerico. 

Das Original ist auf Pergament in einer dicken, festen Mi- 
nuskel geschrieben. An Pergamentstreifen hangen 3 runde Siegel 
aus ungeläutertem Wachs: 

1) im runden Siegelfelde ein gebogenes Bein, darüber eine 


kleine Figur, wie eine langgestreckte heraldische Lilie, darunter 
ein kleiner Stern; Umschrift: 


x S’ RADOLFI D& ZIwman. 


2) auf einem Schilde ein dreiästiger Baum mit verschlun- 
genen Wurzeln; Umschrift: 


 S’ ALBARTI & PAPAR. 
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genämien. Dessen vörberörten ögendhöm, alze he ghe: 
screuen is, schölen vnse räd vnde borgere besytten to 
&wigen tyden. Hyr sint an vnde öuer weset to tüghei 
Marten van Huda, Wilcken van Stade, Dege- 
ner van Bretzick, ridder, Hinrick vnde Borch- 
ward brüder genomet de Wulue, Engelbertus 
Kat vnde vele mer löuen werdige manne, Des tho 
tügbe hebbe wy vnse ingeseghel henghet an dessen 
breöff, screuen vnde geuen tho Loytze in den iären 
vnses heren düsent drehundert vnde XXVI, des dinste- 
däges na Bartholomei. = 


Nach zwei Abschriften aus dem 16. Jahrhundert im gross- 
herzogl. Geh. und Haupt- Archive zu Schwerin. 


— —— — — — 


‚Nr. XXXIX. 


Der sülzer Bürger Radekin von Symen verträgt 
sich mit dem Kloster Doberan über des letz- 
tern Salinegüler in Sülz, indem er allen An- 
sprüchen an die Gerechtigkeiten des Klosters 
Doberan entsagt und von diesem 10 Schiff- 
pfund Blei auf 2 Jahre zur Benutzung nimmt. 


D. d. Sülz. 1359. Aug. 29. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Omnibus ad quos peruenerit presens scriptum, ego 
Radekinus de Symen, opidanus opidi Sulten, 
presencium litterarum testimonio facio manifestum pu- 
blice recognoscens, quod cum religiosis viris dominis 
abbate et conuentu monasterii in Doberan super 
omnibus discensionibus et controuersiis inter ipsos ex 
vna et me parte ex altera hactenus habitis composicio 
amicabilis interuenit in hunc modum, ita videlicet quod 
recognosco tenore presencium, me habere decem libras 
-plumbi, schippunt wlgariter nominatas, ad locum saline 
dietorum dominorum abbatis et conuentus apud opidum 
Sulten pertinentes, quas ab hinc et per biennium a 
proximo festo beati Michahelis archangeli computandum 
debeo obtinere et eis vti pro meo commodo ad opus 
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— — — —— — 


saline, prout melius videbitur expedire, et pro hiis duo 
punt salis singulis annis in quolibet festo beati Micha- 
helis prefatis dominis abbati et conuentui expedite 
soluere et pagare tenebor; predicto quoque biennio 
elapso ego prefatum plumbum eisdem dominis. abbati 
et conuentui presentare debebo. Si uero in dictis decem 
libris. aliquis defectus fuerit, tunc tamen ad minus sex 
'schippunt plumbi ipsis presentare teneor expedite; in 
quibus defectus fuerit, -extune pro quolibet schippunt 
deficiente quatuor marcas denariorum sundensium minus 
quatuor solidis supradietis abbati et conuentui debeo 
et volo persoluere expedite. Insuper renuncio expresse 
in hiis scriptis meo et heredum meorum nomine omni 
impeticioni et iuri, si quid michi loco saline predicto et 
lumbo eodem competere posset ad presens uel quolibet 
in futurum, et ego et mei heredes prefatos abbatem et 
conuentum tum super premissis et quolibet eorum 
nolumus impedire, molestare quolibet wel turbare. 
Pro hiis omnibus et singulis, vt premittitur, inurolabiter 
obseruandis ego Radekinus predietus et Albertus 
Pape procensut in Sulten et Gherardus Ber- 
nardi eiuis ibidem manu coniuneta et in solidum 
nostris et heredum.nostrorum nominibus prefatis dominis 
abbati et conuentui promisimus et in hiis scriptis pro- 
mittimus bona fide, In cuius rei testimonium presentes 
litteras prefatis dominis abbati et conuentui sigillis nostris 
tradidimus sigillatas, et in maiorem euidenciam pre- 
missorum presens littera in libro ciuitatis Sulten 
de verbo ad uerbum est scripta et inserta. Actum et 
datum in Sulten anno domini millesimo trecentesimo 
quinquagesimo nono, in die decollacionis sancti Johannis 
baptiste, presentibus discretis virs domino God- 
frido recetore ecclesie in Sulten, Vickone 
Kerckdorp famulo, Johanne Rümeschotelen 
clerico. 
Das Original ist auf Pergament In einer dicken, festen Mi- 
nuskel geschrieben. An Pergamentstreifen hangen 3 runde Siegel 
aus ungeläutertem Wachs: 
: 1) im runden Siegelfelde ein gebogenes Bein, darüber eine 


kleine Figur, wie eine langgestreckte heraldische Lilie, darunter 
ein kleiner Stern; Umschrift: 


x S’ RADOLFI D& ZImen. 


2) auf einem Schilde ein dreiästiger Baum mit verschlun- 
genen Wurzeln; Umschrift: 


ES’ ALBARTI & PAPAR. 
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— — — — — 


3) ein durch ein schraffirtes, schmales Querband getheilter 
latter Schild, in dessen oberer und unterer Hälfte ein sechsstrah- 
iger Stern steht: Umschrift: 


> S’.ChaRARDI 4 BARRARDI, 
Auf der Rückseite stebt noch die gleichzeitige Registratur: 
De Salina in Marlow. 


Im J. 1355 ward Radeke von Symen,als Pächter der dobe- 
raner Sülzgüter, wegen Vorenthaltung der Pacht von 8 Schiffpfund 
(punt) Salz von dem lübischen Cautor Heinrich von’ Femern, als 
Richter und Conservator, excommunicirt. | 


Nr. XL. 


Der Herzog Albrecht von Meklenburg bestätigt 
der Stadt Sülz aufs Neue den Besitz des 
sülzer Moors. 


D. d. Rostock. 1359. Dec. 12. 


Nach einer Abschrift aus der zweiten Hälfte des 16, Jahrhunderts im gross- 
herzogl. Geb. und Haupt-Archive zu Schwerin. 


— — — — 


Wy Albrecht, van gades gnäden hertoge tho 
Meckelnborch, greue to Swerin, Rostock vnde Stargard 
der lande here, mit gegenwardigem briefe dhöen kund 
vnde klärlichen betügende vör vns, vnse eruen vnde 
vör iedermenniglichen: dieweil die hertogen von 
Wolgast vnde Rugen van wegen erer vnder- 
dänen de van Tribbeses sick tho vns vnde vn- 
sern vnderdänen thör Sulten indrengeden vnde enen dat 
gantze mör, dat dar gehäten is dat Sulter Mör, ehne 
afdrengen vnde änen wolden, welcker mör by vn- 
serm stedeken Sulten lenger als äuer tw& hundert 
iär gewesen vnde van vnsern vöroldern, den 
heren van Rostogk,. tho dem stedeken ge- 
geuen is uermöge der olden brieffe vnde segel, vnde 
wy dat suluige nu tho der tit den Pamern mit grötem 
rechte afgewunnen hebhen, dat also de Pamern 
vnde de van Tribbeses. vnde ere &wigen nakömelinge 
där nieht inne hebben, noch hebben schölen thö &wigen 
tyden, dat sick ök de forsten tho Pamern vör sick vnde 
ere awigen eruen —— vns vnde vnsere öwigen eruen 
vorsegelt vnde vorschreuen hebben, derwegen so. hebbe 
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wy sodäne gantze mör wente an de stat Trib- 
beses vnserer stat Sulten vnde allen inwäneren 
. därsuluest van nyen därmit begifftiiget unde priuilegiret, 
dat sulue tho gen&ten vnde gebrüken rouwsäm vnde fre- 
desäm tho besittende tho &wigen tiden. Tho höger be- 
wäringe vnde tüchnisse disser dinge hebbe wy an gegen- 
wardigen br&ff vnser ingesegel läten hengen. Gegeuen 
tho Rostogk am ihäre vnses heren düsent dr& hundert 
vnde im negen vnde voftigesten iäre, des donnerdäges 
na dem feste Nicolai des hilligen biscopes. Tügen disses 
sint vnse getrewen: her Johan vnde Vicke brö- 
derede Moltcken thöm Stritfelde vnde Toten- 
dorp, her Nicolaus Smeker tho deme Wosten- 
uelde, riddere, Bertram Bere vnse cantzeler, 
Grube Veregge vnde Hinrich Moltcke vnse dener 
vnde ander mer löffwerdigen. | 


— — —— — — 


Nr. XLI. 

Der Herzog Albrecht von Meklenburg verleiht 
den rostocker Bürgern Bernhard und Arnold 
Kopman das Eigenthum von 20 Drömt Korn- 
hebungen aus der Mühle zu Sülz, welche sie 
von den von Dechomw gekauft haben. 

D. d. (1360.) 


Nach dem Concept im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Uniuersis presencia visuris seu audituris nos Al- 
bertus, dei gracia dux Magnopolensis, comes Zweri- 
nensis et Stargardie ac Rozstoc dominus, testimonio 
presencium litterarum volumus esse notum, quod nos, 
matura deliberacione prehabita et consiliariorum no- 
strorum accedente consilio, discretis viris Bernardo 
Copman et Arnoldo Copmann, fratri suo, ciuibus 
nostris in Rozstoc, et eorum veris heredibus dimi- 
simus et presentibus dimittimus pro centum mareis 
Rozstoccensium denariorum vsui nostro plenarie appli- 
catis totam proprietatem libertatis super viginti tremo- 
diorum- redditibus triplicis annone, videlicet decem tre- 
‚ modiorum siliginis, quinque tremodiorum ordacei brasei 
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et quinque tremodiorum auenatici brasei, sitis in molen- 
dinoinSulten, quos dieti Bernardus et Arnoldus hucus- 
que possiderunt et possident emptos ab illis deDechowe, 
perpetuis temporibus obtinendam et possidendam, dantes 
eis et eorum heredibus plenam potestatem, ita quod ipsi 
predictos redditus annone in se omnes seu partem sui 
dimittere, dare uel assignare valeant et in quoscunque 
vsus et queque pia opera spiritualia aut secularia di- 
uertere et per capcionem pignerum, quando et quociens 
necesse habuerint, extorquere et in Rozstoc seu in quem- 
cumque alium locam eis competentem licite sine aliquo 
excessu ducere pro ipsorum voluntatis beneplacito, no- 
stro, heredum nostrorum et quorumlibet sussessorum 
seu aduocatorum consensu minime requisito; precipue 
uero omnibus eis, que nobis, heredibus et successoribus 
nostris quibuslibet in dictis redditibus annone et suis 
attinenciis omnibus ac proprietate libertatis per succes- 
sionem hereditariam, que angheual dicitur, seu per 
alium modum quemcumque procedenti tempore competere 
poterunt, spontanee renunciamus, nichil iuris et proprie- 
tatis in ipsis nobis vel heredibus aut successoribus 
nostris reseruantes. In cuius etc. Testes etc. Datum etc. 


Auf Pergament. 


Nr. XL. 


Der Herzog Albrecht von Meklenburg verpfändet 
dem Bisthume Schwerin die Städte und Schlös- 
ser Sülz und Marlow mit den Dörfern. 


D. d. Rostock. 1371. Jan. 13. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin. 





In godes nämen Amen. Wy Albrecht van des sul- 
uen gnäden hertoghe to Mekelenborgh, greue to Zwerin, 
to Rostok vnde to Stargharde here, bekennen vnde be- 
tüghen öpenbäre in dessem br&äue, dat wi vnde vnze 
rechten eruen schuldich syn van reddelker vnde witliker 
schult deme &rbären vädere in gode biscop Frederke to 
Zweryn vnde sinen nakömelinghen biscopen vnde deme 
capittele vnde der kerken to Zwerin soes hundert 16- 
deghe mark suluers kolnescher wichte, de vns an tel- 
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leden pennighen betälet vnde ghedaan syn vnde in vse 
vnde vser eruen nvt ghekömen sint in desser wis, dat 
wi där van hebben her Otten van Dewitze ghe- 
ghulden vör den wedderköp der Sulten, dat wi em 
vorkoft hadden, hundert vnde teyn mark lubesch, vnde 
hebben vortmer där van gheghulden den van der Lü 
allent, där en de Sulte mit der töläghe vöre stunt, 
vnde wes där öuer bl&f van penninghen, de hebbe wi 
in vse vnde vser eruen nvt ghek£ret. Hir vöre hebbe 
wi vnde vse eruen gheläten vnde ghesat vnde setten 
vnde läten in desser scrift biscop Frederke vörbenömet 
vnde sinen nakömelinghen biscopen vnde deme capit- 
tele vnde der kerken to Zwerin mit willen vnde mit 
&neme berädenen mäde, mit räde vnde mit wlbört al 
vser eruen vnde na räde vnde na anwisinghe vser trü- 
wen rätgheuen vnde al der iênen, de där to hören vnde 
den dat anrören mach in tökömenden tiden, to &neme 
rechten brücliken pande de gantze stat to der Sulten 
vnde Marlowe, vnde wes wi den van der Lü där mede 
vorpandet hadden, vnde desse dorp by nämen Janeken- 
dorpe vnde Poppendorpe, Brunekendorp, Wlueshagen, 
Ghutendorpe, Nigen Ghutendorpe, Brunestorpe, Varne- 
hop, Sepelin, Schulenberg, Dangmerstorpe, Koltzow, 
Detmerstorpe, to deme höue Tutendorpe, Stromstorp, 
Virde, Groten Gnewitze, Stubbendorpe, Lutteken Gne- 
witze, Tenekendorpe, Pukstorpe, Konesse, Redeken- 
storpe, myt aller nut vnde vrucht, de van dessen steden 
vnde dorpen kömen mach, myt richte vnde myt däneste 
vnde mit alleme rechte, högheste vnde sideste, dat där 
höt an hals vnde an hant, vnde där bynnene also wl- 
komen vnde also vrie, also wi vnde vse eruen desse 
stede vnde dorpe aller wlkömenst ghehat hebben vnde 
hebben, vnde also it to der herschap höret, myt deme 
kerklöne der vörbenömeden stat to der Sulten vnde mit 
alleme anvalle vnde vrieheyt, also wi vnde vnze eruen 
desse stede, lant vnde dorp vörbenömet vriest ghehat 
hebben vnde hebben, vs vnde vsen eruen där nicht aneı 
to beholdende, men manscop, orsedönest vnde kerklen 
ane dat kerklän der stat der vörbenömeden Sulten. 
Desse vörbenömeden stede to der Sulten vnde Marlow 
vnde ghüt vörbenömet scölen de vörbenömeden biscop 
Frederk vnde sine nakömelinghe biscope vnde dat ca- 
pittel vnde de kerke to Zwerin besitten vnde brüken 
sunder iönerhande rekenschap vnde afslach, de en to 
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schäden kömen mach, vnde wanne wi vnde vse eruen 
dit pant lösen willen, de pennighe scöle wi eder vnze 
eruen biscop Frederke vörbenömet edder sinen nakö- 
melinghen biscopen, deme capittele vnde der kerken to 
Zwerin ber&äden vp &ne tit, an &ner summen, in der 
stat to Rostok eder to Butzow, in welker stede se dat 
schen; vnbeworen, mit alsodänen lödeghen suluere, 
also yör screuen is, edder mit lubeschen pennighen, de 
denne ghenghe vnde gheue sint vnde der denne also 
vele to gheldende vor gewelke lödeghe mark, also de 
lödeghe mark denne wert is, vnde wi vnde vse .eruen 
scölen se vnde de ber&dinghe leyden van städen an, 
wanne wi eder vnze eruen se ber&den, vnde den de be- 
r&dinghe vntfäen, leyde weruen veer weken na der tit, 
dat wi eder vnze eruen se. irst ber&t hebben, also dat 
se de ber&dinghe v&lich vören möghen bynnen der tit, 
wör se willen, sunder eren schäden, vör al de dorch 
vsen willen döen vnde läten willen. Vortmer de wile 
dat biscop Frederk vörbenömet eder sine nakömelinghe 
biscope vnde dat capittel vnde kerke to Zwerin desse 
stede vnde ghüt vörbenömet inne hebben van vs eder 
van vsen eruen vör &n pant, also hir vörescreuen steyt, 
so möghe se sunder bröke büwen in der schöde der 
Sulten na vseme räde vnde vser eruen, wat se willen 
vnde wör se willen, vnde wat se där ane vorbüwen 
vnde wes se tö köpen na vseme räde, dat se vs red- 
delken eder vsen eruen berekenen eder bewisen möghen, 
där sette wi vnde vse eruen en dat vörbenömede pant 
vöre, also vör de irsten summen, vnde dat scöle wi 
eder vnze eruen en wedder gheuen vnde betälen vnbe- 
woren an sodäne suluere eder pennighen, also vörscre- 
uen is, vnde den summen van des büwes weghene vnde 
wes se na vseme räde eder vser eruen där to köpen, 
de summen scöle wi eder vnse eruen en 6k mit der 
irsten summen. vppe @ne tid ber&den, wen wi eder vse 
eruen dit vörbenömede pant lösen, sunder i@negher- 
hande vortoch vnde hulperede. Vnde wi enscölen se 
eder vnse eruen van dessen panden nicht setten, wi 
eder vse eruen hebben en dit &ne mit deme anderen 
wedder gheuen vnde ghulden in äner summe, to äner 
tit vnde an sodänen stede, also vörscreuen is. Vortmer 
dit slot vnde stat scal vse vnde vser eruen Opene slot 
bliuen to al vsen nöden vnde nüden. Wer öuer, dat 
got vorböde, dat de vörbenömede biscop Frederk eder 
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sine nakömelighe biscop vnde dat capittel vnde de kerke 
- to Zwerin dat hüs eder de stede vörbenömet vorlören, 
an welker wis it schöghe eder schüde, so scöle wi eder 
vnze 'eruen en yo bynnen deme irsten verdel yäres 
där na vppe vse vnde vser eruen koste vnde schäden 
dat slot vnde stede wedder scheppen brükliken to be- 
sittende, also hir vöre screuen is. Kunde wi eder vnze 
eruen en dat slot vnde stede bynnen -deme irsten v£r- 
dend&l iäres nicht wedder scheppen, also hir vör screuen 
is, so scöle wi eder vnze eruen en bynnen deme suluen 
verdend&l iäres ere suluer vnde wes se där ane vor- 
büwen vnde tö köpen, also vörscreuen is, beröden an 
Ener summen to ghüde vnde to nütten, also dat se äne 
schäden bliuen an sodäner stede vnde wis, also vör- 
screuen is. Vortmer were dat wi eder vse eruen orlö- 
gheden vt vnde van deme slote. so scöle wi eder vse 
eruen biscop Frederke eder sinen nakömelinghe biscope 
vnde deme capittele vnde der kerken to Zwerin ieghen 
ere ghüt, dat ere &ghene ghüt ys, dat se bi der Re- 
kenitze lighende hebben, där se van vser vnde vser 
eruen weghene schäden nemen mochten, bewisen ieghen 
ghüt vnde en to ghüde dat veleghen ieghen des stichtes 
ghüt, also dat biscop Frederk eder sine nakömelinghe 
vnde dat capittel vnde kerke to Zwerin in eren vör- 
screuene ghüde äne schäden bliuen. Vortmer scöle wi 
vnde vnze eruen biscop Frederke vnde sinen naköme- 
Jinghen biscopen vnde deme capittele vnde der kerken 
to Zwerin desse &lote vnde allent dat där to licht, lant, 
stede vnde dorp vörbenömet, also vrie, also wi vnde 
vse eruen aldervrigest hebben vnde ghehat hebben, vnde 
där to allen anval, de vs vnde vsen eruen bynnen den 
suluen landen, de- wile it ere pant is, anvalt, entfrigen 
van aller anspräke vnde beweringhe. Hir böuene vor- 
willeköre wi vs vnde vse eruen, dat se dyt pant vnde 
wes hir vörescreuen steyt, nicht vorwerken eder vor- 
breken könen tieshen vs vnde vse eruen, de wile it ere 
pant is. To tüghe desser dinghe is vse ingheseghel 
ghehenghet an dessen bref, de gheuen is to —— na 
godes bört drutteynhundert iär in deme &n vnde söuen- 
tichsten iäre, des achten däges na den twelften. Tüge 
sint vse l&uen trüwen: Hinrik van Stralendorpe, Vicke 
Molteke, Hermen van der Lü, riddere, Johannes Swa- 
lenberg, vse kentzeler, Henneke van der Lü, knape, 
vnde vele andere lüde, de trüwe werdich sint. Desse 
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bröue hebbe tw£&ualt ghegheuen wi mit vseme inghe- 
segele beseghelet. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer gedrängten 
Minuskel. Das Siegel fehlt. 


Nr. XL. 


Der Abt Gottschalk von Doberan verlangt von 
dem Knappen Johann von der Lühe, Vogt 
zu Sülz, Befreiung von Ansprüchen an die 
dem Kloster Doberan gehörende Salzstelle zu 
Sülz, Johann von der Lühe behauptet dagegen 
das Eigenthum dieser Salzstelle. 


D. d. Sülz. 1383. Aug. 7. 


Nach dem Original - Notariats - Instrument im grossherzogl. Geh. u, Haupt- 
Archive zu Schwerin. 


x 


In nomine domini Amen. Anno natiuitatis eiusdem 
millesimo tricentesimo LXXXIII®, indietione VI®, men- 
sis Augusti die septima, hora quasi nona, pontificatus 
sanctissimi in Christo patris et domini nostri, domini 
Vrbani, diuina prouidentia pape sexti, anno eius sexta, 
in ecclesia parrochiali opidi Zulten, in mei notarii pu- 
blici et testium infrascriptorum presencia constitutus 
personaliter venerabilis et reuerendus pater et dominus 
dominus Godscälcus abbas monasterii in Doberan, 
Cysterciensis ot „ Zwerinensis diocesis, quendam fa- 
mosum virum Johannem de Lü famulum, aduo- 
catum in Zulten, dicte Zwerinensis diocesis, per 
quandam missilem litteram incliti prineipis et domini 
Magni ducisMagnopolensis ammonuit et diligen- 
ter requisiuit, ut ab ulteriori inpedimento cuiusdam 
aree salinaris, que ad dictum monasterium 
Doberanense spectare dinoscitur, de quibus 
sibi indubitata fides per litteras priuilegiales super hiis 
confectas exstitit facta, cessaret penitus et desisteret, 
dietus vero Johannes de Lü sub hiis verbis respon- 
debat, quod ipsa area salinaris supradicta suis vsibus 
iuste cerneretur asscribi, nec ab eius inpetitione super- 
sedebit, quod sua et non alterius ipsa area esset, a 
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quibus se nolle resilire ibidem se astrinxit. Acta sunt 
hec anno, indietione, mense, die, Irora, loco, pontifi- 
catu et aliis, quibus supra, presentibus discretis viris 
domino Johanne Murmester, rectore ecclesie, 
Johanne Wytten, tympanario,Reymaro Hoghe- 
hud, Nicolao Krüthop, proconsulibus, Johanne 
Caruk, Cunrado Scroder, ciuibus et incolis 
opidi Zulten, testibus ad premissa vocatis et rogatis. 


Et ego Johannes dietus Voghel, clericus 

Verdensis diocesis, publicus imperiali auc- 

L. Sign.\ toritate notarius, huiusmodi commonicioni 

( Not. et requisicioni ac responsioni ac omnibus 

. aliis premissis, dum sic fierent, vnacum pre- 

nominatis testibus presens interfui eaque sic 

fieri vidi'et audiui et in hanc publicam for- 

mam redegi, quam signo et nomine meis 

consuetis signaui requisitus et rogatus in 
testimonium omnium premissorum. 

Auf einem langen Pergament in einer dicken Minuskel, Auf 


der Rückseite steht die gleichzeitige Registratur: Henneke de 
Lv aduocatus in Zulten. 


Nr. XLIV. 


Der Rath der Stadt Sülz bestätigt den Vergleich 
zwischen dem Kloster Doberan und den sülzer 
Bürgern Johann Karuk und Henning Sa(ge)- 
nitz, nach welchem das Kloßer diesen seine 
Salinegüter in Erbpacht giebt. 

D. d. Sülz. 1386. Junii 23. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Nos proconsules ac consules in Zulthen _ 
vniuersi tenore presencium nostrarum litterarum recog- 
noscimus et publice protestamur, coram nobis in nostri 
Bar honorabiles et religiosos viros dominos Jo- 

annem Zassen priorem, Ludolphum Kercdorp 
et Johannem Malchow furnarium, nomine et ex 
parte sui monasterii Doberanensis, cum discretis 


un 
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viris Johanne Karuk et Hennyngho Zagenitzen, 
nostris conciuibus, super quibusdam bonis salinaribus 
dicti monasterii apud opidum nostrum Zulthen situatis 
amicabiliter in hunc modum concordasse, quod Johannes 
et Hennynghus antedicti huiusmodi bona salinaria per- 
petuis temporibus possidebunt eaque suis heredibus 
hereditaria deuolucione relinquent, aliis eciam huius- 
modi bona assignandi facultatem habebunt; de quibus 
bonis predicto monasterio ipsi Johannes et Hennynghus. 
eorumve heredes aut hii, quibus ea assignauerint, certos 
annuos redditus atque pensiones, videlicet triginta mar- 
cas Rostoccenses, in quatuor anni temporibus, scilicet 
in festo beati Michahelis archangeli, in natiuitate Christi, 
in festo Pasche et in natiuitate beati Johannis baptiste, 
in quolibet dietorum festorum septem marcas cum di- 
midia, intra muros Rostoccenses in curia Minori Doberan 
annis singulis expedite soluere tenebuntur, quos redditus 
si, ut premittitur, in dietis terminis ex integro non per- 
soluerint, extunc huiusmodi pensiones per pignerum ab- 
lationem ex eorum bonis dicioni iuris Lubicensis sub- 
jectis iuxta ipsorum arbitrium absque impedimento aliquo 
valeant extorquere, ipsa pignera, licencia nostra ad hoc 
minime requisita, secum abducendo. Preterea si Johan- 
nes et Hennynghus antedicti aut eorum heredes huius- 
modi bona salinaria aliis assignare decreuerint, illud 
omnino fiet ad dieti monasterii consilium et consensum; 
insuper si ipsi, eorum heredes aut hii, quibus huius- 
modi bona assignauerint, ea reliquerint inculta, ita quod 
dietum monasterium redditus pretactos ex integro per- 
cipiendi priuaretur, extunc dictum monasterium sua bona 
libera, quita et indisbrigata reintinget et reassumet, aliis 
inde fructum reddentibus ea locando ad beneplacitum 
voluntatis eorundem. Et quia per litteras predecessorum 
nostrorum consulum in Zulta, quas vidimus et legi fe- 
eimus, sufficienter sumus instructi, predictum monaste- 
rium bona sua salinaria cum omni libertate et iusticia 
absque vlla exactione pacifice possedisse, nos eciam in 
quantum poterimus dieto monasterio ius suum semper 
illesum conseruare cupientes, omnem iusticcam omnem- 
que libertatem ad dietum monasterium in huiusmodi sa- 
lina pertinentes ratificamus, per hec quidquid ad dietum 
monasterium spectauerit uel ipsius iuris exstiterit, peni- 
tus approbantes. Testes huius rei sunt: dominus Jo- 
hannes Voghel presbiter, Hennekinus Kercdorp 


et Henneke Babbe, armigeri, Reymarus Hoghe- 
hud, proconsul, Lambertus Blok, Stephanus 
Latendorp, Johannes Richenberg, consules ciui- 
tatis predicte. Datum in Zulthen anno domini ®° 
CCC° LXXXVI®, in vigilia beati Johannis baptiste, do- 
mini precursoris. 


Auf Pergament in einer festen Minuskel. An einer Schnur 
von rother Seide hängt das grosse, runde Siegel der Stadt Sülz, 
und zwar ein neues Siegel: die Wellen gehen höher hinauf und 
nehmen die ganze untere Hälfte des Siegels ein, der Stierkopf ist 
etwas kleiner und die beiden Blumen zu den Seiten des Stierkopfes 
sind wie zwei dicke Blumensträusse gestaltet (nicht geästet, wie 
auf dem alten Siegel); Umschrift: 


» SIGCILLVM x QUVITATIS x SVLTA. 


Auf der Rückseite der Urkunde steht noch die Registratur: 
. De salina in Marlow. 


r 


Nr. XLV. 


Der Herzog Heinrich von Meklenburg setzt den 
Brüdern Claus und Vicke von der Lühe und 
deren Erben Stadt und Land Sülz mit Marlow 
zu einem nutzbaren Pfande. 

D. d. Schwerin. 1448. Mai 16. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 





Wy Hinrick van godes gnäden herttoge to Me- 
kelnnborch, furste to Wennden, greue to Swerin, to Ro- 
stock vnde Stargarde herre, bekennen Öpenbär mit 
dusseme briue vör vns, vnnse eruen vnde nakämelinge 
vnde vör alseweme, dat wy rechter wittlicker schult 
schuldich sind den duchtigen knapen, vnnsen l&uen ge- 
trüwen Clawse vnde Vicken van der Lu, bröderen, 
vnde alle eren rechten eruen vefftönhundert lubscher 
margk lubscher pennighe, alse to Lubeke vnde tör Wiss- 
mer genge vnde geue sind, vnde hebben ene däruör in- 
gedän vnde gesettet vnnse slot, stad vnde lant 
tör Sülten met deme wickbilde to Marlowe, 
met der ganntzen vogedy vnde mit aller tobehöringe, 
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so alset in aller siner schêèdinge belegin is, met richte 
högest vnde sidest, met der bede därsulues, met hol- 
tingen, velden, pachte, vischerien, wätern, weiden vnde 
anndersz, met aller herlicheit, nicht vtbesch@den, men 
allöne dat kergkl&ön vnde mand£önst, dat wy vns därane 
beholden, also dat de uörgenömden van der Lu vnde 
ere eruen dat slot, stat, lannd, met dem wickbilde Mar- 
low vnde met aller tobehöringe, alse uörgerürt is, to 
&nem brücklicken pande vör den uörgeschreuen zummen 
pennige ynnehebben schälen, so lannge dat wy oflte 
vnnse eruen de weder van ene lösen, des wy alletyt 
mechtigh wesen schälen; vnde wenne vns dat also be-. 
qweme is, so schälen wy effte vnnse eruen den van 
der Lu uörgenömet effte eren eruen in den vere hilligen 
dägen to. Paschen toseggen vnde ene denne to sente 
Mertins däghe n&ghest därna volgende ere r&den pen- 
ninge, benömelicken vefft@nhundert marck lubsch munte, 
alse uörgeschreuen, upp êner geleglicken stede in vnn- 
sern lannde to Mekelnnborch, wör ene dat &uenst kompt, 
vnuertögert vnde vnbekommert in &neme zummen 
gütlicken weddergeuen vnde betälenn. Hadden denne 
de &rgenannden van der Lü an dem uörgenömeden slote 
wes uorbüwet, dat bewyszlick wöre, dat willen wy eflte 
vnnse eruen ene effte eren eruen denne ök na erkant- 
nisze twier vnnses rädes vnde twier erer fründ vnuer- 
tögert wedderleggen. Denne so schälet sy vns vnnse 
slot, stad vnde vogedy mit deme wickbilde Marlow sun- 
der wedderrede widder antworden. Dat uörgenömde 
slot, stat vnde wickbilde schälen ök vnnse vnde vnnser 
eruen Öpenen wesen to allen tyden vnde to allen vnnsen 
nöden. Ok mögen de vörgenömeden van der Lü vmme 
erer nöd willen vt der uörgenömeden vogedy wes ver- 
panden effte versetten, so doch vns, vnnsen eruen vnde 
nakämelingen vnnschedelicken an vnnser lösinghe, alle 
geuörde vnde argelist hir ynne gentzlikenn vtesch&den. 
Des to merer bekanntnisse hebben wy vnnse ingesigel 
wittliken an diessen br&ff läten henngen. Där ane vnde 
äuer sind gewesenn vnnse reder vnde l&uen getrüwenn, 
nömlicken her Johann Veregge ridder, Otte Ver- 
egge vnnse kämmermöster, Otto Sperling vnde 
Vicke Haluerstad vnde m&her löuenwerdig vnnser 
mann vnde l&uen getrüwenn. Gegeuenn tho Swerin 
ame donnerdäge in den pinxten na godes gebört verthen- 
hundert iär därna imme acht vnde värttigsten iäre. 
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Nach dem des Siegels beraubten Originale auf Pergament, 
in einer kleinen, scharfen Minuskel, im grossherzogl. Archive zu 
Schwerin; ausserdem werden hier auch noch das anf Papier ge- 
schriebene Concept und eine beglaubigte Abschrift der Urkunde 
aufbewahrt. 


Nr. XLVi. 


Der Herzog Heinrich von Meklenburg belehnt 
die Brüder Vicke und Claus von der Lühe 
mit dem erblichen Pfandbesitze der Vogteien 
Sülz und Marlow mit der Bede. 

D. d. 1450. Jan. 2. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin. 





Wy Hinrick van godes gnäden hertoge to Me- 
klenborch, forste to Wenden, greue to Zwerin vnde der 
lande to Rozstk vnde Stargarde here bekennen öpen- 
bäre in dessem bröue, dat wy mit vnsen eruen vnde 
nakömelingen na räde vnde mit vulbörd vnser re- 
dere hebben ghegheuen, vorlyet vnde vorläten, ghe- 
uen, vorleynen vnde vorläten in craft desses br&äues 
vnsen l&uen ghetrüwen Vicken vnde Clawese 
bröderen ghenömpt van der Lü vnde eren rechten 
eruen vmme trüwes d£nstes willen, den se uns vnde 
den vnsen ghedän hebben vnde hirna dön möghen, de 
voghedye to der Sülten vnde to Marlowe mit 
alleme rechte vnde gherichte, högest vnde sidest, mit 
alleme anvalle vnde tobehöringen, vns vnde den vnsen 
där anders nicht ane to beholdende, wen den mand£nst, 
en qwyt unde vrye gantz vnde all to besittende vnde 
van erue to erue to eruende to &wigen tiden; 
w£ret ök dat wy ofte vnse eruen ofte nakömelinge 
ienninghe bôède döuertland böden, so schal de sulue 
bede- in der suluen voghedye blyuen by den van der 
Lü vnde by eren eruen. To bekantnisse aller vör- 
screuen ding hehbe wy vnse ingesegel vör vns, vnse 
eruen vnde nakömelinge h&ten henghen vor dessen 
breff. Hir hebben an vnde öuer ghewesen de duchtigen 
manne: Joachim van Pentze, Clawes van ÖOl- 
denborch vnde Herman Kerkdorp, vnse trü- 
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wen redere. Ghegheuen vnde screuen na der börd 
Jhesu Christi verteynhundert iäre där na in deme vef- 
tigsten iäre, am däge Fabiani et Sebastiani. 


Nach denr sehr erloschenen Originale auf Pergament im gross- 
herzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin; an einem Perga- 
mentstreifen hängt des Fürsten Heinrich Siegel mit eingelegter 
rother Wachsplatte: in einem Dreipass stehen die drei Wappen- 
schilde für Meklenburg, Schwerin und Rostock. 

Bald nach dieser Zeit verpfändete, nach dem nicht datirten 
Concept einer Urkunde, derselbe Herzog an dieselben Brüder 
vor der Lühe für 320 lüb. Mark „XX sundesche marck tor 
„Sulten vnde XX sundesche mark to Marlow iarlicker renthe 
„genomet de konigesbede, de vns de vorbenomeden vnse 
„stede iarlikes plegen to geuende‘, und alle fürstlichen Hebungen 
aus dem Dorfe „Poppendorpe, it sy plege edder vnplege“. 


- 


Nr. XLVII. 


Der Herzog Heinrich giebt dem Rathe und der 
Kirche der Stadt Sülz seine bei der Stadt 
belegene Ziegelei. 

D. d. Malchin. 1450° März 9. 
Nach dem Concept im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin. 





Wy Hinrick van godes gnäden hertoge to Mekeln- 
borch, furste to Wenden vnde greue to Swerin ete, 
bekennen öpenbär mit desseme iegenwardigen br&ue 
vör vns, vnse eruen vnde.vör alzweme, dat wy den 
erwirdigen borgerm&stern vnde rädmannen to 
der Sulten, vnsen l&uen trüwen Claws Berge, 
Henneken Gruwelen, Curd Hogehude, Hin- 
rich Berge vnde Albrecht Vosse, vnde allen eren 
nakömelingen vnde deme godeszhüse därsuluest 
hebben gunst vnde geuen vmme eres vord&nstes willen 
vnse gancze tegelwerck mit der ersze, dat wy 
hadden by der Sulten belegen, mit aller thobehöringe, 
mit wisschen, mit müren, mit wäteren vnde wes där to 
belegen is, qwit vnde vrig, des sich de räd to der 
Sulten vnde de godeszlüde van des godeszhüses 
wegen, de na sint vnde alle ere nakömelinge, to erer 
behüff vnde beteringe des godeszhüses schölen brüken 
besitten to ewigen tyden zunder vns vnde vnser eruen 
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anseggent. Des to mörer bekantnisze hebbe wy vnse 
ingesegel witliken an dessen iegenwardigen br£ff heten 
hengen. Där an unde Öuer sint wesen vnde d&- 
gedinget hebben vnse l&uen trüwen Radeke Kerck- 
dorp voget to Gnogen, Vicke van der Lu voget 
tör Sulten vnde vele andere &rwerdige güde lüde. 
Datum Malchin feria 2°? ante Letare anno etc. quinqua- 
gesimo. 
Registretur. 
Nach dem Concepte auf Papier. 


Nr. XLVIN. 


Die Herzoge Heinrich und Albrecht von Meklen- 
burg verleihen den von Kardorff das Dorf 
Redderstorff zu einem Mannlehn. 


D. d. Güstrow. 1510. Sept. 17. 
Nach dem Concept im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin. 





Ca 

Wir Heinrich und Albrecht gebruder von gots 
gnaden herczogen zu Meckelnburg etc. bekennen offent- 
lich mit disem vnserm briffe, das fur vns irschynen ist 
der duchtige vnser lieber besunder Achim Kerck- 
dorff wonhafftig zu Demmyn vnd hat alle die 
gutter vnd gerechtikeit, die er hat adir haben mag in 
dem dorffe Raderstorp adir andirswo in vnserm fursten- 
thum vnd landen belegen, wor ane das sey, nichtes 
ausgenomen, in vnser hende freywilliglich vfigelassen, 
mit vnderteniger bete, das wir die selben gutter vnd 
alle seyne gerechtikeit, die er dar ane in vnsern landen 
hatt, seynen vettern vnsern lieben getrewen Achim, 
Clausen, Wedegen vnd Gerten gebruderen den 
Kerckdorffen gnediglich zeu manlh&nen leihen 
wolten, als haben wir angesehen sulch zcimlich bethe 
vnd haben gemelten Kerckdorffen gebrudern berurte 
gutter vnd gerechtikeit in vnsern furstenthum vnd lan- 
den gelegen gnediglich 2zeu eynem rechten mannlehen 
gereicht vnd gelihen, reichen ehne sulche guter, die 
zcu besitzen, zcu genissen vnd zcu gebrauchen, in vnd 
mit crafft dis brifis, doch vns an vnsern mandinsten, 
furstlichen obirkeiten vnd sunst idem seynen rechten 
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ane schaden. Des to orkunde hebben wi desen breff mit 
. vnsen ingesigeln besigeln vnde geuen laten to Gustrow, 
am tage Lamperti, anno domini 1510. 


Nach dem Concept von der Hand des Canzlers Caspar von 
Schöneich. Die plattdeutsche Schlussformel: „Des to orkunde 
etc. ist von des ausfertigenden Secretairs Hand hinzugefügt; der 
(hochdeutsche) Canzler pflegte seine Concepte nicht zu datiren. 


Nr. XLIX. 


Der Herzog Johann Albrecht von Meklenburg 
bestätigt die der Stadt Sülz ertheilten Pri- 
vilegien. : 

D. d. Schwerin. 1569. März 1. 





Wir von Gottes Gnaden Johann Albrecht Her- 
tzogk zu Meckelenburgk etc. Fürst zu Wenden etc. 
Bekennen offentlich mit diesem Unserm Briefe, das Uns 
die Ersamen, Vnsere liebe getreuen Burgermeister, Rath- 
manne und ganze gemeine Unser Stadt Sültze Vnder- 
theniglich zu erkennen gegeben, Welcher gestallt Ire 
Vorfahren Vorschiedener Zeit von den hochgebornen 
Fürsten weiland Herrn Waldemarn, Herrn Nicolaussen 
Vnd Herrn Heinrichen, Herrn des Landes zu Rostock, 
Auch Hertzogen zu Meckelenburgk und des Landes zu 
Stargardten Herrn, Vnsern löblichen Voreltern Christ- 
licher und milder Gedächtniss, mitt etlichen Privilegien, 
freiheiten, Rechten vnd gerechtigkeiten aus sondern 
Gnaden und vmb Ihrer getrewen, vndertenigen gelei- 
steten Dienste willen, Auch zu ayfnehmung und gedeye- 
lichen wolfahrt gemeiner Stadt Sültze begabet wehren 
laut dreyer underschiedlicher darüber aufgerichter vnd 
‚auf Pergamen geschriebener, Auch mit ermelter Vnserer 
loblichen seligen Voreltern angehengten furstlichen In- 
siegeln bestettigten vnd bekrefftigten Briefen, die sie 
Vns in originali vndertheniglich vorgebracht vnd die- 
selbige auf ein Newes Ihnen zu Confirmiren, zu bestet- 
tigen vnd Zu uorneuwern Vnd von wortt zu wortt In 
diese Vnsere fürstliche Confirmation anstatt eines Tran- 
sumpts oder Vidimus einzuvorleiben demuetiglich ge- 
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beten: Vnd lauten dieselbigen priuilegia In lateinischer 
sprach also, wie volget: 


(Es folgen wörtlich die Urkunden: 


1) des Fürsten Waldemar von Rostock vom 5. 
Dec. 1277 (Nr. VI), 

2) des Fürsten Nicolaus von Rostock über die 
Verleihung der Feldmark Symen vom 21. 
Sept. 1295 (Nr. VIII, 

3) des Herzogs Heinrich von Meklenburg über 
die Verleihung des Dorfes Reddersdorff an 
die Stadt vom 26. Aug. 1326 (Nr. XX.). 


Als haben Wir demnach ihre underthenige, ziemliche 
vod billige bitt, Auch die getrewen, willigen Dienste, 
so sie Vnsern Vorfahren den Hertzogen zu Meckelen- 
burg vnd Vns jhe Allewege geleistet Vnd hinfürder 
noch weiter zu thun sich gehorsamblich erpitten, auch 
wohl thun mugen vnd sollen, mit gnaden angesehen 
vnd darumb mit wolbedachtem muth, gutem Rath vnd 
Rechtem wissen obgemeldten Burgermeistern, Rathman- 
nen vnd gemeinen Vnser Stadt Sülte vnd Ihren nach- 
komlingen die obberurte Priuilegien, begnadungen, frei* 
heiten, Rechte vnd gerechtigkeiten, so Ihre vorfahren 
von wailand vnsern loblichen vnd seligen Voreltern den 
hertzogen zu Meckelenburg, Auch der Lande Rostock 
vnd Stargardt Herrn mildiglich erlangd vnd erworben, 
Darzu auch Ihre alte lobliche herkommen vnd gute ge- 
wonheiten, so sie bis daher redlich hergebracht vnd ge- 
braucht haben, als der Landesfürst gnediglich confir- 
miret, becrefitiget, und bestettigen Ihnen die auch hie- 
mit von landesfürstlicher macht und obrigkeitt wissentlich 
In Crafft dies brieffs, Was Wir Ihnen von Rechts vnd 
Pilligkeits wegen daran zu Confirmiren, zu becreftigen 
haben sollen vnd mugen, Vnd meinen, setzen und wollen, 
das alle und Jedern obbestimpte Ihre Privilegien, be- 
gnadungen, freiheitt, Recht und gerechtigkeiten auch 
darzu Ihr alth loblich herkommen und gewonheit, so 
sie redlich hergebracht vnd gebraucht, In allen Punkten, 
Clauseln, artikeln Crefitig sein, stett vnd vnuerbruchlich 
gehalten werden, vnd gedachte Unsere Stadt Sülte Jetzt 
vnd In Zukunft sich derselbigen nach allen Ihrem In- 
halde gebrauchen, halten vnd geniessen vnd gentzlich 
darbey bleiben sollen vnd mugen, Von allen mennig- 
lichen Vnuerhindert, Doch Vns an Vnsern Landesfürst- 
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lichen Vnd sonsten einem Jeglichen an seinem Recht 
Vnvorgreiflich vnd vnschedlich, vnd gebieten darauf 
allen und Jeglichen Vnseren Vnderthanen, Wes standes, 
wirden vnd wesens die sein mugen, das sie mehr ge- 
dachte Vnsere Burgermeister, Rathmanne vnd gantze 
gemeine In Vnser Stadt Sülte, die Jetzigen vnd Ihre 
nachkomlingen, bey dieser Vnserer furstlichen Confir- 
mation Vnbetruebt Vnd vngehindert bleiben vnd sich 
derselbigen erfrewen vnd geniessen lassen, Als lieb 
Ihnen ist, Vnsere Vngnade vnd straff zuuermeiden. Das 
meynen Wir ernstlich.. Zur Vrkund haben Wir Vnser 
fürstlich Insiegel an diesen Brieff wissentlich lassen 
hengen, der gegeben ist zu Schwerin den ersten Tag 
Marty, Im Jahr nach Christi geburt 1569. 


Nr. L. 


Eggert von der Lühe auf Schulenberg verkauft 
dem Herzoge Gustav Adolph von Meklenburg 
sein Salzwerk zu Sülz und nimmt für die 
Kaufsumme den Hof Bokhorst zum niessbrauch- 
lichen Pfande. 


D. d. Güstrow. 1664. Mai 20. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u, Haupt-Archive zu Schwerin. 





Ich Eggart von der Lüehe auf Schu- 
lenberch urkunde und bekenne hiemit für 
mich, meine Erben und Erbnehmen, Nachdeme 
der durchleuchtigster Fürst und Herr, Herr Gustaff 
Adolph, Hertzog zu Mecklenborgcek, 
Fürst zu Wenden, Schwerin und Ratzeburgek, 
auch Graef zu Schwerin, der Lande Rostogek 
und Stargardt Herr, Mein gnedigster Fürst und 
Herr, mit mir wegen meines Saltzwerckes 
zur Sültze Handlung flegen und darüber einen 
bestendigen respective Kauf- und Pfandt-Con- 
tract uff gewisse masse und weise errichten 
lassen, welcher dann von Worten zu Worten 
lautet wie folget: 
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Von Gottes gnaden wir Gustaff Adolph Hertzog 
zu Mecklenburgck, Fürst zu Wenden, Schwerin und Ratze- 
burgek, auch Graef zu Schwerien, der Lande Rostogck 
und Stargardt Herr, Thun Kundt und bekennen hiemit 
für Vns und vnsere Erben und nachkommen und son- 
sten jedermenniglichen, das wir heute dato mit dem 
Erbarn vnserm Lehnmann und lieben getrewen, Eggart 
von der Lühen vff Schulenberch wegen sei- 
nes Saltzwerkes zur Sültze Handlung pflegen 
und Ihm dasselbe nebst allen darzu gehörigen pertinen- 
tien, Sie haben Nahmen, wie sie wollen, und wie ers 
und seine vorfahren genutzet und gebrauchet, umb und 
für Achte Tausent gulden Mecklenburgischer Wehrung 
also und dergestalt abkauffen lassen, dass vns dasselbe 
uff Trinitatis instehenden 1664ten Jahres zum wurgck- 
lichen genies soll tradiret und eingeliefert werden, 
hinckegen wir vns den vor Vns vndt vnsere Erben und 
nachkommende Herschafft hiemit gnedigst verpflichten, 
obbesagten vnsern Lehnman Eggart von derLuehen 
wegen des Kaufschillings der 8000 fl. vnsern im 
Amtte Ribbenitz belegenen Meyerhofl Bogekhorst. 
vnterpfentlich übergeben und umb ein gewisses 
einreumen zu lassen, also dass wir Ihm und seine 
Erben undt Erbnehmen besagten vnsen Hof nebst den 
darzu gehörigen pertinentien undt Zubehörungen an ge- 
bewden, Zimmern, Agckern, Wiesen, Weyden, Driften, 
notdürftiger Holtzung zur Fewrung und erhaltung der 
Zimmer und gebewde, Garten, Koppein, niedrige Jagten 
(so wir doch weiter als Haasen und Enten: nicht wollen 
verstanden haben), und wie es dem Hofe zustehet, ohn 
allein was wir hiernehist Expresse eximiret und vor- 
behalten, quit, frey und ohn beschwer, dardurch aber 
die Contributiones nicht sollen verstanden, sondern er 
darzu nicht weniger als ander vnser PfandesEinhaber 
undt Unterthanen gehalten und verbunden sein, bis zu 
abtragung der 8000 fl. Kaufgelder besitzen und ge- 
brauchen, und darin von andern nicht behindert werden 
soll, Gestalt wir solchen Hoff Ihm Eggert von der 
Lüehen vff Trinitatis instehenden 1664te2 Jahres ver- 
mittelst eines vffgerichteten Inventary wollen tradiren 
und einliefern lassen, Denselben auch wieder mennig- 
lichs an- und Zusprach gnedigst Evinciren vndt ge- 
wehren, Jedoch behalten wir vns nachfolgende puncta 
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.1) Reserviren wir vns das Jus patronatus, im- 
gleichen die Jurisdiction, in criminalibus und 
eivilibus, und dahero dependirende gefelle und 
brüche, Jedoch soll Eggart von der Luehe die 
Muthwilligen und vngehohrsahmen untterthanen, 
nach gestalt des verbrechens mit leydtlicher ge- 
fengknuss, gantz aber nicht mit geltstraffe zu 
belegen bemechtiget sein. 

2) Reserviren wir uns die hohe Jagten an Rohten 
vnd Schwartzen Wilde, Mast und Holtzung, je- 
doch das Ihm Eggart von der Luehen freye 
Fewrung und nothwendig bawholtz behuef vn- 
sers Hoefes Bogckhorst von vnserm Oberför- 
ster angewiesen, und wen volle Mast vorhanden, 
Zwolf Schwein Mastfrei, auch das Korn zu des 
Hoefes benötigten Haushaltung, und zwar vff 
Sechs Persohnen, in den AmttsMühlen Matten- 
frei soll gemahlen und passiret werden. 

Darmit auch dieses Saltzweesen desto 
besser befördert werden möge, so Reserviren 
wir vns fürs 

3) derBockhorstischen Unterthanen Dienste 
in so weit, das sie jährlich ausser der Ernte 
und Sahtzeit Funftzig Fahden Holtz dar- 
zu zufuhren verbunden sein sollen. Hinkegen 
aber sollen sie zu keinen andern Fuhren weeder 
zu Hoefe, noch im Ambte gehalten sein. Die 
Unterthanen, so viel deerer anietzo dahin dienen 
und im Inventario benennet sein, und deren 
dienste betreffent, weile dieselbe noch eins theils 
wueste, so sollen die uebrigen besetzten bauern 
(zumahlen wir uns die wueste BawErbe vorbe- 
halten) nicht mehr als 5 Tage in der Wochen, 
nemlich drei mit dem vieh und zwei Tage zu 
Fuess, mit dienstleistung angesehen werden, 
welches sie dan auch zu thun schuldig sein 
vnd darzu im verwegerungsfall durch vnsere Be- 
ambte zu Ribbenitz angehalten werden sollen. 

Die Contribution anlangent, darmit soll es also, wie 
es mit andern vnsern Hypothecirten Aembtern vnd Hoe- 
fen gehalten wird, auch gehalten werden. 

Hirnehist hatt sich Eggart von der Lühe anhei- 
sig und verpflichtig gemachet, sich desgHoefes als ein 
getrewer und fleisiger Hauswirth anzunehmen und dahin - 

Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 20 
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zu sehen, das der zum Hoefe gehöriger Acker nach 
mögkligkeith begehtet und mit guter Sath wollbestel- 
let werde, worzu er dan seine eigene anspannung vom 
Hoefe da nötig mit halten soll und will, Auch über 
alle zum Hoefe gehörige Geist- und Weltliche abgaben, 
Pastorn- und Küstergebühr, worvon Ihm eine richtige 
Verzeichnus gegeben werden soll, vns ohnweigerlich 
vndt ohn eintzige abkürtzung jährlich 500 fl. zuentrich- 
ten versprochen, und soll es dergestalt mit abgebung 
der pension gehalten werden, das Eggart von der Lühe 
wegen der Ihm verschriebenen 8000 fl. Kauffgelder die 
Jährlichen Zins als 5 procent sich bezahlt machen, 
nemblich vierhundert gulden, vndt weiln wir seinem 
Schwager Jacob Christoff von der Luehen mit 
zweitausendt Gulden, als 1400 fl. restirender Besoldung 
und 600 fl, so derselbe vnser Rendtcammer bezahlt, 
verhafftet, vndt Ihm dieselbe ebenfals in vnserm Hoeffe 
Bogcekhorst vff vorbeschriebene masze bis zu abtragung 
des Capitals versichert, als sollen demselben die übri- 
gen Einhundert gulden als jährliche Zinse bezahlt und 
darmit die pension ergentzet werden. 

Wurde auch durch Gottes Wetter und andere ca- 
sus fortuitos, welche durch ermeltes Eggart von der 
Luehen gebürende fleissige Vorsichtigkeit nicht abzu- 
wenden wehren, dem Hoefe und dessen Zimmer (wel- 
ches Gott gnedigst verhüten wolle) einiger schade 
zugefuegt oder auch den Unterthanen durch Krieg ge- 
waltätige abnehmung des Viehes und andere vnvermeidt- 
liche felle ruiniret oder gar vertrieben werden, darzu 
ist er und seine mitbeschriebene nicht obstringiret und 
verbunden, noch solches zu ergentzen und’ wieder zu 
erstatten schuldig; Was aber durch sem und der seini- 
gen verwahrlosung geschehen oder durch seine und 
der seinigen vorsichtigkeit vndt. fleis verhütet werden 
können, und der Hoff und dessen pertinentien Nicht 
deterioriret werden möchte, darzu ist er,und seine mit 
beschriebene, wie recht, zu antworten und solches zu 
restauriren und darfür genueg zu thun und allen erweis- 
lichen schaden zu refundiren und zu erstatten schuldig, 
dan wir ausserhalb, wie obstehet, zu keinem schaden 

ehalten sein wollen. Vndt soll hiemit Eggart von der 
uehe und seine mitbeschriebene verbunden sein, den 
Hoff in gutes @bacht zu haben, und wie einem getrewen 
und fleissigen Hauswirtte gebühret, sich zu bezeigen, 
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also dass vnser Hoff und dessen Intraden nicht in ab- _ 
nehmen kommen, die Zimmer vndt Hackelwercke in 
guetem stande erhalten, das Stroh, so ueber die Füt- 
terung übrig bleibet, nicht verkauflen oder vereussern, 
sondern zu bedeckung der Zimmer vnd in den Mist 
beybehalten und darauf sehen, das die Höltzung, sowoll 
harte, als weiche, und insonderheit die fruchtbaren Mast- 
beume nicht verwüstet, die Weiche Holtzung in ordent- 
liche Haw gelegt und weiter dan obstehet nicht ver- 
hawen, das Agckerwerk, nicht aus dem Mist kommen 
und verderben, sondern alles in gutem stande sein und 
bleiben und bei Bezahlung des Kaufgeldes der 8000 fl., 
so wie es vermög Inventary bei seinem Antrit befunden 
worden, geliefert werden möge. | 


Vndt weiln die Pfanne in des von derLuehen 
Saltzhause schlecht, und darbey reparation nötig, ist 
zu erstattung dessen von Ihm aus seinen eigenen Höl- 
tzungen zweyhundert Fahden Holtz schlagen, auch darvon 
Einhundert Fahden und zwar die Helffte durch seine 
und die ander helffte durch die Bogekhorstschen Vntter- 
thanen liefern zu lassen versprochen worden. 


Darmit auch nun besagte vnsere Lehnleute und 
deren Erben der Zehentausent Gulden so viel mehr ver- 
sichert sein mögen, so soll Ihnen vnser Hoff Bogek- 
horst in massen, wie obstehet, vermög eines richtigen 
Inventary vff Trinitatis instehenden 1664ten Jahres ein- 
geandtwortet vndt nebst denen darzu gehörigen Untter- 
thanen angewiesen werden, welche sie und die Ihrigen 
für bezahlung offt erwehnter Summa zu reumen nicht 
gehalten sein sollen, Wie wir dan auch gnedigst ge- 
schehen lassen und Ihnen frei stehen, ob sie den Hoff 
selbsten bewohnen, oder anderwerts verpensioniren oder 
auch Ihr Jus Hypothecarium Ihrer angelegenheit nach 
andern hinwieder cediren und abtretten wollen. 


Schlieslich hatt Eggart von der Luehe bey seinen 
Ehren, wahren worten und guten glauben festiglich an- 
gelobet, obbesagtem allen Erbarlich und getrewlich 
nachzukommen, auch zu mehrer versicherung dessen 
dieses sein Capital Hypotheciret vndt eingesetzet, also 
das wir vns daraus alles schadens und angelegenheit, 
so durch sein und der seinigen verursachen entstanden, 
zu erhohlen gueten fueg und macht haben sollen, Be- 
sage und mehrer einhalts deswegen vns absonderlich 
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ausgehendigten Reverses. Dessen zu Uhrkundt haben 
wir diesen PfantContract mit vnserm Handtzeichen und 
Insiegel bestetigett. Geschehen in vnser Residenz Gu- 
strow 20 May, Anno 1664 etc. 


Demnach verpflichte Ich mich für mich 

“ meine Erben und Erbnehmen, das Ich allen in 
vorhergehenden Contract einverleibten Punkten, 
Clausuln, einhalt und meinungen, so viel diesel- 
ben mich und meine mitbeschriebene Concer- 
niren, Erbarlich und aufrichtig geleben und wie 
einem getrewen Hauswirte eignet und gebühret, 
bezeigen vnd verhalten soll und will, Darmit 
aber Ihr Durchl., dero Erben und nachkommen 
hirunter genuegsamb versichert sein mögen, So 
habe deroselben Ich nicht allein vorernante 
8000 fl. Capitahlgelder, besondern alle meine 
beweg- und vnbewegliche haab und gueter und 
was ich auf diesen Hoff bringen und. zuwerben 
werde, zur genuegsahmen Assecuration wissent 
und woll bedachtsamb hiemit Hypotheciret und 
eingesetzet, also vnd dergestalt dafern Ich und 
meine mitbeschriebene dem mehrgedachten Con- 
tracte in einem und andern, wie sich gebühret, _ 
nicht nachkommen werde (welches doch oh 
Gott will nicht sein soll), das alsdan Sr. FDurchl. 
vndt hochermeldt dero mitbeschriebene sich alles 
schadens vndt vngelegenheit, so vor und bey 
abtretung des Hoefes sein und befunden wer- 
den, an gedachten meinen Hypothecirten Haab 
und gueter zu erhohlen und sich ohne einigen 
gerichtlichen process bezahlt zu machen woll 
befuegt sein solle, Alles getrewlich, ohne arge- 
list und gefehrde vndt mit Verzeihung aller 
Exceptionen und beneficien der Rechte vndt in 
specie laesionis, persuasionis, quod vi aut metus 
causa, simulati contractus, doli mali, aliter dic- 
tum here scriptum, restitutionis in integrum, 
appellationis, Item generalem renunciationem non 
valere, nisi precesserit specialis, vndt allen an- 
dern, wie die nahmen haben, bereits sein und 
noch kunfliig erdacht werden möchten, dan Ich 
mich deren allen tam in genere, quam [in specie] 
verziehen und begeben thue. Urkundlich habe 
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ich diesen revers mit eigen Handen vnterschrie- 


ben und versiegelt. So geschehen zu Gustrow 
den 20 May, anno 1664. 


(L. S.) 
Egkhardt von der Lühe mpp. 
Die Unterschrift ist offenbar —— das Siegel, 


in schwarzem Lack, sehr klein, anscheinend Ringsiegel; 
die Jungfrau im v. d. Lüheschen Wappen ist zu erkennen. 
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©. 
Urkunden 


zur 


Geschichte der Saline zu Conow. 


Nr. LI. 


Der Herzog Rudolph von Sachsen schenkt, mit 
Einwilligung seiner Mutter Agnes und seiner 
Brüder Albert und Wenzlav, dem Kloster 
Eldena das Eigenthum der (in dem Dorfe 
Conow) etwa zu entdeckenden Salzquelle, re- 
servirt sich jedoch ein Drittheil der Aufkünfte 
derselben und für den Fall einer grossen Aus- 
dehnung des Werkes einen grössern Antheil, 


D. d. Wittenberg. 1307. Aug. 28. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin, 





Nos Rudolfus, dei gracia Angarie, Westphalie, Sa- 
xonie dux, comes in Bren .ac borchgrauius in Magde- 
burg, presentibus recognoscimus et publice protestamur, 
quod ex consensu et voluntate inclite Agnetis matris 
nostre dilecte ac fratrum nostrorum karissimorum vide- 
licet Alberti et Wenzlai, insuper ex maturo consilio no- 
strorum fidelium, si domino concedente in distrietibus 
‚seu iuridicionibus claustri sanctimonialium in Eldena 
per labores claustri predicti salina fuerit inuenta, illam, 
precipue propter deum ac deinde in remedium animarum 
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nostrorum predecessorum pie recordacionis et tempore 
labente nostrarum successorumque nostrorum, in here- 
ditatem et proprietatem, astu cuiuslibet doli penitus de- 
falcato, dicto claustro assignamus, damus et conferimus 
perpetuo possidendam, adiecta tali condicione, quod si 
dominum prepositum aut prefati claustri prouisorem seu 
eciam conuentum huiusmodi salinam continget invenire, 
vt tune nobis nostrisque successoribus tocius inuenti 
terciam partem dent uel assignent sibique duas partes 
optineant integraliter et ‚complete; item si salina in- 
uenta in tantum augmentabitur, quod poterit appellari 
salina, nominatim et perfecte tunc volumus extunc, vt 
dominus prepositus prenarratus vel claustri sepius reci- 
tati prouisores nobis nostrisque heredibus uel successo- 
ribus nostra obtenta gracia uel nostrorum successorum 
de inuenta sepius dicta salina se exhibeant ampliores. 
Huius vero rei testes sunt: Ludolfus dictus Stumpe, 


Busso de Vthusen, milites, Tammo dictus Loser de 
Reuelt, Hermannus dictus de Nydeke, vasalli et cli- 
entes, Tilko de Lypsik, Heynricus dictus Hoppener, ci- 
uitatis Wittenberch cives, et quamplures alii Kde digni. 
Et ut euideneius, quod factum est, elucescat, presens 
seriptum nostri attentici sigilli munimine duximus robo- 
randum. Datum Wittenberg anno incarnacionis domini 
millesimo tricentesimo septimo, quinto kallendas Sep- 
tembris, quod fuit in die sancti Augustini. 


Nach dem auf Pergament in einer klaren, festen Minuskel 
‚geschriebenen Originale im grossherzogl. meklenb. Geh. u. Haupt- 
Archive zu Schwerin. An einem Pergamentstreifen hängt das 
grosse Reitersiegel des ausstellenden Fürsten. Gedruckt ist diese 
Urkunde auch in Rudloff Urk. Lief. Nr. LXAI, 


Nr. Li. 


Der Herzog Rudolph von Sachsen schenkt dem 
Kloster Eldena alle Gerichtsbarkeit über das 
Dorf Conow, das Eigenthum von 4 Wispel 
Roggen und 3 Kossaten und das Eigenthum 
von 1 Wispel Salz und alle Gerichtsbarkeit 
aus der Sülze in demselben Dorfe, so mie 
das Eigenthum von 1 Wispel Roggen aus 2 
Hufen und 1 Kossaten im Dorfe Grebs. 


D. d. Wittenberg. 1326. Oct. 10. 
Nach dem Originale im groseherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 


In nomine domini Amen. Rudolphus dei gracia 
dux Saxonie, Angharie, Westphalie, comes in Bren, 
burchgrauius in Magdeburch sacrique imperii archimar- 
scalcus, vniuersis Christi fidelibus presentem paginam 
visuris vel audituris salutem imperpetuum. Necessaria 
est rerum descripcio gestarum et maxime ad divinum 
pertinencium cultum, ne, vt quandoque fieri solet, po- 
steri obliuione moti denegare valeant maturo priorum 
consilio stabilita. Notum igitur esse volumus tam pre- 
sentibus, quam futuris, quod ob omnipotentis dei reue- 
renciam et genitricis sue Marie virginis, necnon omnium 
sanctorum et vt eciam anima nostra et progenitorum 
nostrorum anime a corporibus egresse, dum ad nutum 
creatoris altissimi esursum migraverint in celi gerarchia, 
quietem recipiant salutarem, dedimus et damus, dona- 
uimus, necnon solempni donacione donamus monasterio 
necnon conuentui sanctimonialium claustri in Eldena de 
mero nostrorum heredum consensu proprietatem super 
supremum iudicium et infimum tocius ville Kvnow nun- 
cupate et proprietatem super quatuor choros siliginis _ 
et super tres kossatos in eadem villa et proprietatem 
super vnum chorum salis, qui iacet in saligio, quod 
materna liguua vp der Sulten vocatur, et supremum 
et infimum iudicium super predictum saligium ante 
villam, quod locatur, predictum, et in villa Grebytz 
dieta proprietatem super vnum chorum siliginis, qui 
iacet in duobus mansis eiusdem ville, et proprietatem 
super hec ligna, que ad hos duos mansos pertinent, que 
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ligna fuerunt Hildemari de Dertzow vocati, et proprie- 
tatem super vnum kossatum ibidem, tempore perpetuo 
duratura, abrenunciantes simpliciter et intotum omni 
actioni et iuri, que in hiis habebamus predietis, dantes 
nostram presentem litteram in testimonium euidens super 
singula prenotata, ne a nobis nec a nostris successori- 
bus infringantur, munimine nostri sigilli signatam, et 
sunt testes: Hermannus de Wesenyk noster miles, An- 
dreas de Globek, Martinus WIf, Johannes de Zane 
noster cappellanus, Johannes de Gubbyn noster notarius 
et quamplures alii fide digni. Datum et actum in Wit- 
tenberch, anno domini millesimo tricentesimo vicesimo 
sexto, in erastino sancti Dyonisii. 


Nach dem auf Pergament in einer scharfen, geläufigen Mi- 
nuskel geschriebenen Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- 
Archive zu Schwerin. An einer Schnur von rother und gelber 
Seide hängt das grosse Reitersiegel des ausstellenden Fürsten. 


- 


Nr. LI. 


Die Knappen Martin und Dietrich Wenkstern 
bestätigen dem Kloster Eldena die Einkünfte, 
welche ihr Vater und Bruder demselben ge- 
schenkt haben, nämlich 22 Scheffel Roggen 
aus dem Dorfe Conow, einen halben Wispel 
Roggen aus der Mühle Geverdsbrücke und 
einen Wispel Salz aus der Saline zu Conow. 


D. d. Dömitz. 1353. Febr. 3. 
Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u, Haupt-Archive zu Schwerin. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis Amen. Ne 
ea, que geruntur in tempore, labimentum pariter reci- 
piant temporis cum recessu, cautum ac valde bonum 
dinoseitur esse, vt queque contingencia litterarum serie 
firmiter connectantur. Hinc est quod nos Martinus et 
Thydericus fratres dieti Wencsterne, famuli, vniuersis 
Christi fidelibus presentibus et futuris presencia audi- 
turis seu visuris fieri cupimus manifestum, quia pater 
noster Thydericus et Hermannus noster frater eciam 
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Wencsterne vocati, armigeri, nobis dilecti, felicis me- 
morie, diuina inspiracione moti quorundam bonorum red- 
ditus, libero arbitrio ac omni suorum fidelium consensu, 
gratuito elemosinarum munere, ob spem eterni solaminis, 
devotis in Christo monialibus monasterü Eldena, dio- 
cesis Raceburgensis, vniuerso iure supremo et infimo, 
quouis drinamine ac libertatis fruicione, infra conuentum - 
habendos et inter se iugiter distribuendos, prout ipsi 
possiderunt, totaliter et imperpetuum donauerunt, nunc 
vero vestigia et exempla bona patris atque fratris nostri 
imitantes, vt. gracia dei digni inueniamur, in conspectu 
distrieti iudieis, eisdem personis religiosis hos redditus 
eciam nostri nomine sub omni forma prescripta infra 
conuentum optinendos et distribuendos, vt premissum 
est, plenaliter damus, approbamus et per presentes rati- 
ficamus perpetuis temporibus possidendos, renunciantes 
vniuerso iuri, libertati ac proprietati nobis in dictis red- 
ditibas- competentibus et nostris heredibus successoribus 
in futurum, fructus vero horum reddituum, videlicet 
viginti duos modios siliginis singulis annis ex curia 
Hennekini Thyden in villa Konowe, quos Antonia soror 
nostra, quondam monialis in Eldena, beate memorie, 
prius ad tempora vite sue habuerat, et dimidium chorum 
‚siliginis ex molendino Gheuerdesbrughe quovis die beati 
Michaelis archangeli tollant expedite, insuper ex sa- 
lina eiusdem ville Konowe unum chorum salis 
supradicto die beati Michaelis seu die beati Martini epi- 
scopi similiter percipiant, nulla prorsus recalcitracione 
insequenda illorum, qui hos suo tempore fructus siue 
redditus tenentur predictis elargiri. Ceterum interdicendo 
firmiter presupponimus, ne quisquam earum prepositus 
nominatos redditus usquam in alios exteriores vsus con- 
uertat; nec quouis modo sibi vsurpet, sed’ pocius si in- 
gruerit necessitas, pro eis fideliter nostris heredibus et 
amicis laboret immo verius ad hoc auxiliantibus seu 
adiuuet, quod hii redditus sepedicti nutibus dietarum 
dominarum siue monialium integraliter presententur. Hiis 
omnibus auditis petimus et affectamus, vt hee electe 
dei filie perhennem nostri memoriam in oracionibus suis 
nocturnis pariter et diurnis tam in uita nostra, quam 
in morte habeant, sicuti etiam fraternitatem earum cari- 
tati nostris parentibus pie facere sunt arbitrate. In 
huius testimonium sigilla nostra presentibus sunt appensa. 
Datum Domalitz, anno- Christi M° AUG L? II, ipso die 
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beati Blasii martiris. Testes huius donacionis raciona- 
biliter facte sunt: Hinricus de Weninghe, miles, Hinricus 
de Huda et Johannes eius patruus, Bernardus et Busso 
fratres dieti de Alsleue, Nicolaus de Crughe et Bolde- 
winus eius patruus, famuli, et quamplures alii fide digni. 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer scharfen Mi- 
nuskel, im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. An 
Pergamentstreifen hangen 2 runde Siegel: 

1) mit einem rechts gelehnten Schilde mit einem sechsstrah- 
ligen Sterne und der Umschrift: 


+ S’. DARTINI. WANKSTARRE , 


2) mit einem aufrecht stehenden Schilde mit einem sieben- 
strabligen Sterne und der Umschrift: 


* 5’. ThIDaRIal. WANAST’Nd . 


Nr. LIV. 


Das Kloster Eldena verleiht dem Heinrich Sasse, 
genannt Heinrich Sülter, und seiner Frau 
das Eigenthum der Kloster - Saline zu Conow 
gegen eine -Abgabe von einem Scheffel Salz 
wöchentlich. 

D. d. Eldena. 1461. 


Nach einer gleichzeitigen Abschrift im grossherzogl. Geh. u. Haupt-Archive 
zu Schwerin, 





In gades namen Amen, Wy Wernerus Gezeuiize 
prawest, Elizabeth Lutzow priorynne tor Eldena vnde 
de gantze conuent dar sulues bokennen vnde betugen 
openbar in desseme brewe, dat wy wor vns vnde alle 
vnse nakamelynghe myd vrygen willen vnde woll be- 
raden mode hebben gegunt vnde gegeuen vnde gunnen 
iegenwardygen in macht desses breues deme bescheden 
manne Hynryck Sulter, anders genomet Hyn- 
ryck Sasse, vnde syner vrowen vnde synen 
rechten eruen nu vnde in tokamenden tyden den eg- 
hendom in vnser sulten to Conow, synen kyn- 
deren to eruende, dar wy vns anders nycht ane be- 
holden, sunder de lenware vnde tor weken eynen 
schepell soltes, vth genomen to veer tyden in deme 
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iare, alzo datt oldynges weset ys. Ok gunne wy em 
eyne houen, de he aldus langhe hat heff, to der 
suluen sulte by synen eruen to bliuende wor den 
pacht to buwende, alzo en drommet roggen, sunder 
denst, des wy em wor dreghen. Ok gunne wy em vnde 
synen eruen alzodanes holtes, alzo he behoff hefft 
to buuende to synen notroftygen dynghen synes haues. 
Vortmer schulle wy vnde len em beteren vnde 
buwen söt, — troch vnde swank- 
roden na der wyse, alzo yd aldus langhe weset ys. 
Were yd ock zake, dat desse worbenomede Hynryck 
effte syne rechten eruen wytlyken bokostich worden 
ieghen vnsze gadeshus, den broke schullen se dulden, 
alzo recht ys. All desse vorscreuen stucke vnde arti- 
kele eyn iewelik by syk laue wy prawest, priorne vor- 
benomed vnde de gantze conuent des uorbenomeden 
closters deme vorscreuen Hynryck vnde synen recthen 
eruen stede vnde vast in guden trwen woll to holdende 
vor uns vnde alle vnsze nakamelynge, alzo vorscreuen 
ys, sunder argelist vnde hulperede. Des to tughe vnde 
groter bewarynghe szo hebbe ik Wernerus Gezeuitz 
vorbenomed myn ingheseghel vnde ick Elizabeth Lutzow 
priorynne vorbenomed vnses conuentes ingheseghel 
sametlyken vnde endrachtighen hengen heten vor dessen 
brefl. Hy ys an vnde auer weset de ductyghe knape 
Joachim van Pentze to Sweryn vaget, Tonyes Nygen- 
karken vaget tor Nygenstad, Olryck van Pentze to 
Gorloze, Hans van Dytten to Hagenow vnde vele mer 
andere vrame lude de louen vnde tuges werdych synt. 
Ghegeuen vnde screuen tor Eldena, na gades borth 
werteyn hundert iar dar na in deme LXI iare. 


Nach einer wenig spätern Abschrift auf Papier im grossher- 
z0glichen Geh. u. Haupt-Archive zu Schwerin. 
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D. 


Vermischte Urkunden. 


Nr. LV. 


Der Bischof Albert von Schwerin bestätigt eine 
von den Testamentsvollstreckern des rostocker 
Rathsherrn Johann Rode nach dessen Willen 
mit 20 Mark rostock. Pf. aus dem von dem- 
selben besessenen Dorfe Niendorf fundirte 
Vicarei. 

D. d. Rostock. 1357. Julii 24. 


Nach dem Originale im geistlichen Archive der Stadt Rostock. 





Albertus dei gracia episcopus Zwerinensis ad per- 
petuam infrascripte rei memoriam. Vniuersis presentes 
litteras inspecturis salutem in domino. In hiis, que di- 
uini cultus augmentum ac pietatis et caritatis opera re- 
spicere dinoscuntur, presidium sinceris affectibus et 
operam ex debito pastoralis officii fauorabiliter impar- 
timur. Sane nuper nobis dilecti filii Henricus Rode, 
Butzowensis et beate Marie virginis in Rozstoc vica- 
rius, ac Hinricus, Gherardus et Lambertus, consules in 
Rozstoc, executores testamenti quondam Johannis Ro- 
den, olim consulis ibidem, significauerunt, quod ipse 
Johannes Rode, dum adhuc ageretur in humanis, cupiens 
non improuide terrena in celestia et transitoria in eterna 
felici commercio commutare, nonnulla certa bona, posses- 
siones et redditus sibi a deo collata ad vnam perpetuam 
vicariam in ecclesia sancti Petri Rozstoccensis fundandam 
et dotandam pro suo ac progenitorum et successorum 
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suorum omniumque fidelium animarum salute et ad dei 
laudem et gloriam, necnon diuini cultus augmentum de- 
putauit, dedit et assignauit ac legauit, eciam de con- 
sensu et voluntate omnium, quorum poterat interesse, 
uidelicet viginti marcas redditus denariorum Rozstoc- 
censium in villa Niendorpe infra Rozstoc et oppi- 
dum Zywan sitam de omnibus redditibus et prouentibus 
in ipsa villa exeuntibus percipiendis, ita videlicet quod 
vicarius ipsius vicarie, qui pro tempore fuerit, in dietis 
viginti marcarum redditibus de omnibus prouentibus 
illius ville in percipiendo esse debeat principalis, nec 
idem vicarius in dictis viginti marcarum redditibus per- 
cipiendis annuatim non debeat negligi uel defraudari, 
nec aliquando defectum in eis habere quoquomodo, cum 
omni libertate, proprietate et vtilitate, sicut idem Jo- 
hannes Rode dictam villam habuit aliquam- 
diu et posedit, prout in litteris patentibus super hiis 
confeetis, quarum tenor inferius est insertus, plenius 
continetur, vnde ipsi executores nobis supplicauerunt, 
ut fundacionem et dotacionem huiusmodi ac alia pre- 
missa auctoritate nostra ordinaria ratificare et approbare 
ac confirmare dignaremur. Nos igitur .Albertus, episco- 
pus Zwerinensis, piis supplicacionibus ipsorum execu- 
torum fauorabiliter annuentes, huiusmodi fundacionem et 
dotacionem ac alia omnia et singula predicta rata ha- 
bentes et grata, ea auctoritate nostra ordinaria tenore 
presencium ratificamus et approbamus ac ex certa scien- 
eia confirmamus, saluo tamen iure nostro et ecclesie 
nostre Zwerinensis ac plebani dicte ecclesie saneti Petri 
et alterius cuiuscumque poterit interesse quomodolibet 
infuturum, insuper ius patronatus dicte vicarie predictis 
executoribus testamenti reseruantes, quibus decedenti- 
bus ad filios Gherardi et Lamberti predietorum et ad eo- 
rum heredes perpetuis temporibus deuoluatur; si uero 
predicti in presentando, quandocumque vacauerit, infra 
mensem reperti fuerint negligentes, extune rector ec- 
elesie beati Petri, quicunque pro tempore fuerit, ad 
Jietam vicariam personam ydoneam per nos.uel nostros 
successores instituendam similiter infra vnius mensis 
spacium presentabit, alioquin extunc collacio seu pro- 
visio diete viearie ad nos seu nostros successores illa 
vice dumtaxat pertinebit pleno iure. Tenor autem dic- 
tarum litterarum, de quibus supra fit mencio, de verbo 
ad verbum sequitur et est talis: 
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Vniuersis etc. Folgt die Verleihung des Dorfes 
Niendorf an Johann Rode durch den Fürsten 
Heinrich von Meklenburg, d. d. Stargard 1327, 
feria tercia ante diem beatorum Galli et Lulli 
confessorum. 
Et ut premissa omnia et singula perpetuis futuris tem- 
poribus roboris firmitatem optineant, presentes litteras 
exinde fieri et scribi fecimus ac nostri sigilli appensione 
mandauimus communiri. Actum et datum Rozstoc, anno 
domini millesimo trecentesimo quinquagesimo septimo, 
in vigilia beati Jacobi apostoli. 
Nach dem im rostocker Kirchen-Dekonomie-Archive auf- 


bewahrten Originale, auf Pergament, in einer gedrängten, 
festen Minuskel; das Siegel fehlt. 


Nr. LVI. 


Das Hofgericht des Herzogs Albrecht von Me- 
klenburg entscheidet einen Streit zwischen den 
Bauern des Dorfes Pastow und dem rostocker 
Burgemeister Johann von Kiritz über einige 
Holzungen auf der Feldmark des Dorfes 
Pastow, welche das Gericht diesem zuspricht: 


D. d. Rostock im Hofe des Klosters Doberan. ® 
13565. Julii 1A. 


Nach dem Originale im Archive der Stadt Rostock. 





Nos Hinricus Molteke de Westinghebrugghe, 
famulus, iudex generalis curie magnifici et 
incliti principis domini Alberti, ducis Magno- 
polensis, comitis Zwerinensis, Stargardie et Rozstok 
domini, tenore presencium recognoseimus publice in 
hiis scriptis protestantes, quod omnes et singule cause, 
quas coram nobis in dieti domini nostri et nostro 
iudicio omnes et singuli villani ville Pastowe moue- 
bant contra honorandum virum dominum Johan- 
nem de Kiritze, proeonsule in Rozstok, super 
quibusdam lingnis sitis in campis et distinctionibus dicte 
ville Pastowe et possessione eorundem ipsis villanis 
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fuerunt et sunt abiudicate et ipsi domino Johanni, suis 
heredibus et successoribus iudicialiter et sentencialiter 
adiudicate, sic quod idem dominus Johannes, sui here- 
des et successores debent huiusmodi lingna, prout in 
suis metis sunt sita, setundum altitudinem, longi- 
tudinem, latitudinem et profunditatem arboris, proprie 
bömeshöch et bömesd£p, perpetue, libere et paci- 
fice, sine cuiuslibet hominis inpeticione et perturbacione, 
tenere, habere et possidere ac in quoslibet vsus diuer- 
tere, pro ipsorum beneplacito voluntatis, nullius hominis 
consensu et assensu ad hoc requisito. Ceterum aperta 
littera domini Baroldi Morder militis felicis recordacionis 
per eosdem villanos coram nobis in iudicium producta, 
cum qua impetebant dicta lingna et eorum possessionem, 
fuit et est coram nobis in iudicio sentencialiter et iudi- 
cialiter frustrata, cassata et annullata, seruatis om- 
nibus ordinibus iuris vasallici et Zwerinensis. 
In cuius rei testimonium sigillum ad huiusmodi 
iudicium curie nobis per predictum domi- 
num nostrum ducem specialiter ad hoc datum 
et commissum ex nostro iussu et Scitu vna cum 
sigillis validorum et honestorum virorum do- 
minorum Nicolai de Lv et Gotscaleci Preen, 
militum, nostrorum in huiusmodi actu iudici- 
ali assessorum, proprie dinglüde, Ottonis de 
Dewitze, militis, HermannideLv, famuli, Jo- 
hannis de Pomerio, proconsulis, et Henrici 
Vresen, consulis in Rozstok, presentibus est ap- 
pensum. Datum et actum Rozstok, in curia Do- 
branensi, sub more ibidem, anno domini M° CCC? 
sexagesimo quinto, in profesto diuisionis apostolorum, 

resentibus robustis et famosis viris: domino 
Rodolpho Kercdorp, milite, Ottone et Nycolao 
dietis Smeker, seniore Johanne Hardenacke, 
Johanne de L— et Henrico Hoghen, famulis, 
Ludolpho de Godland seniore, Gherardo Ro- 
den, Euerhardo Voghen et Henrico Pelegrim- 
men, consulibus in Rozstok, ac ceteris pluribus 
fidedignis. ; 


Nach dem Originale, auf Pergament, in einer kleinen, 
scharfen, canzleimässigen Minuskel, im Archive der Stadt Rostock. 
An Pergamentstreifen hängen 7 Siegel: \ 

1) das auf Tab: I, Nr. 1, abgebildete herzoglich - meklenbur- 
gische Hofgerichtssiegel, mit der Umschrift: | 


se 





* 4 SIGILLV. IVDIGIS. ALBTI. DVOIS. 
| MACNOPOLÄSIS. 


2) ein schildförmiges Siegel mit dem Wappen der von der 
Lühe; Umschrift: 


»k S’. NIKOLAI & Da LV WIL...S. 


2 ein rundes Siegel mit einem Schilde mit drei Pfriemen; 
Umschrift: 


Ss, eoaaKa. PRAN. DE. BANDAWASTORP. 


9 ein rundes Siegel mit einem Schilde mit drei Bechern; 
Umschrift: 


+ S’. OTTONIS. Da. DaWlI....... ITIS. 
5) ein rundes Siegel mit dem Schilde der von der Lühe; 
Umschrift: 
 S’.h.. MANRI. Det. LV. 
6) ein auf Tab. II, Nr. 5, abgebildetes rundes Siegel mit 
einem Schilde mit einem grossen siebenstrahligen Sterne; Umschrift: 


4 S’. ITOhKANNI. Da BOWEARDI* 


7) ein auf Tab. III, Nr. 2, abgebildetes schildförmiges Siegel 
mit einem vorwärts schauenden Menschenkopfe mit dickem, wil- 
dem Haar und grossen Ohrringen; Umschrift, in der rechten Ober- 
ecke anfangend: 


Ss’. HPNRIGI. FR&SONIS. 


In dem Datum ist das Wort more im Originale durchaus 
unklar; man liest am ersten mero, kann aber auch moro und 
more lesen. 


Nr. LVII. 


Die Herzoge Heinrich und Magnus von Meklen- 

burg verpflichten sich gegen ihren Oheim, Her- 

209 Johann von Stargard, zum Schutz der 
brandenburgischen Pfandgüter. 


D. d. 1374. März 12. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Geh. u. Haupt- Archive zu Schwerin. 





Wy Hinrik vnde Magnus brödere van godes 
gnäde hertogen to Mekelenborch bekennen vnde 
betügen öpenbäre in dessem br&ue, wärit dat vsem 

Jahrb. bes Vereins f. mellenb. Geſch. XI. " 21 
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leuen vidderen hertogen Johanne to Mekelen- 
borch eder synen eruen de pande auedrungen wor- 
den, de vse väder vnde he hebben to pande van 
markgreuen Lodewige to Brandenborge dem 
god gnedich sy, des god nicht enwille, so schöle 
wy vnd vse eruen där to dön na vses väder döde trü- 
welken in alle wise, als vse väder sik Ööuergegeuen 
vnde löuet heft in synem schödebröuen, vnde vorbin- 
den vs vnd vse eruen mid dessem br&eue där to to 
dönde na vses väder döde in aller wys to holdende, 
als he suluen hir ane in den vörbenömede schödebräue 
vsen vidderen vnde synen eruen gelöuet heft vmb de 
pande; were Öuer dat vsen vörbenömeden vidderen eder 
synen eruen de pande to erue würden läten, als vse 
here de keyser mit em ged&gedinget heft eder 
eft se em mit willen afgelöset werden, welk desser &n 
vultögen wert, so schölle wy em vmb desse vörbenö- 
mede pande nicht m&r plichtich wesen, mèêr de erfsch&- 
dynge schal anders al vt bi erer macht blyuen. Desse 
vörscreuenen stucke löue wy Hinrik vnde Magnus vör- 
benömet vör vs vnd vse eruen vsem vidderen vörbe- 
nömed vnde synen eruen stede vnde vast to holdende 
in güden trüwen in dessem br&ue, där wy to tüge vse 
ingesegele angehenget hebben, de gheuen vnde screuen 
is na godes bört dritteynhundert iär in dem ver vnde 
seuentegestem iäre, des sondäges to midvasten als men 
syngt Letare. 

Auf Pergament in einer geläufigen Minuskel. An Pergament- 
streifen hangen die beiden kleinen, runden Siegel der Herzoge: 
von dem ersten ist die Siegelplatte abgefallen, das zweite ist er- 
halten und hat im punctirten Kreise einen Schild mit einem inner- 


halb der Hörner gekrönten Stierkopfe mit Halsfell am Maule und 
einem Kreuze zwischen den Hörnern, mit der Umschrift: 


+ S. MACNI. DVG. DAGPOLAN. 


— — — — — — 


Nr. LVIII. 


Der Rath der Stadt Rostock verpfändet dem Raths- 
'herrn Winold Bagghel 40 Mk. rostock. Pf. 
jährlicher Hebungen aus den Gärten auf der 
'Wyk und nach dem Dorfe Rikdahl hin und 
aus allen Stadtwiesen für 500 Mk. rostock. 
Pf. Capital, welche Wynold Bagghel zu dem 
Zuge zur Befreiung des Königs Albrecht dem 
Rathe angeliehen hat, 
d. d. Rostock, 1392, Febr. 23, 
welche Forderung Winold Bagghel an den 
Pfarrer Hermann Hued zu Barth, 
d. d. Rostock, 1393, Julü 8, 
und dieser an den Kaland Unser Lieben Frauen 
zu Rostock cedirt, 


d. d. Barth, 1394, Aug. 27. 


Nach dem Originale im geistlichen Archive der Stadt Rostock. 





In nomine domini Amen. Anno natiuitatis eiusdem 
millesimo tricentesimo nonagesimo quarto, indictione 
secunda, pontificatus sanctissimi in Christo patris ac 
domini Bonifacii diuina prouidencia pape noni anno 
eius quinto, mensis Augusti die vicesima septima, hora 
vesperorum uel quasi, in domo habitacionis honorabilis 
viri domini Gherlaci Schorezowe presbiteri, in opido 
Bard, Zwerinensis diocesis, in mei notarii publici no- 
minis ‘subscripti testiumque infrascriptorum presencia 
eonstitutus honorabilis et discretus vir dominus Her- 
mannus Hued, rector parrochialis ecclesie opidi Bard, 
dicte diocesis, duas litteras in pergameno scriptas tra- 
didit et dedit honorabilibus et discretis viris dominis 
Hermanno Lagate, asserente se decano kalendarum 
beate virginis numero triginta presbiterörum in Rostock, 
et Cunrado Stumpel, presbiteris. Tenor prime littere 
erat talis: — 

Nos proconsules et consules in Rozstok presen- 
cium litterarum testimonio notum facimus vniuersis pu- 
blice profitentes, quod pensata [superue]niente necessitate 
et considerata vtilitate euidenti diete nostre ciuitatis 
vendidimus de vnanimi omnium nostrorum consilio et 
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gonsensu et presentibus vendimus dilecto nostro con- 
consulari domino Wynoldo Bagghelen suisque veris 
heredibus quadraginta marcas Rozstoccensium denario- 
rum pro quingentis marcis diete monete Rozstoccensis 
nobis per ipsum integre traditis et persolutis ac in 
publicos et necessarios vsus dicte nostre ci- 
uitatis, videlicet ad reysam Swecie pro re- 
dempcione capti tunc regis Alberti, et ad alia 
ciuitatis necessaria per nos expositis et conuersis, sin- 
gulis annis a cultoribus ortorum caulium dietis Wyk 
et ortorum versus Rictalendorpe extra valuam sancti 
Petri sitorum, ab eorum pro tempore successoribus et 
ab vniuersis pratis nostre ciuitatis predicte, in eo quo 
meliores et meliora sunt, quam prius existant obligati 
et obligata, in quolibet festo natiuitatis Christi expedite 
percipiendos in sortem principalis debiti minime com- 
putandos, quam diu ipsi domino Wynoldo et suis veris 
heredibus prediete quingente marce non fuerint perso- 
lute, in quibus si quando et quociens quempiam defec- 
tum passi fuerint, hunc nos et nostri in consulatu suc- 
cessores promittimus de pixide et de omnibus bonis 
prompeioribus nostre eiuitatis antedicte adimplere; pos- 
sumus tamen nos et nostri in consulatu successores 
hos quadraginta marcarum redditus pro quingentis mar- 
cis reemere, quandocunque habuerimus facultatem. Ce- 
terum idem .Wynoldus et sui heredes posse habebunt 
dictos quadraginta marcarum redditus alii uel aliis, cui 
uel quibus maluerint, obligandi uel uendendi in parte 
uel in toto pro eisdem quingentis marcis, reempcione 
tamen ipsorum nobis et nostre ciuitati libere reseruata 
In quorum euidens testimoninm nostre ciuitatis maius 
sigillum ex omnium nostrorum certa sciencia et iussu 
presentibus est appensum. Datum Rozstok anno do- 
mini M’CCC? nonagesimo secundo, in crastino beati 
Petri ad kathedram. | ’ 
Tenor secunde littere de verbo ad verbum sicuti 
prioris erat talis: 
(Winold Bagghel’s Cession der vorstehenden 
Verschreibung an den Pfarrer Hermann Hued in 
Barth, d. d. Rostock, 1393, ipso die beati Kilani 
mart.) 
Et hec littera paruo sigillo et rotundo erat 
sigillata, in cuius medio inter quasdam virgu- 
lationes apparuit clippeus a dextris ha- 
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bens tres rosulas ut apparuit insculptas et 
a sinistris cornu cerui generaliter dic- 
tum hereztwych et littere circumferenciales in 
combinacione erant tales: Sigillum Wynoldi 
Baghelen. 
Post quarum litterarum tradicionem dietus dominus Her- 
mannus Hued prefatis dominis Hermanno Legate et Cun- 
rado Stumpel presbiteris presentibus et nomine ipsorum 
omnibus fratribus kalendarum beate virginis in Rozstok 
numero triginta presbiterorum absentibus perpetuis tem- 
poribus ibidem in dietis kalendis existentibus dedit ple- 
nam potestatem et omnimodam facultatem iuxta conti- 
nenciam et tenores prescriptarum litterarum dicti eiuitatis 
Rostok et domini Wynoldi Baghelen dietos quadraginta 
marcarum redditus emouendi, subleuandi, ordinandi et 
disponendi, prout in ipsius dieti domini Hermanni Hued 
attestacione vltime voluntatis expressum plenius conti- 
netur. Post hoc memoratus dominus Hermannus Hued 
me notarium publicum infrascriptum instanter requisiuit, 
ut sibi de dicta donacione et super omnibus et singu- 
lis premissis vnum vel plura publicum wel publica 
eonficerem instrumentum wel instrumenta. Acta sunt 
hec anno, indietione, mense, die, hora, pontificatu et 
loco, quibus supra, presentibus honorabilibus viris do- 
minis Gherardo Baden et Gherlaco Schorezowe, presbi- 
teris, Zwerinensis diocesis, testibus ad premissa vocatis 


specialiter et rogatis. 
jr ar dem Originale auf Pergament im rostocker Oeconomie- 
rchive. | 





Nr. LIX. 

Die Herzoge Johann und Ulrich von Meklenburg 
schenken, in Folge eines Gelübdes für den im 
J. 1399 über die Brandenburger gewonnenen 
Sieg, 60 Mark jührlicher Hebungen von der 
Bede aus Sadelkow zur Dotirung einer Vi- 
karei in der neu zu erbauenden Capelle vor 
dem Steinthore der Stadt Friedland. 


D. d. Neu-Braudenburg. 1408. Febr. 2. 
Nach dem Originale im grassherzogl. Archive zu Neu-Strelitaz. 





In nomine sancte et indiuidue trinitatis, Ne illa, que 
aguntur in tempore, simul cum tempore labantur, expe- 


— 
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dit ea scriptis autenticis et testibus perhennari. Proinde 
nouerint uniuersi presentis temporis et futuri, quod nos 
Johannes et Ulricus, dei gracia duces Magnopolen- 
ses, Stargardie Rostock ferrarumque domini, vniuersis 
et singulis christifidelibus presencia visuris seu auditu- 
tis volumus esse notum, quoniam olim anno domini mil- 
lesimo tricentesimo nonagesimo nono ipso die 
beateKatherine virginis inlimitibus nostris prope 
villam Nouesund in campo circa montem Kar- 
renbergh!) contra hostes nostros, videlicet capitaneos, 
vasallos et ciuitatenses domini marchionisBranden- 
burgensis, vexilla nostra ereximus et pro obti- 
nenda victoria sollempne votum fecimus, vt 
quandam vicariam fundare eandenique certis reddi- 
tibus dotare vellemus cum effectu, sieque diuina mi- 
raculose fauente elemencia victoriam optinui- 
mus contra premissos, zelo itaque fidei accensi, -cogno- 
scentes, quia omne promissum cadit in debitum omneque 
votum et specialiter deo factum totis viribus in quan- 
tum fieri potest deuote ac cordintime sit adinplendum: 
hinc est quod nos deliberatione matura et de nostrorum 
eonsiliariorum consilio, in laudem dei omnipotentis sue- 
que gloriose genitricis virginis Marie, de salute anima- 
rum maiorum nostrorum, in remissionem nostrorum 
peccaminum et celestis patrie desiderium, ac specialiter 
ob reuerenciam beateKatherine virginis et [mar- 
tiris]?) gloriose, sancte Ghertrudis virginis, sancti Ge- 
orgii martiris ac sancti Lyborii confessoris, concedimus, 
tradimus, appropriamus et donamus sexaginta mar- 
carum redditus in villa Zadelcow de precariis 
nostris in pecuniis et framentis ibidem singulis annis 
perpetuis temporibus tollendos et percipiendos cum om- 
nibus eorum iuribus, libertatibus, commodis, iusticiis et 
usibus, prout nos hucusque liberius habuimus, ad vnius 
perpetue]°) vicarie per nos fundande consecra- 





1) Die erste Sylbe des Wortes Karrenbarg ist im Origiuale ganz 
undeutlich. Es scheint C)krenbergh dort. zu stehen, vielleicht 
K'renbergh oder Karrenbergh, wofür spätere Urkunden reden. 
Sonst liesse eich auch Ekrenberg oder Darrenberg herauslesen. 

2) Ina dem Originale sind manche Wörter von neuerer Hand nachgezo- 
gen; an dieser Stelle ist das Wort virginis hineingeschrieben : 
ursprünglich scheinen aber nicht so viel Buchstaben da gestanden zu 


aben. 
3) Auch hier ist sinnlos „ppurte auf dem ursprünglichen Worte über- 
geschrieben. t - 
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cionem in capella denouo construenda ante la- 
pideam valuam opidi Fredelande extra muros, 
de consensu quorum interest, vna cum altari in ho- 
nore beate Katherine virginis et martiris gloriose, 
necnon beate Ghertrudis virginis sanctique Georgii mar- 
tiris ac sancti Liborii confessoris consecranda, euius. 
ius patronatus seu presentandi nobis heredibus- 
que nostris veris et successoribus nostris in perpetuum 
reseruamus. Dictos vero sexaginta marcarum redditus 
vicarius per nos ad eandem vicariam presentatus in 
festo beati Martini episcopi singulis annis pereipiet prin- 
eipaliter et integre, antequam nos seu aliquis nostrum no- 
mine [quicquam percipiet] de nostris precariis ville prenar- 
rate. Insuper ex pleno.consensu et fauore dominiArnoldi 
Tzachowen, nostri fidelis prepositi Fredelanden- 
sis, optinuimus et volumus, quod medietatem oblatio- 
num in Jdieta capella et in eius ambitu vbicumque vel 
quocumque modo  oblatarum  prouisores seu Structuarii 
eiusdem capelle pro instauracione et reformacione li- 
brorum, calicum, luminum, ornamentorum, pro vino et 
oblatis, ceterorumque dicti altaris necessariorum, nec- 
non pro structura dicte capelle omnino. percipiant, ex- 
cepta tamen medietate oblacionum in altari, quam vica- 
rio nostro pro tempore ibidem existenti reseruamus, 
aliam vero medietatem omnium oblationum, ‚ut supra 
narratur, dominus prepositus Fredelandensis et sui suc- 
cessores semper obtinebunt. Testes premissorum sunt 
nostri fideles strennui ac [famosi]:!) Johannes de 
Ylenuelde, Vicko de Piccatel, Bernardus Lub- 
berstorp, Hinricus Paschedach, milites, We- 
degho Plote, noster marschaleus, Wilkinus Man- 
duuel, HinrieusManduuel, Joachim deDewetze, 
VickoRybe,JohannesWinhusen), noster notarius, 
et quam plures alii fide, digni. ad. premissa  vocati.. In 
maiorem euidenciam ‚omnium' premissorum . presentem 
paginam „ex certa nostra' scientia sigillorum nostrorum 
munimine vna cum. sigillo. .domini, prepositi  prenarrati 
ex certa:nostra scientia fecimus roborari., ‚Datam Nyen- 
brandenborch anno, domini millesimo quadringente- 
simo octauo, in die ‚purificationis gloriose virginis Marie. 





‚:,3) In der Urkunde steht das Wort ahnäont, ist aber, ebenfalls ‚nachge- 
zogen, jedoch ‚wohl schwerlich richtig; freilich ist das Abbreviatur- 
", "zeichen über dem u alt. 3 Zu Ya 


— — — — 


Auf Pergament in einer gedrängten Minuskel. An einem Per- 
mentstreifen er das En des Herzogs Johann auf rother 
Vachsplatte in weissem Wachs. Die beiden andern Siegel fehlen 
mit Siegelbändern. Das Pergament hat Flecke erhalten, wodurch 
die Schrift an einigen Stellen unleserlich en ist; eine jün- 
gere Hand hat diese Stellen, gewöhnlich falsch, restaurirt. 


Nr. LX. 


Der Bischof Otto von Havelberg confirmirt die 
Stiftung einer Wicarei .in der Capelle vor 
dem Steinthore der Stadt Friedland, welche 
die Herzoge Johann und Ulrich von Meklen- 
burg zur Erfüllung eines Gelübdes für einen 
über die Brandenburger gewonnenen Sieg mit 
60 Mark aus dem Dorfe Sadelkow dotirt haben. 


D. d. Witstock. 1408. Febr. 2. 


Nach dem Originale im grossherzogl. Archive zu Neu-Strelitz. 


— — — — 


Otto, dei et apostolice sedis gracia Hauelber 
gensis ecclesie episcopus, vniuersis sancte matris ec- 
clesie filiis, ad quos presentes littere nostre peruenerint, 
' sinceram in domino karitatem. Quoniam ea, que ad 
laudem dei et eius cultus augmentum prouide facta 
nouerimus, vt firma et stabilia permaneant, nostre pon- 
tificalis auctoritatis volumus presidio communiri. Ideo- 
que tam presentis, quam futuri temporis hominibus cu- 
Pa fore notum, quod illustres principes domini Jo- 

annes et Ulricus fratres duces Magnopolenses, 
Stargardie Rostok terrarumque domini, quoddam altare 
extra muros opidi Fredelande nostre diocesis 
ante valuam lapideam in honorem gloriose virginis 
Katherine, sancte Ghertrudis virginis sanctique Ge- 
orgii martiris ac sancti Liborii confessoris ad amplian- 
dum diuinum cultum et propter victoriam, quam 
anno domini millesimo tricentesimo nonage- 
simo nono ipso die beate Katherine contra ca- 
pitaneos, vasallos et ciuitatenses domini marchionis 
Brandenburgensis optinuerunt, deo inspirante, quam- 
cito poterint, construere nituntur et edificare, ipsumque 
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Aare inte marcarum. vinconensium redditibus 
in villa Sadelkow de precariis suis in denariis et 
frumentis prineipaliter ibidem et precipue in festo Mar- 
tini episcopi et confessoris, antequam ipsi domini vel 
aliquis seu aliqui suorum nomine quiequam perecipient, 
tollendis et subleuandis, de consensu prepositi Vrede- 
landensis dotarunt, prout in litteris dotacionum desuper 
'confectis plenius continetur, ius vero patronatus seu 
presentandi personam ydoneam, Der ipsum vacare 
contingerit, ipsis et eorum veris heredibus expresse re- 
tinuerunt et assignando reseruarunt: Nos igitur premis- 
sas dieti altaris futuram erectionem, constructionem, 
dotationem, iuris patronatus seu presentandi reseruatio- 
nem ac ordinationem in singulis suis clausulis rite et 
laudabiliter factis gratas et ratas habentes eas auctori- 
tate nostra ordinaria approbamus et in dei nomine con- 
firmamus per presentes, statuentes, ut altarista dicti 
altaris, qui pro tempore fuerit, obsequialis debeat 
esse preposito Vredelandensi secundum lauda- 
bilem conswetudinem et dispositionem juris communis. 
Datum Wistok anno domini millesimo quadringente- 
simo octauo, ipso die purificationis beate Marie virginis, 
nostro sub secreto. 


Auf Pergament in einer festen Minuskel. An einem Perga- 
mentstreifen hängt des Bischofs rundes Secret-Siegel aus weissem 
Wachs: im runden Siegelfelde rechts ein Marienbild, links ein 
Heiliger, wie es scheint, mit der Palme in der rechten und einem 
Rost in der linken Hand; in dem Abschnitte zu den Füssen der 
Heiligen steht der bischöfliche Wappenschild mit zwei Bischofs- 
stäben im Andreaskreuze, in dessen Oberwinkel ein Punct steht. 
Die Umschrift ist theils ausgebrochen, theils unleserlich. 


Fu 


Nr. LXI. 


Der Bischof Otto von Havelberg. bezeugt dem 
Kaiser Sigismund und sonst jedermann öffent- 
lich, dass der Fürst Balthasar von Werle 
vor ihm erschienen sei und durch den Propst 
Nicolaus Scharbow des Nonnenklosters Dob- 
bertin und den Pfarrer Hermann Willer an 
der S. Georgenkirche zu Parehim zwei den 
Cistercienserklöstern Dobbertin und Neuen- 
Camp gehörende alte Chroniken über ihr Ge- 
schlecht vorgezeigt und verlesen lassen habe, 
aus welchen zu entnehmen gewesen sei, dass 
er und sein Geschlecht in gerader Linie aus 
königlichem Geschlecht stamme. 


D. d. Wilsnack. 1418. Mai 4. 


Nach dem Originale im grossherzogl. meklenburg. Geh. u. Haupt-Archive 
zu Schwerin. 





Serenissimo ac inuictissimo principi et magnifico 
domino domino Sigismundo dei prouidencia Roma- 
norum regi semper augusto etc. omnibusque aliis vtrius- 
que sexus Christi fidelibus, ad quorum noticiam presencia 

eruenerint, nos Otto dei gracia episcopus- ecelesie 

auelbergensis significamus ac ad vestri et cuiuslibet 
vestrum deducimus et deduci volumus per presentes, 
quod coram nobis in notarii et testium infrascriptorum 
presencia constitutus personaliter illustris princeps 
Slauorum et nobilis dominus dominus Balthazar, 
dei gracia Wurle, Gustrow et Warne terrarum 
dominus, duos libros seu uolumina in antiqua 
scriptura repertos et reperta, in se Slauorum quondam 
regum, regulorum et principum cronicam et 
ipsius prefati domini Balthasar, sui fratris domini 
Wilhelmi et Cristofori, pro nunc ut supra princi- 
um Slauorum et Wurle, Gustrow et Warne terrarum 
ominorum, originem et progeniem suarum nacionum 
et ipsorum principatum et dominium continentes et con- 
tinencia produxit et in parte legi fecit et pro ipsorum 
librorum et voluminum veritate habenda honorabiles viri 
domini Nicolaus Scharbow, prepositus sancti- 
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monialium in Dobertin, ac Hermannus Willer, 
rector ecelesie parrochialis saneti Georgii in 
opido Parchim, Zwerinensis dyocesis, nobis certam 
et plenam relacionem fecerunt, quod huiusmodi libri 
et volumina de monasteriis’Dobertin et Noui 
Campi, ordinis Cistersiensis, Zwerinensis diocesis, 
venerunt et in ipsis monasteriis repositi et reposita 
fuerunt et ad ipsa monasteria spectant et pertinent de 
presenti. In ipsis vero libris et voluminibus legi feci- 
mus et inuenimus ipsorum dominorum pretactorum 
genealogiam, originem et progeniem, ita quod sint 
de regia stirpe et successiuis temporibus ab ipsis ‚et 
suorum successorum Slauorum principibus geniti et 
procreati, que ex eorundem librorum et voluminum 
scripturis et tenoribus nobis apparuit et aliis eos et ea 
perlegentibus plenarie poterit apparere in futurum, que 
eciam omnia et singula hie habere volumus pro insertis. 
In quorum omnium et singulorum fidem et testimonium 
veritatis premissorum presencia per notarium publicum 
subseriptum publicari et subscribi nostrique sigilli au- 
tentici appensionem iussimus et fecimus. Datum, actum 
et decretum Wilsnak, nostre dyocesis, in dote ibidem, 
anno domini millesimo quadringentesimo deeimo octavo, 
indictione vndecima , mensis Maii die quarta, hora ve- 
sperorum uel quasi, pontificatus sanctissimi in Christo 
patris et domini nostri domini Martini diuina prouideneia 
pape quinti anno eius primo, presentibus honorabi- 
libus et prouidis viris dominis Johanne Sabel, pre- 
posito Ruppinensi, Nicolao Scharbow prepo- 
sito et Hermanno Willer rectore ececlesie etc. 
predictis, necnon validis famulis: Nicolao iuniore 
et Meynhardo condictis Ror; Andrea Vlotow et 
Nicolao Nortman, Hauelbergensis et. Zwerinensis 
dyocesis, testibus ad premissa vocatis_ et rogatis. 
Et ego Petrus de Gotha, clerieus Magun- 
tinensis dyocesis, publicus imperiali aucto- 
ritate notarius, huiusmodi Jlibrorum et 
antiquarum scripturarum productioni 
relacionique facte per prefatos Nicolaum 
prepositum et Hermannum dominos ac 
predicetorum 'et predietarum librorum et scrip 
turarum examinacioni genealogieque pre- 
dietorum principum et dominorum'repercioni 
aliisque omnibus et singulis, dum'sie ut pre- 
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mittitur fierent et agerentur, vna cum preno- 
minatis testibus presens interfui eaque sic 

fieri vidi et audiui et in hanc publicam for- 

mam propria manu mea scriptam redegi, 

quam de mandato reuerendi in Christo patris 

et domini domini Ottonis, Hauelbergensis 

ecclesie episcopi, vna cum appensione sigilli 

L. Sign.\\ eius autentici signo et nomine meis solitis 

Not. et consuetis signaui in fidem premissorum 

rogatus et requisitus. 

* Nach dem auf Pergament in einer festen Minuskel geschrie- 
benen Originale im grossherzogl. meklenburg. Geh. u. Haupt-Archive 
zu Schwerin. An einem Pergamentstreifen hängt ein grosses pa- 
rabolisches Siegel: in drei mit gothischen Baldachinen gekrönten 
Nischen steht: in der Mitte ein Marienbild mit dem Christkinde 
auf dem Arme, rechts ein Heiliger in blossem Haupte, der, wie 
es scheint, einen Rost vor die Brust hält (der heilige Laurentius), 
links ein heiliger Bischof mit dem Buche auf dem rechten Arme und 
dem Stabe in der linken Hand. In dem untern Abschnitte knieet 
rechts gekehrt ein Bischof, ganz klein; vor ihm hängt das Familien- 
wappen der von Rohr, viermal am rechten Seitenrande gespitzt, 
hinter ihm das bischöflich-havelbergische Wappen mit zwei ge- 
kreuzten Bischofsstäben, über welchen ein Kreuz steht. Die Um- 
schrift lautet: 


+ 5. ottonis . Dei. gra . epi. Habelbergen * 


An der Stelle, wo die Besitzer der in der Urkunde erwähnten 
Chroniken genannt werden, stehen die Klöster Dobertin und 
Neuen-Camp geschrieben. Deutlich und ohne Zweifel ist Do- 
bertin geschrieben gewesen, dieser Name aber mit jüngerer Dinte 
in neueren Zeiten in Doberan umgeändert. Es ist daher ohne 
Anstand in den vorstehenden Text die Lesart Dobertin wieder 
aufgenommen. 


Nr. LXII. 


Vergleich der im J. 1427 vertriebenen und im 
J. 1439 wieder eingeführten rostocker Rath- 
männer und ihrer Geschlechter mit dem Rath, 
den Bürgern und der Gemeinde der Stadt 
Rostock. 

_D.d. Rostock. 1454. Aug. 12. 
Nach dem Originale im Archive der Stadt Rostock. 





Vör allen güden lüden, där desse br&ff wert vör- 
kämende edder hören lesen, se sint gestlik ofte werlik, 
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Hinrik Buek, Vicko van der Tzenen, Johan 
Othbrecht, Johan Cropeliin, Engelke Ka- 
tzowe,@&oschalk Buek, Kyritze, Hinrick, Lam- 
brecht brödere gehöten Katzowe, Lambertus 
Cropelin vnde Hinrick Baggele bekennen vnde 
botügen äpenbäre an desseme iegenwardigen äpenen 
bröue, vngenödiget vnde vnbodwungen, men myt vryeme 
güden willen vnde wolbodachten möde, vör vns, vnse 
eruen, vnse vrunde, bären vnde vngebärn, gestlik 
vnde werlik, dat de räd to Rozstok van der stad, van 
des rädes, van der borghere vnde van der gantzen m£n- 
heyt wegen to Rozstok vruntliken vnde gütliken sik to 
öneme gantzen, vulkämenen ende myt vns vorgän vnde 
sleten hebben vmme alle tospräke, schult, schäden, 
sch@linge, vnwillen vnde mänynge, de wy hadden edder 
hebben mochten to der stad, to deme räde edder to 
welken persönen bynnen rädes, to den borgheren vnde 
to der gantzen menheyt to Rozstke, alse van vnses 
vthwesendes wegen, alse wy to welken iären 
vthe der stad Rozstke wären, där wy gröten 
schäden öuer n&men vnde löden, vnde wy doch mit 
medewerkinge des hilligengöstes vnde flitigeme ar- 
beyde heren vnde fursten beyde göstlik vnde werlik 
vnde ök welker stede &rliker sendeböden vrunt- 
liken wedder in de stad to Rozstok inged&din- 
get worden etc., vnde sint denne myt deme räde öuer 
&ns gekömen na vnseme willen, bel&uinge vnde talätinge, 
dat de vörbenomede räd to Rozstok van der stad we- 
gene vns schal benemen vefteyshundert güde mark mit 
der rente to den dömheren to Lubeke, de wy en vor- 
segelt vnde vorbr&uet hebben, vnde där to schal vns 
ök de rät to Rozstke van der stad wegen benemen teyn- 
hundert güde mark myt der rente to deme bisschoppe 
van Szweryn bischoppe Nicolao, vnde wanner dat ge- 
schen is, so is alle.mänynge, vnwille, sch&linge, schult, 
schäde vnde alle tospräke, de vm vnses vthwesen- 
des wegen vpgestän weren, to öneme gantzen ende 
sleten, vorsönet, quiid, leddich vnde lösz vormyddest 
vns suluen, vnsen eruen vnde vrunden, bären vnde vn- 
gebörn, g&stlik vnde werlik, nönerleye vurder boswä- 
ringe edder mänynge der stad, deme räde edder welken 
Iissöneh bynnen edder büten rädes, borgeren vnde mön- 

eytto Rozstok, eren vrunden vnde nakömelingen, beyde 
vröwen vnde mannen, där vmme to dönde mit göstli- 
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keme ofte werlikeme rechte in &wigen, tokömenden tiden. 
Vnde desgelikes schal de rät vns, vnsen eruen vnde 
vrunden wedder vordregen aller tospräke vnde mänynge, 
de se to vns hadden edder hebben mochten van desser 
säke wegen. : W£eret ök säke dat welke br&ue noch 
weren by vns vörbonömeden Hinrik Buek, Vicken van 
der Tzenen, Johan Othbrecht, Johan Cropeline, Engelke 
Katzowen, Goscalk Buek, Kiritze, Hinrick, Lambrecht 
gehöten Katzow, Lambertus Cropelin vnde Hinrik Bag- 
gele edder by vnser &n allönen, de desse säke anr6- 
reden, edder wären by anderen persönen vnde de hadden 
in vorwäringe van vnsent wegen, se wêren geuen van 
pawesen edder keyseren, edder welke instrumenta, de 
der stad, deme räde, borgeren edder mênheyt to Rozstke 
to schäden kämen mochten, de schöle wy vnde willen 
ofte de iemen, de se hebben, van stundan van sik ant- 
warden, vppe dat destad, de räd, borgere vnde mönheyt 
van der wegen sunder schäden möge bliuen; desgelik 
schal vns de rät wedder dön; wêren ök welke br&ue 
edder instrumente by welken persönen desse säke an- 
rörende, de wy nicht wol hebben edder krigen konden, 
de vns vrömelik mochten wesen vnde der stad, deme 
räde to schäden kömen, se weren by weme edder wör 
se weren edder sint, de schölen myt alle nêne macht 
hebben, men se schölen degher vnde altomäle quiid 
vnde lösz wesen. Ok so bekenne wy Hinrick Buek, 
Vicko van der Tzene, Johan Othbrecht, Johann Crope- 
lin vnde Engelke Katzowe myt vnsen eruen vnde vrun- 
den, dat de vörbonömede räd to Rozstke vör vns heft 
geläuet myt der stad br&uen mit der stad ingesegele 
vorsegelt, vör welken summen penninge, den wy welken 
steden plichtich vnde schuldich sint, den wy in der 
tid vnses vthwesendes van den steden gelönet 
hebben, id si wat stad id si, den summen penninge 
schölen wy vnde willen Hinrick Buek, Vicko van der 
Tzene, Johan Othbrecht, Johan Cropelin, Engelke Ka- 
tzowe edder vnse eruen suluen vthrichten vnde den 
steden botälen vnde den rät to Rozstke van der wegen 
gantzliken schädelöss holden; men qu&met öuer also, 
dat wy mäte vnde wise konden vinden, id qu&me to 
wo id toqu&äme, dat wy der schult, de wy den steden 
schuldich sint, där de räd to Rozstke van vnser wegen 
vör löuet heft, mochten änich wesen, där schal vns de 
räd vruntliken to behulpen wesen na ereme vormöghe, 


sunder der stad vnde des rädes schäden, vns nêne hulpe 
mit gelde edder gäue där to to donde. Hebbe:wy ök 
vurder welke andere br&ue vorsegelt, dede.spr&ken: vnde 
lüden vppe gelt, dat wy noch schuldich sint, id si here 
edder stad, dat schöle wy OKk vnde willen edder vnse 
eruen vthrichten, edder wol de sint, vnde botälen, so 
dat de stad edder de räd van der wegene ök nöne mä- 
ninge liden efte hebben schal. Ok myt desseme suluen 
vnseme br&ue schölen mede sleten, vorgän vnde gantz- 
liken wechgelecht wesen de articule, de vns edder vnsen 
eruen vrömelik wesen mochten, in deme recesse ge- 
screuen, dat gemäket is van den heren vnde ste- 
den, do wy wedderin de stad quémen, de dessen 
br&f krenken, breken vnde tonä wesen edder der stad, 
deme räde, borgeren vnde mönheyt to Rozstke to schä- 
den kämen mochten. ‘Ok bekenne ik möster Hinri- 
cus Schonenbergh, doctor in der artzedye, in 
der vörscreuen wise, dat ik alle articule vörscreuen in 
desseme br&ue van worden to worden gantzliken mede 
bel&uet vnde vulbordet hebbe, bel&ue vnde vulborde in 
craft desses br&ues trüweliken to holdende, där nummer 
tögen to dönde edder weddertokömende, h&melken edder 
äpenbär, by my suluen edder anderen persönen, gestlik 
edder werlik. Alle desse vörscreuen stucke vnde arti- 
cule läue wyHinrick Buek, Vicko van der Tzene, 
Johan Othbrecht, Johan Cropelin, Engelke 
Katzowe, Gotscalk Buek, Kiritze, Hinrick, 
Lambrecht brödere geh&öten Katzow, Lamber- 
tus Cropelin, Hinrik Baggele, vnde ik m&ster 
Hinrik Schonenberg, doctor in der artzedye, 
mit vnsen eruen vnde vrunden der stad, deme räde, 
borgeren vnde m&nheyt to Rozstke stede, vast vnde 
vnuorbröken to holdende, sunder ièênigerleye argelist, 
insäge, wedderspröke edder hulperede, in güden trüwen, 
vnde des to mêr tüchnisse vnde gröterme löuen so hebbe 
wy alle vörbonömed myt wolbodachtem möde vnde vn- 
seme willen vnde myt vnser 'gantzen w£&tenheyt vnse 
ingesegele hengen läten vör vns, vnse eruen vnde vrunt, 
bären vnde vngebörn, vör dessen vnsen öpenen br£f, 
vnde de £rliken vnde vörsichtigen vnsen heren: möster 
Hinricus Bekelin, to vnser l&uen vröwen bynnen 
Rozstok kerkhere, doctor‘ in beyden rechten, m&ster 
Nicolaus Wentorp, doctor in deme werliken rechte, 
her Hermen Becker, des biscoppes official to Zwerin 
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vnde kerkhere to sunte Nicolawese, vnde her Diderik 
Lukke, des archidiaken official van Rozstke, hebben 
ere ingesegele vmme vnser flitigen bede willen to tüge 
vnde to witlicheyt mede henget vö6r dessen brèf, geuen 
vnde screuen to Rozstke na der bört vnses heren Jhesu 
Cristi v&rteynhundert iär där na an deme v£rundevef- 


tigesten 


iäre, des mändäges vör vnser vröwen däge erer 


hilligen hemmelfart. 


5) 


Et ego Jacobus Colre, clericus Zwerinensis 
dyocesis, publicus imperiali auctoritate notarius, 
publice protestor, quod anno domini millesimo 
quadringentesimo quinquagesimo quarto, indic- 
tione secunda, pontificatus 'sanctissimi in Christo 
patris et domini nostri domini Nicolai diuina 
prouidencia pape quinti anno eius octauo, mensis 
Augusti die Veneris decima sexta, in domo con- 
sulatus opidi Rozstok, huiusmodi concordie et 
articulorum superius contentorum ratificacioni et 
approbacioni ac sigillorum appensorum recog- 
nicioni vnacum connotario meo et testibus infra- 
scriptis, dum sic fierent et agerentur, presens - 


interfui eaque sic fieri vidi et audiui, ideoque 


presentem litteram sigillatam, huiusmodi con- 
cordiam in se continentem, manu mea propria 
subscriptam, signo et nomine solitis et con- 
suetis signaui, in testimonium fideliter requisitus 
premissorum, presentibus ibidem honorabilibus 
dominis magistro Bartoldo Kerkhof, in le- 
gibus licentiato, ac Alberto Crusen, presifi- 
tero, testibus ad premissa vocatis. 


Et ego Hinricus Boytin, clericus Zwe- 
rinensis diocesis, publicus imperiali auctoritate 
notarius, publice protestor, quod anno do- 
mini millesimo quadringentesimo quinquagesimo 
quarto, indictione secunda, pontificatus sanctis- 
simi in Christo patris et domini nostri domini 
Nicolai digna dei prouideneia pape quinti anno 
eius octauo, mensis Augusti ipsa die Veneris, 
que fuit decima sexta mensis iam dicti, in domo 
consulatus opidi Rostok, Zwerinensis diocesis, 
talismodi concordie articulorumque superius in- 
sertorum ratificacioni, gratificacioni et approba- 
cioni ac sigillorum appensorum recognicioni 
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vnacum connötario meo et testibus süuprascriptis, 
dum sie fierent et agerentur, presens interfui 
eaque sic fieri vidi et audiui ideoque presentem 
litterani sigillatam, sie, vt premittitur, ratificatam, 
gratificatam et approbatam, huiusmodi concor- 
diam in se continentem, manu mea propria sub- 
scriptam signo et nomine meis solitis et con- 
suetis signaui in testimonium premissorum om- 
nium et singulorum fideliter et debite rogatus 
presencialiter et requisitus, presentibus ibidem 
honorabilibus viris et dominis magistro Ber- 

L. S. toldo Kerkhof, legum licenciato, ac Al- 

Not./ berto Krusen, presbitero Zwerinensis dio- 
cesis, testibus ad premissa vocatis presencia- 
liter et rogatis. 


Nach dem Originale auf Pergament im Archive der Stadt 
Rostock. An Pergamentstreifen hangen 16 runde Siegel, welche 
folgende Zeichen und Inschriften tragen: 


1) Schild mit zwei linken Schrägebalken,; Umschrift: 
3 9 = Dinrik 3 bük 


2) Schild mit einem rechts schauenden Thierkopfe mit langem 
Halse unter einem Helme mit demselben Schildzeichen, abgebildet 
Tab. IH, Nr. 7; Umschrift: 


8 I! bikke . gene, 


3) Schild, queer getheilt, oben mit der obern Hälfte eines 
Adlers, unten mit 3 Herzen im Dreieck; Umschrift: 


sigillum . ich... odbrecht. 
4) Schild, queer getkeilt, oben mit 2 Lilien neben einander, 
die untere Hälfte mit Muscheln (?) belegt (vgl. Tab. Ill, Nr. 4); 
Uinschrift: 
3 8! iohannes I cropelin. 


5) Schild, Hings getheilt, rechts mit einem halben Stierkopfe, 
links mit einem Queerbalken (vgl. Tab. Ill, Nr. 6); Umschrift: 


 S’. AGALBARII & KASOVWÄ. 
6) Schild mit drei rechten Schrägebalken; Umschrift: 
x 8 * godfehalei ++ buc ++ 
7) Schild, wie Nr. 5; Umschrift; 5° 
» 8 x kirtze & Katfow. 
8) Schild, wie Nr. 5; Umschrift: 
-s + engelbrecht . katzow. 
9) Schild, wie Nr. 5; Umschrift: 
+ 8. lambrecht . katſowe. 
Zahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 22 
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10). Schild, wie Nr. 4; Umschrift: 
Y S’. LAMBARTI . KROPELIRN. 


11) Schild, längs getheilt: rechts mit einem Hirschhorn, links 
mit 2 Rosen, abgebildet Tab. III, Nr. 5; Umschrift: 


"gg, Hinrik baggele & 

12) Schild, längs getheilt: in der rechten Hälfte queer getheilt, 
unten schraffirt, oben leer, in der linken Hälfte mit einem halben 
Adler, unter einem Helme mit 2 Flügeln, abgebildet Tab. IN, 
Nr. $; Umschrift: 


7 S’. hIRRIGI & SAKONABARG. 


13) Schild mit einem Arme, welcher einen Blumenzweig in, 
den Händen hält; Umschrift: | 


IR 8’, Doctoris * Hinrici x bekelin, 


14) Schild, wie es scheint schräge links getheilt, oben links 
mit einem Sterne, unten rechts mit einer Lilie; Umschrift: 


* 8° , nicolai + Wwentorp. 


15) Schild, Kings ge tbeilk, rechts mit einem halben Adler, 
links mit einer halben Blume oder dgl.; Umschrift: 


5. domini + Dermani : becker, 


16) Schild mit einem schräge links liegenden Zirkel, wie es 
scheint, und einem Sterne an jeder Seite desselben; Umschrift: 


5, Duni . tiderici . Jukken, 


Nr. LXII. 


Der Knappe Hans Katzow zu Rostock verpfän- 
det dem Pfarrer Johann Katte und den Vi- 
carien der St. Nicolai-Kirche zu Rostock 
2} Mk. sund. jährlicher Hebung aus seinem 
Hopfengarten vor dem Petrithore am Otter- 
steige, zwischen der Mittelbek und der bar- 
telstorfer Wiese. 


D. d. 1516. Aug. 11. 
Nach dem Originale im geistlichen Archive der Stadt Rostock. 





In ghades nämen Amen. Ick Hans Katzow 
knape the Rostock bekenne vnde betüghe äpembare 
in dessem br&ue vör my vnnd myne eruenn 'vnnd als- 
weme, deme där wes anhe is edder. ane wesen mach 
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in thokämendenn tydenn, dat ick recht vnnd redelykenn 
hebbe vorkoffth vnnd vorläthen, vorköpe vnnd vorläthe 
iegenwardyghenn deme werden vnnd £rlykenn herrn 
Johanni Katthenn kerckherrn vnnd allen andernn 
vicarien der kerkenn tho sunte Nicolaus bynnen 
Rostock, de nhu thör tydt szynn, vnnd allenn ernn in 
der sulfithen kerkenn nauolgerrnn druddehalue marck 
sundesk iärlyker vppböringhe vnnd renthe, de sze alle 
iär vppe den Passchen schölenn hebbenn vnnd vppe- 
börenn in vnnd vth mynem hoppengardenn be- 
leghen büthen sunte Peters döre by dem otter- 
styghe twyschenn den gardenn: der vörsychtigenn 
Steffen Wedeghe, an eyner, vnnd Clawes Wredenhaghen, 
borgere tho Rostock, ander sydenn belegenn, schötende 
van der myddelbecke beth vppe de Bertel- 
storper wysck, vör vefftich marck der sulffthen 
munte, de ick röde van genanten herrn Johanne kerck- 
hernn vnnd vicarien tho myner vuller nöghe entfangenn 
hebbe vnnd in myn vnnd myner eruen nuth vnnd frä- 
men gek£erth szynn, vnnd w£ret säke dat ene desse 
vörgescreuenn hüre vnnd renthe tho rechten tyden nycht 
enworde, alse vörgescreuen is, so hebben se alleweghe 
vullemacht, der suluen druddehalue marck hüre vnnd 
renthe de vthtopandende vth deme vörgescreuenn gar- 
denn so väken ene des nöth vnnd behöff dönde werdt, 
mögen öck vorköpenn vnnd läthen, wör se wyllenn, 
sunder wedderstalth, möghenn ck desse renthe mänen 
myt geystlykem edder wertlykem rechte, szo ene des 
bequ&me is. Ock läue ick Hans vörbenömpt vör my 
vnde myne eruen, dat desse hoff vörbenömpt is myn 
&ghen, öck n&mande &r dessem köpe vorsetteth, vor- 
pandeth edder vorplichteth, im gantzen edder im döle, 
vnnd wyll ick vnnd myne eruen schölenn den suluen 
vörgescreuen vicarien den gedachten hoff entvryghenn 
vnnd enthwerenn vör alle andere plycht, rente vnnd 
vnplicht, där tho vör alle anspräke vnnd bewernytze 
aller personen, de vör recht kämen, recht geuen vnnd 
nhemen wyllenn, vnnd öck alle insetthe der stadt Rostock 
schall ene vnnd eren nauolgernn vnschedelich wesenn. 
Sze möghen öck dessen &rgedachten gardenn vnnd hoff 
vör genante vefftich marck sundesk höuestöles vordan 
vorsetthenn, vorbüthenn, vorpandenn vnnd vorandernn, 
tho weme se suluen wyllenn, vnnd deme dat also vor- 
anthwordeth werth, deme wyll ick vnnd myne eruen 
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schölen holdenn alle artikule vnnd stucke desses bröues, 
iodoch boholde ick my myt mynen eruenn den &wy- 
ghenn wedderköpp, wen ick myt mynen eruen wyl, so 
möge wy den gedachtenn vicarien vnnd eren nauolgernn 
eyn verrendell iär tho vörne alsz vppe wynachtenn vp- 
seggenn vnnd na der Vppsegghyn e vort vppe den 
negestvolgende paschenn so schall iek vnnd myne eruen 
schölen deme räde weddergeuen vifftich marck sundesk 
höuetstöles myt allen nasthänden vnnd vppgekämendenn 
renthen an eynem summen, also denne tho Rostock 
genge vnnd geue is, sunder lenger vortoch, där tho sun- 
der alle erenn hynder vnnd bewyszlichen schädenn. 
Dyth allenth vörgesereuenn läue ick @rgenante Hans 
vör my vnnd myae eruen den villgedachten vicarien 
der kerckenn tho sunthe Nicolaus vnnd ernn nakämelyn- 
ghen in güden trüwenn vnnd sekeren löuen stede vnde 
vasth tho holdende sunder alle argelysth vnnd geuerde. 
Vnnd ick Tonnyges Wobbe, borgher tho Ro- 
stock, läue trüwelykenn vör genanten Hans Katzou- 
wenn,mynem steffszöne, dat sodäne vörgescreuen 
hoppengarde is syn &@ghen vnnd n&mande &r dessem 
köpe vorpandet edder vorsetthet, wo des geuunden 
worde, wyll ick vör my vnnd myne eruen den sulfithen 
heren eyne vullenkäme wêre weszenn äne alle arge- 
Iysth vond hulperede. Des tho mhörer tüchnysse hebbe 
wy Hans vnnd Tonnyges vörbenömpthe borgher 
vnand trüwe läuer vnser beyder ingesegell tho wyth- 
scopp vör dessen br&ff hengen läthenn, de gegeuenn 
vnnd gescreuenn is am iäre vnnses herrn düsenth vifl- 
hundert vnnd sostheyen, am mändäghe vör Tiburtii. 


Nach dem im rostocker Kirchen - Dekonomie-Archive aufbe- 
wahrten Originale auf Pergament in einer engen Cursive. Die 
Siegel fehlen. 


B. 


Jahrbücher 
für 


Alterthumskunde. 


Digitized by Google 


I. Zur Alterthumskunde 


im engern Sinne. 
1. Vorchriſtliche Seit. 


a. Im Allgemeinen. 





Ueber die rothen Sandfteine 


in 


den heidniſchen Gräbern. 


&; ift in Meklenburg fehr häufig beobachtet und in unfern 
Sahrbüchern befchrieben, daß in den Gräbern der Steinperiode 
und auch noch oft in den Gräbern der Bronzezeit die Urnen mit 
dünnen, gefpaltenen Platten von grobförnigem, hellrothen Sand- 
ftein bevedt und daß die fleinernen Grabfiften mit denfelben 
Steinen audgezwidt und an den Seiten auögelegt, felbft oft mit 
großen Sanditeinplatten gleicher Art ganz bedeckt, ja mitunter 
ganz von folchen Steinen erbauet find. Diefe ftetd wiederkehrende, 
nicht zu bezweifelnde Erfcheinung, welche ohne Zweifel eine tiefere 
Bedeutung hat, war biöher nur in Meflenburg ald ein charak— 
teriftifched Kennzeichen beobachtet worden (vgl. unten ©. 349). 
Sie findet ſich jedod auch in andern Ländern. 

In dem an Kegelgräbern äußerft reichen Ihiergarten bei 
Kopenhagen war beim Steinbrechen von den Arbeitern ein 
ziemlich großed Kegelgrab geöffnet. Der Vorfall ward fogleich 
angezeigt und ich war am 2. Julius 1845 bei meiner Anweſenheit 
auf Seeland bei der Unterfuhung gegenwärtig... Dad Grab 
enthielt in der Mitte eine aud großen, ftarfen Steinplatten wohl 
zufammengefügte Grabfammer zum Aufnehmen der ganzen, uns 
verbrannte Leiche, gewiffermaßen einen Satg, von ungefähr 7 Fuß 
Länge und einigen Fuß Breite und Tiefe. Das Begräbnig war 
ſchon audgeräumt; ed fielen mir aber fogleich die gefpaltenen, 
rothen Sandfteine, welche aud dem Grabe geworfen waren, 
in die Augen. Bei näherer Befichtigung fand fih, daß alle 
Fugen zwifchen den großen Steinplatten mit ſolchen rothen 
Sandfteinen auögezwidt waren und daß der weltliche große 
Deckſtein der Grabfammer ebenfalld aus rothem Sandftein, 
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der öftlihe jedoch aud röthlihem Granit beftand. Einige an- 
weſende Foriimänner und Mineralogen verficherten, daß ſich 
diefer rothbe Sandilein in dem ganzen Thiergarten und der Forft 
von Jägeröburg fonft nicht finde. — Bei genauerer Beobachtung 
wird dieje Erſcheinung auch wohl in andern Ländern hervortreten. 


G. €. 8. Liſch. 
Ueber die Graburnen der Kegelgräber 


vgl. man unten die Abhandlung über die Alterthümer aus der 
Zeit der Kegelgräber. 


b. Zeit der Hünengräber. 


Hünengräber von Eversdorf. 


Bekannt iſt dad ausgezeichnet große und ſchöne Hünengrab 
von Naſchendorf (vgl. Frid. Franc. Tab. XXXVI, Fig. I 
und II, und Erläuterung ©. 164). In der Nähe deffelben 
liegt zu Everödorf bei Grevismühlen, in den jebt zum Ab: 
räumen beſtimmten everödorfer Fichten an der barendorfer Scheibe, 
ein ähnliches, jedoch lange nicht fo ſchönes und fo gut erhaltenes 
Hünengrab. Es ift ungefähr 130 Fuß lang, 16 Fuß breit, 
einige Buß boch und mit Steinpfeilern umſtellt, welche jedoch 
größtentheils verſunken ſind. 

In einiger Entfernung davon liegt an jeder Seite ein kurzes 
Hünengrab mit einer Steinkifte; beide find jedoch fehon geftört. 

In den everödorfer Eichen aber liegt ein Grab von ſeltener 
vorm. Es iſt ein ungeheurer Granitblod, ungefähr 9 Fuß 
lang, 5 Fuß breit und 4 Fuß hoch, welcher auf. eleinen Steinen 
ruht, die jedoch faft ganz in die Erde verfunfen find. Der 
Stein ift dadurch merfiwürdig, daß er die ganz regelmäßige Form 
eined Sarged hat 


Behauen ift der Stein nirgends, fondern er iſt von Natur fo 
geftaltet und zu dem Zweck gewählt worden. 
| | €. 8. Liſch. 


— 


Feuerſtein-Manufacetur bei Naben⸗Steinfeld. 


Auf der Feldmark von Raben-Steinfeld, auf hohem Ufer 
des ſchweriner Sees, in der ſogenannten Seekoppel, fand ſich auf 
einem kleinen Raume eine ſehr große Maſſe der bekannten drei- 
und vierſeitigen Späne aus Feuerſtein, obgleich ſchon früher viele 
weggenommen waren. Bei der letzten Abräumung fanden ſich 
noch mehrere Scheffel dieſer Späne und andere ſteinerne Alter: 
thümer, welche der Herr Oberjägermeiſter von Preſſentin zu 
Raben⸗ Steinfeld dem Herrn Premier-Lieutenant Baron von 
Stenglin zu Schwerin fchenfte, welcher fie wieder dem Vereine 
zum Gefchenfe brachte. 


Bon mehreren Feuerfteinfpänen, welde derſelbe bejaß, 
war ihm nur einer übrig geblieben. Dagegen find die andern dort 
gefundenen Alterthümer / erhalten. Dies find namentlich zwei 
Schleuder- ober Klopf- oder Knackſteine, beide aus fein 
förnigem Granit oder hornfleinartigem Geſteine, der eine dunfel- 
grün, der andere röthlih: 13 dide, 23% und 3 im Durch— 
meſſer haltende, an beiden Geitenflächen conver gearbeitete Scheiben, 
welche in der Mitte jeder Seitenfläche eine Vertiefung, wie einen 
Fingereindrud, in der Mitte ded ſchmalen Umfanges eine Rille 
haben, ganz wie der in Frid. Franc. Tab. XXVIH, Fig. 20, 
abgebildete Stein. Die Rille um den größern Stein ift fehr 
fein, Scharf und regelmäßig, um den Fleinern Stein breit, uns 
regelmäßig und vielfah ausgebroden. Gleiche Steine mit 
. Vertiefungen an beiden flachen Seiten, jedoch ohne die Nillen, „Knack— 
fteine* genannt, hält man in Skandinavien für die Inftrumente, 
mit denen man die Steinwerfzeuge des Alterthums bearbeitete; 
der Umftand, daß unfere Steine auf einer Manufacturftätte ges 
funden wurden, ſpricht allerdings fehr für diefe Anſicht. Größere 
Steine diefer Art find in Meklenburg zu Schfen und Lütgenhof 
gefunden; vgl. Jahreöber. IV, ©. 24 und 25. 


Ferner ward auf der Manufacturflätte zu Naben: Steinfeld 
die Hälfte einer im Schaftloche durchbrochenen Streitart and 
Hornblende gefunden, 


Ueber ähnliche Manufartur- Stätten, in her Pegel an Sees 


ufern, vgl. man Jahrb. IX, ©. 362, und X, ©. 262, und 
Jahresber. HI, ©. 41, 64 und 66, und vn, &, 46. 
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Auf der Feldmarf Naben: Steinfeld wurden an verfchiedenen 
Orten noch folgende Steinalterthümer gefunden und von ‚dem 
Herrn Premier » Lieutenant Baron von Stenglin ebenfalld 
geſchenkt: 

eine Lanzenſpitzze aus hellgrauem Feuerſtein, 9 lang, 
am breiten Ende ſtumpf und von dort geradlinig zur Spitze aus— 
laufend; 

ein Keil aus Feuerftein, 34" Tang; 

ein Dolch aud dunkelgrauem Feuerftein, 5 lang, fehr 

fhmal, mit rhombifchen Griffe. 
| G. €. 8. Liſch. 


Hünengrab 
und 


Steingeräthe von Dobbin bei Krafow. 
Dol. unten Kegelgräber. 


In einem ſchon aufgebrochenen Hünengrabe nahe bei der 
Schmiede zu Dobbin, von welchem noch Spuren zu fehen find, 
fanden fich noch folgende fleinerne Alterthümer, welche der Herr 
von Jadmund dem Vereine fchenkte: 

ein Streitbammer von KHornblende, von fchöner, Tang 
geftredter Korn, 7” Tang, polirt, mit nicht polirtem Schaftloche, 
welches eine rillenförmige Fläche hat; 

ein Streitbammer von Gneid, kurz und did, 4” lang, 
an der Oberfläche ſtark verwittert und mit heroorftehenden Adern 
feftern Geſteins, mit polirten Schaftloch; 

ein Keil von weißem Feuerftein, überall polirt, an einer 
a Schärfe hohl gefhliffen, von fehr zierliher Form, 

* lang. | 

Außerdem fanden fih auf dem dobbiner Felde in Mergel- 
oder Sandgruben folgende fleinerne Alterthümer, welche der Herr 
von Jadmund ebenfalld dem Vereine fchenfte: 

eine zerbrochene große Streitart aus flarf mit 

ſchwärzlichem Glimmer und vöthlihem Feldfpath vermengtem 
Granit, mitten durch dad polirte Schaftloch durchgebrochen, nur 
in der obern Hälfte vorhanden, hier 3" breit und 2" did; 
\ ein zerbrochener Eleiner Streitbammer aus 
hellgrüner Hornblende, kurz und ſchmal, mitten durch das fehr 
große, polirte Schaftlod, in den dünnen Wänden durchgebrochen, 
nur in der untern Hälfte vorhanden; 
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zwei Fleine Keile aud Zeuerftein, 4’ und 34 lang, 
dünne, von fehr zierlichen Formen und überall polirt; 


zwei große Keile aud Feuerſtein, 6 lang, an den beiden 
breiten Seiten gefdhliffen. 


Daß die beiden einzeln gefundenen Streithämmer zerbrochen 
find, kommt ohne Zweifel daber, daß der größere aud bruchigem 
Granit verfertigt ift, der Fleinere aber ein zu großed Schaftlod) 
und zu dünne Seitenwände hat. 


G. C. 8. Life. 


» 


Hinengrab von Vietlübbe bei Plau, Nr. 3. 
Bol. Jahrb. IX., ©, 368, | 


Auf dem vietlübber Ader liegt da, wo die Wege vom 
Sandkruge nach Retzow und von Bietlübbe nad Schlemmin fid) 
freuzen, ein Hünengrab, umftellt von 8 Granitpfeilern und be— 
det mit einem einzigen Steine. Die Steine umfchliegen einen 
Kaum von 12 Fuß Länge von Nordoft nah Südweſt und 6 
Fuß Breite. Der füdweftlihe Stein war ausgewichen und der 
Dedftein zwiſchen die übrigen Tragfteine bineingefunfen. Che . 
died Grab unterfucht werden Fonnte, mußte der Deditein durch 
Cprengen entfernt werden. - Dann ward der norböftliche Stein 
weggenommen und von bier aus die weitere Nachgrabung vor- 
genommen. Die über dem Urboden angehäufte Erde beitand 
aud Dammerde und war 24° hoch. Der Urboden war 
mit fleinen Steinen, befonderd calcinirten Feuerfteinen be 
legt, zwifchen denen Aſche und Kohlen aud Tannen- und 
Buchenholz fich zeigten; weiterhin war ein ſorgſam gelegter 
Steindamm, 6’ lang und 2° breit in der Yängenrichtung des 
Grabed, ebenfalld mit Feuerſteinen, Afche und Kohlen be 
deckt. An zwei Stellen lag etwa 1° hoch über diefem Damme 
eine kleine Urnenfcherbe; fonft fand ſich nichtd an Alterthümern. 
Aber rund umher war nahe an den Tragfteinen der Pla mit 
auf einander gelegten gefpaltenen Sanpdfteinen gleichſam 
ummauert. Dad Grab liegt in einer Niederung; einige hundert 
Schritte weitlich ift eine Gruppe von 9 Kegelgräbern, welde 
bedeutend höher liegt, da der Boden fi) nah Nordweſt erhebt. 


Vietlübbe, im April 1845. J. Ritter. 
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Hünengrab von Plau Nr. 1. 


Auf dem Felde Drefen, einem Theile der plauer Feldmark 
nah Ganzlin hin, lagen 2 Hünengräber rechtd von der alten 
Landfirage nah Meienburg- einige hundert Schritte entfernt. 
Dad größere war 20 Fuß lang und 8 Fuß breit, mit je 3 
Steinen der Länge nad und einem - Schlußfteine in Nordoft und 
Südweſt umftellt und mit 2 Dedfteinen, die alles dicht ver- 
fchloffen, bededt. Nachdem alle Steine gefprengt waren, unter- 
fuchte ich die dazwifchen drei Fuß hoch angehäufte Erde. Gleich 
am nordöftlihen Schlußiteine lag ein menfchlider Schädel 
und auch weiter dad ganze Gerippe auf der Brandftelle, 
die fih durch dad ganze Grab auf dem Urboden hinzog und an 
Kohlen, auögeglübeten Feuerſteinen und Afıche Fenntlich 
war. Der Schädel lag 1 Fuß höher: dem Anfcheine nah war 
die Leiche‘ in fißender Stellung beigefeßt, an den Schluß— 
ftein fich lehnend. Die Stirnbildung bei diefem Schädel ift auf: 
fallend flach. Die Leiche war über 2 Fuß hoch mit den flach 
gefpaltenen Sandfteinen bedeckt, mit denen auch die Seitenfteine 
umber auögezwidt waren. Ganz am entgegengelehten fübweft- 
lichen Ende ftand 14 Fuß über dem Urboden eine ſchon zerdrüdte 
Urne ohne Verzierung; ihre Geflalt war nicht zu erfennen; darin 
fhien nur Sand und Aſche geweien zu fein. Weiter fand fich 
an Alterthümern nicht. 


- Sünengrab von Plau Nr. 2. 


Etwa 200 Schritte weillih von dem vorigen lag ein 
kleineres Hünengrab, deſſen Schluß- und Dediteine fchon früher 
weggenommen waren. Nachdem auch die Geitenfteine' zerfprengt 
waren, durchſuchte ich die innere Erdmaſſe in einer Länge von 
12 Fuß, einer Breite von 5 Fuß und einer Höhe von drei 
Fuß, Außerdem, daß auch hierin ſich befonderd am Nande 
viele flahe Sandfteine, über dem Urboden eine Brandftelle 
mit audgeglüheten Feuerfleinen belegt umd fait in der Mitte 
2 Fuß hoch über dem Urboden in einer Lehmmaffe die Scherben 
einer grobfürnigen Urne befanden, war in dem Grabe nichts 
von Alterthümern vorhanden. 

Vietlübbe im Juni 1845. J. Ritter. 


Hünengräber von Leiften (bei Plau). 


Auf dem Felde des Gutes Leiften (vgl. Jahrb. IX, ©. 355) 
lagen in der Richtung nach Planerhagen unweit einer Niederung, auf 


— 


einer nach Südoſten ſich neigenden Fläche drei Hünengräber 
von gleicher Größe und Bauart. Auf einem kleinen faſt runden 
Hügel, mit mäßigen Steinen im Umkreiſe umſtellt, ſo daß ſie 
faſt dad Anſehen von Kegelgräbern hatten, ſtand eine längliche 
Steinkiſte von Nordweſt nah Südoſt etwa 10° lang, während 
die Breite nur 4° betrug. Beim Ausbrechen der Steine zum 
Chauſſeebau fanden die Arbeiter den Boden der Steinfiften mit 
Steingrus, befonderd weiß ausgeglüheten Feuerfteinen 
belegt, außerdem aber in den Kiften: 
1) einen Fleinen Streithbammer aus Gneid, 31 lang, 
z 2 einen gefchliffenen, Kleinen Keil aus grauem Feuerftein, 
2 lang, 
3) einen Schmalmeißel oder eine Lanzenfpike aus 
hellgrauem Feuerftein, roh zugehauen und nicht gefchliffen, 44 
lang, 
4) ein fpanförmiged Meffer aud Feuerftein. 


Vietlübbe. J. Ritter. 


Schleifſtein von Nambow Nr. 2. 
Bol. Jahrb. X, ©. 269, 


Zu. Rambow bei Malin ward in dem Fundamente eined 
alten Gebäudes ein Bruchitüd von einem Schleifitein aud der 
Steinperiode gefunden und von dem Herrn Landrath, Reichsfrei⸗ 
herren von Maltzan auf Rothenmoor, Rambow ıc. dem Vereine 
gefchenft. Das fait vieredige Bruchftüd ift ungefähr 3 Quadratzoll 
groß und 1 Zelldid. Es ift von feinförnigem, quarzigen, 
feften, rothen Sandftein und an den beiden breiten Flächen 
und einer fchmalen Seite glänzend glatt auögeichliffen; der Stein 
iſt offenfichtlich zu neuern Bauzweden zerfchlagen. Der Stein 
it ganz dem bei Dabel in einem Hünengrabe neben Feuerftein- 
feilen gefundenen, vollftändigen Schleifſteine gleich, nämlich roth, 
flach, dünne und an den beiden breiten Flächen ſtark auögefchliffen, 
und unterjcheidet fich von den freilich eben fo bearbeiteten, „feulen- 
förmigen“ Scleifiteinen, wie ſolche in Skandinavien oft gefunden 
werden, dadurch, daß diefe pridmatifch geitaltet, an mehrern Stellen 
angefchliffen und aus weißem, feinfürnigen Sandftein find, wie 
> ee ebenfalld zu Rambow gefunden ift (vol. Jahrb. X, 

> d 


Solche vothe Sanpfteinplatten, namentlich die grobförnigen, 
welche zu Urnendeckeln dienten, findet man häufig zur Setzung 
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von Steinmauern und Fundamenten auf dem Lande angewandt 
und zeugen für eine unglaubliche Aufräumung der Hünengräber 
beim Beginn der neuern Adercultur. Vgl. oben ©. 343. 


G. C. 8. Liſch. 


Wetzſtein von Quetzin. 


Auf der Feldmark von Quetzin bei Plau ward beim Aus— 
brechen von Steinen zur Chauſſee in der Erde ein eigenthümlich 
geformter Stein gefunden und durch den Herrn Paſtor Ritter 
zu Vietlübbe für den Verein gewonnen. Ein eigentliches Hünen— 
grab oder ein Hügel ſoll an dem Fundorte nicht geweſen ſein, 
jedoch gehört der Stein ohne Zweifel der Steinperiode oder doch 
einer ſehr fernen Zeit an. Der Stein beſteht aus feſtem, dunfel- 
grauen Schiefer, hat eine ſehr regelmäßige, elliptiſche oder kahn— 
förmige, nad beiden Enden hin zugeſpitzte Geſtalt, iſt 94” 
lang, 13 breit in der Mitte und überall 3 did, ift in allen 
Flächen geglättet und wohl erhalten und an den Kanten ein 
wenig abgeftumpft. Man bat foldhe Steine früher wohl Weber- 
Ichiffiteine oder Schleuderfteine genannt; in Frid. Franc. 
Tab. XXVIH, Fig. 19 ift ein ſolcher Stein abgebildet. 


In Skandinavien werden foldhe Steine von verfchiedenen 
Größen, aber immer ungefähr von derfelben Geftalt, in Gräbern 
der Steinperiode und einzeln, häufig gefunden; in der Füniglichen 
Sammlung zu Kopenhagen und in der ebenfalld fehr reichen 
Sammlung des Heren Profefford Nildfon zu Lund finden fi 
diefe Steine in fehr großer Zahl. Ich verdanfe die Beltimmung 
diefer Steine der perfünlichen Belehrung des Herrn Profeſſors 
Nildjon, der mir diefelbe an jedem Gremplare feiner Samm— 
lung fo erläutert hat, wie ich die Beſchaffenheit fpäter an allen 
andern Exemplaren, auch dem unfrigen, beobachtet habe. Alle 
diefe Steine haben nämlich an den breiten Seiten mehr oder minder 
tiefe, oft nur geringe, längs gerichtete Vertiefungen, welde 
in der Negel nach einer Seite bin ſchräge links hinab laufen, 
wenn man den Stein in der Imfen Hand hält. Sie waren zum 
Wetzen, Schärfen oder Nachichleifen Fleiner Werkzeuge, vielleicht 
von Pfeilen oder Nadeln, beftimmt, fo daß, wenn man den 
Stein in der linfen Hand hielt, die fchräge links laufenden Ver- 
tiefungen natürlich ohne Abficht entitanden. Die Form war 
nöthig, um ohne Bohrung von Löchern die Steine ſicher in 
Bändern am Gürtel tragen zu fünnen. Cine große Menge ähn- 
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licher Steine fett diefe Bemerkung außer allem Zweifel. Wahr: 
ſcheinlich wurden diefe bequemen Steine auch noch in jüngern 
Zeiten gebraudt. 

G. C. 8. Liſch. 


— — — — — 


Ueber dieſe „weberſchiffartigen‘ „Klopf- und Schleifſteine“ 
(vgl. auch oben „Feuerſteingeräth-Manufactur von Raben⸗Steinfeld“ 
©. 345) giebt Herr Maſch zu Neu-Ruppin folgende Mit- 
theilung aus Nilsſons Forſchungen. 

Diefe Steine, deren Beltimmung die Kopenhagener in den 
a nn Mittheilungen, Kopenhagen, 1835, ©. 
810 noch nicht erkennen, gehören nah Nilsſon (Skandinaviske 
Urinvanare) zu dem Werkzeuge, mit welchem andered gefertigt 
wird. Nildfon theilt fie in 


Klopf- und Shleiffteine 


und liefert viele Abbildungen davon, die feiner Erklärung, mit 
dem ihm beivohnenden Scharfblid und Scharfiinn abaefaßt, zum 
klarſten, evidenteften Beweije dienen. „Sie find ftetd von einer 
„harten, öfters quarzartigen Steinart, biöweilen reinem Quarz, 
„bisweilen Quarzfandflein, nie von Feuerflein oder Gneis.“ 

Daß fie, wie die Kopenhagener jagen, fi) auch von wei- 
cherer Steinart finden, wird dadurch widerlegt. 


Der Klopffteine giebt ed 2 Arten: 

1) bloße Klopffteine, mit denen dem Feuerfteine die 
erite Form gegeben, der Stein geichlagen (tillknackat) ward, 
Sie find vund gedrüdt, flach-rund, flach-oval, vier-, fechöedig ıc., 
nicht fcharfedig, auc wohl birnförmig u. f. w., alle haben Fleine, 
in den Flächen und Seiten fi) gegenüberftehende, runde Vertie— 
fungen, biöweilen zu einem Loche durchbohrt, zum bejjern Faſſen. 

2) Klopf- und Schleifjteine, mit welchen nur die 
Schärfe (Schneide) an oder zurechtgeflopft (gehämmert) und auf 
deren Fläche dann gefchliffen ward. Sie find flach, vieredig oder 
oval; in der Mitte der Fläche findet fich eine geradlaufende Nie ° 
(Furche), die vom Schleifen (Neguliren) der geflopften Schneide 
entitanden it. 

An den Enden beider Arten finden fi) die Spuren der 
Schläge, fihtbar und deutlich. | 

Schleifſteine, mit welchen (vielleicht) nicht geflopft- oder 
geichlagen ward, welche nur zum Anfchärfen ftumpfgewordener 
Schneiden dienten: die „weberſchiffförmigen Steine* der Kopen- 
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hagener. In der Rille (Falz) ward ein Riemen befeſtigt, um 
ſie am Gürtel zu tragen. Die Ritze auf der Fläche iſt ſchräge, 
wie ſie entſtehen muß, wenn der Stein in einer, z. B. der linken 
Hand gehalten und der zu ſchärfende Gegenfiand: Pfeil⸗, Lanzen⸗ 
ſpitze ꝛ2c., mit der andern Hand darüber hingeführt wird. 

Der ferner in den Hiller. -ant. Mitth. erwähnte Stein, mit 
dem „nun falt verrofleten“ eifernen Futter in der Rille, liegt im 
Mufeum zu Stodhohn und if nicht anderes, ald ein folcher 
Scleifitein, den die jpäteren jfandinaviichen Bewohner, welche 
die Steingeräthe ihrer Borbewohner für zauberfräftig hielten, fo 
zu einem „Lebens-Siegesſtein“ (Amulet), den fie um den Hald 
trugen, umjchafften. 

Auch die „Probiriteine“ (Hill.zant. Mitth. ©. 83, 
Fig. 56) rechnet Nildfon unbedingt zu den Schleifiteinen und be- 
weifet ed bündig, wie gewühnlihd. Cie gehören unbedingt zu 
den Urgerätben und wurden nicht unmwahricheinlich von den Frauen 
zum Spitzen der Knochennadeln gebraucht und am Gürtel ge: 
tragen, wie der Riemen beweifet. 

Die Anführung, daß fie uriprünglich zum Probiren des Goldes 
oder Silbers gedient hätten, zerfällt in ſich ſelbſt. 

Hinſichtlich der Schleifſteine Hift.-ant. Mitth. S. 66 iſt 
Nilſſon einverſtanden. Die Original-Abhandlung in „Nordisk 
Zidffrift* ꝛc. 180, 2H.: „Om nord. Oldſager af Steen“, 
verdeuticht in den „Mittheilungen“, ©. 63, hat er nach Be— 
endigung feined Werfed kennen gelernt. 


Neu⸗Ruppin. A. G. Maſch. 


Streithammer von Plau. 


Auf dem gaarzer Felde bei Plau ward unter einem Stein- 
haufen (wahrfcheinlich dem Reſte eined Hünengrabed) ein Streit— 
hammer aud Hornblende gefunden und von dem Herrn Chauffee- 
Baumeifler Mübhlenpfort erworben und dem Vereine gefchentt. 
Er ift Flein und flach, hat die Geftalt eineö fehmalen, gleich 
fchenkligen Dreiecks, ift 4 ang, am breiten Ende 2 breit und 
1° hoch. Er zeichnet ſich dadurch aus, daß er am breiten Ende 
in der Mitte durch die Höhe den 4 breiten Reſt eines alten 
Schaftloches hat, woraus hervorgeht, daß er aus einer 
zerbrochenen größeren Streitaxt gebildet iſt. 


G. €. 8. Life. 
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c. Zeit der Kegelgräber. 





Die Graburnen der Begelgräber, 
| von 


G. C. F. Liſch. 
Mit Abbildungen in Holzfchnitt. 


In Sahrb. X, ©. 237 flgd. find allgemeine Unterfuchungen 
über die heidnifchen Grabgefäße überhaupt angeftellt und im Ber: 
folg derfelben ©. 253 flgd. im Beſondern die charakteriftifchen 
und eigenthümlichen Formen und Berzierungen der Graburnen 
der Hünengräber oder der Gräber aud der Steinperiode zur Ans 
ſchauung gebradht. In den nachfolgenden Zeilen foll eine Cha— 
rafteriftif der Urnen der Kegelgräber in Meflenburg, der 
Gräber aud der zweiten heidnifchen Culturepoche, verfucht werden; 
unter Kegelgräbern verftehen wir nämlich die über dem Erb: 
boden aufgejchütteten, Fegelfürmigen, oder halbfugelfürmigen oder 
batofenförmigen, mit Raſen bededten Hügel (tumuli) der reinen 
Bronze-Periode, Hügel, welche vorherrſchend und in der 
Regel Leichenbrand und nur Geräthe aus Bronze (Legirung aus 
Kupfer und Zinn) und mitunter Schmud aus Gold, jedoch nie 
mehr Stein, auch noch fein Eifen enthalten, mit Ausnahme we: 
niger, höchſt feltener Bälle. Wir vermuthen, daß diefe Gräber 
Völfern germanifhen Stammes angehören, andere glau- 
ben: fie den Kelten zufchreiben zu müflen; doch ift diefe Frage 
faum völlig reif zur Löſung, wenn fi auch nicht leugnen läßt, 
daß die Schilderungen der Germanen durch die Nömer zu dem 
Inhalte der Kegelgräber trefflich fliimmen:! die Beantwortung der 
Frage kann hier auch ganz aus dem Spiele bleiben. Es foll 
hier auch nicht auf einzelne Auönahmen, unverbürgte Funde und 
unklare Bildungen, wie häufig gejchieht, gefußt werden; dad Syſtem, 
welched fich hier von felbft ergiebt und nicht gemacht wird, 
gründet fih auf täglich und ohne Ausnahme ſich wiederholende 
Erſcheinungen und hunderte von Gräbern. 

So viel ift außer Trage, daß die Kegelgräber einem fehr 
alten Wolfe angehören, welches einen hohen Grad der Tüchtig- 
feit und einen ſehr feinen, edlen Geihmad befaß. Im füdlichen 
Deutfchland wird die Eigenthümlichfeit diefer Bildung oft durch 
Eindrängung der verwandten römifchen Cultur verwilcht und im 

Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. B 
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Norden in den jüngeren Zeiten durch eine frühere chriſtliche Cul— 
tur und einen größeren Seeverkehr oft beſonders modificirt; aber 
in einer gewillen, alten Zeit, der Zeit der reinen Bronze: 
Periode, ift diefe Cultur in allen Zändern der weltlichen Oftfee 
durchaus gleich. Ich habe innerhalb eined Jahres hinter einander die 
Sammlungen in Stettin, Berlin, Greifswald, Strelig, Schwerin, 
Kiel, Kopenhagen und Lund gejehen und verglichen und die Erzeug— 
niffe aller der Völker, denen die Geräthe in diefen Sammlungen 
angehören, durchaus in allen Stüden übereinftimmend gefunden; 
ich rede natürlich nicht von äußert wenigen, einzelnen Ausnah— 
men während der Zeiten der verjchiedenen Webergänge, die fo 
felten. find, daß fie kaum und mit geringer Sicherheit gefunden 
werden. Was aljo von Meklenburg gilt, dad gilt zugleich auch 
von Pommern, Brandenburg, Lauenburg, - Lübel, Holftein, Dä- 
nemark und Schonen. — Der jüngſten heidniſchen SPeriode, 
der wendifchen, können diefe Gräber natürlich nicht angehören. 
Die Verfertigung der Urnen it zwar in Jahrb. X. 
a. a.D. zur Unterfuchung gezogen, jedoch mag eine furze Schil- 
derung der allgemeinen Eigenthümlichkeiten auch bier willfommen 
fein. Die Urnen der Kegelgräber find, wie alle übrigen heid- 
nifchen Grabgefäße, aus Thon und zeritampftem Granit aus 
freier Hand geformt, dann mit einer feinen Thonſchicht überzo- 
gen und in einem freien Feuer gedörrt oder halb gar gebramnt. 
Im Beſondern findet man aber unter den Urnen der Kegelgräber 
fehr viele, welche ein viel mehr grobfürniges Gemenge haben, 
ald die Urnen der Stein» und der Eifen- Periode; mitunter iſt 
der Granit oder Feldſpath nur fo grob zerftoßen, daß die Ge- 
fäße von außen wie eine böderige Steinmaffe erfcheinen. Im 
Allgemeinen hat man aber nur wenig Sorgfalt auf die 
Audarbeitung der Grabgefäße gewandt und den Shmud 
der Verzierungen faft ganz verſchmäht, obgleich es auch 
viele ſehr ſauber gearbeitete Gefäße aus diefer Periode giebt. 
Dagegen find die Grundformen immer edel und rein, wenn 
auch die rauhe Außenfeite mitunter nicht gefallen mag. Die 
Grundform nähert fi) immer mehr oder weniger dem Cy⸗ 
linder und man hat daher die Urnen der Kegejgräber auch 
wohl vafenförmige genannt, während die runden, Fannenför- 
migen Urnen der Steinperiode fih mehr der Kugel, die flachen, 
fchlüffelförmigen Urnen der Eifenperiode mehr der Scheibe nähern. 
Die Urnen der Kegelgräber vermeiden ftetd eine zu große Zu— 
fpigung ded Fußed und eine zu große Deffnung der Mündung. 
Man Fann die Grundform der Urnen der Kegelgräber eine 
antife nennen, wenn man unter antifen Formen die Formen 
der altitalifchen und altgriechifchen Kultur verftebt, einer Eultur, 


— 
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welche auc in den bronzenen Geräthen mit der norbifchen über- 
einftimmt. Die großen Urnen der Kegelgräber gleichen in der 
Form ganz den fohlihten römifhen Graburnen aus 
Mittelitalien und unterfcheiden fi von diefen oft nur dadurch, 
daß die römischen aus andern Thonarten gefertigt und gleihmäßig 
und feſt gebrannt find. Ich rede hier natürlich nicht von den bemal- 
- ten fogenannten etrurifchen Vaſen griechiſcher Cultur, fondern 
nur von den in Gräbern Mittelitaliend gefundenen, röthlichen, 
fhmudlofen Urnen zur Aufbewahrung der verbrannten Gebeine. 
Wenn man erfi, mehr auch für die Geſchichte der Kultur, alö 
für die höchſte Ausbildung der Cultur fammelt und forjcht, 
wird fi) die Aehnlichkeit der alten Cultur des Südend und des 
Nordend zur Zeit der Bronzeperiode auffallend zeigen. 

Endlich ift eö eine Eigenthümlichkeit der Urnen der Bronze: 
periode, daß die Grundform derfelben fait in allen Gefäßen 
gleich it. Freilich ift jede Urne anderd, ald die andere, und 
ed findet fich die moderne Uniformität im Altertbum nicht; aber 
in Feiner Periode ded Alterthums ift das Fefthalten an der edlen 
Grundform fo allgemein, ald in der Bronzeperiode, und in jeder 
“ andern Periode findet eine häufigere Abweichung von dem Grund: 
gedanken und eine größere Mannigfaltigfeit ftatt. 

Was nun die Form der einzelnen Urnen der Kegelgräber 
und vielleicht auch ihre Beltimmung betrifft, fo laſſen fich zur 
Zeit der Bronzecultur gleichzeitig drei Arten von Grab- 
gefäßen unterjcheiden. 


I. Große, vafenförmige Urnen ohne Henkel, 


mit den Ucberreften des verbrannten Leichnamd gefüllt und, 
wenn mehrere Urnen in demfelben Grabe ftehen, gewöhnlich die 
größeren Knocenftüde enthaltend (ossuaria — Beinurnen). 
Am häufigſten findet ſich jedoch nicht mehr, ald eine folche große 
Urne in einem Grabe, und wenn fih mehr ald eine Urne in 
einem Grabe findet, fo ift die große Urne dad Hauptgefäß, da 
ed in der Negel auch die bronzenen Alterthümer zwifchen den 
Knochen liegend enthält. Diefe großen Urnen find in der Regel 
fehr diewandig und grobfürnig, am gewöhnlichiten von ganz 
hellbrauner Farbe und, mit höchft feltenen Ausnahmen, ohne 
Verzierungen. Ihre Form nähert fi der Cylinderform, die 
Ausbauhung ift nur fehr geringe und der Bauchrand liegt 
gewöhnlid in der Mitte. Ihre Höhe beträgt gewöhnlich 
8 bis 10. 

Diefe großen Beinurnen fcheiden ſich in zwei verfchiedene 

tten: 
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1) Große, vafenförmige, ungehenfelte Urnen 
mit abgerundetem Bauchrande. 


1)... Größe. 





Diefe Art von Urnen fommt in den Gräbern der reinen 
Bronzeperiode am bäufigften vor und fcheint den Gräbern der 
ältern Zeit anzugehören. “Die Form ift in der Negel edel und 
rein und verträgt ohne Störungen geringe Abweichungen (vgl. - 
Frid. Franc. Tab. V.). Oft ift der Rand über dem Bauche 
höher, oft die Ausbauchung geringer und dann nähert fi die 
ganze Urne mehr dem Eylinder, ja ed giebt aus der Bronze: 
periode Urnen, welche die vollfommene Eylindergeftalt haben. 
So ftand zu Rakow bei Bufow in einem Kegelgrabe eine 13 
hohe, ganz ceplindrifch geformte Urne, bei welder ein Schwert 
und eine Lanzenfpige aus Bronze und eine 2 Fuß lange, bron- 
zene Nadel, deren Knopf mit Goldblech überzogen war, gefunden 
wurden (vgl. Erſter Bericht über dad Antiquarium zu Schwerin, 
©. 9). Urnen diefer Art find in Gräbern häufig zu finden, fel- 
tener in den Sammlungen, da fie, vielleicht ihrer Größe wegen, in 
den Gräbern gewöhnlich zerdrüdt find. Die oben abgebildete Urne 
ward in einem Kegelgrabe zu Perdöhl (Jahreöber. V, ©. 48 flad.) 
gefunden; in andern Kegelgräbern dafelbft fanden ſich ähnliche 
Urnen. Diefe Urnen fcheinen die Grundform gebildet zu haben, 
da fih Gefäße aller Art und Größe von derfelben Form finden. 
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2) Große, vafenförmige, ungehenfelte Urnen 
mit [harfem Baudrande. 


w/ 3* Größe. 





Dieſe Art von Urnen wird in den Kegelgräbern der jün— 
gern Zeit häufig gefunden. Es läßt ſich ihr jüngeres Alter 
daraus ermeſſen, daß die in ihnen gefundenen Bronzen gewöhn— 
lich nicht fehr tiefen Noft haben und daß fie noch in Begräb- 
niffen vorfommen, welche ſchon der Eifenperiode angehören (vgl. 
Frid. Franc. Tab. VI, Fig. 1, 3 und 4, u. Erläut. ©, 23 flgd.). 
Sie find fehr weit verbreitet und fommen noch in Böhmen vor 
(vgl. Kalina von Zäthenftein: Böhmens Alterthümer Taf. XXXIII, 
Fig. 2). Wegen des in der Mitte liegenden fcharfen Bauchran- 
deö ift ihre Grundform fehr feit beſtimmt und daher erträgt fie 
feine andere Abweichung, ald daß etwa der Bauchrand um ein 
geringed höher oder tiefer liegt. Die oben abgebildete Urne ward 
in. dem Kegelgrabe von Meverödorf Nr. 1. (vgl. Jabreöber. V, 
©. 47) I auch fanden fich in den perdöhler Kegelgrä- 
bern (vgl. dafelbft S. 48 flad.) Urnen diefer Art. . Dieſe Urnen 
find den mittelitalifchen Graburnen am. äbnlichiten. 


Diefe beiden Arten von Urnen charafterifiven die Bronze 
Periode hinlänglich; fie müffen lange Zeit in Anwendung geweſen 
fein, da noch in der Eifen- Periode mitunter ganze Lager von 
ähnlichen Urnen, wenn auch nicht in fo reinen und firengen 
Formen, gefunden find. 








Mitunter ftehen in-größeren oder durch den Inhalt auöge- 
zeichneteren Kegelgräbern, namentlich wenn fie mehrere Urnen 
enthalten, neben gehenfelten Urnen auch ungehenfelte Urmen von 
mittlerer Größe, welche gewöhnlich feiner und fauberer gearbeitet 
und von zierlichern Formen find. Dergleichen Fälle find aber in 
Verhältnig zu der großen Maffe von Kegelgräbern, welche fich 
im Lande finden, nicht häufig. Die oben abgebildete Urne fand 
in dem großen, merfwürdiaen Kegelgrabe von Ruchow (vol. 
Sahreöber. V, ©. 32, Nr. 8) und ift vielleicht Feine Graburne, 
fondern ein dem Todten mitgegebened Gefäß zum häuslichen Ge— 
brauche, da die Leiche nicht verbrannt, fondern in einer audges 
böhlten Eiche beigefegt war. Die Berzierung, welde in 
fenfrechter Auöferbung des etwas erhöheten Bauchranded be- 
fteht, it noch an einer andern Urne unbekannten Fundorted 
nachzuweifen. 


I. Mittelgroße, vafenförmige Urnen mit Henfeln. 


Diefe Urnen finden ſich in der Negel im den Gräbern nicht 
allein, fondern nur neben einer großen, vafenfürmigen, uns 
gehenfelten Urne und enthalten gewöhnlich Feine Knochen, fondern 
nur Sand und Aſche und etwa Fleine Knochenfplitter, aber faft. 
nie Alterthümer; man Fann fie daher Afchenurnen (cineraria) 
nennen. Wenn fi) eine folde Urne allein in einem Grabe 
findet, fo ift fie nur ſcheinbar allein beigefeßt; in einem folchen 
Galle pflegen, ftatt der ungehenfelten Beinurnen, die verbrannten 
Knochen in einem Haufen oder in einer von Steinen gebildeten 
Höhlung oder Kifte gefammelt zu fein. Die gehenfelten Urnen 
find faft immer von feinerer Maffe, viel. dünner ald die unge: 
benfelten Urnen, oft ganz dünne, fauber auögearbeitet, von 
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fhwärzliher Farbe umd mitunter mit Verzierungen ge 
fhmüdt. Die Grundform ift der der ungehenfelten Urnen mit 
abgerundetem Bauchrande (I, 1) gleich; nur ift die Form der ges 
benfelten Urnen in der Regel etwas gefhmadvoller und zierlicher. 
Die gehenfelten Urnen fcheinen daher ebenfalld einer älteren Pe— 
riode anzugehören, um fo mehr, da in der Steinperiode Urnen 
mit großen Henfeln vorfommen und fich in der Eifenperiode Feine 
Urnen mit großen Henfeln mehr finden;' in der Eifenperiode 
haben die Urnen nur durchbohrte Knötchen oder Höder, durch 
welche man Schnüre ziehen Fonnte (Seiltöpfe). Die Henkel an 
den Urnen der Bronzeperiode find aber fo groß, daß man mit 
der vollen Hand hineinfaſſen kann. Die Höhe der Henfelurnen 
beträgt gewöhnlich 6 bis 7”. ; 


Die gewöhnlichfte Geftalt der Henfelurnen der Kegelgräber 
ift die hier abgebildete, welche in einem Kegelgrabe zu Gallentin 
(vgl. Sahreöber. II, ©. 38, Nr. 1) gefunden iſt; fie ift ſchwärzlich, 
etwas did in den Wänden und font ganz gewöhnlich gearbeitet. 


U. Größe. 





Mitunter haben diefe gehenfelten Urnen unter dem Boden einen 
niedrigen, erhabenen Ring ftatt eined Fußes, während font an 
allen andern Urnen der Boden ganz glatt if. Im Allgemeinen 
läßt fi bemerken, daß ſich dieſe gehenfelten Urnen nicht fo 
häufig finden, als die ungehenfelten. | 
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Eine etwaß zierlichere Form hat eine in einem Kegelgrabe zu 
Perdöhl (vgl. Zahreöber. V, ©. 52, Nr. 18) gefundene Henfelurne 


Y),. Größe. 











welche ziemlich dickwandig und von braungrauer Farbe iſt. Sie 
zeigt zugleich eine Form der Verzierung aus der Bronzepe— 
tiode, welche aus concentrifchen Halbfreifen befteht, die an einem 
mehrftreifigen, horizontalen Bande bangen, alfo eine Art „Guir- 
lande“ bilden. Diefe Art der Verzierung bildet ſich fehr frei, 
leicht und geſchmackvoll und ift ohne Zweifel aud dem vorherr— 
Ihenden Ornament der Bronzeperiode entiprungen, 
nämlich aus den befannten horizontalen Spiralwindungen. 





Urnenverzierungen find übrigend in ber Bronzeperiode fehr 
felten. In einem andern Kegelgrabe zu Perdöhl (vgl. Jahresber. 
V, © 54, Nr. 25.) ward noch eine andere, * geformte und 
verzierte, jedoch fleinere Urne gefunden. 
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Ein andered Ornament ber Henkelurnen aus der Bronze⸗ 
periode beſteht in vertieften, parallelen Kreiſen, welche über 
dem Bauchtande bis zum Henkel liegen, wie die hier abgebildete, 


Un Größe. 











su Gallentin gefundene Urne (vgl. Iahreöber. U, ©. 38, Nr. 2) 
zeigt. 


IL Kleine Grabgefäße verfhiedener Art. 


Böllig und ausschließlich eigenthümlich find der Bronzeperiode 
die ganz Fleinen Gefäße oder Näpfe, welche ſich jehr häufig in 
den Gräbern’ finden und bier gewöhnlich oben in den größern 
Urnen ftehen; fie find in der Regel ungefähr 3 hoch und von 
fehr zierlihen und gefhmadvollen, oft rein „antifen* Formen. 
Sie enthalten gewöhnlih nur etwas mit Afche vermifchten Sand 
und find vielleicht beftimmt geweſen, die Afche von den Stellen 
der edleren Theile des Leibed, 3. B. des Herzend, der Augen u. ſ. w. 
aufzunehmen. Ihre Kormen find fehr mannigfaltig (vgl. Frid. 
Franc. Tab. XXXV.), jedoch laſſen fi einige- Hauptformen 
herauöfinden: 


1) Fleine Gefäße: in Geftalt der großen, ungehenkelten 
‚Urnen mit abgerundetem Bauchrande: dieſe find nicht fehr 
häufig und find in der Farbe gewöhnlich auch hellbram; 
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2) Fleine Gefäße in Geftalt der großen ungehenkelten Urnen 
mit abgerundetem Bauchrande, mit ziemlich engem und hohem, 
oft etwas eng audlaufenden Halle, auf dem Bauchrande mit 
zwei ganz Fleinen, durchbohrten Knötchen, deren 
Deffnung nicht größer, ald eine dünne Schnur did iſt; dieſe 
charafteriftiihen Gefäße finden fich nicht felten in den Kegelgrä- 
bern; die hier abgebildete Urne 


l/z. Größe. 





ward in einem Kegelgrabe zu Perdöhl in einer großen Urne ge 
funden (vgl. Jahrb. V, ©. 52, Nr. 15); 

3) kleine Gefäße in Geftalt der großen gehenfelten Urnen 
mit abgerundetem Bauchrande, mit nicht ganz hohem, an der 
Deffnung etwad nach außen umgebogenen Halfe, mit einem 
großen Henkel am Halſez; diefe Gefäße, welche oft fehr 
fauber, edel und zierlich find, werden häufig gefunden: dad hier 
zunächft abgebildete Gefäß 


1. Größe, 


— 





iſt zu Moltzow gefunden, einer Feldmark, deren Kegelgräber an 
ähnlichen kleinen, zierlichen Gefäßen befonderd reich ſind. Das 
ferner hier abgebildete Gefäß 





- ward in einem Kegelgrabe zu Retzow gefunden (vgl. unten) ; 
ed zeichnet fi durch feine auf dem Bauchrande angebrachten 
Verzierungen aus, abwechjelnd erhabene und vertiefte, fchräge 
rechtd laufende Schwingungen, welcde tief in der ganzen Ober: 
fläche ded Gefäßed haften und bei der Verfertigung deffelben ge: 
formt fein werden; diefelbe Verzierung findet fih noch an einigen 
Fleinen, ähnlichen Gefäßen und einer großen, ungehenkelten, zu 
Spornig gefundenen im Frid. Franc. Tab. V, Fig. 7, abge 
bildeten Urne in der großherzoglihen Sammlung und ift alfo 
für die Bronzeperiode wohl eine charakteriftifche Verzierung und 
bei der Seltenheit der Ornamente wohl zu beachten; 


4) Fleine gehenkelte Schalen, ungefähr in dem Cha- 
rafter der Urnen, von den zierlichften Formen, deren Grundty- 
pud (dem dorifchen Kapitäl ähnlich) die in Jahrb. X, ©. 283, 
abgebildete, zu Moltzow gefundene Bronzefchale zu fein fcheint; 
fie fcheinen zum Ueberftülpen zu Flein und überhaupt durch ihren 
Bau nicht geeignet zu fein und find auch oft neben Urnen in 
Gräbern gefunden; fie find oft ganz Flein, oft etwad größer, bis 
Größe der eben erwähnten Bronzefchale: die hier abgebildete 

ale 


La. Größe. 





ward zu Molkow gefunden, wo überhaupt viele Schalen gefun— 
ben find. 
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IV. Seltnere Formen von Urnen. 


Außer den oben aufgeführten, häufig vorfommenden, charak- 
teriſtiſchen Formen kommen zuweilen, jedoch fehr felten, auch 
ganz ungewöhnliche Urnenformen vor. Zu diefen gehört die hier 
abgebildete bienenforbfürmige Urne, welche die Ocffnung 
an der Seite hat oder vielmehr eine Thürdffnung, welche mit 
einer Platte durch vorgefchobene Riegel verfchloffen werden konnte. 
Die Urne ift zu Kifindemarf bei Parchim in einem Kegelgrabe 
gefunden (vgl. Sahresber. III, ©. 59). 


U... Größe, 





— — — 


Sie hat ſenkrechte Wände, eine zugeſpitzte, gewölbte Decke, ſo 
daß ſie oben und unten geſchloſſen iſt, und eine viereckige Oeff— 
nung an der Seite; um dieſe Oeffnung geht ein erhabener 
Rand, durch welchen an jeder Seite zwei Löcher gebohrt ſind, 
durch welche die Riegel vor der einpaſſenden Thür geſchoben 
wurden. Zu dem oben mitgetheilten Holzſchnitte iſt zu bemerken, 
daß die Wände der Urne deshalb ſo dick dargeſtellt ſind, weil 
die Urne jetzt inwendig mit Gyps bekleidet und zuſammengehalten 
» ift, da fie zerbrochen war. 
6. Urnen von gleicher Geftalt find bis jegt nur noch außerhalb 
Deutfchland beobachtet und zwar zu Rönne auf Bornholm und 
zu Burghemnik in Thüringen (vgl. Jahreöber. III, ©. 49, Note). 
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Außerdem find noch an feltnern Formen ganz cylinderför- 
mige und eiförmige, mit einpaffenden Dedeln ver- 
fehbene Urnen 

2 . U Größe, 






— — — 


in mehreren m zu Oallentin gefunden (vgl. Zahreöber. 
U, ©. 38 — 39). | 


V. Große Schalen. 


In den Kegelgräbern finden ſich oft große Schalen, welche, 
fo viel bekannt iſt, ebenfalls der Bronzeperiode charakteriſtiſch 
ſind. Sie ſind groß, mehr oder minder flach, bald mit einem 
oder zwei Henkeln, bald ohne Henkel und ungefähr von der hier 
abgebildeten Form. Die hier dargeſtellte Schale 


Us. Größe. 


ward in einem Kegelgrabe zu Meyersdorf über die oben I, 2 
abgebildete große Urne mit fcharfem Bauchrande geftülpt gefun⸗ 
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den (vgl. Zahreöber. V, ©. 47). Solde Erfcheinungen find in 
Kegelgräbern nicht fehr felten. Im den 10 Kegelgräbern von 
Perdöhl waren z. B. 5 Urnen mit folden Schalen bevedt; vgl. 
Jahreöber. V, ©. 48 flgd. Nr. 5, 17, 18, 23 und 24. 


Eine in der großherzoglichen Sammlung aufbewahrte Schale 
hat ald Berzierung am Rande eben folche tiefe, fchräge rechts 
gehende Schwingungen, wie fie dad oben ©. 363, IH, 3 ab: 
gebildete Fleine Gefäß von Nekow zur Verzierung trägt. 

In Meklenburg find große Schalen aus der Bronzeperiode 
nur ald Dedfchalen der Urnen beobachtet worden. Von einem 
anderen Gebrauche hat fich Feine Spur gezeigt, am wenigiten hat 
irgend eine Erfcheinung zur Annahme von Opferfhalen Ber: 
ler, geben fünnen, von denen lange und häufig genug ge 
fabelt ift. 


Kegelgrab und Opferitätte von Weccatel 
bei Schwerin, Nr, 2. 


Mit einer lithographiſchen Abbildung. 


In Zahrb. IX, ©. 369 — 378, ift die Aufdeckung eined 
fehr merkwürdigen Kegelgrabed zu Peccatel bei Schwerin be— 
fehrieben, eined der merfwürdigften Kegelgräber, welche je in 
Deutſchland aufgededt find. Ebendaſelbſt ©. 370 — 371 ift 
eined andern, größern Kegelgrabes gedacht, welches ganz nahe 
bei jenem liegt; an diefem haften bei den Bewohnern der umber- 
liegenden Dörfer viele Sagen, von .denen dort einige mitgetheilt - 
find. Der Hauptinhalt der Sagen ift folgender. 

Sn dem Berge, welcher „NRummelöberg“ genannt wird, 
wohnen die Unterirdifchen, welche hier ihre vollſtändige Wirth: 
ſchaft haben. Mitunter kommen fie auch and Tageslicht und halten 
auf der Spitze ded Hügeld Tafel, wozu fie fih auch Keffel 
und andere Geräthe aud den andern Bergen leihen. Kommt 
ein Menfch dazu und nimmt etwad von der Tafel, fo kann diefe 
nicht eher verjchwinden, ald bid dad MWeggenommene wieder hin- 
gelegt iſt. — Died ift der Hauptinhalt einer Sage, welche vielfach 
geltaltet und ausgeſchmückt bei dem Wolfe umbergetragen wird. 
Die Begriffe: Unterirdifche, Tafel und Keffel, bilden aber 
die Hauptbegriffe der Erzählungen. 
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Die Berührung ded Grabed war den Bewohnern des Dorfes 
Pectatel Strenge unterfagt.e Nachdem aber der Dorfichulze ge 
ftorben war, hatte der Beſitzer des Aderftüded, auf welchem das 
Grab liegt, nicht nur den übrigen Bewohnern des Dorfes erlaubt, 
von dem Grabe Sand zu holen, fondern hatte auch felbit, bei 
wanfenden VBermögendumftänden, nah Schätzen in demfelben 
geforscht, da dad andere Grab fo viel Auöbeute gegeben hatte. 
Gr batte bei diefen Unterfuchungen mit einer Stange ein Stein: 
gewölbe in der Mitte des Grabes getroffen, war von oben herab 
bineingedrungen und zufällig gerade auf viele Bronzen geftoßen, 
welche er kaum hervorgeholt hatte, als die umberliegenden Steine 
in die Tiefe ded Loches nachſtürzten. In feinen Hoffnungen ges 
täufcht, zeigte er bei dem großherzoglichen Domanial: Amte zu 
Schwerin den Bund ald einen „zufällig am Nande ded Hügelö“ 
gemachten an und lieferte die gefundenen Bronzen ein, um Die 
Abtragung ded Hügeld auf Anderer Koften zu erreichen und Theil 
an den in demfelben enthaltenen Schäßen zu gewinnen, für 
welche, wie er in vollem Ernſte verfiherte, man das ganze 
Dorf faufen Fünne. Unter ſolchen Umftänden, da dad Grab 
Ausfiht auf wiſſenſchaftlichen Gewinn eröffnete und vor unbe 
rufenen Händen nicht länger zu ſchützen war, mußte die Auf 
deckung ded Grabeö vorgenommen werden. Sch begab mich daher 
fofprt nach Peccatel, nahm die vorbereitenden Erdabgrabüngen 
vor und dedte in Gegenwart und mit Hülfe ded Herrn Dr. 
Beyer am 22. Novbr. 1845 alle Stellen auf, welche Gewinn 
verhießen. Geldeöwerth und jeltene Geräthe wurden auffallender 
Meife gar nicht gefunden, fo ſehr auch an manden Stellen ver 
Anſchein dafür ſprach; dagegen war der wiſſenſchaftliche 
Gewinn fehr erheblich. 


Der Hügel maß 120 Schritte im Umfreife und im Durch— 
meſſer 45 Schritte von Often gegen Welten und 40 Schritte von 
Norden gegen Süden; er war in der Mitte ungefähr 10 Fuß 
hoch, von der Grundfläche der Aufthürmungen im Innern, und 
fehr rund und regelmäßig gewölbt, jo daß er faft wie ein regel: 
mäßiger Kugelabſchnitt erfhien; dad ganze Erdreich, auf 
welchem der Hügel ftand, ſchien von Natur etwas erhöhet zu 
fein. Er war, mit Ausnahme einzelner Steinfeßungen im Innern, 
ganz von Erde aufgeführt, deren Maffe von den Arbeitern auf 
ungefähr -4000 vierfpännige Fuder gefhäßt ward. Der ganze 
Hügel beftand aus dem groben, lehmhaltigen Sande, aus 
welchem die ganze, durchaus flache Feldmark in der Tiefe unter: 
halb der Tragerde befteht, war jedoch an vielen Stellen ver: 
fchieden gemifcht. 





368 


Da diefe Maffe zum völligen Abtragen zu groß war, fo 
ward zuerft der Rand tief hinein abgetragen; dieſer war nicht 
mit Steinen umfeßt, fondern ebenfalld nur von Sand gebildet; 
von Oſten und Süden her ward der Hügel bis gegen die Mitte 
bin zum Theil abgetragen. Sodann ward ein großer Kreuzfchnitt 
von DOften gegen Welten und von Süden gegen Norden bis auf 
den Urboden gemacht und von diefen Durchfchnitten wurden Quer- 
durchichnitte gegen die Ränder hin gemacht und endlich die meiften 
noch ftehenden Theile in die Durchichnitte abgegraben. Es blieben 
nur einige Segmente, welche feinen Gewinn zu geben verhießen, 
nach den Rändern bin flehen. 


Bei dem Durdfchnitte von Often gegen Weften ward 
auch der Hauptinhalt des Grabed bloß gelegt, indem genau in 
diefer Linie alled dasjenige ftand, weshalb der Hügel vorzüglich 
aufgeführt zu fein fchien. 

Ungefähr in der Mitte ded Grabed, etwas mehr gegen 
DOften hin, fland ein von großen Feldfteinen aufgeführtese Be— 
gräbniß, ungefähr ein Würfel von 5 Fuß. In der Tiefe 
lagen neben den zerbrannten flarfen Menfhengebeinen 
bie Trümmer von zwei Urnen, einer grobförnigen, hell— 
braunen Urne und einem feinförnigen, fhwärzliden 
Henfelgefäße. Neben diefen Urnentrümmern hatten die Alter: 
thümer gelegen, welde von dem Bauer hervorgebolt und ab- 
geliefert waren, nämlich: 


ein Paar Handbergen aud Bronze, wie fie Frid. Franc. 


Tab. IV und Jahrb. IX, ©. 329 abgebildet find, vom Leichen- 
brande in fehr viele und verbogene Stüde zerfprengt; - 


zivei getvundene, flarfe Kopf: oder Haldringe aus Bronze, 
wie Frid. Franc. Tab. X, Fig. 2, ebenfalld vom Leichenbrande 
in mehrere Stüde zerjprengt; 


fünf Handringe aus Bronze, ganz wie Frid. Franc. 
Tab. XXI, Fig. 7, vom Leichenbrande nicht zerflört; 


ein ſogenanntes Hütchen oder ein Budel aus Bronze, von 
der Bildung wie Frid. Franc. Tab. XXIII, Fig. 10, jedoch 
ungewöhnlich groß, 4 im Durchmeffer der Platte und ungefähr 
3 Hoch, durch den Leichenbrand zerfprengt und verbogen! 

alle diefe Gegenftände haben ftarfen Roft; 


eine Büchfe von Bronze, rund und mit plattem Boden 
und Dedel, wie die in Frid. Franc. Tab. XI, Fig. 3 und 4 
abgebildeten, befonderd aber wie die Fig. 4 abgebildete und ähnlich 
wie die in Jahrb. X, ©. 281 abgebildete eingerichtet, nämlich 
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mit ‚einem erhaben verzierten Boden, fo daß die untere Seite 
die Hauptfache zu fein fcheint, mit einen glatten, nicht verzierten 
Dedel, durch deſſen Handhabe, jo wie durch die beiden auf den 
Seitenrändern des Gefäßes ftehenden Dehren ein Niegel gegangen 
ift, 4° im Durchmeffer und 14° hoch, auf dem Boden fehr ftark, 
auf dem Dedel faft gar nicht, auf den Seitenwänden fehr wenig 
geroftet; der Dedel ift defect, in der Seitenwand fehlt ein Fleines 
Stück ſchon urfprünglid, eben fo find die Verzierungen eines 
Viertheild ded Bodens durchbrochen gearbeitet: wahrfcheinlich ift 
der Guß an diefen Stellen nicht gefommen und dad ganze, fonft 
hübſche Gefäß bei der Einfeßung in den Hügel noch gar nicht 
ganz fertig geweſen; dem Leichenbrande ift die Büchſe nicht aud- 
gefeßt geweien, eben fo auch nicht 

fünf fein durchbohrte Perlen oder Knöpfe von braunem 
Bernftein, abgeflaht und mit ſcharfen Rändern, von verfchie- 
dener Größe, 14”, 1”, 2° und 3° im Durchmeffer und von 
verhältnigmäßiger Dide, 3 bid 4 did, 

Genau in der Linie und in der Richtung von Often gegen 
Weſten ftand ungefähr TO Schritte weſtlich von der befchriebenen Be- 
gräbnißftelle biß gegen den weftlihen Rand ded Grabed ein Bau, 
deſſen ganze Beichaffenheit und Negelmäßigfeit von der größten 
Merfwürdigkeit ift und offenbar einen gotteödienftlidhen 
Zweck gehabt hat, um fo mehr da von heidniicher Beftattungs- 
weife unter diefem Bau Feine Spur zu finden war. Als von 
oben bineingegraben ward, entitand die lebhafte Hoffnung, bier 
eine bedeutende Beflattung zu finden; aber die Hoffnung ward 
gänzlich getäufcht, jedoch durch eine fichere Anficht erſetzt, welche 
fih nach völliger Bloßlegung ald unzweifelhaft darftellte. 

Die Mitte diefed Baues, welche durch eine beigeheftete Li: 
thograpbifche Abbildung der frei gelegten Stelle in dem 
Durchſchnitte des Grabes veranjhaulicht ift, nahm ein Altar 
ein. Auf dem Urboden ftand eine ganz regelmäßige, vieredige 
Erhöhung von 10 Fuß Länge, 10 Fuß Breite und 5 Fuß Höhe, 
in dem Niveau der Grundfläche ded Begräbniſſes; dad ganze 
Erdreich fchien aber vor dem Bau fehon etwas erhöhet zu fein. 
Sie war ganz von dem gleihmäßigen, groben, lehmbaltigen 
Sande, aud welchem der umhberliegende Ader befteht und welcher 
bei Aufthürmungen in den Seitenwänden feit fteht, ohne irgend 
eine andere Beimiſchung, aufgeführt und mit einer doppelten oder 
dreifachen Yage ungefähr Fopfgroßer Feldfteine bededt. Weder auf 
dem Urboden, noch in der Sandaufjchüttung, noch auf der Stein: 
bedeckung zeigte fi irgend eine Spur von Knochen oder Kohlen: 
dad Ganze war völlig und durchaus rein. Oben auf ftand zwifchen 
einigen höher geftellten Steinen ein ziemliched geradewandiges, 

Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 24 
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ungefähr 6 hohes, ſchon zerbrochenes, thönerned Gefäß, 
welched am Nande mit 14” hohen, aud weit von einander je 
benden Augen o gebildeten Zidzadlinien verziert war, in dieſer 
Form. Daneben fcheint R 4 

noch ein andered thö— oo oo 
nerned Gefäß in 0 0.0 
Form einer niedrigen  .° a“ 44 9 
Schale geilanden zu 0 ) 0 0 
haben, da fih Bruch- 0 0.0 0 
ftüde von dem feharfen ° — 9 
Bauchrande eines Gefäßes fanden, welche nicht zu dem erſten 
Gefäße gehört haben können. 


Die Arbeiter waren ſehr erſtaunt, hier wirklich „die Tafel 
der Unterirdifchen“ zu finden; die Berwunderung ward aber noch 
erhöhet, ald fi) bald darauf auch der „Keſſel“ fand. 


Oeſtlich unmittelbar an dem Altare ftand ein durchaus regel- 
mäßiger, cirfelrunder Keffel von gebrannter Erde, von 3 
Fuß Durchmeffer und 2 Fuß Tiefe, mit dem Rande ungefähr 
1 Fuß, über die Oberfläche ded Altard hervorragend. Er fand 
ebenfalld auf einem Unterbau von demfelben lehmhaltigen Sande 
und war auf dem Boden mit kleinen Feldfteinen audgelegt und 
außen mit kleinen Feldfteinen in Sand ummauert, fo, daß der 
ganze Keffelbau in dem äußern Rande einen Durchmeffer ‚von 
5 Fuß hatte. Die Wände des Keſſels felbit waren von dem- 
felben lehmhaltigen Sande aufgeführt, aud welchem der 
ganze Hügel beftand. Wegen der Lehmbaltigkeit wird diefer Sand 
vom Feuer roth gebrannt und feit ftehend, durch langes Brennen 
und Aufnahme von Ruß und Harz aber foblihwarz und fo 
feft, daß er lofen Ziegeln ähnelt 2). Der Keffel war an Ort 
und Stelle von diefem Sande aufgeführt und ausgebraunt; die 
Wände bildeten eine ungefähr 2 vide, ſchwarze Maſſe, welche 
fo feit war, daß fie mit Spaten abgehauen werden mußte; nad 
außen bin war der umfleidende Sand roth gefärbt. Das Innere 
des Keſſels enthielt nichtd -Veiondered, ſondern war bei der Auf: 
ſchüttung ded Hügeld mit reinem Sande gefüllt worden. Auch 
der Unterbau enthielt nichts als reinen Sand. 


Unmittelbar öſtlich an dem Keſſel ftand ein Fleiner vier 
ediger Tifch oder Altar, an jeder Seite 5 Fuß lang, von der 
Höhe ded großen Altard, ebenfalld von reinem Sande aufgeführt 


4) Diefe Bildungen bürften bie Alteften Ziegel fein, um fo zu fagen. Lehmziegel 
und den Brennofen, fo wie den Kalk kannten vie Germanen noch nicht: Tac. 
Germ. c. 16: „Ne caementorum quidem apud illos aut tegularum usus“. 
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und mit einer doppelten Lage von Fleinen Steinen gepflaftert. 
Auch diefe Erhöhung enthielt nichts außer Sand und Steinen. 

Unmittelbar weitlih an dem großen Altare, bid gegen den 
weftlichen Rand ded ganzen Hügeld, ftand auf dem Urboden in 
kleinen Feldſteinen eine regelmäßige Mulde oder Wanne, ‚eben: 
falld aud Schwarz gebranntem Sande, gegen 6’ lang, 3° 
breit und in der Mitte gut 1° tief, mit fehr feſt gebrannter, 
3" dider Wand, welche auögebrochen werden mußte und fih in _ 
Stüden fehr gut trandportiren und aufbewahren ließ. Diefe 
Mulde, deren oberer Rand 3 Fuß niedriger fand, ald die Ober: 
fläche ded großen Altard, war ebenfalld an Ort und Stelle ge 
bauet und audgebrannt, ohne Zweifel durch wiederholten, heftigen 
Brand, weil fonft die Mulde nicht eine fo große Dide und 
Beftigfeit erlangt haben würde. In diefer Mulde lag eine un: 
verbrannte Leiche, nad Dften und dem Altare hinſchauend, 
mit den Füßen öftlid am Altare, mit dem Schädel weftlich gegen 
den Rand ded Grabed. Die Leiche war forgfältig in die Mulde 
gelegt. und lag daher mit dem Beden tief und mit Kopf und 
Füßen viel höher;. dad Gerippe nahm daher nur einen horizons 
talen Raum von 5 Fuß ein. Die Leiche war in fhwarze 
Erde gepadt, welche vielleicht aus den nahen Wiefen, ehemals 
Erlenbrühen, genommen ward und daher noch hin und wieder 
verfohlte Rinde zeigte; dieſe ſchwarze Erde, welche fonft nirgends 
in dem ganzen Hügel lag, zeigte fich fchon bei dem erſten Spaten- 
fihe in den Raſen des Grabed. Wielleicht war ed Branderde; 
jedoch ließ ſich diefed nicht mit Beftimmtheit ermitten. Dad Ge- 
tippe ließ fich in feiner regelmäßigen Lage und ganzen Befchaffen- 
heit fehr klar erkennen, obgleich ed: fo morfch war, wie ed in 
alten Gräbern felten gefunden wird; der Schädel ließ fich zu 
Moder zerreiben, die ftarfen Schenfelfnochen ließen fi) zum 
größern Theile herausholen. Von Alterthümern war auch bier 
nichtd zu finden; eimige Scherben von einem thönernen Ge: 
füße lagen feitwärtd. Kohlen zeigten ſich nirgends. 


Diefer ganze Bau ift in feiner Art einzig und merk 
würdig 1). Unfer Verein hat von jeher die gotteödienftliche Deu— 
tung der gewöhnlichen Geräthe und gewöhnlichen Steingräber 
verſchmäht, und" die Zeiten werden überhaupt vorüber fein, wo 
man. jeded ‚Steingrab für einen Opferaltar und jeden fleinernen 
Keil für ein Opfermeffer audgab. Aber bier, in Gegenwart 


4) Ungefähr zu derſelben Zeit fcheinen unfere eifrig forſchenden Mitglieder v. Kar» 
dorf und Ritter umgefähr viefelbe Entdeckung in einem Grabe zu Groß- 
Methling gemacht zu haben, obgleich fie fidy derſelben noch nicht Mar bewußt 
waren. Vgl. vie folgende Aufgrabung. | 

24° 
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zweier Alterthumsforſcher, welche nicht tumultuariſch in die Tiefe 
gruben, fondern mit Vorſicht und Ruhe erft den ganzen Bau 
umher völlig bloß legten und unterfuchten, und in Gegenwart 
von 38 verftäntigen Arbeitern aud dem Bauerfiande ift ein 
Irrtum unmöglih. Der Keffel und die Mulde ftanden ftunden- 
lang in den Wänden frei; fie wurden mit Hafen und Epaten 
auögeräumt; man flieg in fie binein und fie fonnten nur mit 
- Mühe zertrümmert werden, ald fie zur Unterfuchung des Grundes 
entfernt werden mußten. Wir find abgejagte Feinde einer jeden 
Hypotheſe, welche fih nicht auf Thatjachen begründen läßt; aber 
bier läßt fih zum erften Male eine gotteödienftlihe Deu— 
tung des Baues nicht abweifen. Der bier ſo genannte Altar 
wird wirflid ein Altar zum Schlachten des Opferd, die Xeiche, 
welche zu den Füßen des Altard in der Mulde lag, vielleicht 
ein geopferter Sklave oder Kriegögefangener gewefen 
fein 1), da man ihr nicht die Ehre der Verbrennung angethan 
bat. Der Keffel im Often des Altars ift entweder ald Waſſer⸗ 
behälter oder zu einem bejondern Brandopfer, der verbrammten 
Hauptleiche gegenüber, benußt worden. Der ganze Bau wird 
früher bloß geltanden haben und zum Todtencultus für die 
daneben verbrannten Leichen benußt worden fein. Nah dem 
Auöfierben eined Gefchlechtd oder dem Ende irgend einer Periode 
mögen denn alle Begräbniffe und der Altarbau zu Einem Hügel 
zugefchüttet worden fein. 

Wir haben bier ohne Zweifel neben einem Begräbniffe eine 
DOpferftätte, und zwar aud einer frühen Zeit der reinen 
Bronze-Periode, vielleicht die einzige, die biöher entdeckt worden 
it. Denn die biöber für Opferfiätten audgegebenen 
großen Wälle mit vielen Topfſcherben, Lehmftüden, Thier— 
knochen, Metallichladen ꝛc. find durchaus nichts weiter, ald wen- 
difche oder ältere Wohnftätten, Burgen oder Städte, 
namentlich die von Wagner bei Schlieben und fonft von ihm 
und andern entdedten und vielfach befchriebenen Wälle in der 
Lauſitz und Sachſen (vgl. Klemm German. Alterthöf. S. 106 
flgd.), die von Kalina von Jäthenſtein meitläuftig befchrie: 





t) Tac. Ann. 1, ce. 61: „Lucis propiaquie barbarae arae, apud quos tri- 
bunos ac primoram ordinorum centuriones mactaverant“, — Grimm 
NR. N. 1, ©. 344: „Aud) bei Begräbniffen und Verbrennungen edler Herren 
und Frauen wurden Knechte mit getobtet“. — Nach einer Urkunde vom I, 1249 
in Dreger Cod. dipl. Pom. 3 290 wurden noch damals von ben Preußen 
Menfchen und Pferde mit den Todten begraben: „Porro neophiti (Prussiae), 
„specialiter autem illi de Pomezania, Warmia et Natangia — — pro- 
„miserunt, quod ipsi et heredes eorum in mortuis comburendia 
„velsubterranudis eum equis siue hominibuns vel cum armis 
„seu vestibus vel quibuscungue aliis preciosis rebus — — de cetero 
„non seruabunt‘. 
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benen, in Böhmen aufgefundenen Fundſtätten von Scherben, 
Knochen ꝛc., die am Harze, ja ſelbſt in Meklenburg in der 
Ravensburg bei Neubrandenburg aufgegrabenen Umwallungen 
(vgl. Jahresber. V, ©. 110 flgd.) Ale Wälle find den hifto- 
rifch nachweisbaren und unterfuchten, aud dem 12. Jahrhundert 
ftammenden, wendifchen Burgwällen zu Meklenburg, Werle, 
Slow, Dobbin ıc. (vgl. Jahrb. VI und VII) völlig gleih; 
ja einige diefer fogenannten Opferftätten Mitteldeutichlands und 
Böhmend find nichtö weiter ald mittelalterlihe Burgpläße, 
wie der große Burgwall von Prillwis in Meflenburg. 

Die Bedeutfamfeit ded oben befchriebenen Funded von Pec— 
catel wird durch den Inhalt ded unmittelbar bei diefem Grabe 
aufgededten andern Grabed außerordentlich erhöhet. Die in 
diefem gefundene, auf einem Wagen flehende Bronzevafe 
(vgl. Jahrb. IX, ©. 372 flgd.) ift ohne Zweifel ein gottes- 
dienfiliched Geräth, welches vielleicht einem Priefter angehörte. 
Beide neben einander ftehende Gräber fcheinen derfelben Zeit an: 
zugehören. ö 

Srüher war die ganze Gegend diefer Gräber ganz mit 
Wald bedeckt; noch ſeit Menfchengedenfen ift in der Nähe der 
Gräber viel Holz abgeräumt. Zwifchen den Steinen in der 
Tiefe diefed Grabed fanden ſich oft Reſte uralter Baummurzeln. 

Wie ed gewöhnlich in großen Gräbern der Fall iſt, fanden 
fih in dem Hügel zerfireut noch mehrere Begräbniffe. 

Nicht weit vom Nande gegen Südweften war eine Brand: 
ftätte. Auf derfelben ftand eine große Urne, welche ganz 
zertrümmert war, und unter einem großen, flachen Steine ein 
faft ganz erhaltened Fleined Thongefäß, 23 hoch, unge: 
fähr wie dad oben ©. 362 abgebildete, mit afchenhaltigen 
Sande. Andere Alterthümer wurden nicht gefunden. 

Nahe dabei gegen Südoft fanden fi wieder Kohlen und 
zwei größere Urnen, welche ebenfalld zertrümmert waren. 

Nicht weit vom nordöftlihen Rande ded Grabed fand fich 
neben ee | eine mit edlem Roſt bedeckte, zerbrochene, 
kleine Pincette aus Bronze. | 

Mehr nach dem me hinein, nordöftlic in der Nähe des 
mittlern Hauptbegräbnijfes, fand ſich ein_fehr feiner gewundener 
Haldring und ein fauber gearbeiteter, feiner Handring, beide 
aud Bronze und zerbrochen. 


G. C. J. Liſch. 


% 
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Segelgrab von Gr. Metbling (bei Gnoien). | 


Oeftlih von dem Dorfe Gr. Methling und nur in geringer 
Entfernung davon liegt rechtd am Wege nad) Demmin ein Kegel: 
grab, genannt der Doctorberg, auf einem Fleinen Bergrüden, 
der von Nordweſt nah Südoſt ſich eritredt. Der Boden umber 
beiteht aud Sand und aus diefem ift auch dad Grab aufgewor: 
fen. Der Kegel hatte 8 Fuß Arenhöhe und einen Durchmeſſer 
von etwa 4 Ruthen. Die Unterzeichneten unternahmen für den 
Verein die Aufdeckung des Grabes, wobei fie fi) der zuvorfom- 
menden Unterſtützung des Herrn Penfionaird Tad zu Kl. Meth- 
ling zu erfreuen hatten. Die Herren Amtmann Haafe zu 
Dargun und Paſtor Günther zu Gr. Methling waren eben- 
falld wiederholt bei der Aufgrabung zugegen. Schon früher war 
am Rande nad) Steinen gegraben und innerhalb ded äußern 
Steinringes, gerade in Often, eine Urne mit einer Pincette 
aud Bronze zu Tage gefommen; auch war wenige Tage vor 
unferer Ankunft ein glüdlicher Weife nicht gelungener Verſuch 
don Unberufenen gemacht, durch Cingraben von oben nordwärtd 
den Inhalt des Grabed zu gewinnen, weil man in demfelben 
wahrscheinlich einen Schat erwartete. Zuerſt / ließen wir die Spike 
ded Kegeld mit Karren abfahren und wollten einen Durchſchnitt 
von Oſten nach Welten machen, da fih aber bald Steinhaufen 
unter der Oberfläche zeigten, fo ließen wir die Erde überall abs 
tragen, um über die Steinlage, die. zuerjt unregelmäßig ſchien, 
einen fihern Weberblid zu erhalten. Gleich oben 2 Fuß unter 
der Oberfläche zeigte fi etwa 10 Fuß öſtlich von der Mitte mit 
einer ziemlich bedeutenden Branpftelle ein Heiner Steinhaufen, 
unter welchem eine zerdrüdte Urne fland mit einer. Menge ver: 
brannter Kuochentefte, zwiichen denen eine Eleinere, gehen— 
Felte Urne lag. Nach Abräumung ‚aller Erde ergab fi, daß, 
weil an den Seiten fchon früher die Steine auögebrochen waren, 
fat der ganze Boden ded Grabes mit Steinen belegt 
war, über denen fih drei Steinfegel von 4 bid 5 Fuß 
Höhe erhoben. | 

Der erſte Kegel erhob fih gleih von Often bis zu 
einer Höhe von 5 bis 6° und hatte feine Spike etwa 10" von 
der Mitte ded Hügeld öſtlich. An der ſüdlichen Seite dieſed 
Steinfegeld war bid faſt 2’ unterhalb ded Urbodend die Erde 
ftart mit Kohlen und Aſche vermifcht. Bei Abtragung 
der Steine fanden fich zwifchen der unterſten Schicht zwei Paar 
fehr weite, maffive brongene Armringe, von denen aber nur 
der eine Ring unverfehrt war; er hat 41 und 54” im Durd- 
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meſſer; die übrigen zeigten fchon alte Brüche und Verbiegungen. 
Ein Paar; zu denen der unverfehrte gehört, hat einen rhom— 
bifchen Durchichnitt und gravirte Verzierungen aud fchrägen und 
geräden Parallellinien; der dritte ift ebenfalld rhombiſch, jedoch 
flachet und nicht verziert; der vierte ift platt und auch nicht ver- 
ziert. Neben diejen lagen zwiſchen den Steinen zwei fehr 
dünne, faft dratbfürmig gearbeitete Ringe von 21” Durch 
melfer, die aber durch die ſtarke Orydation an einzelnen Stellen 
mürbe geworden waren und bei der forgfältigften Behandlung in 
2 und 3 Enden zerfielen. Unter dem Steinhaufen war 
eine Brandftelle von etwa 7 Fuß Länge und 4 Fuß Breite von 
Dften nah Weiten, mit etwad Aſche und Koblen belegt; die 
Erde war einige Linien did feſt gebrannt. Diefe Branpdftelle 
war gegen 2° über dem Urboden und ganz horizontal geebnet, 
da der Urboden fich ſtark abrundete wegen ded natürlichen Berg: 
rüdend, auf welchem dad Grab gebauet war. 


Der zweite Steinfegel lag in gleicher ge mit dem 
vorigen, genau weftlich, von der Mitte ded Grabes etwa 
12° entfernt; er war aud größeren Steinen erbauet, die kaum 
von 2 Menfchen gewälzt werden Fonnten. Die bei dem vorigen 
Kegel bemerkte Brandftelle fette fich füdlih auch von diefem Kegel 
fort, und ed ward hier die Branderde fehmierig, bid fih in der 
Tiefe auch die Gebeine eined Menſchen, freilih nur in 
Brudftüden, namentlih der Hinterfopf und mehrere Röhren: 
fnochen, fanden. Zwiſchen diefer Modererde lagen Bruchflüde 
eines fehr dünnen bronzenen Ringes, welder jehr ſtark ory 
dirt war und daher in viele Stüde zerbrach, jedoch nicht vom 
Feuer gelitten hatte. Unter dem Steinfegel fand fich 43. an 
Alterthümern. Am nordweſtlichen Fuße dieſes Kegels warb 
eine Steinkiſte entdeckt, aus ſchön geſpaltenen Sandſtei— 
nen erbauet, 3 Fuß lang, 14 Fuß breit und hoch. Sie war 
unverfehrt, nur daß die längeren Seitenſteine etwas ausgewichen 
waren; die Kifte enthielt aber nichtö ald Sand. 


Ein dritter Steinfegel war füblid, etwa 20 Fuß von 
den beiden andern im Dreiede gelegen, enthielt aber 
feine Altertbümer und überhaupt nichts Bemerkenswerthes, 
ald dag er nur 3 bis 4 fi über den Urboden erhob. | 


Rabe an demielben, fo wie noch an zwei Stellen auf der 
füdlihen Seite des Hügeld fanden fi wahrfcheinlich fpäter ein- 
gefegte Urnen auf Fleinen Branpftellen nahe unter der Ober: 
fläche, fo daß ſie ſchon zertrümmert waren. Unter den darin 
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befindlichen Knochen war Fein Metall aufzufinden; nur dad war 
auffallend, daß fie mit lauter Kalffteinen umftellt waren. 


Gnoien im September 1845. 


von Kardorff auf Remlin. 
von Bülow aud Neufirelik. 
3. Ritter aus Bietlübbe. 


Die innere Conftruction diefed Grabes ift auffallend der des 
Grabed von Peccatel ähnlich (vgl. oben S. 370 flgd.). Der Auf: 
bau von Steinen mit einer nicht verbrannten Leiche, die verfchie- 
denen Erhöhungen, welche feine Alterthümer bargen, und die 
ganze innere Anordnung ift in beiden Gräbern faft gleich, fo 
daß auch in Methling wahrjcheinlich ein Opferaltar, mit einer 
geopferten Leiche, im Grabe ftand. Da aber diefe Conftruction 
nod nicht befannt war und man dergleichen bei der Aufgrabung 
nicht vermuthete, fondern, wie fonft wohl, verfchiedene Begräb: 
niffe in Einem Grabe erwartete, jo wurden die Erhöhungen zu- 
gleich mit dem ganzen Hügel abgetragen. Die Beobachtung Fann 
jetzt aljo nicht mehr ganz ficher genannt werden. 


Da nun au in dem Bau der Gräber fehr wichtige Eigen— 
thümlichfeiten zu liegen fcheinen, fo ift bei’der Aufgrabung grö— 
Berer Gräber fortan noch mehr Sorgfalt zu beobachten. Es 
wird nöthig fein, daß man alle Steinbauten und mit Steinen 
bevedte Erhöhungen, alle vom Feuer gefärbten Stellen, furz alles 
Ungewöhnliche ftehen, nur den bededenden Erdauftrag forgfältig ab- 
räumen and fo dad eigentliche Innere des Grabes bid auf den 
Urboden völlig bloß legen läßt, dann erft aber an die ruhige 
Betrachtung und demnächltige forgfältige Abtragung der einzelnen 
Bauten gebt; hiebei ift nicht allein dad zu beachten, was man 
an Alterthümern findet, fondern auch dad, dag man nichts findet. — 
Solche Aufgrabungen werden allerdings bei einer großen Menge 
von Arbeitern und deren ‚Unverftand und Ungeflim und auch bei 
eigener Förperlicher Arbeit, da man nothwendiger Weife oft felbft 
- mit Hand anlegen muß, viel Anftrengung und auch größere 
Geldopfer fordern; einem wahrhaften wiffenfchaftlihen Gewinne 
werden aber ſolche Opfer gerne gebracht. Nur ift die nüchternfte 
Darftellung nöthig und nichtd mehr zu vermeiden, ald Selbit- 
täufehung und Webertragung vorgefaßter Anfichten. So viel 
fcheint aber gewiß zu fein, daß man noch lange nicht genug 
wiffenfchaftliche Aufgrabungen vorgenommen hat, fondern erft recht 
damit anfangen muß. SR ie 

8.8.8. Liſch. 
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Kegelgräber von Dobbin bei Krafow. 
Bol. oben Hünengräber, ©. 346, 


Auf dem dobbiner Felde befanden und befinden fih zum 
Theil noch viele Kegelgräber, theild vereinzelt, theild in größerer 
Anzahl vereinigt, fo daß unweit ded Einfluffed der Nebel in ben 
frafower See, auf dem linken Ufer des Fluffed auf einer An- 
höhe, einige hundert Gräber zufammen ftanden, welche leider im 
Laufe der Zeiten fait alle zerſtört find, fo daß man zum Theil 
nur aud den Steinfreifen in der Erdoberfläche auf ein vorhanden 
gewefened Grab fchließen fann. Bon andern Gräbern fland 
noch innerhalb des Steinfreifed eine Kleine Steinfifte, welche 
früher auch wohl mit Erde bededt geweſen fein mochte, wie es 
bei einigen ziemlich erhaltenen der Fall war. 

ei Dobbin, im frafower See, ward auch die ſchöne rö- 
— Bafe, die Dobbin-Bafe, gefunden, welche Jahredber. 
VIII, Taf. III. abgebildet und ©. 50. befchrieben  ift. 
vBeim Oeffnen der Gräber wurden häufig Urnenſcherben in den⸗ 
felben gefunden; die ganzen Urnen zerfielen jedoch bei der leifeften 
Berührung und ed gelang nur, drei derjelben in einem leiblichen 
Zuftande zu erhalten. In der Regel ftanden die Urnen in der 
Mitte der Steinkreife zwifchen größeren, zufammengeftellten Stei⸗ 
nen oder in einer Steinkiſte. Zuweilen fanden ſich die Urnen aber 
auch mehr an den Seiten der Gräber; auch ſchienen mitunter 
mehrere Urnen um eine größere geſtanden zu haben. In mehreren 
Urnen ſchienen Knochen gelegen zu haben. 

Außerdem fanden ſich in den Gräbern mehrere Alter— 
thümer aus Bronze, welche, neben den vorſtehenden Nachrich⸗ 
ten, der Verein dem Herrn von Jasmund auf Dobbin verdankt. 

In Gräbern auf der Höhe an der Nebel fanden ſich fol- 
gende Altertbümer aud Bronze, welche alle edlen, jedoch 
nicht tiefen Roft haben und fait alle wohl erhalten ſind: 

drei ſogenannte Scheermeſſer, wie Frid. Franc. Tab. 
XVII, ohne Verzierungen; 

drei Zangen, wie Frid. Franc. Tab, — von denen 
eine zerbrochen iſt, mit Verzierungen; | 

ein Pfriemen; 

eine Säge, am lang, an einem Ende mit: einem 2 
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am andern mit zwei Löchern, zum Befefligen und Einfpannen, 
ein fehr feltened Stück ded Alterthums; die Zähne werden nad 
dem einen Ende hin immer Eleiner, dichter und ftumpfer ; 


ein Doppelfnopf mit langer, auf: 
ftehender Spike, nad) hieneben ftehender Ab: 
bildung, ungefähr wie Frid. Franc. Tab. XXIV, 
Fig. 3, 2 Zoll lang, am Ende der auf der Wöl— 
bung fiehenden Spite oder Stange mit einem 
ganz polirten, Fleinen Knopfe verjehen, fo daß 
dad Geräth nicht länger geweſen ift und daher 
eine vätbfelhafte Beſtimmung bat; die convere 
Oberfläche des Doppelfnopfes nach der Stange 
bin ift vielfach verziert, eben fo die Stange felbit 
mit feinen. concentrijchen Reifen gefhmüdt. Wahr: 
Iheinlich ift diefer Doppelfnopf eine Art Budel 
zum Zufammenhalten mehrerer Stüde und die = 
Stange war wohl zum ficherern Halten und Negieren nothiwen- 
dig. Die concave Seite der obern Wölbung ift in der concaven 
Wölbung mit einer grauen, feften, poröfen Maſſe gefüllt und 
abgeglättet. Man vgl. unten Kegelgrab von Retzow Nr. 6. 





zwei Doppelfnöpfe, Hemdöfnöpfen gleich, wie 
Frid. Franc. Tab. XXXH, Fig. 22, nur etwas Kleiner, 
der eine body conver, der andere flacher; 





ein Knopf mit Defe, wie Frid. Franc. Tab. XXXIL, 
Fig. 23, nur Fleiner und platter; 


ein Schließhaken oder Gürtelhaken aud Blech, mit 
2 Löchern, 1“ breit, 14 lang; 
ein Fingerring. | 
In den Gräbern an der Nebel fand fi auch noch: 
eine-größere Urne; in diefer fland: 
eine Fleinere Urne, welche mit Knochen gefüllt war; 
ferner fand fich in einen andern Grabe: 


eine ganz fleine Urne, welde mit Knochen gefüllt war 
und neben welcher mehrere Urnenfcherben lagen, welche wahr: 
fcheinlich auch einer größern Urne gehört hatten, in welcher die 
fleinere geftanden hatte. 


In einem Steinkreife am krakower See fand ſich: 
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eine Stange oder Nadel, 4 did, mit fehr tiefem, Bell: 

grünen, edlen Roſt, in 3 Stüde zerbrochen, zuſammen 9 lang, 

ohne Knopf und Spike. | 
G. €. 8. Liſch. 


Kegelgräber von Weiſin bei Lübz. 


Am 23. Juli 1845 theilte der Herr von Bülom zu Kuppentin 
mir die Nachricht mit, daß er dei Weifin mehrere Leute beim 
Ausbrechen von Steinen angetroffen habe, unter denen fie Bronze 
fachen gefunden hätten; er habe ſich deshalb an den Herrn Hoff 
fchläger auf Weifin gewandt, welcher fogleich die vorhandenen 
Altertbümer an fih genommen, die Arbeiter von dem Steinaus— 
brechen wegbeordert habe und mich nun erfuche, dahin zu kom— 
men, um im Intereffe ded Vereines nähere Nachforfchungen an— 
uftellen. Nachdem ich mich dahin begeben und ‚durch weitered 
Srachforfegen, unterftügt durch den unermüdlichen Eifer ded Herrn 

offichläger, noch einige von den Leuten verheimlichte Stüde der 

lterthümer _berbeigefchafft hatte, händigte mir der Herr Hoff 
fchläger die Bronzeſachen gütigft für den Verein ein und verhieß 
für die folgenden Tage eine hinreichenden Anzahl Arbeiter‘ zu weis 
teren Nacharabungen zu ftellen. Leider find aber ſämmtliche 
Saden, mit Ausnahme der Armringe, von den Arbeitern zer 
brochen, welche ftetd Gold gefunden zur haben glauben oder doch 
fehen müffen, wie folhe Sachen inwendig audfehen! Bei ber 
num erfolgenden Aufgrabung waren der Herr von Bülow und 
der Herr Hoffichläger beftändig mit der lebhafteften Theilnahme 
gegenwärtig. Die früher schon abgetragenen Kegelgräber, in 
denen die Sachen gefunden waren, liegen auf einer Erhebung, 
die fih von Süden nah Norden wie ein Kleiner Bergrüden er: 
ſtreckt, befonderd aber nad Often ſich abdacht, nahe an dem Wege 
von Weifin na Gallin, anf dein fogenannten Tannenfampe. 


Kegelgrab | tr. 1 


Diefed Grab zeigte einen Durchmefler von 50 Fuß und 
eine. Arenhöhe von nur 34 Fuß, aufgetragen aud Sand u 
Lehm, woraud auch der Boden umber befteht. Cr bat den 
Namen Silberberg!) und ift in der Mitte ſchon früher von 
Schaßgräbern durchwühlt. Der, Steinfreid am Umfange war 


» { 
4) Aud) bei Lehſen giebt es einen Silber» over Goldberg, ein Kegelgrab, 
zur Buchöhütte eingerichtet. en a * 


* 
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noch vollfommen vorhanden, theilweife aber von der Erde ver: 
fchüttet. Beim Ausgraben diefer Steine hatten die Arbeiter in 
dem füdlihen Theile ded Hügeld ein Steinlager von ge 
wöhnlichen Dammfteinen, etwa 6 Fuß lang von Oſten nad 
Weiten, 3 Fuß breit und 2 Fuß hoch gefunden und unter den- 
felben folgende Sachen aus Bronze, mit edlem Nofte bevedt: 
eine Handberge, deren Spiralen 33 breit find, von 
= > vorfommenden Form und Berzierung, wie Jahrb. IX, 
zwei Handringe, 3 und 21% weit; in dem einen ber- 
felben ftedten 2 Fragmente von Knochen vom Arme, 4 Zoll lang; 
ein Fleinerer Ring aus vieredigem, ſtarken Drath, offen, 
2 und 13” weit; 
Sragmente von Fleinen Ringen aus dünnem Drath; 
ein gewundener Haldring von gewöhnlider Form, mit 
über einander fallenden Häfchen an den Enden, 6 weit, und 
ein ähnliher Haldring, jedoch viel feiner und enger gewunden. 
Nachdem die Stelle wiederholt durchfucht war, fchritten wir 
von bier aud weiter vor und dedten dad ganze Grab auf inner: 
halb ded Steinringed. Etwa 16 Fuß vom füdöftlihen Rande 
nah der Mitte hin war ein Fleiner Steinhügel, unter welchem 
fih aber nichtö fand. Grade am öftlichen Nande nahe am Stein- 
ringe lagen Scherben von Urnen mit etwas Ajche zwifchen dem 
Sande. Sowohl nad der Maffe, der Oberfläche und der Farbe, 
ald nach den Verzierungen gehören die Scherben zwei Urnen 
an. Beide aber zeichnen ſich durch fortlaufende, auf dem ande 
eingegrabene, eigenthbümliche Charaftere aus, welde fih in 
Meflenburg nod nie auf Urnen gefunden haben. Die eine 
Urne, welche von feinerem Thon und hellbrauner Farbe ift, hat 
unter dem Nande fortlaufend diefelbe, hier abgebildete 
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Verzierung, welche immer je zwei durch eine etwas fchräge lie— 
gende Säule von kurzen, horizontalen, durch Stiche gebildeten 
Linien getrennt find. Die andere Urne, welde mit mehr Kied 
gemiſcht und von dunflerer Farbe ift, hat unter dem Rande fort- 
laufend und ohne Trennung die hier abgebildete Verzierung: 





Ob diefe Charaftere nun bloße Verzierungen find, oder 
ob fie tiefere Bedeutung haben, läßt fich jetzt fchwerlich be— 
ftimmen; jedoch fehien eine Abbildung derfelben nothwendig. Die 
erftere Urne hat in der Mitte ded Bodend unten eine runde 
Bertiefung von ungefähr 1” Durchmeifer, welche beweifet, 
daß fie frei auf dem Daumen gedreht ift. Dem Anfceine 
nad ſtand ein dritted Gefäß an derfelben Stelle, indem fich ein 
bünned, flarf gebogened, mit einem Fleinen Loche durchbohr— 
ted Stück von einem Rande vorfand, welches zu Feiner. der 
andern Urnen gehören fann. In der Mitte ded Hügeld war 
ein Steinhaufen von 12 Fuß Länge in der Richtung von Often 
nah Welten und von 8 Fuß Breite. Die Steine waren ge: 
wöhnliche Dammfteine ; doch die am Nande und in der weftlichen 
Hälfte waren etwad größer. Die Höhe ded Steinhaufend war 
etwa 2 bid 24 Fuß. Unter diefem Haufen war eine mit klei— 
neren Dammfteinen belegte Fläche von 6 Fuß Länge und 
3 Buß Breite, bedeckt mit einer Lage von Aſche und Kohlen 
ungefähr 4 Zoll did. Die Mitte diefer Branpdftelle war nicht 
genau der Mittelpunet ded Grabed, fondern wich um 2 Fuß nad) 
Norden ab. An Alterthümern fand fih nichte. Zwiſchen den 
größeren Steinen am weftlihen Ende lag aber ein ſtark oxydirtes 
Hütchen. — Noch fand fi ohne Steine über dem Urboden 
norböftlih von der Mitte gegen 16 Fuß entfernt eine Brand» 
fielle, aber ohne weitere Alterthümer. Kohlen, befonderd aus 
Erlen: und Eichenholz, lagen: durch dad ganze Grab zer: 
fireut zwifchen der Erde. a 
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Kegelgrab Wr. 2, 


In nordweftlicher Richtung von dem vorigen Grabe etwas 
über 100 Schritte entfernt liegt ein anderes, aber ſchon früher 
faft ganz abgetragened Kegelgrab. Außer dem Steinringe, der 
wie dad vorige Grab einen Durchmeffer von 50 Fuß zeigte, 
waren nur noch in-der Mitte einige Steine gewefen, etwa 4 Fuß 
mit Erde bededt. Hier hatten die Arbeiter folgende Gegenitände 
aud Bronze gefunden: 

zwei Handringe, 34 und 21” weit, äußerlich ftarf ge: 
tiefelt, wie Friderico-Franc. XXI, 9; , 
die Fragmente von 2 fehr ftarfen, gewundenen Kopf: 
ringen; 

as Fragment eined Diademd, wie Jahrb. IX, ©. 333; 

eine große Nadel mit einem platten Kopfe, der 22 Durch 
meffer hat, und darunter mit vielen ſcheiben- oder ringfürmigen 
Verzierungen, ganz wie die Friderico-Franc. XXIV, 1. ab- 
gebildete, nur daß fie 2mal drei Gruppen von drei Scheiben und 
eine in der Mitte von fechd Scheiben hat. Die Länge vom Kopfe 
bis zum Ende diefer Verzierung, mißt 63; die vorhandenen 
Stüde der Nadel find zufammen 12” lang; doch fehlt etwas in 
der Mitte, und mag die ganze Länge gegen 2 Fuß betragen 


aben. 

Alle diefe Sachen find viel Fräftiger und gröber gearbeitet, 
ald die AlterthHümer aud dem Grabe Nr. 1, und find nicht allein 
mit tiefem grünen, fondern auch „theilweife mit hochblauem 
Roſt bedeckt. 

Eine weitere Unterſuchung des ganzen Grabes ergab durchaus 
feine weiteren Reſultate. | 


Kegelgrab Jr. 3. 


Ganz nahe nördlih von den vorigen war ein Kegelgrab 
gewefen, ähnlich wie dad vorige, bid auf einige Steine früher 
Ihon abgeräumt; es hatte auch gleichen Durchmeſſer. In der 
Mitte waren von den Arbeitern gefunden: 

‚ eine Handberge, ganz wie die im Grabe Nr. 1, doc 
fehlt etwad vom Bügel, BET 

zwei Handringe, wie die im erften Grabe gefundenen, 


| ein Diadem mit zwei Reihen eingravirter Spiralmindungen 
verziert, ganz wie die in Jahrb. IX, ©. 333, und im Friderico- 
Franc. X, 5. und XXXIH, 2, dargeftellten Diademe gebildet. 


— 
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Auch hier war eine weitere Nachgrabung fruchtlos. — Weiter 
nördlich ſcheinen noch 2 eben ſo große Kegelgräber geſtanden zu 
haben, wie die ganze Beſchaffenheit des Bodens, auch eine faſt 
unmerkliche Erhebung deſſelben verrathen; es war aber keine 
Spur von Steinen zu finden und alſo auch feine Hoffnung vor⸗ 
handen, bier noch, Alterthümer zu entdeden. 

Für eine weitere Nachſuchung und Aufdefung von Gräbern 
auf feinem Gute hat der Herr Hoffſchläger bereitwilligit fei- 
nen Beiftand und feine gütige Mitwirkung zugefagt. 


Vietlübbe im Auguft 1845. 
J. Ritter. 


Kegelgrab von Weifin Nr. 4. 


Nachdem die Forfchungen zu Weifin beendigt waren, trugen 
die Arbeiter wieder ein von Feldfteinen aufgebauetes Kegelgrab 
ab, deſſen Inhalt jedoch der Herr Hoffſchläger an den Verein 
einfandte. Leider it der Inhalt theild dur dad Alter, theild 
durch die Zerbrechlichkeit ded Materiald, theild durch die Ungefchid- 
lichfeit der Arbeiter zum großen Theile zerftört, wad um fo mehr 
zu bedauern ift, ald der Inhalt grade diefed Grabes fehr in- 
tereffant war. Es fand fih nämlic) | 

eine braune Urne von Thon, braun, dickwandig, ganz zerftört 
und mit zerbrannten Knochen gefüllt; 

ferner fand ſich zwifchen dem eingefandten ganzen Inhalt 
bed Grabed: 

ein Hleined Bronzegefäß, ungefähr 44 weit und 23 
hoch, zur Hälfte vorhanden, aus getriebener Bronze nicht viel 
dicker ald Schreibpapier, von faſt halbfugelfürmiger Geftalt, mit 
grade aufftehendem Rande, welcher 4 breit eine Verzierung von 
erhaben getriebenen Schrägelinien \\\\\| Hat, wie die unten 
aufgeführten Fleinen Thongefäße von Nebomw, vgl. oben ©. 363; 

ein andered kleines Bronzegefäß von eben fo dünnem 
Bronzgebleche, ganz zertrümmert, mit hohem Halle und einem 
fleinen Henkel, der mit einer eingravirten Ziczadlinie verziert ifl, 
welcher durch einen fortgehenden Meißel gebildet ift; 

endlich lag zwifchen den eingefandten Knochen | 

eine Sichel von Eifen, wie Frid. Franc. Tab. XVII, 
Fig. 12, in zwei Stüde zerbrochen. | 

Wenn alled diefed zufammen gefunden ift, was fich ver- 
muthen läßt, da die eiferne Sichel, mit Noft, Erde und 
Knochenfplittern bededt, unerfannt zwiſchen den eingefandten 
Knochen lag, fo iſt das Grab allerdings fehr intereffant, da ed 
eined der fehr wenigen Kegelgräber ift, welhe Spuren von Eifen 
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geliefert haben. Es iſt freilich nicht ficher ‚# in welchen Höhen ſich 
die verſchiedenen Alterthümer gefunden haben, aber es deutet 
alles auf die Bronzeperiode. Aus dem dünne getriebenen 
Bronzebleh läßt fih aber auf eine jüngere Zeit ber 
Bronzeperiode fchliegen, da in ältern Zeiten nur Bronzeguß 
vorfommt; auch gebt der Roft nicht tief, obgleich er ſchon edel ift. 

Die Kegelgräber von Weifin repräfentiren daher die ver- 
fchiedenften Perioden der Bronzezeit, von den flärfften Formen 
des Bronzeguffed mit hochblauem Roſte bis zu den 
bünnften Formen der Bronzebledtreibung mit leichtem 
- bellgrünem Roſte in Begleitung des Eifen®. 


G. 6. 8. Lifd. 


Kegelgrab von Nekow, D. A. Lübz, Nr. 5. 
Dal. Jahresber. IX, ©. 381. 


Um den Inhalt der von der Zerftörung bedrohten Gräber 
der Feldmark Retzow zu retten, fchritt ich zu der Aufdeckung der 
noch bisher gut erhaltenen Kegelgräber,, welche vom Dorfe Retzow 
aud an der Landſtraße nad) Lübz die zweite Gruppe bilden. ©ie 
beitanden urjprünglic aus 6 gleich großen Kegeln, von denen 
die Hälfte fchon früher zerftört iſt. Diefe Kegelgräber find eigent- 
lihe Steinfegel, deren Ningfteine noch deutlich zu Tage ftanden 
und Kreife von 30 Fuß Durchmeffer bilden. Sie liegen auf 
einer nad) Süden. geneigten. Anhöhe, deren Boden aus grob- 
förnigem rothen Sande befteht, womit auch die Steine der 
Gräber duckhfchüttet find. Innerhalb ded zuerft geöffneten füd- 
lichen Hügeld fanden fich gegen die Mitte hin 2 Fuß über dem 
Urboden, zwifchen den Steinen verpadt und von ihnen zerdrüdt, 
neben einander 6 Urnen und in 2 derfelben je eine Fleinere, aljo 
zufammen 8 Urnen. 


Zuerft fanden öftlich neben einander: 

a. eine grobförnige Urne, aus deren Bruchltüden fich die 
Form nicht erkennen ließ. Zwiſchen den darin ig 
Knochen lag aus Bronze eine Mefferkflinge von 3 
Länge, erſt vorwärts und dann rüdwärtd gebogen, und 
eine Pincette, die aber fehr dünne und vom Oryd zer: 

- freffen, daher etwas zerbrocen if. Der Roft auf beiden 
Gegenitänden ift edel, jedoch etwas matt. 

b. eine braune Urne von feinerer Maffe, in der Bauchweite 
mit fchrägen, rechtd nad) unten auslaufenden, ziemlich breiten 
Eindrüden verziert. Der Inhalt beftand nur aus Knochen. 
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Sodann fanden wieder 2 Urnen neben einander, nämlich 
c. eine ſchwarze Urne, ähnlich wie Frid. Franc. V, 10, 
mit fcharf gebogenem Baude, und 
d. eine ähnlihe braune Urne. Der Inhalt beider Urnen 
beftand nur aud Knochen; in diefer legten Urne lag 
e. eine ſchon zerbrochene Fleine Urne, wie die unter b. ver: 
ziert, ohne Inhalt. 
Endlich fanden ſchon etwas weftlih über die Mitte des 
Grabed hinaus 
f. eine grobförnige, ganz zerbrödelte Urne, in welder 
unter den Knochen noch 
.g. eine Fleine, ziemlich erhaltene Urne umgefehrt lag. Sie 
bat 23° Höhe, ift in der Oeffnung 33 weit, im Bauche 
34 und in der Bafis 14% Die Verzierung ift wie bei 
den Urnen unter b. und e.; auch hat die Urne einen Henkel; 
h. eine Urne, wie die unter c. bejchriebene. Unter den Knochen 
lag ein Fleiner, dünner, gewundener Haldring aud 
Bronze, und auf diefem Ringe hing ein Eleiner Ring 
von 14” Weite. Beide find matt orydirt. 
Meiter fand fih nichtd in dem Hügel, deſſen Höhe in der 
Mitte 5 Fuß betrug; auch war nirgends eine Spur von Brand. 


Kegelgrab von Retzow, Nr. 6. 


Der dftlich von dem vorigen nur 20 Schritte entfernte 
Hügel enthielt in der Mitte, wo die Höhe nur 4 Fuß betrug, 
nur eine Urne, welche aber gänzlich zertrümmert war. „Unter 
den Knochen fand fih ein Doppelfnopf, ähnlich dem Frid. 
Franc. XXXII, 22, abgebildeten, nur daß die obere Scheibe 
noch eine 3 lange, mit einem Fleinen Knopfe endende Spitze 
hat 1). Daneben lag ein Ring von 3” innerer und Z äußerer 
Weite. Beide Sachen find mit mattem Roſte bededt. Außerdem 
fand ſich nichts in dem Hügel. 


Kegelgrab von Retzow, Nr. 7. 


Nordweitlih von dem Grabe Nr. 2. war ein dem vorigen 
ganz gleicher Hügel, in deffen Mitte fi) ebenfalld nur eine ein- 
zige Urne vorfand. Sie war bedeutend groß, aber ganz zerbrüdt, 
mit fcharf nach außen gebogener Bauchweite. Unter den vielen 


4) Ueber dieſe räthjelbaften Doppelfnöpfe oder Buckel vol. oben Kegelgräber von 
Dobbin und die Abbilvung ©. 378. D. Re. 


Jahrb. des Vertins f. meklenb. Gef. XI. 25 
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und ſtarken Knochen lagen ein kleiner Stift und das Bruchſtück 
eines Ringes, beide aus matt oxydirter Bronze. Weiter war 
auch in dieſem Kegelgrabe nichts. 


Vietlübbe, im Mai 1845. J. Ritter. 


Kegelgrab von Vietlübbe bei Plau, Nr. 3. 


Ein Kegelgrab aus der Gruppe zwiſchen Vietlübbe und 
Damerow, zu welcher das im vorigen Jahrgange S. 380 be— 
ſchriebene gehört, war von der nördlichen Seite bereits über ein 
Drittheil abgegraben. Um den Inhalt zu retten, ließ ich von 
Oſten her den Hügel unterſuchen. Er war in der Mitte 7 Fuß 
über dem Urboden erhöhet und hatte einen Durchmeſſer von 50 
Fuß. Die fandige Erde war durchweg mit Dammileinen ange 
füllt (Steinfegel); etwa in der Mitte flanden auf dem Ur- 
boden 3 größere Steine aufgerichtet, mit ihren oberen Spitzen 
gegen einander gelegt. Zwiſchen diefen Steinen fanden fich die 
Scherben einer ſchwarzen, grobförnigen Urne und drei 
Kopf- oder Haldringe aud Bronze), mit ſchönem, edlen 
Roſt bededt, ähnlich gewunden wie Frid. Franc. XXXI, 3. 
Einer derfelben ift etwwad größer, als die beiden andern; allen 
dreien aber fehlt etwad an einem Ende. Sonſt fand fie) nichts 
weiter in dem Grabe. — Nur eined Steine ift noch zu er- 
wähnen, der fi auf der füdlichen Ceite, gegen 10 Fuß vom 
Nande, nahe dem Urboden, in diefem Hügel fand. Es ift ein 
fonft ziemlih voher Granit, der auf einer etwas ebenen Seite 
von 16” Länge und 12” Breite 7 runde Bertiefungen 
von 2— 24" Durchmeffer hat. Diefe Vertiefungen find nicht 
vollfommen rund und glatt, aber doch Fünftlich hervorgebracht 
und nicht durch Verwitterung, da fie durch Quarzadern hindurch 
gehen. Ganz diefelben Vertiefungen finden fi) auf dem Ded- 
fteine eined Hünengrabed an dem Wege von hier nad Wan- 
gelin, an der Zahl wohl hundert. Der Volföglaube fieht fie 
für Eindrüde der Fingerfpigen an, damald entitanden, als die 
Rieſen diefen Stein dahin gelegt haben. 


Vietlübbe, im April 1845. J. Ritter. 


4) Alle drei Ringe find nicht, wie fonft häufig, vom Brande zerftüdelt und ange- 
griffen, ſondern or erhalten und ganz, jevody alle in einer Deffnung von 
ungefähr 10 Zoll Weite auseinander gebogen, alfo ber Leiche vor dem 
Leihenbrande abgenommen und daher fo weit geöffnet. Es werben baher feine 
Kopfringe, ſondern Hals- und Lendenringe frin. 

G. C. 8. Liſch. 
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Kegelgrab von Sandkrug, D. A. Lübz, Nr. 1. 


Auf dem Felde ded ehemaligen Dorfed Sukow, jet zum 
Forfihofe Sandfrug gehörig, Liegt auf einer Anhöhe, die fi 
nad Südoften abdacht, eine Gruppe Kegelgräber, von denen 
nur wenige erhalten find; doch kann man noch etwa 13 zählen, 
die zum Theile ganz oder hal zerftört find. Um für den Verein zu 
retten, was noch vorhanden war, begab ich mich dahin und öffnete 
dad noch am beiten erhaltene Grab zuerf. Es hatte einen Ring 
bon ziemlich großen Steinen gehabt, welde im Laufe ded Winters 
zur Anfertigung eined Brunnens weggenommen waren. Der 
Durchmeffer des Ninged betrug 4 Ruthen. Als ich innerhalb 
deffelben von der Dftfeite die Aufdeckung befhaffte, zeigte ſich 
eine Ruthe vom Umfreife ein Steingewölbe, welches ſich bid zu 
der Höhe von 5 Fuß in der Mitte hinauf zog. Die Arenhöhe 
ded ganzen Kegeldö war 54 Fuß. Die Breite diefed inneren 
Steingewölbed war 18 Fuß von Süden nad Norden. Gegen 
die Mitte hin bildete dad Steingewölbe eine muldenförmige Ver— 
tiefung von 8 Fuß Länge, 5 Fuß Breite und 24 Fuß Tiefe; 
die Mitte diefer Vertiefung lag 4 Fuß ſüdlich vom Mittelpuncte 
ded Hügeld. Unterhalb diefer Vertiefung war die Erde auf dem 
Urboden mit Aſche und Kohlen von Ellernbolz ftarf bevedt; an 
den Steinen war fein Brand bemerkbar. Mitten unter der Ver: 
tiefung, etwa 14 Ruß über dem Urboden war zwifchen die 
Steine verpadt und von denfelben zerdrüdt eine Urne, ‚welche 
nach den Scherben 8“ in der Oeffnung hielt; der Inhalt war 
nur Aſche. Weiter fand fih in dem Grabe nichts. 


Kegelgrab von Sandkrug, Nr. 2 


Weftlih von dem vorigen lag ein Kegelgrab etwa 50 Schritte 
entfernt; der Steinkreis war ſchon verſchwunden und der innere 
Steinhaufe ſchon an der Süd- und Nordfeite etwad angegriffen. 
Das Steingewölbe. maß von DOften nah Welten 20 Fuß und 
— eine Axenhöhe von 5 Fuß. Gegen die Mitte hin ſtand 

2 Fuß hoch über dem Urboden eine grobkörnige Urne, deren 
Geftalt unfennbar war, angefüllt mit Ajche und Modererde. Auf 
dem Urboden waren nur geringe Spuren von Kohlen. Das Stein: 
gewölbe hatte feine Vertiefung, wie der vorige Hügel fie zeigte. 
Auch fand ſich weiter nichtd an Alterthümern. 


Pietlübbe, im Mai 1845. J. Ritter. 
25* 
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Kegelgräber von Kikindemark. 


Die Chauſſee-Arbeiten bei Parchim haben bisher wenig 
Alterthümliches zu Tage gefördert, obgleich ich ziemliche Erwar— 
tungen davon hegte, als ich erfuhr, daß man beſchäftigt ſei, 
die Kegelgräber in der Streithorſt bei Kifindemarf, wo 
ich vor einigen Jahren ſchon einmal Nachgrabungen angeſtellt 
habe (vgl. Jahresber. II, ©. 57 und Jahrb. X, ©. 280 — 
283), aufzuräumen. Ich begab mich fofort mit dem Herrn 
Paftor Günther an Ort und Stelle; wir fanden aber fchon 
eine Menge Grabhügel zerftört und viele Urnenfcherben umher: 
liegen; die Arbeiter verficherten aber, nichts weiter als folche zer- 
brochene Töpfe gefunden zu haben, weöhalb fie ed nicht für nöthig 
gehalten hätten, Anzeige davon zu machen. Wir ließen noch 
einmal die genaueften Infteuctionen zurüd; aber alles, was ich 
erreicht habe, ift, daß fie mit den „Zöpfen“ etwas vorfichtiger 
umgegangen find. Dad ganze Begräbnißfeld, gewiß 20 Gräber, 
Hügel an Hügel, ift zerſtört und der einzige Ertrag für die 
Alterthumskunde ift: 

eine braune Urne, ohne Henkel, von der oben ©. 356 
abgebildeten Grundform, gegen 5“ hoch, 

ein fogenannted Schermeifer von Bronze und 

eine grade Nadel mit Fleinem Kopfe von Bronze, 54” 
lang; 
die beiden letztern Stüde follen nah den Audfagen der 
Arbeiter nicht in einem eigentlihen Grabe, fondern daneben 
mitten in einem Fahrwege zwiſchen unregelmäßig liegenden Steinen 
gefunden fein, wobei ich jedoch bemerken muß, daß ſchon früher 
in diefem mächtigen Steinlager gewühlt ift und Fahrwege üfter 
mitten durch niedrige Kegelgräber gehen. 


Parchim, 1845. W. G. Beyer, Dr. 


_ Regelgrab von Spornig. 


Auf einer Durchreife durch Spornik um Johannid 1845 
reichte mir der dort wohnende Aufjeher über die Chauffee-Arbeiten 
zwifchen Spornig und Pardim, Namens Speefmann, eine 
Graburne nebit einem Bronzering in den Poftwagen. 

Diefe Alterthümer find nach fpäter eingezogener Erfundigung 
bei den in der Gegend fehr bekannten fieben Steinen, in der 
Nähe des Forfthofed Troßenburg, auf der fporniger Feldmarf 
gefunden. Dort lag nämlid eine Gruppe von 6 großen Steinen 
und in einiger Entfernung davon ein Tter, von welchen die Sage 
geht, daß ed in Stein verwandelte Knaben feien. Sechs Pferde: 


Ki 


jungen, fagt man, hätten Kegel gefpielt und ſich flatt der Kegel 
ihrer Würfte, flatt der Kugel des Brotes bedient; der fiebente 
babe fih zwar entfernt, um feinen Theil an diefem Frevel zu 
nehmen, aber doch nicht unterlaffen können, fi unterwegs ums 
zufchauen, und in diefem Augenblide feien alle fieben zu Stein 
geworden. (Die Sage ift offenbar unvollitändig; wahrſcheinlich 
begab fich der Frevel während der Kirche, und die Verwandlung 
erfolgte, nach der Analogie anderer Sagen, in’ dem Augenblide, - 
wo die Glode ftieß.) 

Die unter einem diefer Steine gefundene, wohl erhaltene 
Urne ift zierlich und edel geformt, ungefähr von der oben ©. 
358 abgebildeten Form und Größe, nur nad oben hin ſpitz 
auslaufend, ganz röthli gelb 1) gebrannt, ohne alle Verzie— 
rungen, in der Mündung 54%, im Bauche 73 weit und 
44 hoch, foll übrigens nichts ald Erde enthalten haben. Der 
erft nach der Auffindung an einer ſtark orydirten Stelle durch— 
brochene Ring von Bronze, welcher neben der Urne lag, ift ein 
fogenannter Oberarmring, nicht gefchloffen, fondern mit beiden 
Enden etwad übereinander gebogen, und würde in voller Run— 
dung etwa 4 weit fein. Er ift voll gegoffen, vieredig, etwas 
oval gebogen, auf der einen Fläche voll und regelmäßig, auf 
der andern Fläche an den, beiden äußeren Enden ded Ovals mit 
einer halben Drehung wie gewunden audgehöhlt und überall mit 
Parallellinien und Zidzadlinien, wie gewöhnlich, verziert, nur 
in ben beiden Windungen ganz glatt, übrigend mit edlem Roſte 
bededt. — Ein gan ähnlicher Ring, vielleicht an derfelben 
Stelle gefunden, ift zur Zeit jened Hundes einem Juden in 
Parchim zum Verkauf angeboten, aber nicht wieder zu erfragen 
gewejen. 

Schwerin, den 1. September 1845. 

W. ©. Beyer, Dr. 


Hegelgrab von Stolpe. 


Nach einem fchriftlihen Berichte ded Chauffee-Bau-Auffeherd 
Speekmann bat der Schachtmeifter Eggers aus Condrade bei 
Schwerin im Monate Julius d. 3. in den fogenannten „Däm— 
men“ auf der Feldmark Stolpe bei Neufladt beim Steinbrechen 
eine mit Aſche und Knochen gefüllte Urne und dicht daneben 
einen goldenen Ring gefunden, aber der allen Chauſſee— 
Arbeitern gegebenen genauen Inſtruction ungeachtet doch nicht 


4) Bol. Frid. Franc. Erl. ©. 49 — 50, 
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abgeliefert. Auf dieſe Anzeige habe ich mich ſofort an den Herrn 
Amtmann Weber zu Neuſtadt gewendet und um Unterſuchung 
des Thatbeſtandes gebeten, leider aber zu ſpät, denn die Urne 
war bereits zerſchlagen und der Ring zunächſt an den Juden 
Jacob Aſcher zu Neuſtadt angeblich fuͤr 3 Rthlr. 16 ßl., von 
dieſem aber weiter an den Goldſchmied Wegner daſelbſt für 
4 Rthlr. verkauft und von letzterem fofort eingeſchmolzen. Nach 
den von dem Herrn Amtmann Weber bei den genannten Per— 
fonen eingezogenen Erfundigung beftand der Ring, deilen Größe 
nicht angegeben wird, aud 8 feinern Dräthen, welde je 2 

"um einander gewunden waren und alfo zufammen 4 an eins 
ander gefchweißte Reifen bildeten. 


Schwerin, den 1. Septbr. 1845. 
MW. ©. Beyer, Dr. 


Kegelgrab von Wiechmanftorf. 


Beim Bau der Chauffee von Cröpelin nah Neu-Bukow 
wurden im J. 1845 von den Gteinbrechern einige aud Feld: 
fteinen gewölbte Kegelgräber zu Wiehmanftorf bei Cröpelin 
ohne Willen’ ded Gutöherrn angegriffen. In einem derſelben 
fand ſich: 

ein Paar gravirte Handringe aud Bronze, von denen 

der eine ganz zerbrocen if, 
| ein fehr feiner glatter Handring, 

ein. gewundener Haldring aud Bronze, 

eine große Haarnadel, mit einem glänzenden Steine, 
nad) der Audfage der Arbeiter, welche jedoch nach ihrer Behaup: 
tung verloren gegangen ift. 

Ale Sachen find aus Bronze, ungewöhnlich fein und fauber 
gearbeitet und mit hellgrünem edlen Roſt bedeckt. Die geretteten 
Stüde hat der Herr von Schad auf Wiechmanftorf dem Ver— 


i 1,2 | 
eine gefchen G. €. 8. Lifd. 


Regelgrab von Roggow. 


| Auf der Feldmarf von Roggow bei Neu-Bukow fleht ein 
großed Kegelgrab. Man könnte verfucht fein, daffelbe, wie 
mehrere andere große, Fegelfürmige Hügel auf den Höhen in der 
Nähe der Dftfee (val. Jahrb. IX, ©. 354), nicht für heidniſche 
Gräber, fondern für Warten oder dgl. zu halten, welche Mei- 
nung auch wohl fchon auögefprochen ift. Jedoch fcheint die Con- 
flruction diefer Hügel durchaus für heidnifche Gräber zu reden. 
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Der Herr von Derken auf Roggow ließ einen ſolchen großen 
Hügel, der, an einen Wege ftehend, am Fuße fchon etwas abs 
gegraben war, an einer Seite ein wenig angraben und fand unter 
Kohlen fogleih eine Nadel aus Bronze, 4° lang, oben 
etwad gebogen und am diden Ende umgerollt, in Geftalt eined 


modernen Pfeifenräumerd. 
G. C. 8. Lifd. 


Kegelgräber von Alt-Sammit bei Krafow. 


Beim Audbrechen von Steinen 'auf dem Felde von Alt- 
Sammit wurden gefunden und von dem Herten Riedel auf 
Alt-Sammit dem Bereine zum Gefchenfe gemacht: 

zwei furze Schwerter oder Dolche aud Bronze, 
beide ein Mal zerbrochen und in den Bruchenden orydirt, beide 
fehr ſchmal und dem Anfchein nad fehr audgefchliffen,, beide mit 
furzen, maffiven, bronzenen Griffen, nämlich: 

ein Schwert mit einem ovalen, glatten Griffe und einem 
großen ovalen, platten Knopfe, welcher mit 8 gravirten Spiral- 
windungen verziert ift, wie Frid. Franc. Tab. XIV, Fig. lc, 
in der Klinge 12” lang; 

ein Schwert mit einem vieredigen Griffe, welcher mit 
gravirten, parallelen Horizontal» und Perpendiculair-Linien verziert 
ift, und einem Fleinen, vieredigen Knopfe, in der Klinge 14% 


lang. 
G. €. 8. Lifd. 


Begräbnißplatz von Vietlübbe bei Plau, 
aus ber Zeit ber Kegelgräber. 


Erfie Aufgrabung. 


Auf der jebigen vietlübber Feldmarf, wahrfcheinlich dem 
früheren Felde von Sukow, linfd vom Wege nad Plau, nahe 
der Rißbek und den Tannen, liegt eine Fläche von etwa 20 Ruthen 
Länge von Oſten nah Weften und einer Breite von 8 Ruthen 
mit Fleineren und größeren Steinhügeln bededt; der Pla heißt 
der „Mürerbufh“ (Mörderbufh) und hatte früher eine bedeu- 
tende Größe, da die Fundamentfteine zu mehreren Gebäuden 
bier fchon vor einigen Jahren ausgebrochen und einige Hügel 
am Nande halb zerftört find. Sobald der ganze Raum aufge 
dedt ift, werde ich dad Nöthige über dad Ganze am Schluffe 
nachträglich bemerken. Da die Steine überall zu Tage liegen 
und jeßt audgebrochen werden, die Alterthümer aber hier fcheinbar 
dicht gedrängt fich finden, fo ‚glaube ih, daß eine Aufdeckung 


% 
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fehr im Intereffe des Vereins ift, ehe fremde Hände den noch 
vorhandenen Theil diefed Begräbnißplatzes zerflüren. 

Einen halb zeritörten Hügel im Oſten einftweilen über: 
gehend, fing ich die Unterfuchung 

A. am nädftfolgenden Hügel an, der unverfehrt war 
und bei einem Durchmeffer von 50 Fuß eine Arenhöhe von 
4 Fuß batte, doch fo daß oben in einer Fläche von etwa 30 Fuß 
diefer Hügel abgeplattet war. Schon einige Fuß vom üfllichen 
Rande fand fih eine Brandftelle auf dem Urboden und bald 
darauf 
1) eine Urne von 9% Höhe, 114% in der Deffnung, 
144° im Bauche und 44” in der Bafid haltend. Sie ift un- 
verziert und enthielt nur Knochen und Aiche. 


2) Etwa 5 Fuß weiter weftlich ftand mitten zwifchen den 
Steinen, 2 Fuß hoch über dem Urboden eine Urne von 4 Fuß 
Höhe, 4 Oeffnung, 44% Bauchweite und 34% Bafid mit 
faft graden Wänden; fie war roh gearbeitet, bereitd zerdrüdt und 
außer einigen Fleinen Knochen ohne weitern Inhalt. 

3) Weiter füdmweftlih etwa 8 Fuß war eine Urne bi 
zum Rande in den Urboden verſenkt, mit vielen Kohlen und ge 
brannter Erde umgeben, an Geſtalt der erften Urne gleich, aber 
13 * in der Oeffnung haltend. Zwiſchen den Knochen lag: 


a. ein Doppelfnopf aud Bronze mit auslaufender Spike, 
2 Jang, ganz wie die oben erwähnten Doppelfnöpfe von 
Dobbin und Retzow (vgl. die Abbildung ©. 378), und 

b. ein Bruchſtück von einem hohl getriebenen Handringe, 
ebenfalld aus Bronze, im Bruchende orydirt. 

Der Roſt auf beiden Sachen ift nicht glänzend. 


4) Etwa 10 Fuß weſtlich, ſüdlich von der Mitte des Hügels, 
fand ſich wieder eine Urne, an Bildung der 1 und 3 gleich, 
aber 9 hoch, 14 im Bauche und 6 in der Bafid weit. 
Sie enthielt außer vielen und flarfen Knochen: 

a. eim doppelt gebogened, nämlich zuerft wie eine. Sichel nad) 
innen gefrümmted und dann wieder rüdwärtd gefrümmtes 
Meſſer aus Bronze mit Griffzunge. Die am Rüden ver: 
zierte Klinge ift 8”, die Griffzunge 23 lang. Auf einer 
Geitenfläche it der Roſt fo dünne, daß die Metallfarbe 
ftarf hervortritt; auf der andern Seite ift der Noft edel, 
jedoch nicht tief; | 

b. einen offenen, leife gewundenen Ring aud Bronze, 2 
weit, aud einem gut 1“ diden, gedrehten Drathe, der an 
den offenen Enden platt ausläuft und 1 weit überfaßt. 
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5) Südlich von der vorigen 5’ entfernt war eine gleiche 
Urne, von 12% Durcchmeffer in der Oeffnung, bid an ben 
Hand in den ringd umher verbrannten und mit Kohlen ange 
füllten Urboden verfenft. Außer Knochen und Afche enthielt fie 
nichtö an Alterthümern 1). 

B. Zwei kleinere, füblich von dem vorigen gelegene Hügel 
enthielten je eine 

6 und 7) Urne, die aber zerbrüdt waren und feinen 
weiteren Inhalt ald Aſche und Knochen hatten. 


DVietlübbe, im Juni 1845. 3. Ritter. 


Zweite Aufgrabung. 


©. Bier Hügel, welche nad einander in der Breite von 
Oſten nad Welten fortfchreitend durchgegraben wurden, gaben Feine 
andere Audbeute, ald Urnenfherben und Branpditellen, 
obgleich die Hügel ganz unverfehrt waren. Auch die Zwifchen- 
räume, da fie mit Steinen auögelegt waren, ließ ich durch— 
graben. 

D. In der Mitte eined alddann folgenden Hügeld ftand 
auf dem Urboden eine Urne mit fcharfem Bauchrande, von der 
oben ©. 357 abgebildeten Grundform, den früher gefundenen 
ähnlich, aber Eleiner; fie mißt nämlich 54” in der Höhe, 64% 
in der Oeffnung, 73 in der Bauchweite und 34 in ber 
Baſis. Der Inhalt beftand nur in Sand, Aſche und FEleinen 
Knochen. Dicht daneben lag auf dem Urboden ein Bruchitüd 
von einem feinförnigen Sandftein, welcher auf mehreren 
Flächen offenbar zum Schleifen gebraudt if. 


Vietlübbe, im Auguft 1845. | J. Ritter. 


Bericht über KRegelgräber vor Plan, 


Da wo die alte Straße von Plau nah Meienburg die 
Chauſſee jenjeit der Appelburg am Ende der Tannen durchfreugt, 
lagen 4 ſchon früher durchgrabene Kegelgräber von mäßiger Größe. 
Die Chauffee ift dort 3 bis 4’ tiefer gelegt, ald der Urboden der 
Gräber war. Bei den Arbeiten in der Gegend der Gräber 


4) Der Seftalt der Urnen 1. 3. 4. 5. und vieler anderer Urnen mad) gehört bie 
Urne von KRuppentin (Jahrb. X, ©. 292, Nr. 4) nebft dem bronzenen 
Ringe ohne Zweifel in die Zeit ber Kegelgräber. Es ift, ald wäre dieſe Urne 

von bemfelben Töpfer, der die vietlühber Urnen gemacht. — Der Beitattungs- 
weije und bem Gharafter des Platzes zufolge ift auch die Begräbnißſtelle von 

en Gahrb. X, ©. 294) in dieſe Periode zu ſetzen; id) hielt fie früßer für 
Wendenlirchhof J. Ritter. 
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fanden ſich hin und wieder Urnen, von denen mir etwa 6 in 
Scherben von verfchiedener Geftalt und Dicke der Maſſe gezeigt 
wurden. Sie waren in dem dortigen fiedartigen Sande 2 bid 3° 
tief in der Erde gefunden und fämmtlih in Lehm verpadt ge 
wejen; der Inhalt hatte nur aus Aſche und Knochen beftanden.— 
Ein Hünengrab in der Nähe, noch in den Tannen liegend, 
follte nächftend angegriffen werden. | 


Vietlübbe, Anfangs Juli 1845. 
J. Ritter. 


Kegelgrab von Plau. 


In den Tannen rechtd von dem Wege, der von der Appelburg 
bei Plau nad Twietfort führt, lag ein Kegelgrab von 30 Fuß 
im Durchmeffer und 5 Fuß Arenhöhe. Die Erde war überall 
mit Steinen angefüllt und faft in der Mitte ded Hügels nahe 
am Urboden fanden fih aud Bronze: 

a. ein Stabbeſchlag mit rhombifcher Dedplatte, welche mit 
Ningverzierungen gefhmüdt ift, wie der Schwertknopf 
Frid. Franc. Tab. XIV, Fig. 2°, nur etwad Eleiner, 
jedoch ganz fo, wie die antifen Schwertfnöpfe gewöhnlich 
find; ed ward jedoch Fein, Schwert gefunden, wie überhaupt 
dergleihen Knöpfe öfter allein gefunden werden. Beim 
Finden waren noch Spuren von Holz darin fihtbar. Der 
Roſt ift alt und edel. 

b. ein runder, hutförmiger Budel, 2 Zoll im Durchmeſſer 
und 3“ hoch. Der Bügel auf der untern Fläche war dur) 
Orpdation fo angegriffen, daß er beim Auffinden zerbrödelte. 
Der breite, flache Rand ift mit 12 fechöblättrigen, erhabenen 
Nofetten, der mittlere, hohle Theil ift mit Blättern verziert, 
und der höchſte Theil ftellt ein menfchlihed Geſicht dar. 
Alles iſt erhaben gearbeitet t). 


PVietlübbe, im Juni 1845, 
J. Ritter. 


1) Er Auffindung dieſes Buckels ift allerbings fehr intereffant und das einzige 
tück dieſer Art aus einem Kegelgrabe der Bronzezeit. Jedoch Teidet das Stüd 
mehrfache Bedenken. Unfer Freund Ritter war nicht bei der Aufgrabung 
gegenwärtig, ſondern fam erft nadı ver Auffindung Hinzu. Daß beide Stüde in 
demfelben Grabe gefunden find, ift gewiß; jedoch ift es nicht ganz beftimmt, 
unter welchen Umftänven und in welder Lage fie gefunden find. Beide Stüde 
find in allen Merkmalen verſchieden. Der Stabbefhlag ift von alter, 
röthlicher Bronze, ift mit edlem Roſte bedeckt und ift von entfchieben antiker 
Arbeit. Der Buckel dagegen ift von gelblicher, faft meffingfarbener 

“ Bronze, welde dem Grapen- oder Glodengut des Mittelalters 
gleiht, der Roft ift nicht tief und glänzend, nicht fehr grün, fo mehr 
braͤunlich, und die Arbeit trägt durchaus die Zeichen einer jüngern 3 In ber 
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Begräbnißplat von Liepen. 


Der in Jahrb. X, ©. 294, beſchriebene Begräbnißplatz 
von LBiepen gehört, wie auh Ritter ©. 393. bemerft, nicht 
der Eifenperiode, fondern der Bronzeperiode an. Eine von dem 
Herrn Reichöfreiheren A. v. Maltzan auf Peutſch eingefandte, 
mit Parallellinien um den hohen Hald und mit Schrägelinien 
um den Bauch verzigrte Fleine Urne beftätigt diefe Anficht. 


G. € F. Liſch. 


Ohrbommel aus Bernſtein von Moltzow. 


Im Laufe des Sommers 1845 ward zu Moltzow in ber: 
felben Modergrube, in welcher im Winter vorher ein bronzener 
Spiralcylinder gefunden war (Jahrb. X, ©. 285 — 286), neben 
mehreren Urnenfcherben ohne Verzierung noh eine Ohrbom— 
mel aus Bernflein gefunden und von dem Herrn Landrat) Reiche: 
freiheren von Malkan auf Rothenmoor dem Bereine gejchenft. 
Diefelbe ift 1” lang, bat ganz den Charafter der Geräthe aus der 
Bronzeperiode, gehört wohl fiher in diefe und ift nur gefchnit- 
ten, nicht gefeilt. Der untere, didere Theil hat ganz die Geflalt 
der Gefäße aus der ausgebildeten Bronzeperiode, wie 3. B. dad 
Bronzegefäß von Parchim (Jahrb. X, ©. 281), darüber drei 
parallele, erhabere Reifen und darüber ein Dehr. | 


G. €. 8. Lifd. 


d. Zeit der Wendengräber, 


Die Schwarzen Urnen 
der Wendentirchhöfe. 


Es find in unfern Jahrbüchern die häufig in den der letzten 
Zeit des Heidenthums angehörenden Wendenfirchhöfen oder Be— 
gräbnißplägen der Eifenperiode gefundenen, ganz ſchwarzen Urnen 
mit den aud Punctlinien gebildeten, mäanderförmigen VBerzierun- 
gen, welche mit einem laufenden, gezahnten Nabe gebildet find, 
öfter befprochen. Diefe Urnen, welche, mit den ihnen eigenthüm— 
lichen Hefteln, in Frid. Franc. Tab. XXXIV. abgebildet find, 





Sammlung zu Neu-Strelig finden ſich ähnliche, wenn aud größere Buckel, 
von deren Fundort man jedoch nicht? Beſtimmtes weiß und welde alle bie 
Zeichen einer jüngern Zeit tragen. Ginftweilen bürften wenigftens feine Refuls 
tate aus biefem Funde gezogen werben. 

G. C. F. Liſch. 
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find in größerer Anzahl biöher nur in der weitlichen Hälfte Me- 
klenburgs und jenfeit der Elbe in der ganzen Altmarf beobachtet. 
Die Sammlungen in Berlin (außer denjenigen, welche aud ber 
Altmark ſtammen), Neu-Strelig und Stettin haben fie nicht; in 
Kopenhagen fah ich zwei ähnliche Urnen aus der Eifenperiode; 
aber fie waren nur ähnlich, nicht gleih. Nur in Kiel fand ich 
die Scherben einer einzigen Urne, welche mit unfern in Stage 
ftehenden Urnen am Geftalt, Farbe und Verzierung völlig gleich 
war. Leider ift der Fundort diefer Urne nicht genau befannt. 
Nach den von dem Herrn Profeffor Paulfen zu Kiel mir mit 
getheilten Nachrichten aus den Verzeichniffen der kieler Sammlung 
ift die Urne der Gefellfchaft für Erhaltung der vaterländifchen 
Alterthümer zu Kiel von der patriotifhen Gefellfchaft gefchenkt. „Da 
„nun die patriotifche Gefellihaft ihren Sit zu Altona hat, fo 
„it ed mehr ald wahrfcheinlih, daß die Urne aus Holftein, und 
„alfo möglicher Weile aud Wagrien flammt.“ 
| G. &: $. Liſch. 


e) Vorchriſtliche Alterthümer gleichgebildeter europäifcher Völker. 





Der Herr Infpector Benefe zu Pampow bei Teterow hat 
dem Vereine eine Fleine Sammlung von Alterthümern aud andern 
deutfchen Ländern zum Gefchenfe gemacht, welche von ihm felbit 
an den Sundorten erworben find: 

I. aus Holftein: 
2 Keile aud Feuerftein, 
1 fpanförmiged Meffer aus Feuerftein, 
1 Framea mit Schaftloch und Oehr, 


1 Scheermeffer, aud Bronze, 
1 Pfriemen, aus einem Grabe, 
1 Nabel, 


1 Meffer aus Eifen, aus einem Grabe; 

II. aus dem Oderbrude: : 3 

1 Fleine, gebenfelte, glatte Urne, gefunden bei Gor— 
gaft, wahrfcheinlih aus der Vronzeperiode. ; 

1 ganz kleine Urne, von der Geftalt und Größe einer 
mittelgroßen Zwiebel, mit parallelen Halbkreiſen auf 
dem Bauchrande und mit eingeftochenen Puncten ver: 
ziert, welche mit einer weißen Maffe (Kalk?) ausge— 
fteichen find (vgl. Jahrb. X, ©. 266), wahrſcheinlich 
aud der Steinperiode, gefunden bei Kienig auf einem 
Begräbnißplake. 
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f) Vorchriſtliche Alterthümer der Römer, 





Ueber die Berbreitung römischer Alterthümer 
in den Ditfeeländern, 


Erft in neuern Zeiten ift durch wichtige Funde in den Dft- 
feeländern die Aufmerffamfeit auf die Verbreitung römischer Al 
terthümer in diefen Ländern gelenkt worden. In Meflenburg find 
in den neuelten Zeiten wiederholt bedeutende und intereſſante Kunde 
gemacht worden, wie 3. B. zu Gr. Kelle, Hagenow und Schwin- 
kendorf (vgl. Jahresber. III.S. 42, V, Anhang und Lithogr. und VIII, 
©. 35 flgd. und ©. 51 flgd.). Diefe Alterthümer find um fo 
wichtiger und ficherer, als fie theild römische Kabrifftempel 
führen, theild von unzweifelhaft römischer Arbeit find. Ju der 
Sammlung nordifcher Alterthümer zu Kopenhagen werden viele in 
Dänemark gefundene römifche Alterthümer aufbewahrt und unter 
diefen mehrere Bronzegefäße von auögezeichneter Schönheit. Die: 
ſes Mufeum bewahrt aber noch viel mehr ächt römiſche Alter: 
thümer, welche fiher in Dänemark auögegraben find, als biöher 
befannt geweſen ilt. 

Zu den wichtigften römischen Alterthümern in den Oftfee- 
ländern gehören die Kellen aus Bronze, theild weil grade fie 
oft die unverfennbaren Zeichen römifcher Arbeit tragen, theild 
weil fie gewöhnlich Fabrifftempel führen (vgl. Jahreöber. VII, 
©. 41 u. 51), aud am häufigften mit andern römijchen Al- 
tertbümern zufammen gefunden werden und daher in der Regel 
ein fichered Kennzeichen des römischen Urfprunged der Bunde find. 
Eine bejondere Art diefer Kellen find die ihnen an Form gleichen 
„Siebe* oder „Seihen* aud Bronze, Kellen, in welche die 
Sieblöcher in fchönen, antifen Linien eingefhlagen find. Solder 
Kellen und Siebe bewahrt die Sammlung nordifcher Alterthümer 
zu Kopenhagen eine ganze Menge, — Siebe gewiß ein Dutzend; 
alle find aber hier den heimifchen Alterthümern zugezählt. Died 
ift nicht allein allgemein angenommen, fondern auch in Schriften 
auögedrüdt; in dem Xeitfaden zur Nordifchen Alterthumskunde, 
Kopenhagen, 1837, werden unter den heimischen „Sachen, welche 
„man ald die heidnifche Gotteöverehrung betreffend anfieht,* ©. 44. 
aufgeführt: 


4 


398 


„M Flache, große Schüffeln, ober Gefäße von 
„Bronze, die gewöhnlich einen gedrehten Fuß haben; 
„fie werden für die fogenannten Opferbeden gehalten, 
„worein dad DOpferblut gegoffen wurde. * 


„5) Siebe von Metall, in ein thönerned Gefäß oder 
„in ein andered dazu gehörended Bronzegefäß 
„geſetzt.“ 


Mein Freund Worſage ſetzt in dieſe Beſtimmung mit Recht 
Bedenken, indem er in ſeiner Schrift: „Dänemarks Vorzeit 
„durch Alterthümer und Grabhügel beleuchtet,“ Kopenhagen, 
1844, S. 55, ſagt: 


„Zu den rein römiſchen Alterthümern müſſen 
„die meiſten größern Metallgefäße und namentlich einige 
„runde, gedrehte Gefäße mit Handhabe, ferner die 
„Seihen, einzelne Glasſachen x. gerechnet werden.“ 


Im Sommer 1845 entdeckte ich nun zu Kopenhagen auf den Grif- 
fender Siebe, welche alle augenfcheinlich von römifcher Arbeit find, 
unter didem Roſt die bekannten römischen Fabrifftempel. 
Es iſt alfo Feinem Zweifel unterworfen, daß alle Kellen und 
Siebe aus Bronze im Muſeum zu Kopenhagen römiſchen Ur— 
fprunges find. Hiedurch aber werden die Fundorte der in Däne: 
marf gefundenen rein römifchen Alterthümer bedeutend vermehrt, 
fo daß die Sammlung der in Dänemark gefundenen römifchen 
Bronzegefäße ganz anſehnlich erfcheint. 


In den Sammlungen zu Kiel und Stettin habe ich Feine 
acht römischen Alterthümer bemerft. 
G. €. 3. Liſch. 


Nömifche Goldmünze von Neu: Brandenburg. 


Auf dem Felde der Stadt Neu-Brandenburg ward eine 
römische Goldmünze ded Kaiferd Balentinian (425 — 455) auß- 
gepflügt und von dem Herrn Dr. Jenning zu Stavenhagen 
erworben und dem Vereine gefchenft. Vgl. unten: IV. Zur 
Münzfunde. 


— 


g) Alterthümer außereuropäiſcher Völker. 





Zur Erkennung und Erläuterung der Alterthümer unſerer 
Steinperiode ſind die Geräthe der außereuropäiſchen Völker von 
weſentlicher Bedeutung. Der Ausſchuß des Vereins hat ſich 
daher ſeit mehreren Jahren bemüht, ſolche Alterthümer, nament- 
ih aus Amerifa und Neu-Seeland, zu gewinnen. Bel der 
großen Schwierigkeit, zu ſolchen Sachen zu gelangen, find jedoch 
diefe Bemühungen biöher fruchtlod geblieben, obwohl fih in den 
neueften Zeiten die Ausſicht günftiger geftellt bat. < Die Stein: 
arten, aud denen diefe Geräthichaften der fogenannten wilden 
Völker gefertigt find, und die Formen derfelben find der Maſſe 
und Geftalt der Steingeräthe unferer Steinperiode auf eine über: 
rafchende Weife gleich; abgejehen von diejer merfwürdigen Ueber- 
einftimmung, geben die Steingeräthe der außereuropäifchen Völfer 
durch ihre Anwendung häufig Aufihluß über die Benußung 
unferer alten Steinwerfzeuge, da die außereuropäifchen Geräthe 
noch häufig mit ihrer urfprünglichen Befeftigung an den Schaften 
vorfommen, wie fie in Nilsson Skandinaviska Nordens 
Urinvänare häufig abgebildet find. Es find folche vollftändige 
Geräthe von allen Entdedern, Weltumfeglern und willenfchaft- 
lichen Reifenden von der Entdeckung Amerikas bid auf die neueften 
Zeiten mitgebradht, — ein Beweid, daß die außereuropäifchen 
Völker diefe Gerätbihaften zu allen Zeiten gebraucht haben und 
zum großen Theil bid auf dad Eindringen europäischer Eultur 
auf demjelben Standpuncte geblieben find. 


Durch DVermittelung ded Unterzeichneten während feines 
Aufenthaltd auf Seeland im Sommer 1845 hat nun der Herr 
Shrift-Mientenant von Sommer, Commandant ded Schloffes 
Roſenburg zu Kopenhagen, ein würdiger und einfichtövoller Alter: 
thumdforfcher und Sammler, die aufopfernde Güte gehabt, un- 
ferm WBereine eine Heine Sammlung außereuropäifder 
Steingerätbfchaften zu ſchenken, welde einfiweilen dem 
nothiwendigften Bedürfniffe abhilft, und hat Ausfiht auf mehr 
eröffnet, da ihm’ zuverläffige Quellen zu Gebote ftehen. 


Diefe von dem Herrn Obrift-Lieutenant von Sommer 
dem Vereine geſchenkten Steingeräthichaften —— Völ⸗ 
ker ſind folgende: 
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Keil aus Grünftein von der Infel St. Eroir in 
Welt-Indien, 43% lang, mit zugelpistem „Bahn- 
ende“, der Schärfe gegenüber; 

Pfeilfpike aus Chalcedon von Godhavn in Nord— 
Grönland; 

Pfeilfpige aus ſchwarzem Kiefelfchiefer, wie Frid. 
Franc. Tab. XXX, Fig. 7, von Jacobshavn in 
Nord-Grönland; 


Streitart aus feiten, feinförnigen Sandftein, zum 
Einflemmen in einen gefpaltenen Schaft, ohne Durch— 
bohrung, ungefähr von der Größe und Geftalt der Art 
in Frid. Franc. Tab. XXIX, Fig. 3, von Eaſton 
am Delaware in Penfvlvanien; 

28 Lanzen-, Pfeil: und Harpun-Spitzen, meilten- 
theild aus Feuerftein, aber auch aus andern Steinarten, 
von Eaſton am Delaware. 


Die zulegt erwähnten Geräthfchaften, fchreibt der Herr von 
Sommer, „find in Nord-Amerifa an den Ufern des Delaware: 
„Stromes in der Nähe von Eafton in Penfplvanien gefunden, 
„wo mar dergleichen Altertbümer in großer Menge antrifft. 
„Die Indianerftämme, welche diefe Gegend früher bevölkert 
„haben, find längſt ind Innere von Amerifa zurüdgedrängt. 
„Vielleicht gehörten diefe Sachen nicht einmal den zuleßt von 
„bier vertriebenen Eingebornen, fondern frühern Aboriginer-Fa- 


„milien an.“ G. C. F. Liſch. 


— 


— 


— 


— 


Ferner hat der Herr Obriſt-Lieutenant von Sommer dem 
Vereine in einer zweiten Sendung folgende ſteinerne Alterthümer 
zum Geſchenke gemacht: 

1 kleines Schneidewerkzeug aus ſchwarzem Kieſelſchiefer, 
14” lang, an der geſchliffenen Schneide etwas zer- 
brochen, von Jacobſhavn in Nord-Grönland: 
Meſſerſpitze, Fragment, 14 lang, dolchförmig ger 
Schliffen, von Sfarefaf an der Umanaks-Bucht in 
Nord- Grönland, aus Angmaf; mit dem Namen 
Angmaf, bemerkt der Herr v. Sommer, bezeichnen 
die Grönländer mehrere Steinarten, gewöhnlich von 
gräulicher, bläulicher oder fhwärzlicher Karbe, dem An- 
Scheine nach alle der grönländifchen Thonfchieferformation 
angehörend, die bei einem gewiffen Härtegrade fi) leicht 
bearbeiten, fchleifen und bohren laffen; 


— 
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1 Lampe, halbkreisförmig, aus Topfſtein, aus einem 
Heidengrabe unweit Godthaab in Süd-Grönland; 
1 Netzſenker aus Topfſtein, ein mit einem regelmäßig 
durchbohrten Loche verſehenes Bruchſtück von einem 
alten, großen Gefäße, aus Godthaab in Süd-Grön— 
land; dergleichen durchbohrte Scherben von Topfſtein⸗ 
gefchirren, bemerft der Herr v. Sommer, finden fi) 
nicht felten in und neben den Ruinen von Wohnungen 
‚ der alten nordifchen Coloniften, mitunter 6 — 8, bie 
10 Stück beifammen, die mwahrjcheinlich ald Nebfenfer 
benußt find (vgl. Jahrb. des Ver. f. meklenb. Geſch. X, 
©. 299); einige find mit eingejchnittenen oder eingerigten 
Runen oder runenähnlihen Figuren, andere mit einem 
Kreuze bezeichnet: Finn Magnufen fpricht von ihnen 
in feinem Werfe „Runamo og Runere* ©. 577 flgd. 
und erwähnt beiläufig eined jolhen in der Sammlung 
ded Herrn v. Sommer befindlichen Steinedö, von wel- 
chem diefer unjerm Vereine eine Zeichnung überfandt hat; 
1 Netzſenker aud mehr Falfichieferigem Topfftein, eben- 
falld ein durchbohrted Bruchſtück von einem alten Ge- 
füße aus Godthaab in Süd-Grönland. 


G. C. F. Liſch. 


2. Mittelalter. 


— — — — 


Kuchenform von Bützow. 


In einer Grube in dem Hauſe des Herrn Kürſchners Boldt 
zu Bützow, in der Schloßſtraße, ward eine an beiden Seiten 
ausgeſchnittene Holzform, gegen 10” lang und gegen 6’ breit, 
gefunden. Auf der einen Seite ift, 9 hoch und 54’ breit, die 
nah Fatholifcher Weiſe audgedrüdte Dreieinigfeit darge: 
ftellt, wie Gott der Bater den Sohn am Kreuze im Schooße 
hält, wobei jedoch zu bemerken ift, daß die fonft gebräuchliche 
Taube, dad Symbol des heil. Geiftes, über dem Kreuze fehlt. 
Auf der andern Seite fteht, 63° hoch und 43 breit, dad Wap- 
pen der Stadt Magdeburg. Beide Darftellungen find äußerft 
roh gearbeitet, wenn auch mit einigem Geſchick und gewiß in 
einer herkömmlichen Weife. Aus dem Alter der Holzform, den 

Zahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 26 
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Gegenſtänden der Darftellung und dem Styl möchte ſich aber 
fchließen laflen, daß die Form noch aud der Fatholifchen Zeit 
flammt, und aud der Größe und der ganzen Arbeit, daß fie 
nichts weiter ift, ald eine Kuchenform. Und von diefer Seite 
bat die Korm ihr Intereffe, indem man fieht, welche Gegenftände 
man auf Eßwaaren verfinnbildlichte und. daß die Tradition nicht 
unerhörted ift, daß die Heidenbefehrer Semmel in Kreuzeöforn 
baden ließen. 


Auf Nachricht und durch Wermittelung ded Herrn Friedr. 
Seidel hat der Berein die Form von dem Herrn Boldt zum 


Geſchenk erhalten. G. €. F. Lifd. 


— 


II. Zur Ortskunde. 


Heberegiſter 
der Vogtei Grevismühlen 
aus 
den Jahren 1404 und 1519, 
mitgetheilt von 
G. C. F. Liſch. 


Alte Regiſter und Verzeichniſſe aller Art ſind von ſehr 
großem und dauerndem Werthe für die Geſchichtöforſchung, weil 
fie ein ſehr vielfeitiged Intereffe haben; viele Regifter find für 
die deutfche Gefchichte berühmt geworden und bilden eine uner- 
fhöpflihe Quelle der Forfhung, wie für eimen großen heil 
Meflenburgd dad Zehntenregifter ded Bisthumd Nabeburg. In 
Meklenburg find bis jegt äußert wenige folcher Dorumente ver- 
Öffentlicht. Daher wird ed nüßlich fein, von Zeit zu Zeit folche 
Urkunden mitzutheilen und der allgemeinen Benutzung und Bes 
arbeitung hinzugeben. Freilich find die deutſchen Oftfeeländer fehr 
arm an folhen Schriftwerfen, weil cd ihnen ganz an alten 
Klofterbibliothefen aud dem Mittelalter fehlt und zur Zeit der 
Reformation außer den Urfunden alle Schriften der geiftlichen 
Stiftungen untergegangen find. Aber ed wird fich bei eifriger 
Forſchung wohl manches finden, was bei der Seltenheit einen 
um fo größern Werth hat. 


Gegenwärtig wird ein jüngft entdedted Beden- oder Con— 
tributiond-Negifter der Vogtei Grevismühlen vom 
3. 1404 mitgetheilt, da dad Regiſter ziemlich alt ift und eine 

26 * 
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in mancher Hinficht intereffante Gegend berührt. Dad MRegifter 
bildet ein Quartbeft von 6 Blättern Papier und ift auf der erften 
Ceite (Pfarre Grevismühlen) und auf der leßten Seite (Pfarre 
Diedrichöhagen) fehr abgefcheuert. Es führt die Ueberfchrift: 
Anno domini PCCCCIIII 
precaria percepta XXIIII ....rum. 


Es ift alfo ein Verzeichnig der erhobenen Bede (precaria) 
aud der Vogtei Grevismühlen. 


Daß dad Negifter die Bogtei Grevismühlen umfaßt, 
geht nicht nur aud dem Inhalte, fondern auch aud einem Pacht: 
regifter derfelben Vogtei vom 3. 1519 hervor, welches 
faft alle diefelben Dörfer auffühtt. Wenn auch die Mittheilung 
ded Bedenregifterd von 1404 der Hauptzwed diefer Zeilen: ift, 
fo it doch auch dad ebenfalld jüngft entdedte Pachtregifter von 
1519 zugleih benutzt. Diefed Pachtregifter ift ein Quartheft 
von 12 Blättern mit der Aufichrift: | 


Dacht in der vagedie Greuesmolln 
Anno XIX°. 


Das Pachtregifter enthält bei jedem Dorfe den Namen des 
Dorfes, die Namen aller Bauern mit Angabe der Pachtfumme 
eined jeden Bauern und die Summe deffen, wad dad ganze Dorf 
trägt. Zur Vergleihung ift nicht dad ganze Negifter abgedrudt, 
fondern es find nur vollftändig die Namen der Dörfer, die Anzahl 
derBauern und die Pachtſummen der Dörfer mitgetheilt; (da die 
Zahl der Bauern in dem Regiſter nicht wörtlich angegeben ift, 
fondern nur durch Zählung gewonnen ift, fo ift fie mit deutfchen 
Leitern und arabifchen Ziffern angedeutet). 


Uebrigend enthalten beide Negifter nicht alle Dörfer und 
Güter der Vogtei, da viele abgabenfrei waren; jedoch find die 
angegebenen Namen und Verhältniſſe ſchon intereffant genug. 

Zu noch größerer Anfchaulichfeit find auch die betreffenden 
Namen aud dem befannten Zehntenregifter ded Bisſthums 
Ratzeburg, heraudgegeben von Arndt, 1833, zur Vergleichung 
gezogen. | | 
Endlih find die heutigen Namen nad dem meflenbur- 
giſchen Staatöfalender hinzugefügt. 


Bei dem Abdruck ift folgendes Berfahren beobachtet. 
Bolftändig und diplomatiſch genau ift dad Bedenregifter von 
1404 mitgetheilt, jedoch nicht ganz in der Neihenfolge ded Ori— 
nald. Die Dörfer der einzelnen Kirchfpiele find immer ganz 
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genau in der Reihenfolge ded Originald abgedrudt. Da ed aber 
von Intereife war, zu fehen, wie fih die Vogtei Grevid- 
mühlen aus dem Lande Brefen (mit Ausnahme ded Kirch 
jpield Beidendorf), dem Lande Daſſow und dem Walde 
Klüß gebildet hat, fo ift die Kirchjpielöfolge nach dem raßeburger 
Zehntenregifter gewählt; die Stellung der einzelnen Namen diejed 
Zehntenregifterd bat fih aber nad) dent Bedenregiſter von 1404 
richten müffen. Da dad Pachtregifter von 1519 feine Pfarren 
angiebt, jondern die Namen bunt durch einander würfelt, jo hat 
fih die Reihenfolge der Dörfer ebenfalld nach dem Bedenregiſter 
richten müffen, eben fo auch die Reihenfolge der Namen aud 
dem Staatöfalender. Es ift jedoch zu bemerfen, daß aus dem 
raßeburger Zehntenregifter und dem Staatöfalender nit alle 
Namen aufgenommen, fondern die unbedeutendern, Fleinern Ort 
fchaften, welche in den Regiftern von 1404 und 1519 fehlen, 
oft weggelaflen find. 


Man Fann alfo in Beziehung auf den Abdruck fagen: 


Dad Bedenregifter von 1404 ift vollftändig und biplo- 
matifh genau nad dem Originale abgedriudt, auch in 
der Reihenfolge der Dörfer in den einzelnen Kirchipielen, 
jedoch ift in den Kirchfpielen die Neihenfolge des raßeburger 
Zehntenregifterd von 1230 gegeben; von dem Padıt- 
regifter von 1519 find die Namen, die Bauernzahl und 
die Pachtſumme vollftändig mitgetheilt, die Neihenfolge 
der Dörfer hat fi) aber ganz nach dem Bedentegifter 
von 1404 gerichtet; eben fo hat fi die Stellung der 
Namen ded rakeburger Zehntenregilterd und ded Staatd- 
falenderd nad dem Bedenregifter von 1404 richten 
müffen: fo daß alle Mittheilungen zur Erläuterung ded 
Kegifterd von 1404 dienen. 


Zur Aufklärung einzelner Seltenheiten und Dunfelheiten 
find einige erläuternde Noten hinzugefügt; dieſe find jedoch nur 
aud dem Vorrath der Studien genommen und machen nicht auf 
Vollſtändigkeit Anſpruch; man wollte jedoch nicht vorenthalten, 
wad man befaß. Zur vollftändigen Erforfchung aller Orts⸗ und 
Sachverhältniſſe würden fehr große Quellenftudien gehören. Einft- 
weilen mögen diefe Blätter zu Berichtigungen und Forfchungen 
einladen. 
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Zehntenregister Precaria percepta 
des Bisthums Ratzeburg 1230. anno domini MCCCCIM. 
TERRA DARTSOWE. 
Parrochia Parrochia 
Dartsowe!). Dartzowe. XVIH mans. 
Villa Johannis. Johanstorpe. IX mans. III mr. 


Wytzendorpe. IX mans. 
Villa Willehelmi. Wylmerstorpe. XII mans. Xll mr. 


Benekenthorp. Benekendorpe. X mans. IHI mr. 
IIII £. 
Holm. VIII mans. X mr. 
Indago aduocatıi. Voghedeshagen. VIII mans. 
Indago Thankmari. Tankenhagen. V mans. 
Sethorp. Zedorpe. V mans. 
Villa Volquardi. Volquenstorpe. XVImans.V Il mr. 
Pricenthorp. 
Poteniz. 
Erkense. 
Allodium militum Christi. 
Rardolueshagen. 
Indago Woldemari. 
Parrochia Parrochia 
Mummenthorp 2. Mummendorpe. II? mans. 
Rucsin. Roxtyn. XVI mans. XI mr. 


Malentyn. HI mans. II mr. - 


Tramme. Tramme. V mans. IIX mr. 
Johannisvelt (?). Johanstorpe. V mans. 
Rodenberge. 

(Fſtth. Ratzeburg). 

Poppenthorp. 


Villa Reinwardi. Rowenstorpe. XVII mans. 
Gressekendorpe. X mans. V mr. 
IIII s. 


1) Die Pfarren Daffow und Mummenborf waren um 1230 fehr groß. In ver 
Folge wurden von ber Pfarre Mummendorf die beiden Pfarren Börzow und 
Roggenftorf abgetrennt und von ber Pfarre Daſſow gingen mehrere Dörfer an 
andere Pfarren über, Mehrere DOrtfchaften in ver Pfarre Daffow find aud bis 
jest unbekannt geblieben. 

2) Zur Zeit des rageburger Zehntenregifterd (um 1230) umfaßte die Pfarre Mum- 
menborf fat alle Dorfihhaften, welche etwas fpäter in die drei Rirhfpiele: 
Mummenborf, Roggenftorf und Börzom vertheilt wurden; viele Ort. 
ſchaften beftanden damals auch nody gar nidyt oder lagen wüſte. 
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Pachtin d. vagedie Greuesmolln. Staatskalender 


anno .XIX° (1519). 


Johanstorpp. 4 ®. XV mr. 


Wilmerstorpp. 6 B. XXX mr. 
Benekendorpp. 6 8. XXV mr. 


Holm. 3 8. XX mr. 


2 


Sedorpp. 4 ®. XIIR mr. 
Volquartstorpp. XVIII mr. 
Koldehoue. 12 8. VIIE mr. 


Roxszyn. 8 8. XL mr. min. III s. 
Mallentin. 5 8. VII mr. II s. 
Tramme. 6 3. VI mr. III >. 
Johannstorpp. wust. XV mr. 


Greskendorpe. 68. XII mr. VI s. 


1845. 


Pfarre 


Dassow. 
Johannstorf. 
Wieschendorf. 
Wilmstorf. 
Benekendorf. 


Holm. 
(Pf. Roggenstorf.) 
(Pf. Damshagen.) 


Volkstorf. 
Prischendorf. 
Pötenitz. 
Harkensee. 
Vorwerk. 


- Lütgenhof. 


! 


Pfarre 


Mummendorf. 
Roxin. 
Mallentin. 
Tramm. 
Hansdorf. 
Rodenberg. 


Papenhusen (?). 


Pfarre 


Roggenstorf ?). 
Greschendorf. 


3) Roggenftorf ift das Dorf, welches im Zehntenregifter Villa Reinwardi 
— Reinwardsdorf Heißt. Späterhin im Mittelalter warb es Feuwer⸗ 
fiorf oder Reumwenftorf, aud Rowenftorf gefchrieben, woraus Roggen- 
ftorf geworben ift, mit einer eigenen Pfarre, weldye fid) nur nad) der Erfenntniß 


diefer Wandelung des Namens verfolgen lä;t. 
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Zehntenregister Precaria percepta 
des Bisthums Ratzeburg 1230, anno domini MCCCCH. 


TERRA DARTSOWE. 


Grevenstein. V mans. 
(Pf. Damshagen.) 
(Pf. Dassow.) 


Parrochia 
Burtsowe. Bortzowe. XVI mans. VI mr. 
III s. 


qnartale. XXIIU s. 
Smachagen. XVII mans. 
Tuskowe. - Teskowe. IX mans. III mr. 
Bunesdorp (?). Bunhoph 2). VI mans. V mr. 


(Pf. Rehna.) Wiluekenhagen !). IM mans. c. 


SILVA CLVTSE. 


Parrochia Parrochia 


Clutse. Clutze _ 

Bamberge °). If mans. III mr. 
Superius Tarneuitze. 
Wittenbergerhagen. Major Tarneuitze. XXXV mans. 
Sclauicum Tarneuitze. Slauica Tarneuitze. X mans. VImr. 


Retwisch. _ Redewysch. VII mans. VIIE mr. 








4) Wulmelenhagen lag bei dem neuern Bernforf, warb nad unb nad 
Heiner und enblich ganz wüjt, bis e8 wieber unter vem Namen Wilkenhagen 
aufgebauef warb. . j 

2) Bunhoph ift das heutige Bonhagen: vgl. Lifh Maltzan Urf. I, ©. 159. 
Es hieß im 3. 1309 Bunenhoph uns noch im 3. 1557 Bonhoff nnd 
4623 Bunenhove. Üben fo hieß auch Hafthagen, in ver Pfarre Elmen- 
horſt, früher Hafhoff. f 

3) Bamberg ift in ber Feldmark Klütz untergegangen. In einem Amtsregifter 
von 1557 beißt es: „Bamborch: Duffen ader gebeten Bamborch bwen, 
„Bernth Pleſſen luede thom Kluge vnde geuen var jarlids vor VI mr. Ill a." — 
Im Viſitations⸗-Protocolle von Klüg von 1541 heißt es: „V marf aufm Bam- 
berge beym Creutz (Klüß) gelegen”. — Im Bifitations-Protocolle von 
1568 kommt Bamberg nicht mehr vor, 
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Pacht ind. vagedie Gireuesmolln Staatskalender 


"anno ÄIX° (1519). 1845. . 
Ä Grevenstein. 
(Ponatesdorp.) 
Vogtshagen. 
Pfarre 
Bortzow. 6 B. XXXIII mr. Börtzow. 
Wuluekenhagen. 2 8. VII mr. II s. Wilkenhagen. 
Smachthagen. 8 ®. XL mr. Schmachthagen. 
Teskowe; 338 XIX mr. Teschow. 
Bonhofl. 3 B. XIH mr. Bonhagen. 
2 Bernstorf. 


Pfarre 


Klütz. 


Oberhof ?). 
Groten Terneuitze. 128. XXIII mr. Tarnewitz.hagen?°). 
Wendeske Terneuitze. 118. XV mr. Tarnewitz °). 
Vs. VII $. 
Redewisk. XIIX mr. Rethwisch. 


Bamborch. VI mr: III s. 


4) Bon ven 3 Tarnewig erklärt Arndt wohl mit Reht Superius Tarne- 
witze für Oberhof. Im 3. 1439 gab es im Gegenfage auch ein Ned- 
dere Tarnewitze, worunter wohl das eigentliche Tarnewig ober Wen⸗ 
deſchen Tarnemwig verftanden if. 

5) Tarnewigerhagen kommt in ver Zeit von 1358 — 1670 Häufig vor. Arndt 
hält viefes Dorf für MWiitenbergerhagen, vielleicht mit Recht, da biefes 
auch neben Tarnewig vortommt; im 3. 1366 3. B. verpfändet ber Herzog 
Albrecht den Brüdern Marquard und Hermannn Tarnemwig die Bede aus ben 
ben Dörfern Tarnewitze und Wittenborgherhagen, alze van 
„souen vade twyntich houen to dissen dorpen belegen“. — Im 3. 1557 
wird Tarnewißerhagen auh Groten-Tarnewigerhbagen gemannt, vielleicht 
im Gegenfage zu Wittenborgerhagen., und Wittenborgerhagen fommt nicht 
mehr vor. Dagegen heißt im 16. Jahrh. Tarnewiterhagen oft Bloß Hagen. 

6) Tarnewitz ift wohl ohne Zweifel das Dorf, welches au Wenpifh-Tarne- 
witz genannt wird und welches („villam slauicam Tarneuiz‘‘) im 3. 1301 
von dem Ritter Ludolph Negendank an das Klofter Reinfelden verkauft warb. 
Im PVifitations-Protocolle vom 3. 1568: werben von ben Dörfern Tarnewiß 
nur Wendefhen Tarnewig und Tarnewigerhagen genannt. 


Zehntenregister 
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Precaria percepta 


des Bisthums Ratzeburg 1230. auno domisi MCCCCHII. 


SILYA CLYTSE. 
Erpushagen. 


Grundiseshagen. 


Indago prepositi 2). 


Parrochia 
Thomashagen. 


Cuzowe. 


Ponatestorp. 
Stellershagen. 


Guttowe. 
Wulsin. 
Rolueshagen. 
Porin. 


Erpeshagen. VII mans. 

Bolen. V mans. 

Grundeshagen. VIX mans. 

Inferior Clutze. XI mans. VII mr. 
III s. | 

Prouesteshagen. XIII mans. V mr. 

Curia Verden. III£ mans. 


Parrochia 


Thomeshagen. V#? mans. Y 
mr. III s. 

Kutzowe. XVI mans. XIIX mr. 

Repenhagen. XII mans. IX mr. 

Punstorpe. VIII mans. X mr. 

Stellerhagen. XII mans. IIIX mr. 

Mor. IIX mans. IIX mr. 

Gutowe. V mans. IIIX mr. 

Weltzyn. ‘VII mans. 

Roleueshagen. XII mans. IX mr. 


4) Arpshagen wird in den Bifitations-Protocollen von 1544 und 1568 wieberholt 
Marpeshagen genannt; dies ift wahrfcheinlidy eine —— Zuſammenziehung 
aus (tö)M arpeshagen (-— zum Arpshagen), wie Drewskirchen aus 
tör Oedeskirchen, tör Oeskirchen etc. 

2) RI. Prapvfthagen gehörte dem Dom-Gapitel zu Rabeburg. 

3) „Der Hof zam Felde“ fommt fdjon im 3. 1568 vor. 

4) Das durch ein ftark befuchtes Seebad in den neueſten Zeiten bekannt geworbene 
Dorf Boltenhagen tritt erft mit dem Anfange des 44. Jahrhunderts in die 
Geſchichte und zwar gewöhnlid mit vem benachbarten Dorfe Wichmanſtorf, 
auch Wihmerftorf genannt. Wahrſcheinlich bat es feinen Namen von einem 
Befiger Bolte; venn im I. 4313 verkaufte Gerhard von Hagen bem Ritter 
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Pacht in d. vagedie Greuesmolln Staatskalender 
anno ÄIX° (1519). 1845. 


Arpshagen !). 
Bahlen. 


Grundshagen. 
Nedderklutze. 3 8. XX mr. ! Nieder -Klütz. 


Prawesthagen. 2 8. XIX mr. VI s. Kl. Pravsthagen. 
Hof zum Felde ?). 

Boltenhagen *). 
Bothmer. 
Christinenfeld. 
Gantenbeck. 
Goldbeck. 
Wichmannsdorf. 


Pfarre 
Thomashagen. 4 8. XIN mr. VII s. Damshagen. 
Kutzow. 7 8. XXXIM mr. XII s. Küssow. 


Repenhagen. 8 8. XXIX mr. Reppenhagen. 
* Ponstorpp. VIIX mr. VIE s. Pohnstorf. 
Stellerhagen. 3 ®. V mr. Stellshagen. 
Moor. 
Gutow. 5 ®. VIIX mr. Gutow. 
Weltzin. 
Rulueshagen. 7 8. XXIIZ mr. Rolofshagen. 
Parin. 
Hofe. 
Kühlenstein. 
Nedderhagen. 


Johann Riten das Dorf Wihmanftorf ums feine Güter, welche eim gewiſſer 
Bolte in Steinbe bejeffen hatte (villam Wichmersdorpe et bona sua 
quae habuit quidam Bolto nomine in villa Stenbeke),. Im 93. 1326 
hieß Boltenbagen: ver Lange Hagen, als: die Grenzen zwifchen „Tarni- 
uize‘* und „Wimerstorpe‘* befchrieben mwurben, welche gingen von dem Moor 
bis zu ben Grenzen des Dorfes Langhagen („iuxta paludem vaque ad ter- 
„minos ville, que Longa Indago nominatur‘). Im J. 1388 gehörte 
Wihmanftorf der ritterlihen Familie Rufen, welche es damals mit Bolten- 
bagen zugleih an das Klofter Reinfelden verkaufte, im beffen Befige beide 
Dörfer unter diefen Namen aud im 3. 1336 vorlommen. 
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Zehntenregister Precaria percepta 
des Bisthums Ratzeburg 1230. anno domini. MECCCCHN. 


SILYA CLVTSE. 


Buri ssowe. 
Toradestorp. 
(Pf. Grevismühlen). 
Parrochia Parrochia 
Elmenhorst. Elmehorst. XXllXf mans. Illlmr. 
Wernekenhagen. Wernekenhagen. XX mans. 
Stenbeke. Stenbeke. XIIIX mans. 


Hafhoph. IIIX mr. 


Parrochia Parrochia 
Calchorst. Calkhorst. X# mans. III mr. 
Bona domini Ranekendorpe. XI mans. XF mr. 
Heinrici Nygenhagen. XII mans. VIIF mr. 
Holtsati 3). Swanze. VII mans. VII mr. 
Divelsbrok. Brok. XI mans. VIIX nır. 
Sconeberge. Schonenberge. XIII mans. X mr. 


TERRA BREZEN. 


Parrochia _ Parrochia 
Alta Ecclesia. Honkerken 5). XlImans. IX mr. 
Bekereviz. Bekeruitze. XX mans. XVI mr. 
Wicenthorp. Wytzendorpe. IIII mans. 


Noua uilla Wartus. Warstorpe. XII mans. 


4) Um das Jahr 1230 war Boͤſſow noch Feine eigene Pfarre. 

2) Hafthagen hieß noch im 3. 1557 Haffhoff, wie Bonhagen, Pf. Börzom, 
früher Bonhoff hieß. 

3) Die Holftein in biefen Gegenben waren mit ‚ven bort begüterten v. Parfentin 
gleihen Stammes ; im 3. 1264 war Eckhard Holftein Bruber bes Thetlen und 
= — von Parkentin: vgl. Maſch Geſch. des Bisth, Ratzeburg, ©. 

61, Not. 2, 

4) Dönkendorf beißt im Ratzeb. Zehntenregiftee: Villa Thankmari unb 
gehörte bamals zu ber Pfarre Daſſow. . 

5) Miriftorp war der Name des Dorfes, im befien Nähe bie Kirche gegründet 
warb, von welcher bas neben berfelben entftandene Dorf Hohenkirchen hieß. 
Im 3. 14158 hieß das Dorf Miriftorp (vgl. Franck A. u. N.M.X, ©. H— 
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Pacht in d. vageilie Greuesmelln Staatskalender 


anno ÄIX° (1519). 1845. 


x 


Pfarre 


Bössow!). 
Grossenhof. 
Thorstorf. 


Pfarre 


Elmenhorst. 48. XI nır. VI s. Elmenhorst. 


Wernekenhagen. 838. X mr. - Warnkenhagen. 

Stenbeke. VI mr. Steinbeck. 

Haffhoff. wust. V mr. " Hafthagen 2). 
Krummenbrok. 


Pfarre 


Kalckhorst. 5 8. XV mr.  Kalkhorst. 
Ramkendorf. 10 8. XVI£ mr. VIs. Rankendorf. 
Nienhagen. 10 8. X mr. Neuenhagen. 
Swanszhe. 68. XIlX mr. min. Halb. Schwansee. 
Brok. 48. XV mr. Brook. 
Schonenberge. 8 8. XII mr. H.Schönberg. 
| Borkenhagen. 
Dönkendorf ?). 


Pfarre 


Hogenkerken. 5 8. XXI mr. Hohenkirchen. 

Bekeruitze. 108. XL mr. Is. Ilscherph. Beckerwitz. 
H.Wischendorf. 
Wahrstorf. 





82). Im I. 1260 wird gefagt, daß Miriftorp damals Hohenkirchen heiße (ogl. 
Schroͤder P. M., ©. 679, und Maſch Bisth. Rakeb. S. 121). Zwar ſteht 
dieſer Zuſatz auch in ver Urk. vom J. 4458; es ift aber zu bemerken, daß dieſe 
Worte (Myristorp, que nune Honkerken vocatur) aus ber Urkunde vom 
J. 1260 fälfchlic in den gedruckten Text ver Urfunde vom 3. 1158 eingefchoben 
find (vgl. Arndt Zehntenreg. des Bisth. Ratzeb. ©. 28, Not. 3), In vem 
Sehntenregifter vom 3. 1230 fehlt Miriftorp; dagegen kommt ſchon Hohenkirchen 
vor. Intereſſant iſt es daher, daß nach unſerm Regiſter von 1519 noch Mir⸗ 
ftorp neben Hohenkirchen exiſtirte, freilich nur mit einem Pacht zahlenden Bauern 
und 2 wüflen Erben. Nach ven Amts-Regiftern wohnten noch im J. 1557 zwei 
Bauern zu Myrſthorp. Es war Mirftorp daher nicht in Hohenfirchen unter- 
gegangen, fonbern biefes neben jenem erbauet, Mirftorp wird alfo erft im 16. 
Jahrh. ganz untergegangen fein. Vgl. auf folgender Seite Not. 4. 
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TZehntenregister Precaria percepta 
des Bisthums Ratzeburg 1230. anno domini MCCCCIM. 
TERRA BREZEN. 
Mandrowe. Manderowe. XIII mans. IX mr. 
Jastreviz. Jasteruitzen. XIII mans. 
Noua uilla. Nygendorpe. X# mans. 
Gramekowe. Gramekowe. VI mans. VF mr. 
(Marmotse) !). Woldenhagen. VI mans. IIX mr. 
Walmanstorp. Mynor Walmerstorpe. Il mans. 
Euerakkerstorp. Euerikstorpe. II mans. 


Villa Hoyken. 
Reimanstorp °). 


Parrochia 


Proceke. 

Uilla Lamberti 5). 
Wizok. 

Zirow. 

Uilla Gerardi. 
Uilla Merzlaui. 
Gvgelowe. 
Krukowe. 
Dammbhusen. 
Woytenthorp. 
Uilla Christofori. 
Uilla Walteri. 


f 


Parrochia Parrochia 
Gressowe. Gressowe. XII mans. XY nır. 
Sibus. Zyphusen. XImans. VIIImr. IIIIs. 


—— 


1) Marmotfe iſt ganz unbekannt; vielleicht iſt es in den neuen Dörfern Wol⸗ 
denhagen und Niendorf untergegangen. Es iſt aber zu beachten, daß Wolden⸗ 
hagen ſchon im J. 1219 exiſtirte und an das Kloſter Sonnenkamp kam (vgl. 
Liſch Mell. Urk. II, ©. 3 flgb.). 

2) Everafftorf iſt ſicher Everftorf, welches jetzt zur Pfarre Grevismühlen 
ebört 


3) eimanftorf ift unbekannt. 
4) Siehe Not. 5 auf Seite 412. 
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‚Pacht in d. vagedieGreuesmolln Staatskalender 


anno XIX° (1519). 


Manderow. 6 8. XXY nr. 
Niendorpp. 48. X mr. 
Woldenhagen 3%, X mr. 4 s. 


1845. 


Manderow. 
Jassewitz. 
Niendorf. 
Gramkow. 
Wohlenhagen. 
Walmstorf. 

( Everstorf) 2). 
Hoikendorf. 


Mirstorpp *). 33., davon 2.müft, VImr. 


Witzke. wusth. V mr. 
Gagelow. 7 3. LX mr. 


Cristofferstorpp. 28. VIH nr. 
Frimestorppe. 4 8. VIIX mr. 


Wentorpp. 48. XI mr. 
Wolth, 28. II mr. 


Gresszow. 98. XXIX nr. III s. 
Siphusen. 78. XXVI mr. Ill s. 


Pfarre 
Proseken. 
Landstorf. 
Wisch. 


 Zirow. 


Eggerstorf. 


Gägelow. 
(Zu Wismar.) 


Weitendorf. 
Stofferstorf. 
Woltersdorf. 
Fliemstorf ®). 
Hoben. 
Wendorf. 
Wolde. 


Pfarre 


Gressow. 
Ziphusen. 


5) Im 3. 4418 Heißt das Dorf noch „Lantberftorpe" und im Nifitations- 
Protocolle von Profeken von 1568 „Der Hof zu Ranptmerftorpe”. 

6) Der jegige Hof Bliemftorf hieß früher Brimanftorf. Im 93. 1557 x. 
beißt er Frymerſtorp und noch im $. 1609 -Frimenftorf, Don biefem 
Hofe Hat ohne Zweifel die im 16. Jahrhundert ausgeftorbene Familie Vrig—⸗ 
manneftorf, Vrigmanftorf, Wrimanftorf oder Frimerftorf ihren Namen; 
vgl. Liſch Geſch. des Geſchl. Hahn I, A, ©. 39 filgd. 
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 tehntenregister Precaria percepts 
des Bisthums Ratzeburg 1230. anno domini MCCCCM. 
TERRA BREZEN. 
Quale. Quale. XV mans. 
Cimerstorp. Cymerstorpe. XV mans. 
Krankowe. Krankowe. XII mans. 
Barendorpe. XII mans. V mr. 
Jamene. . Jamen. V mans. VIII mr. 
Barnekowe. 
Coselowe. 
Tressowe. 
Parrochia 
“ Indago Fredeberni. Vredeberneshagen. IX mans. 
Marquardusthorp. Marquarstorpe VI mans. 
Villa Theodolfi. Tesselstorpe. VIII mans. 


Hermenshagen. XVII mans. 
Plocekowe. 
Indago Rutnik. 
S$lauicum Crankowe. 


Parrochia Parrochia 
Gnevesmulne. [Grevismühlen.] 
Degetowe ?). Deghetowe. [XVII] mans. [XVT) 
mr. Ä 
Wotenist. Wotensce. XIH mans. XV mr., 
| INT s. 


'Prouesteshagen 2). XIII mans. 
[XV] mr. III s. 
Minnowe 2. .. ...... XI mans. XI#. mr. 
Narsenthorp. Nacendorpe. VI mans. 
Hungherstorpe. VHI mans. 
Homberge. V mans. 


-4) Um das 3. 1230 batte das Dorf Friedrichshagen noch feine eigene Pfarre. 
Briedrihshagen ift Indago Fredeberi ober Fredebernshagen; 
rer bieß es aud Frebbershagen, in ven neuen Zeiten Friedrichs— 

agen. 
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Pachtin d. vagedie @reuesmolln Staatskalender 
anno XIX° (1519). 1845. 


Quaal. 


Krankow. 
Barendorpp. 4 B. VIII mr. VI s. . Barendorf. 
Jamede. 5 38. V mr. © Jamel. 
Barnekow. 
Käselow. 
Tressow. 


Pfarre 
Friedrichsha- 

gen !t), 
(Meiersdorf, 

Pf. Gressow.) 
Testorf. 
Harmshagen. 
Plüschow. 

(Pf. Eixen.) 
Kl.Krankow. 
Griesenhof. 
Neuhof. 

Overhagen. 


Pfarre 
Grevismühlen. 
Degetow. 5 B. XXXVIIE mr. Degetow. 


Wotenitze. 7 B. XXXV mr. Wotenitz. 
Prauesthagen. 108. XXXIX mr. IIIIs. Gr.Pravsthagen. 


Hilgendorp. 6 ®. XLIX mr. VI s. Hilgendorf. 
-  Naschendorf. 
Hungersdorf. 

Hamberge. 


2) Degetow, Gr. Pravfibagen und Minnow gehörten dem Kloſter Sonnen⸗ 
famp oder Meuklofter, eben jo Woldenhagen, jetzt Wohlenhagen in ver 
Pfarre Hohentirchen. — Minnow ward feit dem Anfange des 16. Jahrh. 
ſicher nach 1462, Hilgenborf genamnt. 


Jahrb. des Vereins f. mellenb. Geh, XL. 27 
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Zehntenregister Precaria perceptsa 
desBisthums Ratzeburg 1230, anno domini MCECCHI. 


TERRA BREZEN. 


Toradestorp. ‚ Torstorpe. 
Warnowe. Warnowe. XXIII mans. XVIH nr. 
Quastin. — XIX mans. XVIII mr. 
Villa Gozwini. osenstorpe. XlI mans, Xlillmr. 
e IIII s. 
Porzerowe. 
Villa Conradi. 
Vulnustorp. 
Cristane. 
Vilebeke !). 
Santekowe. 
Ratnisvelt 2). 
Woldenhagen. 
(Parr. Hohenkirchen.) 
Parrochia 


Dydrkeshagen °). XI mans. 
XV m 


r. 
Schiltberge. VI mans. II mr. 
Vpal. Xlif mans. XII mr. 
— hagen. .. mans. 
[Kri]stan. X mans. XII mr. 

(Parr. Grevismühlen.) 
Bo..... X mans. 


4) Hievon hat noch der Vilebeker See bei Grevismühlen ven Namen. 

2) Dies ift vielleicht das im Rageburger on vom $. 1335 (in Scröber 
P.M. ©. 1151) genannte Rodmansvelt bei Grevismühlen: „in Gneves- 
molen in agro, quidieitur Rodemannesvelt“, 
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Pacht in d. vagedie &reuesmolln Staatskalender 
anno XIX° (1519). 1845. 


Kae Bössow.) 
Warnow. 11 8. XL mr. XIII s.  Warnow. 
Questin. 88. XLVI mr. III s. Questin. 
Gustorf. 10 8. XXX mr. 49. Goostorf. 


Poischower Mühle. 
Kastahn 
(Pf. Diedrichshag.) 
Santow. 


(Pf. Hohenkirchen?) 


Everstorf. 


Pfarre 
Diderkeshagen. 4 B. XXX nır. Diedrichshagen. 


Schiltberge. III mr. Schildberg. 

Vpall. 178. Ic XXXIIXmr. Is. IIS. Upahl. 
Sievershagen. 

Karstan. 5 8. XXV mr. Kastahn *). 


Boienhagen. 
Büttlingen. 


3) Im Rapeburger Zehntenregifter wird bie Pfarre Diedrichehagen noch nicht aufe ' 
geführt, u 
4) Kaſtahn gehörte um 4230 zur Pfarre Grevismühlen.. 


27" 
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III Zur Baufunde 


des Miitelalters. 





Der Dom zu Ratzeburg. 


Der Dom zu Ratzeburg iſt bekanntlich in der zweiten Hälfte 
des 12ten Jahrhunderts im byzantinischen oder Rundbogen— 
Style aus Ziegeln erbauet und in mehrfacher Hinfiht ein aud- 
gezeichneted und unter den Ziegelbauten feltened Bauwerf. Bon 
größeren Kirchen im nordöftlihen Deutichland ift ihm an Alter 
wohl nur der Dom zu Lübeck gleich, welcher jedoch nur noch 
das Mittelfchiff vom urfprünglichen Bau erhalten hat- Der Dom 
zu Ratzeburg hat ein günfligered Schickſal gehabt, indem mit 
Sicherheit nur die Fenfter der Kreuzfchiffe und durch Anbau von 
Kapellen die Außenwände der Seitenſchiffe ihre urfprüngliche 
Geftalt verloren haben; vgl. Jahresber. VII, ©. 61 flgd. Eine 
bejondere Beachtung fordern jedoch die Gewölbe. Die Gewölbe 
des Chored, der Kreuzichiffe und des Mittelichiffes find nämlich 
im Spigbogenftyle aufgeführt. Nach einer Sage (vgl. Maſch Geld. 
des Biöth. Nakeburg, ©. 382) foll der Biſchof Johannes von Par- 
Eentin (1479 — 1511) den Hauptgang haben erhöhen laffen. Dagegen 
behauptet der Architect Lauenburg (vgl. Maſch a. a. O. ©. 749), 
und nah ihm Andere, ed leide Eeinen Zweifel, daß die jebt 
vorhandenen Gewölbe gleichzeitig mit der Kirche aufgeführt feien. 
Daß died unglaublih, ja unmöglich fei, lehrt der erfte Anblid: 
alle Spikbogengewölbe in der raßeburger Kirche find fo unregel- 
mäßig und leichtfertig angeſetzt, daß fie unmöglich nach dem 
Grundplane ded Baumeifterd haben auögeführt werden Fünnen, 
wenn man auch zur Zeit des Rundbogenftyld eine Wölbung im 
Spikbogenfiyle annehmen wollte, wad auch wohl behauptet ift. 
Ein foldyer Zwiefpalt und eine folche Unfauberfeit, wie fie die 
eh ded rabeburger Domes zeigen, find aber in der 

ejhichte der Baufunft unerhört, und ed ift wenigftend das 
außer Zweifel, daß zur Zeit ded Nundbogenftyld die Rundbogen- 
ewölbe mit Nüdficht auf die Höhenverhältniffe und die Lage und 

röße der Fenſter fehr fauber und forgfältig angefeßt find, was 
im Schiffe des rabeburger Domes durchaus nicht der Fall ift. 
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Eine treffende Vergleihung giebt der befannte Dom zu 
Noesfilde. Diefed im 11. Jahrhundert im Rundbogenftyle von 
rothen Ziegeln aufgeführte Gebäude hat die größte Aehnlichkeit 
mit dem Dome zu Nabeburg. * Nicht allein die Außenwände find 
denen des rabeburger Domed fehr ähnlich, fondern aud das 
Innere beider Kirchen bietet viele Vergleichungen dar. Der Dom 
von Roeskilde ift nämlich) ohne Ausnahme ganz im Spitzbogen⸗ 
ſtyle mit ſtarken Rippen gewölbt und die Gewölbe ſind eben ſo 
unſauber angeſetzt, als die Gewölbe des ratzeburger Domes: 
bald liegt ein Fenſter nicht in der Mitte des Gewölbes, bald 
ſchneidet eine Gewölbekappe ſogar ein Fenſter, bald ſteht ein Ge— 
wölbe hoch, bald niedrig über einem Fenſter: kurz, man ſieht 
auf den erſten Blick, daß auch hier, wie zu Ratzeburg, das Ge— 
bäude im 15. Jahrhundert auögebauet it. Von dem Done zu 
Noeöfilde ift aber die Zeit der Spitbogenwölbung befannt. Im 
3. 1443 legte nämlich eine heftige Feuersbrunſt ganz Roeskilde 
in Aſche und brannte auch den Dom aus. Der Ausbau währte 
20 Jahre und erit 1464 Fonnte die Kirche neu geweihet werden. (Val. 
Behrmann, Grundrids til Roeskilde Domfirfed, ©. 31 — 33). 

Uebrigend flimmt der Dom zu Noeöfilde im Aeußeren ganz 
mit andern Kirchen ded Nundbogenfiyld überein. Bon den 
charakteriſtiſchen Merkmalen will ich zur Vergleichung nur das 
eine hervorheben, daß, mad die Abbildungen nicht angeben, bie 
Steine in den Giebeln der Kreuzſchiffe in Zidzadlinien 
geftellt find, eine Erfcheinung, welche fich nicht allein an der 
Borhalle des ratzeburger Domes findet, ſondern auch an Kirchen 
aus der Uebergangsperiode; (vgl. Zahreöber. NE ©. 143; * 
©. 87; VII, ©. 62.). G. c. 3. Life. 


Die Domkirche zu Güſtrow 
und 


die Kirche zu Satow. 


In Beziehung auf beide Kirchen, welche im Uebergangöftgle 
gebauet find, ift in Jahrb. X, ©. 309, hervorgehoben, daß fie 
eine eigenthümliche Pforte befßen, deren Wulſte zur Verzierung 
von rechtwinklig eingeſetzten, zugefpisten Scheiben durchbrochen 
find. Sind diefe Pforten in beiden Kirchen auch ſchon im Spit- 
bogen gewölbt, fo ift diefe eigenthümtiche Art der Verzierung 
doch noch ein Nachklang aus der Zeit ded Nundbogenftyld. Grade 
eine folhe, jedoch noch rundbogig gewölbte Pforte befigt der 
uralte, audgezeichnete Rundbogendom zu 


. C. F. Liſch. 


— — — 
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IV. Zur Münzktunde. 





Auf dem Neubrandenburger Stadtfelde ward eine Goldmünze 
ded K. Valentinian ded jüngern (425—455) audgepflügt und 
vom Hrn. Dr. Jenning in Stavenhagen der Sammlung ge= 
ſchenkt. ©. Jahreöberiht X, ©. 25. Ihre Größe ift nach dem 
Maderfchen Münzmeffer 13 und fie wiegt „4 Zoth weniger 5 AB 
(14 Ducaten). 

Die Hauptfeite derfelben hat die Umfchrift: DN PLA VA- 
LENTINIANVS P FAVG und zeigt dad Iinfögefehrte Bruſt⸗ 
bild mit einem Diadem. 


Die Nüdfeite hat die Umſchrift VICTO RIA AVGGG. 
Der ftehende Kaifer hält in der Nechten einen Stab, auf dem 
ein Kreuz und in der Linken eine Victoria, und fegt den rechten 
Fuß auf einen vorwärtd gefehrten Elephantenfopf mit ausge— 
ſtrecktem Rüſſel. Neben ihm ftehen die Buchſtaben R M und 
unten CONOB (die natürlichfte Erklärung diefer auf den Münzen 
der fpätern Kaifer fo oft vorkommenden Buchltaben ift, daß 
damit die Prägung in Conftantinopel bezeichnet werde). An der 
Seite der Linie, auf welcher dad Bild fteht, befindet fi) noch 
ein N. 

Diefe Münze gehört nicht zu den feltenen; fie ift auch ſchon 
im Museum Molano Bohmerianum I, p. 161. 1. mit ber 
geringen Abweichung, daß R V flatt R M fieht, afıgegeben 
worden. G. M. C. Maſch. 
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V. Zur Gefchlechter: und Wappenkunde. 


Verzeichniß des meflenburgifchen Adels, 
von 


dem mellenburgsftreligifhen Minifter 
Chriſtoph Dtto von Gamm, 


rebigirt 


um dad 3. 1775. 


— — — 


Der bedeutendſte Genealog Meklenburgs, fo viel ſich nad 
den vorhandenen genealogiſchen Werken beurtheilen läßt, iſt der 
wail. meklenburg⸗ſtrelitziſche Geheime-Nath und Miniſter Chriſtoph 
Otto von Gamm auf Carow (geb. 19. Jan. 1721 * 1797). 
Mit den größten Anftrengungen und Opfern verfaßte er bie 
Stanimbäume oder „Genealogien der adeligen Bamilien, welche 
„dad Indigenatrecht befiten“ und eine „Befchreibung der aus— 
„geftorbenen Gefchlechter;* das letztere Werk ift im 3. 1780 
beendigt, dad erftere ift ohne Jahreszahl, jedoch um diefelbe Zeit 
redigirt, da der Verfaſſer die Geburt feined Sohnes Friederich 
Ludwig Otto von Gamm im 3. 1783 nachgetragen hat. Die 
Originale Handfchriften beider Werke, früher in der großherzog- 
lichen Handbibliothef zu Ludwigsluſt, werden gegenwärtig im 
großherzoglich-mellenburgifchen Geheimen: und Haupt» Archive 
zu Schwerin aufbewahrt. 

Aud dem Nachlaffe ded mwailand Minifterd von Gamm hat 
deſſen Sohn, der Herr Kammerherr Friederich Ludwig Otto von 
Gamm auf Friedrihöhof im Großherzogthume Meflenburg-Stre- 
fig, dem Vereine die Handfehrift ded unten abgedrudten Verzeich— 
niſſes mitgetheilt und zur Verfügung geftellt. EBD 
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Die Handichrift ift zwar nicht von des Minifterd eigener 
Hand gejchrieben; aber fie hat Nachträge, welche ohne Zweifel 
von feiner eigenen Hand gefchrieben find, namentlich der Artikel IV. 
7. Knefebed. Diefer Umftand, die Auffindung der Handfchrift 
in ded Minifterd Nachlaffe und die, gleichzeitige Abfaſſung der 
beiden größeren Werke zeugen dafür, daß der Minifter von 
Gamm der Verfaffer der Weberficht fei. ine ſolche Arbeit 
fonnte auch wohl nur während fehr umfafjender genealogifcher 
Forſchungen entjtehen. 

Dad bier mitgetheilte Verzeichniß ift ungefähr um dad Jahr 
1775 abgefaßt, aljo ungefähr zu der Zeit, ald der Verf. feine 
Forſchungen beendigt hatte und an die ſchließůche Redaction bei⸗ 
der oben genanten größern Werke ging. 

Das Verzeichniß iſt vor dem J. 1778 abgefaßt, denn die 
Familie v. Gadow, welche in dieſem Jahre anerkannt ward, iſt 
in demſelben gar nicht aufgeführt. Die im J. 1770 geſchehene 
Reception der Familie IV. 8. v. Medlenburg it in den ur: 
fprünglichen Text aufgenommen, eben fo in I. dad Auöfterben 
der Familien v. Pederftorf und v. Peccatel im 3. 1773, 
u. ſ. w. Die Reception der Zamilie IV. 7. v. Knefebed 
(vgl. VI. 39.) im 3. 1774 ift in der Hauptredaction nachgetra- 
gen, dagegen dad Auöfterben der Familie I. v. Parfentin im 
J. 1775 ſchon bei der Abſchrift ER Es ift daher dad 
Verzeichniß wahrfcheinlih im Anfange d. 1775 redigirt. 

Der Verfaffer fcheint hiernach a allem Zweifel zu 
fiehen. Es gab damald in Meflenburg wohl nur zwei Män- 
ner, welche überhaupt zu folchen Arbeiten befähigt waren: der 
Minifter v. Gamm und der Landes-Syndicus Piftoriud zu 
Neu-Brandenburg. Piltoriud war ebenfalld mit einem mellen- 
burgifchen Adelölerifon beichäftigt, welches er druden laffen wollte. 
Piſtorius wollte aber mehr hiftoriih verfahren, v. Gamm arbei- 
tete. rein genealogifh. Bekanntlich hat Piftorind ungefähr im 
3. 1767 eine Abtheilung feined Werkes, über die Familie v. 
Warburg, druden laffen; aber „ Undankbarfeit « und Mangel an 
Theilnahme follen ihn an der Fortfegung verhindert haben, fo 
daß ſelbſt diefem gedrudten Bruchftüde noch Titel und Schluß: 
bogen fehlt. Piltorius flarb im 3. 1781, ohne fein Werk zu 
Ende gebracht zu haben. Nugent fagt in feinen Reifen durch 
Meklenburg, Berlin und Stettin, I, 1781, ©. 244: „Piſtorius 
„arbeitet izt an einer Gefchichte aller ablichen Bamilien in Meklen⸗ 
„burg, wovon nächſtens der erfte Band herauskommen wird, 
„Died Werk erfordert unfäglihe Mühe; ed ift ein vollfommnes 
„delölericon, dad aber mehr hiſtoriſche Bemerkungen enthält, 
„ald man fonft wohl gewöhnlich in folhen Werfen antrift.® 


— 
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Der Ueberſetzer fügt hinzu: „Piſtorius iſt dies Jahr geſtorben, 
„ohne dies vortrefliche Werk zu Stande gebracht zu haben.“ — 
Piſtorius ſtarb alſo vor Vollendung ſeines Werkes ungefähr zu 
derſelben Zeit (1781), als Gamm ſein Werk vollendete (1780). 
Es wird alſo v. Gamm ohne Zweifel Verfaſſer des „Verzeich— 
niſſes“ ſein. Freilich mochten ſich beide Männer, zu denen noch 
Maſch kam, ihre Arbeiten mittheilen und beide ſich einander er— 
gänzen, wie dies aus vorliegenden Briefen erhellt. Im Februar 
1766 ſchrieb Maſch an Piſtorius: „Dem Hrn. Land-Synd. 
„Piſtorius kann man eine Anzeige von vielen adel. Familien 
„und einzelnen Perſonen verſchaffen, die in Meklenburg von 
„1300 — 1600 gelebt haben, wenn demfelben damit gedient ift.* 
Piftorius bemerft darunter: „Den 25. ejusd. habe ich den Herrn 
„ Superintendenten um Communication diefer Nachrichten ges 
„bethen.“ Aus vielen an Piftoriud gerichteten Briefen aud ver: 
fchiedenen adeligen Familien in dem v. gammfchen Nachlaffe 
möchte man fchließen, daß der piſtoriusſche Nachlaß in den Bes 
fit ded Minifterd v. Gamm fam. Am ftreliger Hofe ward da— 
mald die auffeimende vaterländifche Alterthumskunde mit Vor— 
liebe befördert. 

Was den Werth ded Verzeichniffed betrifft, fo ift der— 
felbe allerdings bedeutend. Freilich läßt ſich nicht leugnen, daß 
in den Theilen, welde die alte Geſchichte berühren, namentlich 
in dem „I. Verzeichniß der erlofchenen Gefchlechter,“ ſehr viele 
Fehler vorkommen, welche ſich jegt wohl berichtigen laffen, aber 
bei dem damaligen mangelhaften Zuftande der Archiv» und Ur- 
fundenforfchung leicht zu erklären und zu entichuldigen find. Auch 
ift nicht zu überfehen, daß v. Gamm die befannten v. Behr: 
[hen Arbeiten und Sammlungen im Landedardhive, auch wohl 
die Hoindhufen'schen Forſchungen benußte. Aber die übrige Maffe 
des Materiald, naggentlich für die Ereigniffe ded vorigen Jahrhunderts, 
ift für unfere Gechte und unfer Recht jo wichtig, daß die Mit- 
theilung ded Verzeichniſſes nur dankenswerth erjcheinen Fann. 
Zuerft ift dad Wagniß ded Unternehmend dankenswerth, eine 
vollftändige Namendüberficht zu geben: wer es fann, vertieft fich 
zu leicht in Einzelnheiten und entrüdt ſich dadurch feinem Ziele; 
wer der Sache nicht völlig gewachſen iſt, vermag die Aufgabe 
gar nicht zu löfen. Es gehört eine ungeheure Maſſe von Kennt» 
niffen und Grfahrungen und eine feltene Ausdauer und Selbft- 
verleugnung dazu, eine jo umfaſſende Arbeit zu Stande zu brin- 
gen: alles Dinge, die fich fehr felten finden. Dann aber ift die 
Arbeit höchſt ſchätzenswerth wegen der großen Maſſe von Nach— 
richten, welche fchon damald jehr fchwer zu fammeln waren und 
jest vielleicht nicht mehr zufammen zu bringen find, um fo mehr, 
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da des Verfafferd Leben in eine Zeit fällt, im welcher fich die 
Zuftände weſentlich veränderten, deren Entwidelung alfo von 
großen Einfluffe fein kann. Endlich hat die Arbeit durch ihre 
Ueberfichtlichfeit und Eintheilung einen bedeutenden Werth erhalten. 

Die urfprünglihe Handſchrift ift fehr Furz und befteht fat 
nur aud Namen und Zahlen. Eine mweitere Ausführung 
und Umarbeitung war beabfichtigt, reicht jedoch in dem Abfchnitte I. 
nur bid zur Familie Kohlhans. In dem Abdrude ift diefe 
weitere Ausführung flatt der urfprünglichen, kürzern Audarbei- 
fung genommen. 


Die Handfhrift ift getreu abgedrudt. Von Umän- 
derungen konnte natürlich nicht die Rede fein. Es ftand aber 
zur Frage, ob man nicht auffallende und befannte Fehler in 
Noten berichtigen wollte. Aber bier flieg man glei an den 
Sehler, durch deffen Vermeidung v. Gamm die Auöführung mög- 
lih gemacht hat: man fam vor Specialforfhungen nicht weiter 
und fonnte doch fo bald nichts Vollſtändiges liefern. Es fdien 
alfo am gerathenften, dad Verzeichniß, da ed faſt urfundlichen 
Werth hat, getreu abdruden zu laſſen und die Verbeſſerung 
der Fehler Zeiten und Gelegenheiten anheim zu ftellen, in denen 
ſich — Vollſtändigeres bieten laſſen kann, ald ed jetzt mög- 
lich iſt. 

Der Abdruck iſt im Allgemeinen buchſtäblich veranſtaltet; 
nur einige unweſentliche Veränderungen in Abkürzungen und Bes 
zeichnungen find vorgenommen, 3. B. it Jahrh. flatt: Sec, 
ungef. ftatt: pp. geſetzt, lediglich um den Sag nicht durch viele 
lateinifche Xettern zu bunt zu machen. 


G. ©. 3. Life, 
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I. 


VBerzeichnif 
der in Denen Herzogthümern Meklenburg 
ausgeftorbenen Gefchlechter, 
nebft Anzeige der Zeit, wann fie erlofchen find, 
und was fie für Wapens gehabt haben, 





1. Bon der Aa. Dad Wapen der hiefelbft erlofchenen Branche 
von diefer noch in andern Ländern florirenden Familie war, 
wie ſolches in Weigeld AP. 1734 zu Nürnberg in Fol. heraud- 
gekommenen Wapen-Buch P. V. p. 146 unter den Weft- 
phälifchen Gefchlechtern befindlich if. 

2. Aderſtedt. Diefed aud dem Stifte Halberftadt hieher ge- 
fommene Gefchlecht, erlofche albier im 14. Jahrh. Es führete 
im filbernen Schilde eine blaue roht befaamte Blume, welche 
der Breite nad) durchfchnitten, und beyde Theile in etwas 
von einander geftellet. Auf den Helm, deffen Defen filbern 
und blau, erfchiene eben eine ſolche Blume zwifchen zwey ein- 
mahl der Breite nad) von blau und filber wechjelöweife 
getheilten Flügeln. | 

3. Adram, welche fi) auch Aderam, Adrum und Adrym 
ſchrieben. Von ihnen ftarb Paulus auf Zierftorff A°. 1638 
ald der lezte. Sie führeten im filbernen Felde oben zwey 
und unten ein rohte Hahnen⸗Köpfe rechtd hinfehend, und einen 
defgleichen auf den mit filbern und rohten Deken umgebenen 
Helm. Weigel hat fie in feinem Wapen-Bud P. I, p. 178 
unter den Märfifchen Gefchlechtern gefezt, jedoch 2 dad 
MWapen in fo weit übereinftiimmend, nur daß er der Heraldif 
entgegen die Hahnen-Köpfe links fehend angebracht, und 
aufferdem dad Feld mit Schwarzen Kreuzen befäämet hat. 

4. Ahlefeld. Dieſe uhralt-Holfteinfche Adeliche und zum Theil 
Gräfl. Familie ift noch im größten Flor in Dänemark 
und Holftein, und hat ſich auch einer von denfelben auf dad 
neue vor etwa 25 Jahren wieder alhier begütert gemacht. 
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Von der im 17. Jahrh. hier erlofchenen Branche mohnete 
Bartram 1628 auf Torrieddorff, fowie hiernächſt Wolff, ein 
Sohn von Asmus, auf Großen-Renſow und Torrieddorf. 
Sie führen ein der Länge nad geipaltened Schild, vorne 
im blauen einen filbernen berabhangenden Flügel, hinten 
im filbernem Felde 2 rohte Balken. Der Helm, deſſen Defen 
zur rechten filbern und blau, und zur linfen filbern und 
roht find, ift mit ein rothes Küffen, dad güldene Quäſte 
bat, beleget, darauf ein ſilbener Jagd-Hund mit einem gol- 
denen Haldband nebit dem Ringe umhabend, fizet. 

5. Alkün. Fin aud dem Fürftenthum Nügen bieher gekom— 
mened Gefchlecht, welches alhier gegen A°. 1400 erlofchen ift. 
Deren angetroffened Wapen beftand in einem Pocal. 

6. Alfenborg, welches Gefchlecht albier im 16. Jahrh. er: 
lofchen ift. 

7. Alvensleben. Von diefem annoch in der Alten-Marf und 
dem Herzogthum Magdeburg florirenden Gefchlechte habe 
nur folgende zwey hier begütert angetroffen, nemlich Cord, 
deffen Witwe 1506 im Amt Buckow wohnete und hiernädft 
ohne Erben verftarb, und Hand auf Berge in der Alten: 
Mark, welcher albie Subzien, Großen: und Kleinen Lantow 
acquirirte, und 1522 ohne männliche Erben verftarb. Sie 
haben zum Wapen in einem goldenen Felde zween bluth=rothe 
Queerbalken, auf deffen unterfien eine, auf den oberften 
aber zwo weiſſe gefüllte Roſen im Dryangel gefezet zu fehen 
find. Aus den gefrönten offenen Helm fteigt ein in die Länge 
gold und roht abgetheilte Triumph- oder Gieged-Baum, 
den einige ald einen abgeftorbenen und von Aeſten ent- 
blößten Baum anfehen, worauf fi) abermahld eine weiffe 
Nofe zeiget, welche von zweenen um befagten Stamm ge: 
fchlungenen grünsblätterichten Dorn-Ranken gehalten wird. 
Die Helm:Defen aber find mit den Seiten-Zierrahten gold- 
farbig, filber und roht. 

8. Appelgart, ftarben alhier im 17. Jahrh. aus. 

9. Aſchen. Diefed Geflecht kömmt alhie zum lezten 1366 
vor. Deren Wapend find in Weigeld Wapen-Buch P. I. 
p. 81 und P. V. pag. 121 befindlich. 

10. Afchersieben. Dieſes uhralte Geſchlecht ftammt aus der 
Stadt Afcheröleben her, und floriret annoch in der Mark 
Brandenburg. Die Branche aber welche hier von 1606 
bid 1656 begütert gewefen ift, foll ungef. 1670 wieder 
erlofchen feyn, wie ſolches auch Klüver P. II. pag. 600 be- 
haupten will. 


11. 


12. 


13. 


15. 


16. 


17. 


18. 


429 


Averberg. Diefed gegen der Mitte ded 16. Jahrh. er- 
lofchene Gefchlecht, führete, fowohl im filbernen Felde, ald 
auf den mit filbern und ſchwarzen Deken verfehenen Helm, 
eine ſchwarze Bären-Tatze, welche eine rohte Oefnung hatte. 
Axekow. Mit dem Anfange ded 16. Jahrh. erlofche die- 
fed ganze Gefchleht. Es hatte zum Wapen im güldenen 
Schilde ein rohted Herz, und zu deſſen jeden Geite eine 
eifern=farbige ftehende Schaaf-Scheere. Auf den Helm, 
deffen Defen gold und roht, ftand eine goldene Strauß-Feder 
zwifchen zweyen Schaaf-Scheeren. 

Babbe, Den legten von diefem Gefchlechte alhier, treffe 
1396 an. Ob aber diejenigen diefed Nahmend, welche ich 
annoch in diefem 1Sten Jahrh. im Königreih Dänemark 
angetroffen, ‚und vielleicht dafelbft noch floriren mögen, von 
denen unfrigen abgezweiget find, davon kann ich Feine Ge- 


wißheit beybringen. 
14. 


Babzien, Der legte dieſes alten Gefchlechtes, welcher auf 
Zanfen feßhaft war, ftarb 1698. Sie führeten im blauen 
Felde, einen von filber und roht gefchachteten Sparren. 
Auf den Helm, deifen Defen filbern, roht und blau, er: 
Schienen fünf güldene Lanzen, auf deren Spißen Eleine rohte 
Fahnen befindlih waren. 

Balgen, auch Balch. Diefed alte auf Wandrum und Roghan 
feßhaft gewefene Geſchlecht erlofch ungef. 1600. Es führete 
im filbernen Felde eine fchräge rechtö in die Höhe gehende 
Figur wie eine gedoppelte Leiter geflaltet, und über den 
ge eine dergleichen grade in die Höhe ftehend. Die Helm: 

efen waren filber und ſchwarz. 

Barnefletb, auch Barenfletb. Der letzte von ihnen ans 
getroffene hieß Georg, und ward 1527 erfter Iutherifcher 
Prediger bey der St. Marien-Kirche in Wismar. Sie füh— 
reten in einem der Breite nach geipaltenen Schilde, oben 
einen im Waffer ſchwimmenden Bären, und unten zwey 
Kreuzweife gelegete Bahnen. 

Barnefuer. Diefed alte Gefchleht beſchloß ungef. 1500 
den männlichen Stamm nad) Noloff auf Freudenberg. Es 
führete im Wapen fünf brennende und an einander gebun- 
dene Safeln, deren mitteljte etwas länger ald die andern war. 
Barnefow. Diefed ohngefehr 400 Jahr hindurch hier flo- 
rirte Geſchlecht ftarb ungef. 1600 mit einem Georg aus, 
welcher am Tage Anth. 1590 feine Lehngüter Guftevel 
und Poversdorff an Reimar v. Cramon um 25000 fl. 
veräuffert hatte. Deren Wapen war ein ſchwarzer Widder- 
Kopf zwifchen ziweyen Flügeln von gleicher Farbe, im rohten 
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Felde. Da nun dieſes Wapen mit demjenigen welches die 
noch in Pommern feyenden v. Barnefow führen, überein 
ftimmend ift, nur daß diefe noch über den Helm einen 
Pfauen- Wedel natürlicher Farbe haben; fo liegt hieraud am 
Tage, daß fie eined Urfprungd geweſen fein müſſen. 
Barnevelt. Dad Wapen der von diefer Familie hiefelbft 
erlojchenen Linie it in Weigels Wapen-Buh im Zufaz 
zum Fünften Theil pag. 36 unter denen Burgundifchen 
Gefchlechtern anzutreffen. 
Barnewig. Dieſes alte Chur-Mark-Brandenburgifche Ge: 
ſchlecht machte fi) im Anfange des 16ten Jahrh. in diefem 
Lande auf Retzow feßhaft, und ging alhie den Zöten Apr. 
1741 dem männlichen Stamm nad) aus. Die noch lebende 
Frau Mutter des lekteren, welche am Hofe ded Herzogs 
zu Meklenburg-Strelig als Ober-Hofmeifterin ftehet, ift 
die einzige, fo deren gehabtede Wapen annoch führe. Es 
hat diefed im filbernen Felde, einen gehenden rohten Löwen 
mit auögefchlagener Zungen. Auf den gefrönten Helm, 
beffen Defen von vorbefagtem Metall und Farbe, erfcheinen 
drey Pfauens Federn, deren mitlere filbern, die zur rechten 
roht, und die zur linfen blau ift. 
Barold. Diefed hiefige uhralte Geschlecht ftarb den 28ten Aug. 
1746 mit dem Königl. Dänifchen Major Chriftoph Auguft auf 
Dobbin und Ziedlig gänzlich aus. Sie führeten im himmel- 
blauen Felde, drey der Breite nad Wellen-weife rinnende 
filberne Ströme. Auf den Helm, deffen Defen filbern und 
blau, erſchienen drey Eichen Frucht: und Laub-tragende 
Pfähle, natürlicher Farbe. Ä 


. Barftorf, Diefed Gefchleht beftand in zweyen Branchen, 


wovon, die eine anno in der Marf-Brandenburg anzu= 
treffen ift. Die andere aber ging hier den 2bten Sept. 
1694 mit Johann Adolph auf Barftorf aus. Deren Wapen 
befteht in einem blauen Schilde, worinnen zwey güldene 
auswerts gefehrte Kalf-Schlägel, zwiſchen welden oben ein, 
und zu jeder Seite drey goldene Sterne der Länge nad 
herunter gehend, zu fehen. Ueber den Helm, deffen Defen 
gülden und blau, erjcheinet der Länge nad, eine zur 
teten blau und zur linfen gülden gefleidete Jungfrau mit 
fliegenden Haaren, einen grünen Nauten= Kranz auf dem 
Haupte tragend, und in jeder Hand einen auswerts ges 
fehrten goldenen Kalf-Schlägel haltend. 

Barvoht, hodie Barfus, eine hier im 16ten Zahrh. er- 
lofchene Branche von einer in der Mark:Brandenburg noch 


30. 


31. 


32. 


431 


ſeyn follenden Familie. Deren Wapen fiehe Weigeld Wapen- 
Buch P. I. p. 174 


. Behfe, ein auf Rambow ſeßhaft geweſenes Geſchlecht, er⸗ 


loſche im 17ten Jahrh. 


Beilin. Ein Geſchlecht dieſes Nahmens floriret annoch in 


der Mark⸗-Brandenburg, und führet im Wapen, einen 
weiſſen Hahnen-Kopf nebſt den Hals, im rohten Felde, auf 
den Helm aber einen Pfauen- Wedel natürlicher Farbe. Die 
weil nun die unfrigen, von denen Claus zu Bellin AP. 
1424 zum lezten vorkömmt, ein ganz anderes Wapen, 
nemlich einen Widder- Kopf geführt haben, jo müſſen fie 
auch nicht mit einander confundirt werden, 

Bengerftorf. Der lebte von ihnen angetroffene war Claus, 
welcher 1448 Kartelow befaß und Bürger in Güuͤſtrow war. 


. Bentehove, welche ich nad dem 14ten Jahrh. nicht mehr 


angetroffen. 


. Bensin, von denen Jochim der lebt angetroffene, A°. 1509 


Kirch Herr unferer lieben Frauen in Pardim war. 


. Berchen, auch Bergen, eine auögeftorbene Linie von einem 


Adelihen Geſchlechte in Hamburg, deren Wapen in Weigels 
Wapen⸗Buch P. V. pag. 287 befindlic) iſt. 

Berckhane. Die von diefem Geſchlechte bier gewefene 
gingen im Anfange des 16ten Jahrh. mit Jacob auf Zeh- 
fendorf ab; allein in Pommern florirten. fie. annoch im 
Anfange dieſes 18ten Jahrh. Im deren an einer Urkunde 
de A°. 1316 angetroffenen Wapen befanden fi im Felde 
drey Birkhäne, nemlich oben 2 und unten ein, und über 
den Helm 6 Pfauens Federn. Aus der Gleichheit dieſes 
Wapens mit dem v. Moltkeſchen, wollen einige ſchlieſſen, 
ald ob fie eined Urfprungd gewejen wären. 

Bergheide. Der iezte von ihnen welchen ich aufgezeichnet 
gefunden, war Johann, welcher 1398 Ganonicud zu 
Schwerin war. Deren geführtes Wapen war ein aufgerich— 
teter Löwe, welcher in der linken Vorder-Tatze ein 
Blat hielt. 

Bertekow, auch Bartekow. Der lezte dieſes Gefchlechtes, 
Rahmens Jürgen, ſtarb 1469. Da ihm nun dad Schloß 
Pleck mit denen Gütern Salow, Boſſow, Zoga [h. Roga], 
Schwanenbet, Ramelow, Wendorp mit der Beede in 
Brefevik und zu Brom, mit denen Höfen umd Hufen 
zu Dalen, Staven, Kubblanf, und etwas in Roggen⸗ 
bagen, benebft dem Erb⸗Land⸗-Marſchall-Amt deö Landes 
Stargard zugeftanden hatten; fo ward Heinrich v. go 
zu Kuchelmid mit alled genannte am Montage nach Mar: 
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tini lezteren Jahres von der hohen Landeöherrfchaft be= 
Iehnet. Es hatten aber die von Bartefow drey von der 
rechten zur linken fchräge herunter liegende Roſen im 
Mapen geführet. 
Beverneß. Diefed aud dem Haufe Gülik in der Marf 
Brandenburg abitammende Gefchlecht etablirte fih am Ende 
des 15ten Jahrh. in hiefigen Lande. Mit Joachim Fride— 
rich auf Xüfewis, welcher der Tolle beigenahmt ward, und 
auch 1665 ohnfern der Stadt Malin im Duel fein Leben 
verlor, erreichte dieſes Gefchlecht feine Endfchaft. Deren 
geführtes Wapen beitand aus einem blauen Schilde, worinnen 
ein ſchräg rechtd gelegter natürlicher Alt, aus welchen oben 
drey, und unten zwey grüne Eichen-Blätter hervor wuchſen. 
Auf den Helm, deifen Defen gold und blau, erjchienen 
zwey ſchwarze auögearbeitete Adlerd- Flügel, zwiſchen wel- 
chen ſich eine Pfahl-weife ftehende güldene Kette prefentirte. 


.Beyenfleth. Dieſe alte Familie erlofche in der erften 


Hälfte des 16ten Jahrhunderts. 


. Biberftein, Eine Branche diefed Gefchlechtd erlofche hie— 


felbit im 16ten Jahrh. Deren Wapen ift in Weigeld Wa— 
pen-Buch unter denen Schlefiern P. I. p. 56 befindlich. 


. Biendorp, Pie Iezten von ihnen treffe A°. 1338 an. 
. Blandenburg. Per lezte von ber biefelbft erlofchenen 


Linie diefed Gefchlehtd war Jürgen, welder Prilvitz in 
der Herrichaft Stargard, in der Uker-Mark aber Wulffd- 
hagen, dad Städtgen Fürftenwerder, mit denen Dörfern 
Hildebrandöhagen, Schlepfow und Hebdorff befaß, und 
am Ende ded 1Tten Jahrh. veritarb. Allein eine andere 
Linie floriret annoch in Hinter- Pommern und Polen, wo— 
felbft fie unter andern die Herrichaft Friedland befizt.* Sie 
führen einen filbernen Widder-Kopf mit ſchwarzen gekrümm— 
ten Hörnern, nebft dem Halfe und einer rohten Defnung, 
im blauen Felde, Auf den mit filbern und blauen Defen 
umgebenen Helm erfcheinet ein güldened Neft, worinnen ein 
filberner Pelican, welcher feine Bruft durchhakket und mit 
dem daraud rinnenden Blute die darunter befindliche Jun— 
gen ernähret. In Weigeld Wapen-Buh P. I. p. 172 
fteht diefed Wapen eben alfo unter denen Sächſiſchen Ge— 
fihlechtern, nur daß die Figuren darin, der Heraldik ent- 
gegen, nach der linken Seite fehen. 

Blisfow. Der lezte von ihnen angetroffene war Her⸗ 
mann, welcher Ende des 14ten Jahrh. Decanus zu Schwer 
rin war. 
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Blome. Sie ſind urſprüngliche Braunſchweiger, und ſeit 
1400 begütert in Holſtein. Die hieſige Linie ging im 
17ten Jahrh. aus. Sie führen einen blauen Schild, 
worinnen ein filberner fpringender Windhund mit- offenem 
Rachen zu fehen, welder mit einem güldenen Haldband 
und Ninge gezieret if. Ueber den Helm, deſſen Defen 
filber und blau, erfcheinen drey Pfauen- Federn, auf deneri 
wieder fünf dergleichen ftehen.. 

Bluatze. Diefed Gefchleht treffe nur allein im Jahr 
1353 an. | 

Bluncken. Der lezte von biefen angetroffene war Hinrich, 
welcher 1418 mit den halben Dorf Stove beliehen ward. 
Bocholt, weldhe im 17ten Jahrh. abgegangen find. 
Boddin. Dieſes Gefchlecht endigte 1501 Hand auf Bob: 
din und Groſſen-Renſow, uud da feine Schwefter Anna 
mit Hand v. Blücher vermählt war, fo ward felbiger mit 
deren genannten Gütern inveftirt. 

Boleckow. Deren Abgang von mir nicht beftimmt wer: 
den kann. 

Bomgardten, Von diefen treffe Claufen zu Banſow AP. 
1441 zum legten an, Deren gehabted Wapen hatte die Fi- 
gur eined Stafetd von 4 Pfälen, in deren Mitte etwas 
ftand das einem Baum gliche. 

Bonſack. Von dieſem Gefchlechte finde ich die lekten AP. 
1532 angezogen. In deren Wapen befand fi) von unten 
zur linken fchräge rechts in die Höhe gehend, eine krumme 
Nanfe, an welcher 15 Blätter befindlich waren. 

Bozel. Der legte von diefem Gefchlechte angetroffene war 
Hand zu Goldebeck A°. 1412, 

Brahlitorp. Der lezte von ihnen Nahmend Hand hat 
1523 die. groffe Meflenb. Landed-Union mit unterfiegelt. 
Sie führeten im Schilde eine Gang mit einer Krone auf den 
Kopf und eine um den Hald. Auf den Helm waren drey 
Strauß-Federn befindlich. | 

Brasghen, welde ih au unterweilen Bradghen-Schön- 
berg jchrieben. Won ihnen treffe Henning auf Sülten im 
Amte Stavenhagen AP. 1353 zum lezten an. 

Breng. Deren Wapen ift in Weigeld Wapen-Buch P. V. 
p. 115 unter denen Schwäbifchen Gefchlechtern befindlich. 
Breſen. Von ihnen treffe ich die Gebrüder Sigfrid und 
Hinrich auf Brefen und Zirzow A“. 1356 als die letzten an. 
Breyde. Die von diefem Gefchlechte alhier gewefene finde 
1485 auf Antheile in Krafe und Kittendorf feßhaft. Sie 
führeten im Schilde einen ganzen, auf den Helm aber einen 
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halben Löwen mit ausgeſchlagener Zunge. Es war auch eine 


Linie dieſes Geſchlechts in Holſtein begütert, als welche ich 
daſelbſt im Jahr 1598 zum lezten vorgefunden. Selbige 
ſchrieben ſich Breiden, und führeten mit denen unſrigen 
ein egales Wapen, nur daß die Löwen gekrönt waren. 
Brock. Der lezte von ihnen war Chim, welcher den 
10ten Jun. 1589 ſein Gut Brock (olim Divelsbrock) an 
Ulrich v. Pentz und Bernhard v. Pleſſen veräuſſerte. Sie 
bedienten ſich einen der Länge nach geſpaltenen Schild, vorne 
ſilbern worinnen ein halber ſchwarzer Adler, und hinten von 
roht und ſilber geweket. 

Brockhuſen. Selbige beſaſſen das Gut Brockhuſen im Amte 
Schwan, und treffe ich den letzten 1273 an. Ob nun 
aber die in Pommern annoch florirenden von ihnen abge— 
zweiget find, kann ich nicht beſtimmen, indem ich nicht ein- 
mahl dad Wapen derer unfrigen zu Gelichte befommen habe. 
Brufehaver. Der lezte diefed alten Geichlechtö war Ewald, 


welcher 1656 Pfandgejeflener zu Arenshören, einer zum 


Gute Bordow gehörigen Pertinenz war. Sie führeten im 
filbernen Felde zwey über einander ſchräge rechtd in die 
Höhe liegende länglichte und zafigte Stüfe einjgermaffen 
Stämme gleich fehend. Ueber den Helm, deſſen Defen filbern 
und fchwarz, befinden fich zwilchen zwey ſchwarzen auöwerts 
gefehrten Adlerö-glügeln, zwey Adlers-Füſſe ohne Klauen, 
deren Schenkel oben faſt zuſammen ftofjen. 

Bruſekow. Der einzige welchen ich von diefen Nahmen 
angetroffen, war Matthiad, welcher 1273 fein Gut Vor— 
werd bey Gnoien an Nicolaum Herren zu Werle verkaufte. 
Brufewig, Der lezte dieſes Gefchlechtö in hiefigen Lande 
foll einer Nahmend Hinrich geweien feyn, deilen Tochter 
Av. 1465 mit Dionifio von der Often zu Woldenburg in 
Hinter-Pommern im Eheſtande lebete. Ob aber die Pom— 
meriche Branche dieſes Gefchlechtö, von welcher annoch in 
der Mitte dieſes 18ten Jahrh. einige lebten, nunmehro auch 
abgeftorben oder nicht, diefed it mir unbekannt. Deren 
geführtes Wapen ift, wie ed in MWeigeld Wapen-Buch 
P. IH. p. 165 unter denen Pommerifchen Gefchlechtern an— 
zutreffen, nemlih: Im blauen Schilde zwey güldene Flü— 
gel, zwifchen welden eine Figur in Dreyek von felbigen 
Metall, die ich aber Feinen Nahmen beyzulegen weiß. Auf 
den Helm, deſſen Defen gold und blau, erſcheinen fünf 
rohte Federn zwifchen zweyen auögebreiteten Adlerd- Flügeln. 
Buck. Diefed 1423 zulezt angetroffene Geſchlecht befaß 
um bdiefe Zeit noch etwad in Stove und Kowaltz. Sie 
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führeten im Schilde drey ſchräge rechtd herumter liegende 
Quadrate, über und unter denenfelben war eben fo fchräge 
herunter gehend eine Figur, welche ich vor Balkens halte, 
befindlich. 
Buckow. Diefed Gefchlecht ift hier ohngefehr gegen 1400 
abgegangen. Ob aber von diefen die in Pommern florirende 
abſtammen, kann ich mit Feiner Gewißheit jagen. Diefe führen 
eine rohte Burg mit dreyen Thürmen im filbernen Felde. Auf 
den Helm ift eben eine ſolche Burg, deren jede Spite mit 
einer Feder gezieret, wovon die erſte roht, die mitlere blau, 
— dritte gülden; vgl. Weigels Wapen-Buch P. III. 
p. 158. 
Bundeſtorp. Deren Abgang von mir nicht beſtimmt 
werden kann. 
Büno. Der lezte von dieſen war einer Nahmens Ru— 
dolph, welcher im Amte Neuen-Kahlden begütert war 
und 1516 in Herzogl. Meklenb. Dienſten als Kanzler 
ſtand. Es muß aber dieſes Geſchlecht mit denen noch 
florirenden v. Bünow nicht verwechſelt werden, indem ſie 
in keiner Verwandtſchaft geſtanden haben. 
Büren. Eine Branche von dieſem noch in andern Län— 
dern florirenden Geſchlechte erloſche alhier im 14ten Jahrh. 
Deren Wapen iſt in Weigels Wapen-Buch P.I. p. 167 
unter denen Sächſiſchen Gefchlechtern befindlich. 
Bufenig. Deren Abgang ift mir unbekannt geblieben. 
Buffer. Dieſes Geſchlecht erlofhe am Ende des Uten 
Jahrhunderts. 
Butenſcone, welche ih nur allein im 13ten Jahrh. an- 
getroffen. 
Buter. Der lezte von ihnen angetroffene war 1506 im 
Amt Goldberg begütert. 
Bützow. Diefed am Ende des 1Tten Jahrh. erlofchene 
Geſchlecht führete im blauen Schilde einen grauen Efeld- Kopf 
mit einer rohten Oefnung. Ueber den Helm, deſſen Defen 
blau und filber, war gleichfald die Figur des Feldes befind- 
lich. Es müffen aber mit diefe die in Vor-Pommern jezt 
vielleicht noch florirende nicht verwechjelt werden, ald welche 
im Schilde ein geftiefeltes und befporntes Bein, und über 
den Helm drey Pfauen= Federn führen. 
Bynth. Dieſes im Amt Ribnitz begütert geweſene Ge- 
ſchlecht erlofche im 14ten Jahrh., und war deijen geführtes 
Wapen, ein Stamm mit ſechs grünen Blättern. 
Cabold, welche auch Kobold und Caboldisdorp gefchrieben 
antreffe. Der erſte Wohnſiz von dieſem im Löten Jahrh. 
28* 
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erlofchenen Gefchlehte war das im Amte Güſtrow belegene 
Kirch-⸗Dorf Kabelödorf. 

Cammin. Den lezten diefed Geſchlechts treffe A 1274 
auf Grambow feßhaft an. 

Campe. Den legten von diefen hier im Lande treffe A 1345 
an, und ift mir unbefannt, ob fie auch von denen noch 
im Lüneburg und Braunfchweigichen florirenden v. Cam—⸗ 
pen abgeftammet find, oder ob fich diefe von jenen her- 
zweigen. 

Gifenow. Den lebten dieſes Geſchlechts var A" 1355 
angetroffen. 

Cöln. Die lezte diefed ganzen Gefchlechtd war Leveke 
Dorotea, welche mit Hinrih v. Levetzow auf Misdorf, 
Groſſen- und Kleinen-Marfow, Herzogl. Medlenb. Land» 
rath vermählt war, und ben 16ten Der. 1637 verftarb. 
Sie führten im filbernen Felde zwey rüdwertd gefrümmete 
Angeln. Auf, den Helm, deſſen Deken filber und ſchwarz, 
war eine ſolche Angel zwiſchen zweyen ſchwarzen Adlers⸗ 
Flügeln. 

Conow. Dieſes von denen alten Slaven abſtammende 
Geſchlecht ging hier im 15ten Jahrh. gänzlich ab; und 
kann ich mit keiner Gewißheit darthun, ob diejenigen diefes 
Nahmens, welche in der Mark Brandenburg anzutreffen, 
auch von erſteren abgeſtammt find. Das Wapen der letz⸗ 
teren iſt in Weigels Wapen-Buch P. V. p. 172 befindlich. 
Coppenſtede. Dieſe treffe zum letzten A 1300 an 
Gordesfchlag auch Crudeshagen genannt. Diefed im 1 16ten 
Jahrh. leihen Gefchleht war auf Vietlübbe im Amt 
Gadebuſch ſeßhaft. 

Cowal, welche feit dem 13ten Jahrh. nicht mehr ange— 
troffen habe. 

Gröpelin, ein in und um der Gegend Roſtock ſeßhaft 
geweiened Gefchlecht ging 1528 aus. Deren geführtes 
MWapen war ein in ber Queer getheiltes flbernes Feld, 
oben waren 2 halbe Männer, welche roht gekleidet und 
altförmifche filberne Mützen oder Hühte auf ihren Köpfen 
hatten; unten aber waren ſchwarz und filber geſchachtete 
Weken. 

Gröpelin, auch Kräpelin. Der erſte Wohnſiz dieſes Ge— 
ſchlechts, welches mit dem vorhin Beſchriebenen nicht ver⸗ 
wechſelt werden muß, war das jezige Städtgen Cröpelin, 
vor alters Srupelin genannt. Mit einem Namens Henning, 
welcher den Iften Nov. 1625 fein Gut Upahl an Jochim 
v. Cramon auf Bordow um und für 20100 Fl. erb- und 
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eigenthümlich verkaufte, ſcheint dieſes Geſchlecht abgegangen 
zu ſeyn. Sie führten drey ſilberne altförmiſche Mützen 
oder Hühte im blauen Felde. Auf dem Helm, deſſen Deken 
von genannten Metall und Farbe waren, erſchien eine der: 
gleichen Mütze oder Huht, aud welchen drey Pfauen⸗ Fede 
natürlicher Farbe hervorgingen. 
Culpin, auch Cölpin. Dieſes auf Galm im Amte Star— 
gard ſeßhaft geweſene Geſchlecht erloſch im 16ten Jahrh. 
Cusvelde. Deren Abgang iſt mir unbekannt geblieben. 
Dähn. Der Abgang dieſer Branche von einem Geſchlechte, 
wel nnoch in andern Ländern floriren ſoll, iſt mir 
unbek mnit. 

Daldorf. Der Abgang dieſes Geſchlechts, welches auf 
Bandekow wohnte, ſoll im 17ten Jahrh. gewſen fein. 
Daleveſer. Der lezte, welchen ich von dieſem Geſchlechte 
angetroffen, hieß Tiedemann, und wohnte 1352 auf Reetz. 
Dambeck. Dieſes mit Achim 1587 ausgegangene Ge— 
fchleht ftammte aus dem Haufe Dambeck im Amte Schwerin 
ab. Deren geführte® Wapen war ein von der rechten 
zur linfen fchräge hinunter liegender Balfen. 

Damefow, Diefe treffe ich im 14. Jahrh. auf dem Gute 
MWangelin zum lezten feßhaft an. Weigel bringt ein Wapen 
diefed Gefchlehtd in feinem Wapen-Buch P. III, p. 160 
unter deren Pommeriſchen Kamilien an. 

Dammenhufen. Dieſes Geſchlecht finde zum lezten im 
14. Jahrh. angezogen. 

Danneberg, von denen ich den lezten im 16. Jahrh. 
angetroffen habe. 

Dargaz, Darges, auch Dargitz. Diefed Gefchlecht ging 
Anno 1503 mit einem Nahmens Volrad ab, und ward 
Anthon v. Blücher mit feinen in Suckow gehabten An- 
theilen inveftiret. Deren Wapen war ein filberner Schild, 
welcher durch einen Pfahl oder Weinftod natürlicher Farbe 
der Länge nach in 2 gleiche Theile gefondert war. Zur 
rechten wuchs aus demjelben eine blaue Traube, über und 
unter welcher neun güldene Pfenninge nemlich drey in jeder 
Reihe, und zur linken ebenmäffig eine Traube zwifchen 2 
grünen Blättern. Auf den, Helm, deifen Defen filber 
und blau, war der Pfahl etwas gekrümmet mit einer 








- Traube zur rechten und einer Traube mit zweyen Blättern 


zur linken zu ſehen. 
Dargeslow, von denen mir die Zeit ded Abgangs un: 
befannt geblieben iſt. 
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Degingk, eine Branche von einem alten Gefchlechte aus 
Wefiphalen, welche ſich hier im 17ten Jahrh. pfandbegü- 
tert machte und nad der Mitte des 1Sten Jahrh. auöftarb. 
Deren Wapen ift in Weigeld Wapen-Buch P. V. p. 146 
anzutreffen. 


. Delge, welche ich zum lezten am Ende ded 13ten Jahrh. 
93. 


94. 


angetroffen. 

Delmftew, von denen ich die Zeit ded Abgangd nicht 
anzugeben weiß. . 
Demen. Dieſes Gejchlecht, welched von dem Gute Demen 
bey Güftrow den Nahmen angenommen alien, treffe 
zum lezten Ao. 1297 an. 


. Derefow. Diejed Gefchlechted älteſter Stamm-Siz war 


dad Wi Amte Nibnik belegene Gut dieſes Nahmens. 
Der lebte von ihnen Nahmens Hinrih zu Slavekendorp 
fümmt 1471 vor. Gr war aber Ao. 1500 ſchon tobt, 
dieweil zu der Zeit fein genanntes Gut bereitd von einem 
v. Goldebagen beſeſſen ward. 


. Defewefow, deren Abgang von mir nicht angegeben 


werden kann. 


. Dejientin, von denen ich gleichfald den Abgang nicht 


anzugeben weiß. 


. Died, Deren erſtes Stamm-Haus war dad Gut Die oder 


Diehof bey Goslar, und hieſelbſt fcheinen fie aleichfald 
dad Gut Did, hodie Dickhof, erbauet zu haben. Sie hatten 
zum Wapen einen von der rechten zur linken ſchräge hin- 
unter fiehenden Degen, über denfelben war eine Ranke ınit 
4, und unter derſelben eine dergleichen mit 7 Blättern. 


. Diftelow. Dad Stamm Haud diefed am Ende ded Löten 
100. 


Jahrh. erlofchenen Gefchlechtd war dad Gut Diftelow. 
Dollen von der, Eine Branche diefed Geſchlechts Toll 
annoch in der Uker-Mark floriren. Diejenige aber, welche 
alhie begütert geweſen ift, ging gänzlich aus mit Agnefa, 
welche 1523 mit Henning dv. Barftorff auf Barftorff im 
Eheſtande lebte. Die bey der Stadt Neuen-Brandenburg 
belegene Dollen-See oder Tollen- See. fcheint ihren Nahmen 
von diefem Gejchlechte erhalten zu haben. Deren geführtes 
Mapen war fat der Figur eines Stammes mit vier 
grünen Blättern ähnlich. 

Domerfow, einim 14ten Jahrh. audgegangened Gefchlecht. 
Dorn, Dieſes in der Grafichaft Schwerin begütert gewe— 
jene Gefchlecht ging im 14ten Jahrh. gänzlich aus. 
Dörnen. Diefeö am Ende deö ITten Jahrh. auf Rehberg 
im Stargardifchen erlofchene Gefchlecht hatte zum Wapen, 
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zweene Karpen im filbernen Selbe, und auf den Helm, deffen 
Defe filbern und blau, erfchiene eine doppelte ſchwarze 


Pforte oder Thor. 


Dorneborg. Der Abgang diefed Gefchlehtd ift mir unbes 
kannt geblieben. 

Dotenberg. Don dieſem Gefchlechte ift der Abgang von 
mir auch nicht anzugeben. 

Dracke. Die Iezte dieſes Gefchlechtd Nahmens Engel 
vermählete fi mit Valentin v. Voß auf Zuplow, und 
brachte demfelben auf ihre Lebens-Zeit ihr väterliched Lehn- 
Gut Borgfeld zu. Als fie aber 1592 verftarb, fo wurden 
die v. Krufen damit belehnet. NB. Es müßen die Frey 
Herren v. Drade in Schweden, mit denen vorhin genannten 
nicht verwechfelt werden, indem fie in Feiner Berwandtichaft 
geftanden haben. 

Dudingk. Diefed aud der Gegend Hildeöheim hieher ges 
fommene alte Gefchlecht erbauete dad im Amt Güſtrow 
belegene Gut Dudingshanfen und ging im 14ten Jahrh. 
gänzlich aus. Deren geführtes Wappen war ein rechtö hin 
fehender alter Mannd= Kopf. 


. Dummerftorff. Der Abgang diefed alten Geſchlechts 


habe ich nicht erfahren können. 


Eckhorſt von der, Dieſes auf Eckſtorſt im Stargar- 


difchen feßhaft gewefene Gefchlecht, treffe am Ende des 
14ten Jahrh. zum lezten an. 


. Eicholg. Deren Abgang mir unbekannt geblieben ift. 
. Efferevorde, Diefed im 1l4ten Jahrh. zum lezten ange 


troffene Gefchlecht hatte im Wapen zwey niederhangende 
altförmifche Flügel, oben mit den Wirbel-Knochen. 


. Elepg, welches Gefchlecht ich nach dem 14. Jahrh. nicht 


mehr angetroffen. 


. Elmenhorft. Diefed Gefchlecht habe ich gleichfald nad 


dem 14ten Zahrh. nicht mehr angetroffen. 


.Elsholte. Diefed aud dem Herzogthum Pommern in 


Meklenburg gefommene Gefchlecht erreichte 1621 feine Ends 
ſchaft mit einem Nahmens Hand auf Grünberg in der 
Uker-Mark. Im deren Wapen befand fih im Schilde ein 
zerbrochener oder abgehauener Baum mit bloßen Wurzeln, 
und auf den Helm drey Strauß- Federn. 


. Emtbecke, welches vermuthlih Einbecke beißen foll, und 


deren Wapen in Weigeld "Wapen-Budh P. III. p. 140 
unter denen Brandenburgifchen Gefchlechtern anzutreffen iſt. 
Zu welcher Zeit aber die hier etablirt geweſene Linie dieſes 
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Geſchlechts erlofhen ift, hievon habe Feine Nachricht erhal- 
ten fünnen. 

Erpen. Dieſes alte Gefchleht finde zum lezten mahl 
Av. 1299 angezogen. 

Everinge, welche ich nach 1265 nicht mehr gedacht finde. 
Exen oder Eigen, Diefe treffe zum lezten mahl A» 
1335 an. 

Falckenberg. Eine Branche diefed Gefchlechtd ging alhier 
am Ende ded 15ten Jahrh. aus. Allein ed floriren von 
berjelben noch) andere Linien in der Marf Brandenburg und 
anderen Ländern. 

Feldberg. Den lezten von diefem aud der Mark Bran- 
denburg hergefommenen Geſchlechte treffe 1506 auf Gram- 
mentin, a an. Sie haben aber noch im Anfange des 
1Tten Jahrh. gelebet. 

Felden auch Velden, Diefed Geſchlecht finde ich zum 
lezten Ao 1326 genannt. 

Sliemerftorp. Der lezte diefed Gefchlehtd Nahmens 
Arend lebte annoch 1504, ald in weldem Jahr Henning 
v. Pentz auf Bejendorf und Brahlödorf mit des erfteren 
Gut Manderdhagen erpectivirt und eventuell inveftirt warb. 
Florin. Deren Abgang mir unbekannt geblieben ift. 


Forgow. Diefed Geflecht ging alhie am Ende des 17ten 
Sahrh. aus. 
Fran, ein im 1Tten Jahrh. vom Kayfer nobilitiete, 
und im 18ten Jahrh. wieder audgeftorbened Gefchlecht. 
Freiberg, olim Fryberg. Diefed alte Gefchlecht erlofch 
alhie dem männlichen Stamm nad) den 23ten Mart. 1721 
mit Hand Ernft auf Karhow. Das ganze Gefchledt 
aber beſchloß 1745 des lezteren Tochter Anna Dorotea, 
welche fich eritlich mit Jeremiad Otto Friderih von Rohr 
aus dem Haufe Meyenburg, und nad) deſſen 1728 er- 
folgtem Abfterben, im Jahr 1730 mit Jürgen Ernft v. 
Oldenburg, fo zu Mollerövorf den 28ten Dec. 1756 ver- 
ftarb, vermählt gehabt hatte. Deren geführtes Wapen war: 
Eine rothe ſchräg links herunter gehende Binde im filber- 
nen Felde. Auf den Helm, deſſen Defe von vorigen Metall 
und Farbe, erfchien eine blau gekleidete wachſende Jungfrau 
mit fliegenden güldenen Haaren, die Hände auf denen 
—— ſetzend; und hinter derſelben gingen ſieben er 
iftel-Blätter rund herum hervor. 
Freſe, auch Vreſe und Friſe. Diefed Geſchlecht uge 
zum lezten gegen A" 1500 an. 
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—— Selbige treffe zum lezten mahl um das Jahr 
an. 

Galten. Von dieſem hier erloſchenen Geſchlechte ſoll noch 
eine Branche in Jütland floriren. 

Gantzkow. Dieſes Geſchlecht muß nicht mit denen im 
Lande Stargard annoch blühenden v. Gentzkow confundirt 
werden. Der älteſte Stamm-Siz von jenen, welche am 
Ende des 15ten Jahrh. erloſchen ſind, war das im Amte 
Güſtrow belegene Dorf Gantzkow. 

Gardelage. Von dieſem Geſchlechte treffe nach Ar 1260 
keinen mehr aufgezeichnet an. 

Gartz. Dieſes auf Gartz im Amte Lübtz ſeßhaft geweſene 
Geſchlecht finde zum lezten Ar 1344 angezogen. 
Gengig. Deren Abgang ich nicht anzugeben weiß. 
Gerris. Deren Abgang mir auch unbekannt geblieben ift. 
Gegen. Bon denen ich gleichfald den Abgang nicht anzu— 
geben vermag. 

Ghelder. Den lezten von diefen angetroffenen war Kö— 
nede, fo 1432 Liepen bei Kleinen-Vielen befaß. 
Ghervden, Deren Stamm-Siz war dad im Amte Plau 
belegene Gut Gherden oder Göhren. Der legte von ihnen 
in diefem Lande war Hermann, welcher 1524 Poifchendorf 
im Amte Bukow befaß. Ob nun diefe mit denen annod) 
in dev Mark Brandenburg florirenden v. Göhren einer 
Abfunft gewefen, ift mir unbekannt, indem mir niemahlen 
dad Wapen' deren erfteren zu Gefichte gefommen. Die 
Märkiſchen führen nad Zeugniß des Nürnbergichen Wapen- 
Buchs P. V. p. 140 im rohten Felde einen fchräge rechts 
herunter gehenden blauen Balfen, worin eine an einen Pfahl 
gebundene Weinrebe natürlicher Farbe zu fehen. Auf den 
gekrönten Helm erjcheinen drey überhangende Pfauen: Federn, 
deren mittlere blau, die beiden andern roht find. 
Ghoute. Der lezte von diefem Geſchlechte Nahmend 
Clawes wohnte 1434 zu Nikrentz im Amte Nibnik. Sie 
führeten einen Hirſch-Kopf im Wapen. 

Giker. Der lezte von ihnen angetroffene war Adim, 
welcher 1506 zu Badow im Amt Wittenburg wohnete, 
Glamang. Den lezten Nahmens Achim finde Av 1506 


zu Greffe im Amte Boitenburg wohnhaft. 


Glandorf, Deren Abgang ich nicht anzugeben weiß, 
Godenswege, welche albie im 14ten Jahrh. zum Iezten 
angetroffen. 

Goer. Deren Abgang ich nicht anzugeben weiß. 
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Goldebage. Den lezten von diefem Geſchlechte angetrof- 
fenen Nahmend Achim wohnete 1506 zu Schlavefendorf 
im Amte Güftrow. Dad Wapen diefed Gefchlechtd war 
ein Bogen. | 
Golderfen. Der Abgang diefed Gefchlechtd ift mir un— 
befannt geblieben. 

Goldſtede. Den legten diefed Gefchlechtd habe Ar 1296 
angetroffen. | 

Golle. Den legten habe 1506 zu Zarnddorf im A. Boikenburg 
jeßhaft angetroffen. (Heißt: Golten: Lebted Wort Beil. 97.) 
Golm. Der ältefte Ritter-Siz diefed am Ende des 15ten 
Jahrh. erlofchenen Gefchlehtd war dad Gut Golm im 
Stargardifchen. 

Gottberg. - Bon denen ich nicht anzugeben weiß, wann 
fie abgegangen find. 

Gramefow. Den lezten diefed -Gefchlechtd treffe Ao 
1306 an. 

Grammelin. Deren Abgang ift mir unbefannt geblieben. 
Gronow. Den Iezten von ihnen habe 1390 angetroffen. 
Sie führeten im filbernen Schilde ein gefchachteted Dreyek 
von oben bis nad) der Mitte, und eben ein folched Dreyek 
von der Mitte bid unten hingehend. 

Gruben. Dieſes Gefchlecht erlofh mit einem Nahmend 


zu Meflenburg war, da den deffen Gut Grubenhagen c. 
P. an denen v. Molgahn gediehe. Deren geführtes Wapen 
ift in Weigeld Wapen-Buch P. IT. p. 124 folgendermäffen 
anzutreffen: Nemlich einen güldenen Schild worinnen 2 
rothe Pfähle zwifchen denen fowohl, ald auf beyden Seiten 
in der Mitte eine Nofe von voriger Farbe zu fehen. Auf 
den mit roht und güldenen Defen umgebenen Helm befindet 
fi) eine rohte Roſe zwifchen zweyen auöwertd hangenden 
Ichwarzen Reiher= Federn. 

Grünow. Diefed aus der Uker-Mark nad) der Herrfchaft 
Stargard gefommene Gefchlecht erbauete im lezteren Lande 
dad Gut Grünow, welches nach ihren Abgang an denen 
v. Zernickow gediehe. 


. Grüffow,. Dieſes Gefchleht finde zum lezten mahl im 


14ten Jahrh. angezogen. 


. Guelen auch Guhlen. Die alhier etablirt geweſene 


Branche diefed Gefchlechtd ſoll mit Johann Heinrich auf 
Levitzow und Vietlübbe um der Mitte diefed 18ten Jahrh. 
erlofchen ſeyn. Allein es foll noch eine Linie von ihnen 
in der Grafichaft Ruppin und der Prignig floriren. Deren 
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Wapen iſt: ein rohtes Einhorn im ſilbernen Felde. Auf 
den gekrönten Helm, deſſen Deken ſilber und roht, erſcheinet 
ein wachſendes Einhorn, hinter welchen ein rohter, mit 
einem güldenen Schräg-Balken bemerkter Flügel hervorgehet. 
Gumer. Von dieſem Geſchlechte treffe Henneken auf 
Lambrechtshagen Ao 1460 zum lezten an. In deren 
Wapen war eine Figur, welche oben zur rechten ſpizig 
anfing und etwas gekrümmt nach unten zur linken ſich 
breit endigte. 

Guſtekowe. Die lezten dieſes Geſchlechts treffe im 15ten 
Jahrh. an. 
Guſtevel. Selbige waren Beſitzer des eben alſo ge— 
nannten und im Amte Sternberg belegenen Gutes. Der 
lezte von ihnen angetroffene Nahmens Pafchen war 1552 
der Stadt Lübeck beftalter Hauptmann zu Möln. 
Gutow. Die lezten von diefem Gefchlechte angetroffenen 
waren die Gebrüder Gottihalf, Hermann und Hinrich, 
welche 1413 ihr Gut Gutow an Johann v. Quikow um 
1400 Mark verfauften, und befand fich in deren Siegel 
ein fichender abgelöfeter Adlers-Schenkel. 


. Güßow. Der lezte von ihnen angetroffene Nahmens Al- 


brecht, wohnete 1628 zu Vogtöhagen im Amte Grevis- 
müblen. 
Hackenſtede. Den lezten von ihnen habe im 14ten Jahrh. 
angetroffen. 
Hagenow. Diefed am Ende ded 16. Jahrh. erlofchene 
Geſchlecht führete im blauen Felde einen grünen Hügel, 
aud welchem eine rothe Roſe an einen grünen Stengel 
bervorwuchie, die zu beyden Seiten einen ſchwarzen Adler 
Schenkel mit güldenen Bein und Klauen hatten. Außen 
Helm, deifen Defen blau und gold, erfchienen zwo Pfauen- 
Federn natürlicher Farbe, zwifchen welchen einen von denen 
Adlerd - Schenfeln der Feldung fi befindet. NB. Es 
fcheinen die noch florirenden v. Kleinow oder Klenow mit 
ihnen eined Urjprunged gewefen zu feyn, indem deren 
Wapens gleichfürmig find. 

Hahnenzagel. Diefed war eine Branche deren v. Hahn, 
welche ihr Gut Zagel, hodie Sagel (zum Gut Rothen- 
moor gehörig) mit ihren Gefchlechtö-Nahmen vereinigt 
hatte. Sie erlofchen am Ende ded 14. Jahrh. und hatten 
im Wapen einen Hahn ohne Kopf und, Hals. 
Gammerftein. Eine Branche von einer alten Familie aus 
Sihlefien, welche hier nur kurze Zeit begütert gewefen ift, 
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und ungef. 1739 gänzlich ausſtarb. Deren Wapen iſt in 
Weigels Wapen-Buch P. I. p. 61 anzutreffen. 
Haneuſtede. Die lezten von dieſem Geſchlechte finde im 
14ten Jahrh. angezogen. 

Hardenack. Dieſes im Anfange des 15ten Jahrh. ab: 
gegangene Geſchlecht führete einen Hahn im Wapen. 
Haren. Eine hieſelbſt erloſchene Branche eines noch aus— 
wärtig blühenden Geſchlechts. In Weigels Wapen-Buch 
P. I. p. 147 u. p. 190 find zwei in etwas unterſchiedene 
MWapen von diefem Gefchlechte befindlich. 

Harte. Eine hiefelbit auögeftorbene Linie diefed Geſchlechts, 
deren Wapen in Weigeld Wapen-Buch P. I. p. 68 be= 
findlih if. NB. Sie müffen aber nicht mit denen noch 
Biefelbft florirenden von der Hardt verwechjelt werben. 


. Haſenkop. Cine Brande von denen noch florirenden v. 


Molkahn, welche ihre Benennung nad denen im Wapen 
geführten Hafen= Köpfen genommen hatte, und am Ende 
des 15ten Jahrh. erlofche. 


. Havelberg. Der lejte von diefem Gefchlechte angetroffene | 


Nahmens Hinrich befaß 1459 dad Dorf Striggomw. 


. Heine, Der lezte von diefem Geſchlechte finde 1395 


angezogen. 


. Helpte. Diefed aus der Marf-Brandenburg nach der 


Herrſchaft Stargard gefommene Geſchlecht erbaute dafelbft 
dad Gut Helpt. Der lezte von ihnen war Jürgen auf 
Pragsdorf, welcher 1535 vorfümmt. Sie führeteg, im 
rohten Felde eine filberne ſchräge rechts herunter % 
Binde, auf welcher drey mit den Köpfen niederwertd "Hans 
gende doppelte ſchwarze Adler zu fehen, Auf den Helm, 
deifen Defen robt, filber und ſchwarz, waren 2 mit denen 









 oarünen Stengeln einmahl über einander gebeugete rohte 
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Roſen. 

Helſtedt, welche ich im 14ten Jahrh. zum lezten an— 
getroffen habe. 

Hertzberg. Dieſes Geſchlecht ſtammet aus dem Herzog— 
thum Braunſchweig⸗Lüneburg ab. Die hieher gefommene 
Branche beſchloß Nicolaus welcher 1507 Präpoſitus zu 
Fredland und Herzogl. Mecklenb. Raht war. Deren ge 
führtes Wapen war ein der Länge nach durchſchnittenes 
Schild, welches zur rechten einen wachſenden Hirſch hatte, 
und zur linken gefchadhtet war. Die in Pommern und 
der Mark Brandenburg annoch florirende diefed Nahmens 
führen laut Zeugniß ded Nürnbergihen Wape®Buchd 
P. IH. p. 157: Einen der Breite nah durchfchnittenen 
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Schild, oben ein wachſender Hirfch natürlicher Farbe in 
Silber, der untere Theil aber von blau, gold und filber 
gefhachtet. Auf den Helm befinden fich drey auf denen 
Spizen rubende Pfeile, deren mittelfter blau, die beyden 


_ andern gülden find. 
176. 


Heuckendorp. Diefed Gefchlecht welches vor alterd Hoy— 
fen hieß, hat dad im Amte Grevismühlen belegene Dorf 
Hopfen, welches hiernächft auch Heufendorp genannt ward, 
erbauet. Diefed Gefchlecht fcheinet im 15ten Jahrh. erlo— 
ſchen zu feyn; wenigſtens ift ed gewiß, daß die v. Pleſſen 
fhon 1483 dad Gut Heufendorf in Befiß gehabt haben. 
Deren geführted Wapen war wie ein Dreyef geftaltet, in 
welchen eine Figur faft wie ein Hufeifen befindlich war. 
Heydebreck. Die hier etablirt gewefene Branche feheinet 
mit einem Namend Ewald auf NRehberg um der Mitte 
ded 16ten Jahrh. erlofchen zu feyn. Die in Pommern 
gewefene aber ift um dad Jahr 1715 erſtlich abgegangen. 
Sie führeten im rohten Schilde zweene in ein Andreas— 
Kreuz gelegte graue Heyden-Quäfte mit grünen Stielen, 
und auf den Helm, deffen Defen filbern und roht, einen 
grünen Pfauen- Wedel zwifchen zweyen fchwarzen Büffelö- 
Hörnern. vide Micräl. Pom. Chron. Lib. VI. p. m. 
490. Es ift auch fait eben alfo in Weigeld Wapen-Buch 
P. IN. p. 155 anzutreffen. 

Hohnhävel. Der ältefte Stamm-Sitz diefed am Ende 
ded 15ten Jahrh. erlofchenen Geſchlechts war dad in der 
Herrfchaft Stargard belegene Gut Trollenhagen, welches 
bis im 15ten Jahrh. Hohnhävel geheiffen hat. 
Höinckhuſen. Diefed den 18ten Sept. 1716 vom Kayfer 
im Adelftand erhobene Gefchleht erlofche dem männlichen 
Stamm nach den Tten Sept. 1758. Sie führeten einen 
in 2 Theil nach der Länge abgetheilten Schild, in deſſen 
hintern filberfarbenen Feldung ein mit denen Saxen ein- 
wertd geehrter rohter Adlerd- Flügel, in dem vordern mit 
2 filberfarbenen Straffen in 3 gleiche Theile abgetheilter 
blau oder lafurfarbenen Feldung aber 3 fechöckigte gül- 
dene Sterne über einander erfchienen. Auf dem Schilde 
ftand ein offener blau angeloffener, roht gefutterter Turnierd- 
Helm mit anhangenden Kleinod, rechter: blau und filber, 
linferfeitö aber filber und roht herabhangenden Helm:Defen. 
Und auf den Helm ein filber, roht und blau durch ein- 
ander gewundener Paufch oder Bund, dargb zwifchen zweyen 
mit denen Saren einwertd gefehrten rohten Adlers-Flü— 
geln, der in dem Schilde befchriebene Stern zu fehen war. 
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Holdorp. Der lezte dieſes Geſchlechts ſcheinet David 
geweſen zu fein, welcher 1555 Raths-Herr in Malchin 
war. Deſſen an dortigen Kirchen-Fenſtern angetroffenes 
Wapen war: Ein der Länge nach getheilter Schild, in 
welchem zur rechten eine halbe ſilberne Lilie im rohten, und 
zur linken drey rohte Roſen an kleinen Stengeln im fil- 
bernen Felde befindlich waren. 
Holſtein. Der erſte von dieſen Nahmens Philipp war 
ein natürlicher Sohn eines Herzoges zu Holſtein, und er— 
hielte 1652 mit ſeiner erſten Gemahlinn Margareta Do— 
rotea von Pentz das Gut Redewin. Deſſen Sohn Joa— 
chim Georg überließ ſolches 1709 käuflich an dem Her— 
zoge Friderich Wilhelm zu Meklenburg. Da denn hier— 
nächſt dieſes Geſchlecht auch ſeine Endſchaft wieder er— 
reichte. In deren geführten Wapen war ſowohl im Schilde 
ald auf den Helm, ein Schwan, welcher eine Krone um ' 
den Hals hatte. 
Holften. Von diefen erhandelte einer Namend Friderich 
A» 1650 Poifchendorf, und Zacharias pfändete in foldhen 
Jahre dad Gut Klaber. Sie follen in diefem 18, Jahrh. 
gänzlich auögeftorben feyn. Ä 
Holtebötel, Dieſes Geſchlecht erlofhe am Ende des 15. 
Sahrh. und hatten im Wapen gehabt einen gefrümmten 
Fuß eined Raubvogels. 
Holk. Don diefem Gefchlechte wohneten im Anfange des 
17. Jahrh. Hand und Bartold zu Paffentin. Allein zu 
welcher Zeit fie gänzlich abgegegangen find, ift mir unbe 
N geblieben. Sie führeten in ihrem Schilde drey 
äume. 


. Horft, Deren Stammhaus war dad im Amte Ribnitz 


eben alfo genannte Gut. Der lezte von ihnen angetroffene 
Nahmend Henning wohnete 1380 zu Weitendorf. In 
deſſen Siegel waren 2 Storchs-Köpfe mit denen Hälfen, 
und zwiſchen diefe ein fechdefigter Stern. ’ 
Hoſeck. Der Iezte welchen ih von diefen angezogen 
gefunden war Stüde welcher 1363 von Ulrich v. Drieberg 
vier Höfe und Katen in Wendiſchen Noghan Faufte. 


. Hovefchen. Die lezten welcye ich von diefem Gefchlechte 


genannt finde, find die Gebrüdere Hinrich, Nicolaus, Mat- 
theus und Bartoldus, fo 1339 aus ihrem Gute Niendorp 
fünf Hufen an der St. Nicolai Kirche in Wismar ver- 
äußerten. 

Hoyen. Die lezte diefed Gefchlechtd war. Anna aus dem 
Haufe Zienödorf, welche fih mit Diderich v. Pleſſen fo 
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den 10ten Nov. 1576 verſtarb, vermählt gehabt hatte. 


In dem filbernen Schilde diefed Geſchlechts, befand fich fo- 
wohl, ald auf den mit Silber und fchwarzen Defen um— 
gebenen Helm, dad Haupt von einem ſchwarzen Mauls 
thiere mit einer rohten Defnung. 

Huda. Dieſes Gefchleht feheinet mit Heinrico Leone . 
Herzogen zu Sachſen und Bayern aud dem Lande Bremen 
bieher gefommen zu ſeyn. Den lezten von ihnen Nahmens 
Hinrich finde 1363 angezogen. 


- Hünenmörder. Von diefem aud der Mark Brandenburg 


abftammenden Gejchlehte, erhielte Joachim Otto auf 
Fiensdorf, Alverödorf und Harmödorf von Sr. Kaiferl. 
Maj. d. d. Wien den 13ten Zul. 1704 die Renovation 
jeined verloren gegangenen alten Adels, mit folgenden 
Wapen: Im blauen Felde eine nafende Mannd-Perfon 
mit rauen fchwarzen Bart und Haar, um die Hüft und 
Kopf mit einen Eppich-Kranz umgeben, die linfe Hand in 
die Seite ſtützend, in der rechten aber einen auögerupft 
Baum haltend. Auf dem Schilde ein offener —* 





Krone, und beyderſeits blau und weiſſen Helm-Deken 
gezieret. Auf den Helm die im Schilde befchriebene Manns: - 
Perfon. Da nun diefer Joachim Dtto den Il ften Okt. 
1730 ohne Leibed-Erben verftarb; fo erreichte dieſes renos 
pirte adeliche Gefchlecht zugleich aud mit ihm feine End— 
haft. Hierauf befam fein nicht renovirt gewordener 
Bruder Claus Wilhelm feine Güter; und als diefer ald 
der legte jeined Namens den Ilten Mart. 1731 verftarb, 
jo nahm Hand Joachim v. Zülow, nachmaliger Herzogl. 
Meklenb. General-Major, Beſitz von dem Lehn-Gute Fiens- 
dorf, indem ihm ſchon Ao 1717 die Erpectance darauf 
ertheilt worden war. Die Allodial- Güter Alversdorf und 
Harmödorf aber verkauften die Erben Ao 1741 an Dis 
derich Otto v. Winterfeld auf Varchow, welcher fie wie: 
derum an den Herzogl. Meklenb. Geheimen-Rammer-Rath 
Theodor Friderich v. Schmid überließ. 

Huſan. Der Errichter dieſes Geſchlechts war der Herzogl. 
Medlenb. Kanzler Hinrich Hufan, welcher den 14ten Oct. 
1579 mit dem Gute Teffin im Amte Wittenburg belehnet 
ward. Dad Wapen welches er bei der Nobilitation vom 
Kaifer erhielte, war fowohl im Schilde ald auf den ge⸗ 
frönten Helm, ein ſich ſelbſt verbrennender Phönix. Die 
lezte dieſes Geſchlechts war Eva Margareta, welche den 
2ten Aug. 1681 verſtarb. Sie hatte ſich den 2ten Okt. 
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9— vermählt gehabt mit Johann Friderich v. Forſt auf 
Teſſin. 

Hushammer. Dieſes hier und im Holſteinſchen geweſene 
Geſchlecht treffe am Ende des 14ten Jahrh. zum lezten an. 
Jabel. Von dieſem Geſchlechte treffe weiter nichts an, 
als daß 1333 Heino Holtze dem Raht der Stadt Pentzlin 
6 ME. jährliche Hebung in zwo Hufen des Dorfes Schmord 
angewieſen hat, welche gedachter Magiſtrat von denen 
Herren von Werle aus dem Antheil, ſo Erich v. Jabel 
daſelbſt beſeſſen, erhalten hatte. 


.Janekow. Dieſes Geſchlecht beſaß im 14ten Jahrh. etwas 


in Dönkendorf, und nachhero treffe es nicht mehr an. 
Jeſevitz. Dieſes Geſchlecht erloſche 1514, da dann Jaspar 
und Lippold v. Oertzen mit einem Theil von ihren ge— 
habten Gütern als den Hof Bolland und 2 Katen in 
Neuen-Carin inveſtirt wurden. Deren Wapen war ein 
zum laufen gerichtetes Windſpiel. 


.Jeſow. Von ihnen war 1323 Marquard Biſchof zu 


Ratzeburg; und finde nachhero feinen von ihnen mehr ge 
dacht. Da nun deren Schild mit demjenigen ganz über: 
einftimmend geweien, jo fih die v. Perdentin bedient haben ; 
fo ift ſehr wahricheinlih, daß fie mit diefen eines Urfprun- 
ges geweien find. 

Flow. Bon diefen erhandelte Jacob A°. 1319 das Dorf 
Rullenhagen um 230 ME. von Gertrudid von Warborg 
Aebtiſſin ded Kloſters Wantfe. Gin mehrereö finde von 
ihnen nit. 

Jorck. Dad Wapen von diefem im 17ten Jahrh. gänzlich 
abgegangenen Gefchlehte wird im Nürnbergfchen Wapen— 
Buch P. IM. p. 156 als ein fchräge rinnender blauer 


‚Strom im filbernen Felde, auf den Helm aber acht Fahnen 


oben blau und unten filber, vorgeftellet. Allein ich babe 
felbiged in alten Kirchen-Fenftern und auf Kaſtens folgender: 
maffen gemahlt gefunden: Im filbernen Felde ein rohter 
Querbalfen, und auf den Helm eine wachfende roht ge 
fleidete Jungfrau mit güldenen fliegenden Haaren, die 
Hände in die Seite fezend. Daß nun lezteres Wapen 
völlig richtig, und darin fein Strom, fondern eine Binde 
oder Balken vorkömmt, beftärfen auch drey Siegeld, welche 
ich an einer Urkunde de Ae 1420 gefunden. 

Kaland. Dieſes Geichlecht, welches mit denen noch flo 
rirenden von Kahlden nicht verwechlelt werden muß, befaß 
allbier bereitd in denen erften chriftlichen Zeiten Alten: 


200. 
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Kaland (h. AltensKalden) und andere Güter. Hiernächſt 
aber ift dad Gut Rey fait biß zum Ausgange des ITten 
Sahrh. in ihre Hände geweſen. In der Mitte diefed 18ten 
Jahrh. waren noch einige in auöwärtiger Herren Dienften am 
Leben; allein fie follen eingezogenen Nachrichten zu Folge, 
bald hierauf gänzlich abgegangen fein. Sie hatten zum 
Wappen, im blauen Felde eben eine foldhe rohte Figur 
ald die von Bredow darin führen, und welche einem ge 
frümmten Horn mit jechd Zaffen gleichet. Auf den Helm, 
deſſen Defen blau und roht, erjchiene eine Furze goldene 
Säule, welche drey grüne Pfauen= Federn trug, und an 
jeder Seiten von der rohten Figur der Feldung begleitet ward. 
Kalzow, auch Calſow, welche im 14ten Jahrh. abgingen, - 
und nicht mit denen noch florirenden v. Kalfow verwechfelt 
werden müſſen. 

Karchow. Deren älteſtes Stamm-Gut Karchow ift im 
Amte Stavenhagen belegen. Der lezte von ihnen Nahmens 
Arend ſtarb 1471; und ward hierauf Lüdeke v. Hahn 
mit einem ihm zuſtändig geweſenen Ritter-Sitze im Gute 
Deven inveſtiret. 


. Kardel, von dem ich nicht anzugeben weiß, wann es 


hieſelbſt erlofchen ill. 


. Rarefche. Fine Witwe diefed Geſchlechts befaß 1506 


Konow und Handdorf im Amte Schwan; und nachhero 
finde feinen diefed Nahmend mehr gedacht. 


. SKartelow. Cie befalfen dad eben aljo genannte Gut im 


Amte Neuen-Budow. Die legten treffe ih im I4ten 
Sahrh. an. 


. Raftorf. Nah männlihen Abgang diefed Gefchlechtd er- 


bielte Nicolaus v. Below deren gehabted Lehngut Karchow; 
vid. Acta Provin. d. d. 1. 2. et 3. Oct. 1589 in 
denen Beyl, Num. 3. Grav. 3. 

Katt. Bon diefem Gefchlechte war Johann, Canonicus 
zu Roſtock, Ar 1530 der lezte in diefem Lande. Da mir 
aber deren geführtes Wapen niemahlen zu Gefichte gefom- 
men ift, fo weiß ich auch nicht anzugeben, ob fie mit 
denen diefed Nahmens in denen Herzogthümern Magdeburg 
und Bremen annoch florirenden in Verwandſchaft geftan- 
den haben. 
Keding. Deren Wapen ift mir unbefannt, und fo weiß 
ih auch nicht anzugeben, wann fie biefelbit erlofchen find. 
Keine, Die lezten, welche ich von diefem Gefchlechte an- 
getroffen, waren Churt und fen Bruder, im Amt Witten- 
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burg wohnhaft, fo 1506 zum Kriege gegen der Stabt 
Lübeck 4 Pferde zu ftellen angefagt wurden. 

Kerberg. Diefed alte Chur-Mark Brandenburgifche Ge- 
ſchlecht wandte ſich ohngefehr A°. 1500 nad) hiefigen Lande, 
und arquirirte dad im Amte MWredenhagen belegene Gut 
Krümmel. Die allerlezte von ihnen war Catarina Ilſabe, 
melde am 1Tten April 1742 unvermäbhlt verftarb. In 
deren geführten Wapen waren: drey aud der rechten her— 
vorgehende filberne Spiken im robten Felde. Auf den mit 
filbern und rohten Defen umgebenen Helm erjchienen drey 
überhängende filberne Strauß: Federn. 

Kerckow. Diefed aud der Marf Brandenburg anbero 
gefommene Gefchleht acquirirte anfänglih dad Schloß 
Veldberg im Stargardiichen Kraife. Der lezte von ihnen 
war Jasper, welder A°. 1470 dad Dorf Triepfendorf und 
etwad in Karvig an Hinrih v. Nieben auf Gablenbed 
und Klofow verpfändete. 

Kindt. Diefed Geſchlecht befaß unter andern die Güter 
Dudingshaufen und Krigfow, und erlofch in der zweyten 
Hälfte des Löten Jahrh. Sie führeten in ihrem Wapen 
ein Schwein. 

Klave, auch Clave. Den Iezten dieſes Gefchlechte, 
Nahmend Marquard, finde 1390 angezogen. 

Kleppingk. ieſes Geſchlecht treffe nach 1323 nicht 
mehr an. 

Klotow. Selbige treffe ich nach 1413 nicht mehr an. 
Knope. Es müffen diefe nicht mit denenjenigen dieſes 
Nahmend, welche in Holitein erlofchen find, und mit denen 
v. Wolff und v. Pogwifch eines Urfprungs und Wapend 
waren, verwechlelt werden. Die unfrigen finde nad) 1353 
nicht mehr erwehnt. Deren geführtede Wapen war ein in 
4 Dreyefe getheilter Child, wovon dad öberſte und unterfte 
filbern, und die ‚zur rechten und linfen blau waren. 


. Koblanck, von denen ich nicht eigentlich beftimmen fann 


warn fie gänzlich abaegangen find. 


. Kohlhans, ungef. 1770. 

. Korine oder Karyn, ungef. 1400. 

. Kragen, im 17. Jahrh. 

. Kröcher, Meklenb. Branche, Ende ded Löten Jahrh. 
. Kruckow, im l4ten Jahrh. 
2, Kruge oder Krone, in der Mitte des 16ten Jahrh. 
. Kühlen, auch Külen, Ende des 14ten Jahrh. 
. Kühne, 

. KRulebug, Mekl. Linie, in der Mitte ded 15ten Jahrh. 
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. Lanckow, gegen 1400. | 
» Zandeshere, im 1l4ten Jahrh. 
. Landtwee, 

. Langwedel, im 1Aten Jahrh. 
. Latenfoppen, um 1400. 

. Lawe, 
. Lebbin, Mel. Branche, Ende des 17ten Jahrh. 

. 2eiften, müſſen nicht mit denen noch florirenden v. Leiten 


vermwechjelt werden. 


. Repkomw, im I4ten Jahrh. 

. Riepe, im läten Jahrh. 

. Linde, im 14ten Jahrh. 
.Lindenbeck, im ITten Jahrh. 
.Lobeck, auch Lübeck, im löten Zahrh 
. ob, im 16ten Jabrh. 

Lortche. 

.Lowitz, auch Lovitz, im 15ten Jahrh. 
.Lübberſtorff, 1759. 

. Zübow, im 13ten Jahrh. 

.Luchow, gegen 1400. 

. Lucka, nob. in der Mitte des 16ten und abgegangen’ im 


Anfange ded 17ten Jahrh. “ 


. 2üder, Ende des 15ten Jahrh. 
. 2udorp, ungef. 1300. 

. Mallin, im 15ten Jahrh. 

. Malm, unge. 1400. 

. Mancmog, ungef. 1400. 

. Marfow, ungef. 1400. 

2, Mechelftorp, im läten Jahrh. 
. Menge, im 16ten Jahrh. 

. Mefhoping, unge. 1300, 

. Megefe, im 15ten Jahrh. 

. Menpendorp. 

Mehorcke, im 14ten Jahrh. 

. Milig, vom Kayfer mobil. 1568 und 1 
. Mirendorp, im läten Jahrh. 
. Misner. 

. Modentin, im I4ten Jahrh. 

. "Möperig, im 16ten Jahrh. 

. Mogelfe, im 14ten Jahrh. 

. Möllen, im 1Tten Jahrh. 

. MoIne, im 16ten Jahth. 

. Morin, nach der Mitte des Uten Jahrh 


725 abgeftorben. 
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Mozer, auch Moſer, ungef. 1400 und muß nicht mit 
andern noch florirende dieſes Nahmens verwechſelt werden. 
Müggesvelt, im Anfange des 16ten Jahrh. 


nahmen von der Lühne in Schweden nobilitirt, und 1693 
daſelbſt im Frey⸗Herrn⸗Stand erhoben Sie ſchricben ſich 
darauf Müller von der Lühne Baron von Mellentin, und 
kamen am Ende des 1Tten Jahrh. hier im Lande, allein 
fie follen ungef. 1770 erlofchen feyn. 


. Mund, im Arten Jahrh. 

. Muſtickow, ungef. 1300. 

.Naskow, im Uten Jahrh. 

. Negendand, 1767. 

.Netzke. 

. Niendorp, auch Nigendorp, im I6ten Jahrh. 

. Nienband. 

. Nienkercken, auch Neuenkirchen, im ITten Jahrh. 
. Nortmann, Ende des Löten Jahrh. 

Noffentin, im 15ten Jahrb. 

‚ Dldenflet, im 1Tten Jahrh. 

. Dldenftadt, ungef. 1400. 

2, Drfen, im 16ten Sahrh. 

. Oſterburg. 

. Dfterwold, 1519. 

. Pancker, in der Mitte diefed 18ten Jahrh. 

. Bape, im l4ten Jahrh. 

. Paromw, gegen 1400. 

Parnm, 1517. 

. Pafchedach, find auögeflorben im Anfange. ded 16ten 


Jahrh., allein eine von ihnen abſtammende Branche, welche 
den Nahmen von Ditten angenommen hat, ift annoch im 


Flor. 


. Paſenow, im löten Jahrh. und müſſen die noch flori« 


renden von Parſenow nicht mit ihren confundirt werden. 


. Vaflentin, im Anfange des I6ten Jahrh. 

Pederſtorff, fam in der Mitte ded 1Tten Jahrh. bier, 
und erhielte dad Indigenat, allein es erloſche ungef. 1773. 

3. Perckentin, foll mit der 1775 in Ribnitz verftorbenen 


Konventualin diefed Nahmens gänzlich erloſchen ſein. 


. Petachle, im 1Uten Jahrh. 
.Petzeke, ungef. 1400. 

. Piccatel, vor alterö Peccatel, 1773. 
. Pinnow, Ende ded 1Tten Jahrh. 
Pitit, im Uten Zahrh. 
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. Plaftein, 1550. 
. Platten, in der Mitte ded 16ten Jahrh. 
.Platen, gegen 1600. NB. Dieſe beiden Geſchlechter 


v. Platen, und die noch florirenden dieſes Nahmend müſſen 
nicht mit einander verwechſelt werden, indem ſie in keiner 
Verwandſchaft noch Gleichheit des Wappens geſtanden haben. 


.Plawen, im 1läten Jahrh. 
.Plöne, 
.Poel, welches Geſchlecht die Inſel Poel und das Gut 


Großen Schönfeld befaß, und in der Mitte des 16ten 
Jahrh. audging. EI war eine Branche von der noch 
florirenden Familie von Pfuel, welche ſich auch ehedem 
de Palude genannt hat. 


.Polchow. 

oppendorp, im l4ten Jahrh. 
Pragſtorf. 

Seen, wii 1600. 

. Pregendorp, im 14ten Jahrh. 

. PBrignig, Ende des ITten Jehrh. 
Primerſtorf. 

. Pronefterhagen, im I4ten Zahrf, 

. PBromwe, 

.Prutzkow, im 15ten Jahrh. 

. Pula. 

. Quaftenberg, im }6ten Jahrh. 

. Madeckow. 

.Radem. 

. Rahtlow, ſtarb aus ungef. 1760. 

. Rambow, im 14ten Jahrh. 
.RNMamelow. 

. Namelsberg, im Anfange des 16. Jahrh. 
. Hand, im I4ten Jahrh. 

. Necentin, — ſich hier im Anfange des 17ten Jahrh. 


und erlofch 1 
Never, ungef. 1300, und waren aus der Marf Branden- 
burg herſtammend. 


» Neeg, am Ende ded 17ten Jahrh., und muß mit dem 


noch florirenden Geſchlechte dieſes Rahmens nicht verwechfelt 
werden. 


. Nehberg, Ende ded 14ten Jahrb. 
.Rehſchinkel, im 14ten Jahrh. 

. Neinershagen, im 16ten Jahrh. 
. Nenfow, im l4ten Jahrh. 

. Nefefeld, ungef. 1400. 
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.Retzow, ungef. 1700. 

. Rigerow, ungef. 1500, 

. Noden, ungef. 1500. 

. Nodenbeck, im 1ten Jabrb. 

. Roggelin, ungef. 1400, 

. Noggendorp, ungef. 1400. 

. Roggentin, unge. 1400. 

. Roghe, im 16ten Jahıh. 

. Nomel, ungef. 1400. 

. NHömer. 

. Rofenhagen, im 16ten Jahrh. 

Moſitz. 

.NRoſtke, auch Roſtock, Ende des ITten Jahrh. 
5. Ruhlfeind. 

.Rukit, ungef. 1300. 

.Rumpeshagen, im ITten Jahrh. 

. Rüfche, ungef. 1400 

‚ Nüte, im löten Jahrh. 

. Salow, im 1Tten Jahrh. 

. Sametow, im I6ten Jahrh. 

. Santow, ungef. 1400. 

3. Saſſe, auch Zaſſe, Ende des lAten Jahrh. 

. Schade, im l4ten Jahrh. 

. Schencken, im 16ten Jahrh.. 

. Schepelige, im löten Jahrh. | 
‚ Scherf, Ende des 15ten Jahrh. 
. Schinkel, im 16ten Jahrh., und hatte feine Gleichheit 


ded Wapens mit denen annoch florivenden diefed Nahnıens, 
mithin fie nicht mit einander confundirt werden müſſen. 


. Schmecer, im ITten Jahrh. 
. Schnafenborg, im ITten Jahrh. 
. Schöneich, eine Branche von einem annoch in andern 


Ländern florirenden Gefchlechte, welche aus der Nieder: 
Laufit um dad Jahr 1500 bier Fam und 1603 gänzlich 
abging. 

Schönenberg, nach der Mitte des ITten Jahrh. Es 
muß nicht mit anderen dieſes Nahmens noch florirenden 
Geſchlechtern verwechſelt werden, dieweil es mit keinen von 
dieſen weder in Gleichheit des Wapens noch Verwandtſchaft 
ſtand. 

Schönfeldt, Ende des 15ten Jahrh. 

Schönfeldt, im Anfange des 16ten Iahrh. Dieſe beyde 
Gefchlechter ſtanden weder mit ſich noch mit andere dieſes 
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Nahmens noch florirenden in Verwandtſchaft und Gleichheit 


des Wapens. 
. Schönomw, in der Mitte des Iten Sabıh,, und muß 


gleichfald nicht mit andern dieſes Nahmens verwechielt 
merden. 


. Schögen, auch Schöffen, im Anfange des 1Tten Jahrh. 
. Schulenburg, im 16ten Jahrh., und war eine Branche 


von denen annoch florivenden diefed Nahmens. 


. Schwalenberg, im löten Jaheh. 
. Schwanewiß. 
‚ Schwartepapen, ungef. 1400. 


. Schwaftorp, 1401 
„ Schwerin, vor alterd Zwerin, auch Ctzwerin, eine 


Linie von dem noch florirenden Gejchlechte derer v. Schwerin, 
ging ab im 14ten Jahr. 


. Schwegin, im 16ten Jahrh. 

, Schwinefendorp, ungef. 1400. 

, Schwingen, im I4ten Jahrh. | 

. Schwifow, auch Suifow, ungef. 1400. 
Serathcher, ungef. 1400. | j 

. Sedomw. 

. See, Sehe, auch See, ſtammte aus Holitein ab, etablirten 


fih bier ungef. 1400 und erlojhen in der Mitte des 
U7ten Jahrh. | 


„ Seliche, im 1läten Jahrh. 

.Seltz, im 1l4ten Jahrh. 

. Siben, im ITten Jahrh. 

Slemmin, ungef. 1400. 

. Stlüter, 

. Stutow, im 14ten Jahrh. 

‚ Sohneihlantke, im 1dten Jahrh. 

‚„ Söned, im I6ten Jahrh. 

Sorow, ungef. 1400. | | 

Spyeck, im 14ten Jahrh. | 
, Specdin, find feit dem 1Tten Jahrh. nit mehr bier, 


allein ed lebten von ihnen in der Mitte dieſes 1Sten Jahrh. 
in Dänifchen Dienften. Da ſich aber dafelbft A°. 1763 feiner 
mehr befand, fo vermuthe ich, daß dad ganze Geichlecht 
ausgeſtorben iſt. 


. Spigelberg, im 14ten Jahrh. . 
. Sprengel, find von 1506 bis in diefem Jahrh. hier ber 


gütert gewefen, und follen jezt erloſchen ſeyn. 


. Stahl, im 1Tten Jahrh. 
. Stalbom, im 16ten Jahrh. 
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.Stargard. 

. Steenbed, im löten Jahrh. 
. Stellet, im 14ten Jahrh. 

. Sternberg, unge. 1400. 

. Stiten. | 


Stocfenberg, ungef. 1400. 


» Stockfleth, im 16ten Jahrh. 

2. Stolle, im löten Jahrh. 

. Stolpe, 

. Storm, im läten Jahrh. 

. Stove, im löten Jahrh. 

. Stove, im löten Jahrh,, und muß mit ben vorherge- 


gangenen nicht verwechfelt werden, dieweil fie in Feiner 
Verwandtſchaft noc Gleichheit der Wapens ftanden. 


. Strefow, im 15ten Jahrh. 

. Stüd, Ende deö Löten Zahrh. 

. Stuten, im 16ten Jahrh. 

. Stütenigk, im Uten Jahr. 

. Spanenfee, 1361. 

. Subzin. 

3. Suckow, ungef. 1500. 

. Swerk, Ende des I4ten Jahrh. 

. Zarnewig, im 1Tten Jahrh. 

. Zarnow, anfänglih Tzarnekow, ungef. 1400. 
. Zepling, 1685. 

. Teſſen, vor alterd Tesmar, welche hiefelbft ungef. 1500 


erlojchen ift, allein eine Branche von ihr foll noch in Hins 
ter- Pommern floriren. 


. Zeffin, ging dem männlichen Stamm nach 1762 aus, 


und flanden in Feiner Verwandtfchaft mit denen noch in 
Schweden dieſes Nahmens ſeyenden. 


Tonſtein. 

.Tralow, im ITten Jahrh. 
2. Travemünde. 

. Trechow, ungef. 1400. 

. Tremon, ungef. 1400. 


425. Trentecop, im Uten Jahrh. 
426. Treutman, im U7ten Jahrh. 
427. Tribow. 
428. Tripkendorp, im läten Jahrh. 
429. Trochen. 


chen 
. Zrofte, in 16ten Jahrh. 
. Zulendorp, im I6ten Jahrh. 
. Zurow, im 16ten Jahrh. 
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433. Nlshagen. 

434. Utrecht, im Uten Jahrh. 
435. Axel. 

436. Vagel, ungef. 1400. 

437. Valckenhagen, ungef. 1400. 
438. Varenholt, im 16ten Jahrh. 
439. Venſchow, ungef. 1400. 
440. Vichein. | 

441. Vienkerke, im 16. Jahrh.. 
442. DVolmgreufe, im 14ten Jahrh. 
443. Vredeber. 

444. Wacholt. 

445. Wagell. 

446. Wahrendorp. 

447. Waldenfels, 1560. 

448. Walie. 

449. Wall, im 1dten Jahrh. 
450. Walwig, 1523. 


. Walmerftorp, im 14ten Jahrh. 
. Walow, im l4ten Jahrh. 
.Wamekow, im l4ten Jahrh. 

. Wanenberg, im 14ten Jahrh. 
. Wansheim, im 14ten Jahrh. 

. Warlin, im löten Jahrh. 

. Warmſtrat. 

. Warngaw, im 1Aten Jahrh. 

. Weddermoden, im läten Jahrh. 
.Weida. 

.Wendorp, im IZten Jahrh. 


Werle, im 14ten Jahrh. | 

Weyer, im 1Tten Jahrh., und muß nicht mit denen noch 
in andern Ländern diefed Nahmend florirenden verwechjelt 
werben. j | 


. Wenfin, 1715. 

. Widenburg, im löten Jahrh. 
. Wiendorp, im 13ten Jabrb. 
. Wildberg. 

» Wildenhagen. 

. Wildhovet, im 16ten Jabrh. 
. Willich, im 16ten Jahrh. 

. Wincelberg. 

. Wocethen, ungef. 1300. 

. Wocenftede, ungef. 1400. 

. WBodenfchwege, im läten Jahrh. 
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- Wofrent, ungef. 1300. 

« Wolden, 

.Woltzow, im 16ten Jahrh. 

- Wopersnomw, von denen der erſte im 16ten Jahrh. mit 


dem Gute Keetz belehnet ward, und find deffen Nacfom- 
men meined Wiffend nach, am Ende des 1Tten Jahrh. 
erlofchen. 


. Worpell, 

. Worften. 

. Woferin, im l4ten Jahrh. 

. Wotenitz, Wotzen, auch Wutzen und Wortze, Ende des 


16ten Jahrh. 


.Wotzelitz, im 15ten Jahrh. 
.Wulf, 1500 

: Wulverkeoge, Ende des 14ten Jahrh. 
. Wüften, Ende des 15ten Jahrh. 

. Zahren, im 16ten Jahrh. 

.Zart, im Iten Jahrh. 


Zechern 
Zechlin, 1496. 
. Zehne, auch Gene, im löten Jahrh. 


. Belpin. 
. Zernin, Zarnin, auch Czernin, ungef. 1500, und muß 


mit der noch florirenden Gräfl. Familie von Gzernin * 
verwechſelt werden. 


. Zernow, im l4ten Jahrh. 

. Zibzemwig. 

. Zider, 

. Ziekhufen, im 15ten Jahrh. 

.Ziſendorp, auch Ciſendorp, im 15ten Jahrh. 

Zleten. | 

. Züblen, welches in der Mitte diefed 18ten Jahrb. er- 


lofchen ſeyn foll. 
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11. 


Verzeichnif < 
der noch florirenden adelichen Familien, 


welche in denen Herzogtbümern Meflenburg 


für alt:Eingeborne angefeben werden, 


indem fie die Union von 1523 unterfchrieben, 


» Bud. 

. Buchwald, Iohannödorffer Linie. np 
. Bülow. | an 
. Gramon. stafte Bü 


oder doch wenigftens an der 1572 
gefchebenen Ueberweiſung der KHlöfter 
Antbeil genommen haben. 


. son Arenftorff, von denen der erfte ungef. 1540 albier 


durch Vermählung mit Catarina v. Stalbpm, der Iezten 
ihred Geichlehtö, zu Chemnitz, Briggow und oienon 
feßhaft ward. 


IGEMEN: 


. Barfie. 
.Baſſewitz. 
. Bedendorff, verkauften A°. 1700 in ( Gut Bus 


und wandten fih nah Pommern. 


. Behr, die Linien aud Grefe und Nufteoip, 


Below. 


. Bernftorff. BTL Ku „3 


Bibow. 


. Bifchwang, von denen nur noch liaff, tet En 


Blücher. 
Both. 
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.Deſſin. 
. Dewitz. 
.Ditten, iſt eine Branche von der im Anfange des 16ten 


Jahrh. abgeſtorbenen Familie derer v. Paſchedach. 


.Drieberg. 

.Fineck, wovon nur noch einer lebt. 

2. Flotow. 

- Gamm, wovon nur noch einer lebt. 
.Gentzkow. 

- Gloede, nur die Meflenburger und Pommern, nicht aber 


die in der Uker-Mark feyenden, ald welche ſich vor alters 
von Glüghen gefchrieben haben. 


. Grabomw, 

. Grambow. 

. Hagen. 

- Hahn, 

. Halberftadt, wovon nur noch einer lebt. 


Hobe. 


. Holftein, 

. Von der Zahn, wovon nur noch einer lebt. 
. Ilenfeld, wovon nur nod einer lebt. 

. Kamp, 

. Kardorff, 

.Ketelhodt. 


Kleinow, olim Klenow. 


Knuuth. 
. Kopplomw. 


. Krufe, eine Branche derer v. Holftein. 
.Lehſten. 

.Levetzow. 

.Linſtow. 

.Lowtzow. 

* Lück. 

Von der Lühe. 


Lutzow, Claus Chriſtoph, introduc. 1686, u. Joachim 
Wilhelm. 


. Maltzahn, Gräfl. und Freyherrl. Branchen, und Moltzahn 


die Adel. Branchen. | 
Mandenfel, hodie Manteufel, Ratteyfche Linie (+ aus 1775). 


. Möllendorff, der erſte von ihnen hier angetroffene war 


Achim, welder 1506 Rumpshagen befaß. 
Moltke. 
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.Oertzen. 


Dldenburg. 


. Bon der Dften. 
.Paſſow. 
.Pentz. 
Pleſſen. 

. Plüskow. 


Preen. 


.Preſſeuntin. 
.Pritzbuer. 
Quitzow. 

- Haben. 

« Neftorff. 

. Neventlow, 
.Nieben. 


Nohr. 


Searpenbarg, Scharpenbarg, hodie Scharffenberg, ſind 


zwar ſeit 1768 nicht mehr hier, allein ſie floriren noch 
in Norwegen. 


. Schack. 
. Schend, die erſten, welche ich A°. 1530 von ihnen hier 


angetroffen, waren aus dem Haufe Schweindberg. 


, Schwichold, oder Schwicheld, arquirirten 1510 die Güter 


Brefewit, Beſeritz und Dahlen, gingen im 17ten Jahrh. 
wieder hier weg, und floriren annoch in andern Ländern. 


. Sperling, vor alterd Sparling, aud Passer. 

. Staffelot, floriren nur noch in Dänemark. ö 
. Stoisloff, wovon nur noch einer lebt. 
. Stralendorff. ae 
Thomſtorff. 

. Thun. 


Tornow. 
Vieregge. | 
Vogelfang (Nachtrag ohne Nr. D. Reb.). 


Voß. 
‚ Waderbarth. Die v. Waderbartd find zwar uhralt 


Meklenburger, allein fie gingen im 14ten Jahrh. aus fol 
chen Lande. Die Linie aber, welche fih im 16ten Jahrh. 
wieder darin feßhaft machte, ift im 18ten Jahrh. gänzlich 
erlofchen. Und obgleich alfo die hier florirende dieſes Ge 
ſchlechts nicht von denen abftammen, welche im 16ten Jahrh. 
wieder hieher gekommen ſind, ſo werden ſie dennoch unter 
die alt⸗Meklenburger gerechnet. | 
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+ Walsleben. 
. Wangelin, 
. Warburg. 
.Weltzin. 

. Wenckitern. 


Winterfeldt. 


. Zepelin. 


Zernickow, melde nod in andern Ländern floriren follen. 


. Zülow. 


III. 


Die von der alten Meklenburgiſchen Nitterſchaft 
als alt-anerkannte und noch florirende 


nen »o » 


Gefchlechter find: 


— — — 


Bon Dechow,' etablirten ſich alhier am Ende des I7ten 
Jahrh., ſind aber jezt nur noch in andern Ländern be— 
findlich. 

— — machten ſich am Ende des 16ten Jahrh. alhier 
eßhaft. 

Jasmund, kamen hier am Ende des 16ten Jahrh. 
Bon der Kettenburg, etablirten ſich hier im Anfange des 
17ten Jahrh. 

Krakevitz, find ungef. feit 1640 hier. 


. Bon der Landen, famen im Anfange des 1Tten Jahrh. 


bier. 


. Zepel, von ihnen waren hier zwar im 15ten Jahrh. zwey 


Pianded=weife begütert und in Herzogl. Dienften, allein 
fie ftarben im felbigen Jahrh. ohne LXeibed-Erben zu bin- 
terlaffen. Hierauf machten fih im Anfange des 17ten 
Jahrh. die zwey Gebrüdere Adam ‚und Victor Ludewig, 
auf Grambow und Finden erblih feßhaft, deren Nach— 
fommen denn auch unter denen alt-Meflenburgifchen Ge: 
ſchlechtern mit aufgenommen worden find. Da nun nod 
andere Linien, als die aud denen Häufern Sederiß in 
Pommern und Neekelfow auf der Inſul Uſedom floriren, 
und von welcher leßteren die Linie zu Wie bey der Stadt 
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Gützkow in Pommern. wieder abftammet, jo fünnen auch 
alle diefe, dieweil fie von denen oben genannten 2 Brü— 
dern nicht herkommen, auch nicht unter, denen alt: Meflen- 
burgern gezählet werben. | 

8. Mareſchal, deren Ankunft alhie iſt mir zwar unbefannt 
geblieben; allein da einige Fräuleind von ihnen in hiefigen 
Klöftern aufgenommen worden find, fo haben fie auch hie- 
dur Schon dad Indigenat diefed Landes erlanget. 

9. Scheel, von diefem Nahmen ift nicht allein ein Gefchlecht 
hier, fondern auch noch andere in Dänemark, Preuffen, 
Rügen und Weftphalen vorhanden; allein fie -ftehen in gar 
feiner Verwandtſchaft noch Gleichheit der Wapen mit 
einander. Die hier florirende, jedoch nicht mehr begüterte, 
ſtammen aus dem Haufe Güftelig auf der Inful Rügen 
ab. Und obgleich der erfte, welchen ich hieſelbſt angetrof- 
fen, der Kayferl. Obriftwachtmeifter Gabriel von Scheel 

iſt, welcher 1652 Levkendorff pfändete, und 1659 dad Gut 

Zülow erbli an ſich brachte, fo find deifen Nachkommen 

dennoch mit unter die alten diefed Landed aufgenommen 
worden. 

10. Warnſtedt, ſelbige etablirten ſich 1598 alhier. Von 
ihnen ward Melchior 1625 im Schwediſchen Adel introdur. 


un — — — 


IV. 


Die von der alten Meklenburgiſchen Ritterſchaft 
und denen alt-anerkannten 
in denen folgenden Jahren des Iſten Jahrh. 
recipirt gewordene 
und noch florirende Gefchlechter find: 


— — — 


1. Bothmer, Graf Hans Caspar Gottfrid zu Arpshagen 
vor ſich und fein Descendenten 1733. 5, 

I, Bredow, Gebrüdere Caspar Matthiad auf Eihhorft und 
Asmus Wilhelm auf .Prilvig, 1767. NB. von dieſer 
Familie war aber ſchon einer Nahmens Achim A°. 1506 
zu Sudvig poſſeſſionirt. un NE 

3. Dittmar, Freyh. Gottfrid Rudolph, Herzogl. Mecklenb. 
Geheimer Raht und nachmaliger Kayferl.Reihö-Hofraht, 1 159. 


x 


10. 


11. 


12. 
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NB. Er lebt unvermählt, und alfo noch zur Zeit ald der 
erfte und lezte diefed recipirt gewordenen Gefchlechts. 
Dorne, Hermann Heinrich, auf Nienhagen, Herzogl. Ge 
heimer Naht, 1743. 

Förftner, Freyh. Karl, auf Gömptow, Herzogl. Meflenb. 
Te und nacmaliger Ober: Hofmeifter, 


EN Ernſt Chriftopp, auf Gevgin, Obriſt⸗ 
Lieutenant und nahmaliger Vice» Landmarfchall ded Star: 
gardifchen Krayſes, 1755. 

Kneſebeck, Wilheim Fridrich, auf Greß, Oberbauptmann, 
recipivet 1774. 

Mecklenburg, die Linie aud dem Haufe Zibühl 1742, 
. = Linie aud dem Haufe Gülkom und Boldebud, 


. Meerheimb, Freyherren Gebrübdere Jasper Wilhelm und 


Helmuth Joachim, auf. Gnemer und MWofrent, ald von 
welchen lezteren denn auch die jezt noch lebende abſtam⸗ 
men, 1727 

Haven, die 4 Gebrüder, Ernſt Werner auf Noſſentin, 
Dtto Chriſtoph auf Boeck, Adolph Friderih auf Golden, 
und Anthon Wilhelm, jeziger Aſſeſſor des Lande und Hof- 
Gerichts zu Güftrow, 1757. NB. Bon diefem Gefchlechte 
hat aber ſchon Matthias, nicht allein 1360 ald ein Meflenb. 
Vaſal den Vermählungs-Contract ded Prinzen Johannes, 
einem Sohne ded Herzoged Magnus zu Meklenburg, mit 
Judith, einer Tochter ded Grafen Ottonis zu 2 unter- 
zeichnet; Sondern auch ein Henning A°. 1523 die groffe 
Meklenburgifche Landed- Union mit unterfchrieben und une 
terfiegelt. Wann nun alle jezt lebende dieſes Gefchlechts 
hätten beweißlich beybringen fünnen, daß fie auch nur von 
dem lezteren abgellammet wären, fo würden fie mithin 
auch ſchon ſämtlich alt-Eingeborne geweſen ſeyn. Da 
ihnen aber der Beweiß gefehlt, ſo hat auch keine andere 
als die recipirt gewordene Noſſentinſche Linie, aus welcher 
die vier genannten Gebrüdere abſtammen, Antheil an dem 
Indigenat dieſes Landes. 

Wendeſſen, Herzogl. Mecklenb. Land-Raht Baltaſar Hen- 
ning auf Lichtenberg, mit feinen 3 Bruder-Söhnen: Friderich 
Chriftoph, — — Chriſtoph, und Andreas Ernſt 
von Wendeffen, 1 754. 

— Gottſchalk Anthon, auf Dolzien und Nichleve, 
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V. 


Bon denen bereits sub Nr. IE, III und IV 
vorgefommenen 115 Andigenat babenden 
Gefchlechtern find albier begütert: 


1. Arenftorfi. 29. Karvdorff. 59. Pens. 

2. Barner. 30. Ketelhodt. 56. Pleſſen. 
3. Baflewig. 31. Kettenburg,v.d.57. Plüskow. 
4. Behr. 32. Knuth. 58. Preen. 

5. Below. 33. Koppelow. 59. Preſſentin. 
6. Bernftorfi. 34. Kosboth. 60. Prisbuer. 
7. Blücher. 35. Kofie. 61. Auikom. 

8. Both. 36. Krakevitz. 62. Raben. 

I. Bothmar. 37. Lancken, v. d. 63. Naven. 

10. Bredow. 38. Lehſten. 64. Neftorff. 
11. Bud. 39. Repel. 65. Nieben. 

12. Buchwald. 40. Levesom. 66. Rohr. 

13. Bülow. 41. Linſtow. 67. Schad. 

14. Cramon. 42. Lowtzow. 68. Stralendorff. 
15. Deffin. 43. Lück. 69. Tohmſtorff. 
16. Dewitz. 44. Lühe, von der. 70. Zornow. 
17. Ditten. 45. Lützow, I. Vieregge. 
18. Flotow. 46. Maltzahn, dir 72. Voß. 

19. Gamm. Freyh. uü. Moltzahn 73. Wackerbarth. 
20. Genttow. _» Adel. Branden. 74. Warburg. 
21. Gloede. 41. Marefchal. 75. Walsleben. 
22. Graevenig. 48. Medlenburg 76. Wangelin. 
23. Hahn. 49. Meerheimb. 77. Warnftedt. 
24. Halberftadt. 50. Möllendorff. 78. Welkin. 
25. Hobe. 51. Moltke. 79. Winterfeldt. 
26. Holſtein. 52. Oertzen. 80. Zepelin. 
27. Jasmund. 53. Oldenburg. 81. Zülow. 

28. Rampe. 54. Paſſow. 


Zahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 


30 
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vi. 
Gefchlechter 


welche das Andigenat diefes Landes nicht baben 


— 
. 


gen 


— — 


und doch darinn begütert ſind. 


Ahlefeld, ein alt Holſteinſches Geſchlecht, wovon bereitd 
eine Branche bier im 17ten Jahrh. erlofchen ift. Die jegt 
feyende Linie ward ungef. 1775 albier beaütert. 

Altrock, ein in diefem 18ten Jahrh. geadeltes Geſchlecht. 
Bardeleben, ein alt Geichlecht aus der Mark Bran- 
denburg. 

Berg. 

Berger. 

Billerbeck. 

Braun. 

Brockhuſen. 

Clauſenheim, ein am Ende des 17. Jahrh. nobilitirtes 
Geſchlecht. 

Daſſel. 


+ Döring. 
. Ehrenftein, von denen der erſte 1703 unter diefem 


Nahmen vom Kaijer nobilitirt ward, und vorhero Stüde: 
mann geheißen hatte. 


13. Elderhorſt. 

14. Engel. Die 2 Branchen diefed Gefchlechtd alhie, welche 
aus den Häufern Großen-Helle und Breſen find, wurden 
in ihren Vor-Vätern Ar 1662 vom Könige in Schweben 
nobilitirt, und die Ieztere Branche noch aufferdem 1739 
von Kapfer. 

15. Erlentamp, vom Kapfer baronifirt 1674. 

16. Eybe. 

17. Fabrice. 

18. Ferber, erhielten ihren verloren gegangenen alten Adel 
Av. 1704 vom Kayſer renovirt. 

19. Kick, 

20. ie Fort. 

21. Freiburg. 

22. Geifan. 

23. Gerstan, von denen der Stamm-Vater des Dambefer 


Hauſes Ar 1735 vom Kayfer nobilitirt warb. 


24. 
25. 


- König. 
. Königsmared, ein alt Chur-Marf-Brandenb, Gefchlecht. 
=. Kriegersheim. 

. Kröcher. 


— 


Goebe. 

Grelle, ein alt Pomeriſches Gefchlecht, wovon 1628 hier 
zwey zu Damefow und Madfow wohnten. Da fie aber 
biernächft ihren Adel verloren baben, jo bat der jegt zu 
Madiow wohnende die. Nenovation vor eintgen Jahren 
vom Kayſer wieder erhalten. 


« Güldener. N 
. Gundlach, welde ibren 1581 erworbenen Adel verloren, 


und die Nenovation deifelben Ar 1746 vom Kayſer wieder 
erhalten haben. 


- Gusmann. j 
. Hacke, ein alted Geichlecht aus der Mark Brandenburg, 


von welchem ich zum eritien Ar 1628 bier Caspar auf 
Netzeband angetroffen. 


30. Hardenberg, ein. altedö Braunjchweig = Lüneburgiiches 


Seichlecht. 


» Hinsenftern. 


Höfiſch. 


- Hoevel. 
« Holgendorff. _ ’ 
.. Hopfgarten, ein altes Gejchleht aus Dem Schwarzbur: 


giſchen, von welchen fich der erſte allbier ungef. 1738 
jeßbaft gemacht bat. 


). Kirchner. 
. SKleift, ein altes Chur-Mark-Brandenb. Geſchlecht. 


Klinggraff. 


.Knefebeck von dem, ein alt Braunſchweigſches Geſchlecht. 


Bon diefem acquirirte zwar einer 1358 einige Antbeile in 
Gartz, allein ich finde fie nachher bid ungef. 1700, da fie 
Greſſe im Amt Boizenburg Fauften, nicht mebr bier; recipirt 
ward 1774 Wilhelm Frieverich. 


Laffert. 
Lange. 


. Langermann, ohngefehr am, Ende des Iten Jahrh. no— 


bilitirt, und auch ſeitdem alhier etablirt. 


.Lehmann. 
Liebeherr. 


Linde. 
Mandelslohe, ein altes Braunſchweigſches Geſchlecht, 
welches ſich im 16ten Jahrh. in die Ober und Nieder: 


30° 


51. 
53, 


54, 
5. 
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Sächſiſchen Branchen vertheilete, und von welcher lezteren 
fi der erite albier 1679 ſeßhaft gemadıt hat. 
Memerti. 


Mepen. 

mir. Zu diefer Familie, welche in der Mitte diefes 
18ten Jahrh. vom Kaifer nobilitirt ward, gehören die 2 
Branchen zu Deteröhagen und Zifendorff in Meflenburg, 
und die zu Wohſen in Schwedifh: Pommern. NB. Es 
müffen aber diefe nicht mit denen v. Müller aud dem 
Haufe Großen-Renfow confundirt werden, indem fie in 
feiner Verwandtſchaft noch Gleichheit der Wapend ftehen. 
Normann, ein alted Pomeriſch- und Kügianifches 
Geſchlecht. 

von der Oſten genannt Sacken, von denen ſich der erſte 
1778 alhier begütert machte. Es ſtammt dieſe Familie 
zwar von denen v. d. Oſten ab, allein da ihr noch zur 
Zeit der Beweiß fehlt, ob fie auch würklich zur Meklen— 
burgifchen Branche gehört, jo hat fie auch noch nicht das 
Indigenat erhalten können. 


Plönnies. — 
.Pogwiſch, ein alt per Geſchlecht, welches fich 


albier im 17ten Jahrh. etablirte. 


. du Puits, ein alt Franzöfifches Geſchlecht, etablirte ſich 


im 17ten Jahrh. alhier. 


. von dem Wade. 


Nautzow, ein alt Holiteinfches Gefchlecht. - 


. Naven, die Wrechenſche Branche, ald welche nur allein 


von diefer Familie dad Indigenat nicht bat. 


. Roepert, ein nach der Mitte diefed 1Sten Zahrh. vom _ 


Kayſer nobilitirted Gefchlecht. 


3. Sala, ein Venetianifches Gefchlecht, welches feinen Adel 


verloren hatte, und die Rendvation ungef. 1660 vom 
Kayſer wieder erhielte, auch ſeitdem alhie begütert ift, und 
biernähft in Grafen-Stand erhoben ward. 


« Scheve. 
- Schilden. 


- Schlieben. _ : 
. Schoepffer, ein um der Mitte dieſes 18ten Jahrh. nor 


bilitirtes Gefchlecht. 


— 


. Schrader. 
. Schröder, ein nicht vor langer Zeit vom Kayſer geadelted _ 


Geſchlecht aus dem Haufe Großen-Nienhagen, welched 
aber mit der unbegüterten Familie v. Schröder zur Zeit 
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— 


in Ankershagen ſeyend, weder Verwandtſchaft noch Gleich 
beit des Wapens hat. | 


. Schumann, ein im Anfange diejed 18ten Jahrh. vom 


Kayfer nobilitirtes Geſchlecht. 

Schulenburg von der, ein auöwärtiged alted Geſchlecht. 
Schütz. 

Schultz von Aſcheraden Freyherren. 


. Schwerin, ein alt Pommeriſches Geſchlecht, von welchem 


im 14ten Jahrh. hier bereitd eine Linie erlofchen ift. 


.Seitz. 
. Stengelin Freiherren. 
. Stern. 


Storh, ein um. der Mitte dieſes 1Sten Jahrh. vom 
Kayſer nobil. Geſchlecht. 


.Töobing. 

. Treuenfelse. 

. Waitz Baron von Efchen. 
. Waldow. 

. Walmoden. 


Wendhaufen, Stiffer Baron von. Der erfte derer 
v. Wendhaufen hieß ehedem Probft, und ward 1683 vom 
Kayfer mit dem Nahmen Probft von Wendhaufen nobi- 
litirt. Da num bdiefer feine Söhne hatte, fo ward fein 
Schwiegerfohn Stiffer, Ar- 1684 unter dem Namen Stiffer 
von Wendhaufen vom Kayfer geadelt, auch hiernächſt 
baronifirt. 

Wendland. 

Witzendorff. 


VII. 
Geſchlechter 


welche das Indigenat dieſes Landes haben und 


unbegütert darinn wohnen. 


1 v. Barſſe. 8. Grabow. 15. Scheel. 

2. Bibow. 9. Grambow. 16. Sperling. 
3. Bifchwang. 10. Hagen. 17. Stoisloff. 
4. Dorne. 11. v. d. Zahn. 18. Wenckitern. 
d. Drieberg. 12. Kaiferlingt. 19. Wendeſſen. 
6. Fineck. 13. Krufe Bar. 20. Wickede. 


7. Förftner Bar. 14. v. d. Oſten. 
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VIELE. 


Gefchlechter 
welche das Indigenat dieſes Landes nicht 
haben, und unbegütert darinn wohnen. 


— — — — 


Arenswald. 

Barnefow. 

. Behmen. 

Berner, ein im Anfange dieſes 18ten Jahrh. nobilis 

tirted Geſchlecht, und welches demnach mit der alten Fa— 

milie v. Barner nicht verwechfelt werden muß. 

. Beilel. 

’ Bode, ein altes teutiches, nächſthin in Preuffen und 
andern Ländern auögebreiteted Geichleht, fam im 1Tten 
— hier. 

7. Boy | 

8. Brandenftein, ein alt Thüringiſches Gefäleät 
I. Brandt. 

10. Brehm. 

11. Brokes. 

12. Chambot, ein Franzöſiſches Geſchlecht. 

13. Chaſſot, ein alt Geſchlecht aus der Normandie in Frankreich. 

14. Dideron. 

15. Eilers. 

16. Falckenberg. 

17. Gevertsheim, ein um der Mitte dieſes 18ten Jahrh. ge 

adeltes Geſchlecht. 

18. Gluer. 

19. Goertzke. 

20. Hanneckin. 

21. von der Hardt, am Ende des ITten Jahrh. vom Kayſer 

nobilitirt. 

22. Haefften. 

23. Hartwig. 


. Hein. 
25. Horn, ein alt Pommerifched Gefchlecht. 
26. Jagow. 
27. Kahlden, ein alt Rügianiſches Geſchlecht. 
28. Kahlenberg. 
29. Kaldreutber, ein alted Geichlecht, welches feinen Ur— 
iprung aus Portugal berleitet, fih im 17ten Jahrh. das 
Indigenat in Polen erwarb, und alhie vor wenigen Jahren 
noch begütert geweſen ift. 


——— 


aan 





» Salfow. 

. Kejiel. 

- Kielmanndegge. 

- Klein. 

. Klend. 

« Klinge. 

R Rranthoff, find meined Wiſſens nach im Anfang des 


Iiten Jahrh. nobil. und wohnten 1628 fchon zu Neddewin. 


. Krentburg. , 
. Krivis, auch Erivig, wurden ungef. 1640 vom Kayfer 


nobilitirt. 
Krobn. 
Kurtzrock. 


. Löwen. 


Löwenklau. 
Löwenkron. 


Löwenſtern. 
. Mellentin, alt Pommern. 


Miltig. 


. von der Miülbe. 


Müller aus dem Haufe Großen-Renſow, wurden gegen 
die Mitte diefed 18ten Jahrh. vom Kaiſer nobilitirt und 
lebt nur noch einer von ihnen. Sie müffen mit andern 
diefed Nahmens nicht verwechfelt werden. 


. Rettelblatt. 


v. der Dehe, ein alt Rügianiſches Geſchlecht. 


- Derenftedt. 

. Wannewiß. 

Platen, alt Rügianer. 

Rebeur. 

.Meichel. 

Reyter. 

.Niedeſel. 

. Nochow. 

» Santen, 

. Schmalenfee, alt Pommer. Geſchlecht. 
. Schönberg. 

. Schröder, ein in Anferdhagen feyended und nad der 


Mitte diefed 18ten Jahrh. von Kayhſer nob. Geſchlecht, 
welches aber nicht mit denen v. Schröder aus dem Hauſe 
Großen-Nienhagen confundirt werden muß. 


. Schurff, ein alt Geichleht aus dem Haufe Schurg in 


Deftreich, welches in diefem 18ten Jahrh. über 60 Jahr 
hier begütert gewefen it. 
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64. Schwartz. 

65. Schwargenberg. 

66. Sell. 

67. Seltzer. 

68. Sichter. 

69. Sittmann. 

70. Steinftorf. 

rl. Suhm. 

. 72. Vietinghoff, ein alt Liefländiſches Geſchlecht, welches ſich 
im 1Tten Jahrh. hier begütert machtz, und ed auch bis 
1743 geweſen iſt. » 

73. Bogelfang, ein alt Mefl.Pommerifches Geichlecht, welches 
fih im 1Tten Jahrh. hier feßhaft machte, und es feit 
einigen Jahren nicht mehr ift. 

14. Wick, 

75. Winnemer 

76. Wolan, ein alt Sranzöfifched und hiernächſt in Polen ſeß⸗ 
bare gewordened Gefchledht. 


. rmb. 
18. — ein alt Chur-Mark-Brandenburgiſches Geſchlecht, 
welches in dieſem 18ten Jahrh. beinahe 40 Jahr alhier 
begütert geweſen iſt. 






or 


IX. 
Gefchlechter 
welche das Andigenat diefes Landes haben, 
jedoch nur in andern Ländern befindlich find.‘ 





Bon Beckendorff. 
Dechow. 

Dittmar. 

Ilenfeld. 

Kleinow, olim Klenow. 
Manteufel, olim Mandeufel, Ratteyſche — 
Neventlow. 
Scharffenberg. 
Schenck. 

10. Schwicheld. 

11. Staffeld. 

12. Thun. 

13. Zernickow. 


——— 


X. 


Gefchlechter 
welche 


das Andigenat diefes Landes nicht haben, 


jedoch darin gewefen find, 


und jezt noch in andern Ländern floriren. 


P-7 70 X Dee 


— no 


: Bon Biffing. 

. Birckholtz, Joh. introd. 1625 in Schweden. 

- Böninge, find feit 1749 nicht mehr hier. 

. Burfersrode, ein alt Thüringfches Gefchl. von dem in 


diefem 18ten Jahrh. bier einer einige Jahre begütert ge- 
wefen ift. 


. Garben, v. Weig. Wap.Buch P. I. p. 130. 
.- Donner. 
: Eömann. 


Find. 


. Gadow, waren vom ITten bid im 18ten Jahrh. hier. 
« Bon der Groeben. 


- Grünwald. 
. Heiden, welches Gefchleht A°. 1187 fih aus dem Braun 


Ihweigihen nah Vor⸗Pommern wandte. 


« Hefelow. 
. Jaucke, wurden 1596 vom Kayſer :nobil., und waren 


hierauf hier über 50 Jahr begütert, da fie fih dann nach 
Pommern wandten. 


. Junghen, Jungfen, Jungkenmünzer, oder Jungfenn genannt 


Münzer von Mohrenjtam, ein alt Rheinländiſches Gefchlecht. 


. Kannen. Deren Wapen ift in Weigeld Wapen-Buch P. 


III. p. 134 anzutreffen. 


- Krog. 
- Krohne. 
. Krüger, ein gegen der Mitte diefed 18ten Jahrh. nobil. 


Geſchlecht. 


. Küffow, ein alt Pommer. Geſchlecht. 


Lindemann, find feit etwas über 20 Jahren nicht mehr hier. 
Bon der Lippe, waren im 17ten Jahrh. hier. 
Lüderitz, waren im 17Tten Jahrh. hier. | 


- Mannjtein. 
. Münchow, ein alt Pommer. Geil. von dem einer in 


biefem 18ten Jahrh. hier begütert gewefen ift. 
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. Netzow, ein alt Pommer. Geſchl., welches fih im 17ten 


Jahrh. auf Eichhorft feßhaft machte, folched aber 1746 
wieder verkaufte und Meflenburg verlieh. 


» Nifchwig. 
. Oſtau, aud Preuffen, von dem einer nad) der Mitte des 


1Sten Sahrh. bier war. 


.Podewils, alt Pommern. 
. Putlammer, alt Pommern, find feit wenigen Jahren 


nicht mehr bier. 


. Putlik, Gans Edle Herren zu, von diefem alten Chur: 


Marf-Brandenb. Gefchlechte ift einer von 1737 bis 1755 
hier in Mollensdorff feßhaft gewefen. 


- Quaften, alt Pommern. 

. Rammin, waren im 17ten Jahrh. hier. 

. Nappe. 

. Nibbeck, find ungef. 1760 bier weggezogen. 


. Noden, ein alt Gefchleht aus Heffen, if ſeit einigen 


Sahren nicht mehr hier, und muß mit der audgeflorbenen 
Familie diefed Nahmens nicht verwechfelt werden. 


. Sanig, Saeng, auch Sarnig, waren hier im 17ten Jahrh. 
. Bon Scheiter, Bernhard Obrift war 1689 auf Tüſchow 


und Granzien im Amt Wittenburg ſeßhaft, deifen Nach— 
fommen floriren anno im Hannöv. v. Franck L. XV. 


P- 


. Schlaff, ein neu geadelt- und jezt in Wismar ſeyendes 


Geſchlecht. 


. Schmieterlohe, find ſeit den 17ten Jahrh. nicht mehr bier. 
. Schwandes, waren einige Jahre um der Mitte diefed 


1Sten Jahrh. bier. 


. Seeftedt, ein alt Holfteinfched Gefchl. wovon einer bier 


im 17ten Jahrh. begütert war. 


. Steding, alt Pommern, wovon einige bier im ITten 


Jahrh. Pfand=begütert waren. 


Stücken. — 
Tadden, alt Pommern, waren bier im 17ten Jahrh. begütert. 


. Zweeftreng, ein alt Geſchl. aud Hamburg, von weldem 


einer in diefem 18ten Jahrh. hier geweſen iſt. 


.. Vegefad, von denen einer bier in diefem 18ten Jahrh. 


einige Jahre begütert geweſen it. 


. Vehler, ein alt Gefchl. aus Weftphalen. 
. Wagner, ein alt Gejchl. aus der Reichs-Stadt Augsburg, 


wandte fi von dort nah Böhmen, machte fih im Uten 
Jahrh. hier ſeßhaft, und ift feit 1767 nicht mehr bier. 


IT. 


IV. D 


VI. 
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. Wedel, ein Graf aus Dänemark, war von 1720 an ei: 


ige Jahre albier feßhaft. 


. Grund von der Worth. 


Wrangel, ein alt Geſchlecht aud , Liehland. 


- Zefterfleth. 





Wiederholung. 


uno 


. Die Zahl der audgeftorbenen mehrentheils 


alt Meklenburgiſchen Geſchlechter beſteht in 499 Geſchlechter. 


. Die Zahl der florirenden Geſchlechter, 


welche das Indigenat in dieſem Lande 


‚haben, find: 


1. sub No. Il, alt Eingeborne 93; 
2. sub No. IL, alt anerkannt 10: 
3. sub No. IV, recipirte ... 12. 115 — 
Die Zahl der Geſchlechter welche anjezt in 
Meklenburg begütert, find: 
1. sub No. V, Indigenat=habende 81; 
2.sub No. vi, Nicht Sn | 
habende . .86. 167 — 
ie Zahl der Geſchlechter welche in diefem 
Lande unbegütert anzutreffen, find: 
1. sub No. VII, Indigenat-abende 20; 
2. sub No. VII, Nicht Indigenat- 
JJ..... 78. 98. — 


. Die Zahl der Geſchlechter, welche hier ge— 


38 und jezt in andern Ländern floriren, 
ſind 


1. sub No. IX, Indigenat-habende 13; 
2. sub No. X, Nicht Indigenat- 
N 1 53. 66 — 
Die Zahl der Geſchlechter, welche demnach 
noch hier floriren, ſind: 
I. Indigenat⸗habende . ... . . 101; 
2. Nicht Indigenat-habende . . . 164. 265 — 


er —— 
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Die 
von Lewetzow und von Lowtzow. 


Die Familie von Lowgom gilt für eine Familie aus dem 
alten, eingebornen Adel Meklenburgd und doch läßt fie fich bis- 
her mit Sicherheit nicht früher hinaufführen, ald bis zu der 
Zeit, wo fie ſelbſt ald eine alte Familie auftritt. Zuerft fcheint 
fie unter dem Namen Lowtzow vorzufommen, ald „Achim 
„Lowtzo“ im 3. 1523 die Union unterfchrieb, wenn anderd der 
Name in dem Abdrude richtig ift. Im großherzoglichen Archive 
zu Schwerin ift fein einziger Lowtzow vor dem 16. Jahrhundert 
aufgezeichnet, ein einziger Fall unter den alten Familien. Daher 
teichen die Stammbäume der Familie von Lowtzow auch nicht 
über dad 16. Jahrhundert hinaus, wenige unfichere Namen abs 
gerechnet. Diefer Achim Lowtzow ift der erfte „Lowkom*, 
und doch vertrat er damald fchon ein alted Gefchleht! Dies 
iſt allerdings ſehr auffallend und die Genealogen haben zu aller⸗ 
lei Hypotheſen ihre Zuflucht genommen, unter andern auch, nach 
Latomus Vorgange, zu der, daß man glaube, die von Lowkom 
feien aus der Familie von Lewetzow hervorgegangen, weil fie 
dad Gut Lewetzow beſeſſen haben. Died ilt aber wegen der 
völligen Verfchiedenheit der Wappen nicht denkbar; die Gleichheit 
der Wappen ift nämlich das einzige fichere Kennzeichen der Stam- 
meöverwandtichaft mehrerer Familien. Die Sache läßt fi 
aufklären; jedoch bevor der Urfprung der von Lowtzow nad 
gewiefen werben kann, muß man über die von Lewetzow im 
Klaren fein. Es können bier jedoch ‚nur allgemeine Umriſſe 
und enticheidende Thatfachen über beide Familien gegeben werden. 

Es gab im Mittelalter zwei Familien von Lewetzow. 

Die befannte, noch blühende Familie von Lewetzow, 
welche ein Gatter im Schilde führt, erfcheint zuerft im Lande 
Meklenburg bei Wismar bid Gadebufch und Neuflofter hin. 
Der Stammvater fcheint Heinrich Leuzowe zu fein, welcher im 
3. 1219 auftritt (vgl. Liſch Mekl. Urf. II, ©. 64). In der 
zweiten Hälfte ded 13. Jahrh. ift der Nitter und Rath Gün- 
ther Lewetzow ein befannter Mann; im Jahre 1277 verkaufte 
er mit feinem Bruder Heyne an die Stadt Wismar den Hof 
Dorften, welcher in der Nähe der Stadt lag (vgl. Liſch Malkan. 
Urk. I, Nr. XXI). Höchſt wahrſcheinlich hatte dieſe Familie 
ihren Namen von dem in der Nähe der Stadt Wismar bei 
Lübow liegenden Dorfe Lewetzow. In einem Pleinen Hebe—⸗ 
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regifter des Bisthums Schwerin aus dem Ende des 13. Jahrh. 
heißt ed bei den Zehnten mehrerer Dörfer in der Gegend von 
Wismar, wie Nojendal, wo der Ritter Helmold von Pleſſen, 
wie Kraffow, wo die Brüder Hanenftert aufgeführt werden: 
| „In Lewetzow de vno manso dantur nobis XVII 

„mod. auene, et dominus Gunterus de 

„sua curia dat ibidem IIII mod. silig., IH 

„ordei, III auene, licet in plus se extendant“. 
Sn der erſten Hälfte ded 14. Jahrh. ericheint fie viel in der 
Gegend von Roſtock. Erft um die Mitte ded 14. Jahrh. Fam 
fie nah und nah in den Beſitz der nicht weit von Dargun lie 
genden Güter Schorrentin, Marfow und Lunow u. a, 
auf welchen ſich eben fo viele Hauptlinien der Familie außs 
bildeten; fo faßen 3. B. noch 1360 die Bere auf Schorrentin. 
Am 1. Mai 1372 ward Heinrih von Lewetzow für fih und 
feine Familie mit dem Erbmarſchallamte ded Landes Werles 
Güſtrow und dem Dorfe Klenk ald Dienſtgut belehnt.. Nach 
dem Auöfterben des fürftlihen Haufed Werle im 3. 1436 ward 
dad Marſchallamt ded Landes Wenden zwiichen den von Lewetzow 
und den Maltan, welche ebenfalld um das 3. 1370 mit dem 
Erbmarjchallamte ded Landes Werle-Goldberg belehnt worden 
waren, fireitig, bid am Ende ded 16. Jahrh. die Maltzan fich 
auf rechtlichen Wege im Befige behaupteten (vol. Liſch Maltan. 
Urf. I, ©. 240 flgd. und S. 251 — 256). Für die feit erfter 
Belehnung dad Erbmarfchallamt befleidenden Familien fcheint der 


Helmſchmuck ihres Wappend von Wichtigkeit zu fein, wobei man 


freilich nicht die neuern Entftellungen der Wappen betrachten, 
fondern auf die älteften Siegel zurüdgehen muß. Die Malkan 
führen zwei Büfche über einander auf dem Helme, unten 
einen metallenen, wie ed fcheint, und darüber einen Pfauen- 
wedel. Eben fo führen die von Lewetzow einen doppelten 
Buſch, unten ebenfal8 einen metallenen, wie ed fcheint, auf . 
welchem einzelne Federn liegen, und darüber einen Pfauen- 
wedel. ie von Lützow führen ebenfalls einen breiten 
Pfauenmwedel auf dem Helme. Cs läßt ſich daher im Allge⸗ 
meinen annehmen, daß die alten Erbmarfchalldfamilien 
einen Pfauenwedel auf dem Helme führen, gewöhnlich 
über einer zweiten felchformigen, aber fehr auögebreiteten, metal 
lenen Helmzier mit den Karben ded Wappend. Sie führen diefen 
Schmud aber nicht, weil fie dad Erbmarfchallamt befleiven, da 
die Maltzan jchon lange vor der Gewinnung ded Erbmarfchall» 
amtes dieſen Helmſchmuck haben (vgl. Liſch Urk. zur Gefch. des 
Geſchl. Maltzan J, Lithogr. Taf. 1), ſondern ſie bekleiden das 
Amt, weil ſie, um ſo zu ſagen, dieſen Helmſchmuck führten, oder 


richtiger geſagt, weil fie nah Stellung, Beſitz, Wappen u. j. w. 
aud alten bevorzügten Familien ftammten, denen dieſes wichtige 
Amt vor andern anvertraut ward. Auch die Landesfürfien 
führten einen Pfauenwedel auf dem Helme. Ein folder 
Helmſchmuck fommt auf alten, ächten Siegeln nit häufig vor. 

Eine zweite Kamilie von Lewetzow hing mit der jo eben 
abgehandelten Familie gar nicht zufammen. Cie führte einen 
halben Hirih im Schilde und war feit den älteften Zeiten 
auf dem Dorfe Lewetzow bei Teterow angefejlen, von 
welchem fie wohl ohne Zweifel den Namen führte. Dieſes Gut 
grenzt unmittelbar an die Güter der andern Familie von Le— 
wetzow; dieſes auffallende Zufammentreffen der Namen und des 
Güterbefiged kann aber nur ein rein zufälliges jein, da nad) 
dem Wappen beide Familien gar nicht verwandt find. Dieſe 
Familie von Lewetzow erwarb nac und nach mehrere Güter in 
der Nähe ded Hauptquted Lewetzow, zwiſchen Teteromw und Lage, 
3. B. Todendorf, Tenze, Bützin, Lüningftorf, Carnig u. ſ. w. 

Merfwürdig ift ed wieder, daß die Familie von Lewetzow auf 
Schorrentin und Markow im 14. Jahrhundert Rechte an dem 
Gute Lewetzow hatte, welchen fie aber im 3. ‚1390 entfagte; 
wahricheinlich waren died nur Pfandrechte an einzelnen Geredt- 
famen, welche fie entweder von den Zandeöherren oder den Beſitzern 
auf furze Zeit erworben hatte. Uebrigens erjcheinen beide Familien 
oft neben einander. 

Die Eriftenz der Kamilie von Lewetzow auf Lewetzow mit 
dem halben Hirih im Wappen ift ohne Zweifel und durch alle 
fie betreffenden DriginaleUrfunden und Giegel, welde 
einzeln verglichen find, begründet; es kann nicht der leiſeſte 
Zweifel gegen die Schreibung ded Namend auffommen. — Der 
Stammvater diefer Familie von Lewekow auf Lewetzow jcheint 
der Nitter Jobanned von Lewetzow zu fein, welcher in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrh. häufig beiwen Fürften von Werle 
und in der Nähe des Klofterd Dargun vorfommt. Im J. 1304 
batte er eine Kirche zu Lewetzow erbaut, welde durd den 
Biſchof Heinrich von Camin in demfelben Jahre vonder Mutter- 
firche zu Jördenſtorf wegen zu großer Entfernung getrennt, 
zu” einer Pfarrficche erhoben und mit den Dörfern Lewetzow, 
Perow und Todendorf zum Kirchiprengel auögeftattet ward. 
Sm 3. 1305 feßte Johann von Lewetzow den zwei Prieftern, 
welche er an der Kirche und einer in derjelben von ihm gegrün— 
deten Vicarei angeftellt hatte, mehrere Einfünfte aus. Am 25. 
Zuli 1308 legirte er 60 Mark zu dem Altar in einer neuen 
Kapelle der Klofterfirche zu Dargun, vor welchem er und jeine 
Frau Gertrud begraben jein wollten. Dad an diejer Urkunde 
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hangende älteſte Siegel iſt Taf. J. Nr. 3, abgebildet. Im J. 
1316 war er geſtorben und ſeine Wittwe an den Ritter Conrad 
von Cröpelin wieder verheirathet. — Der Name Johann (oder 
Henneke oder Hans) ward von dem Ritter Johann vorherrſchender 
Vorname in der Familie. — Am 31. Octbr. 1366 waren zwei 
Vicke von Lewetzow auf Lewetzow („Vicke unde 
„Vicke Lewytzowen, de to Lewitzowe wonen,“) bei den 
Fürſten von Werle und führen Siegel mit dem halben Hirfche; 
die Namen find mehrere Male fehr deutlich Lewetzow gefchrieben ; 
neben ihnen erfcheint Günther Lewetzow auf Schorrentin (vgl. 
Liſch Maltzan. Urk. MH, ©. 198 und 201). Eine Urkunde 
vom J. 1406 im Archive der Stadt Güftrow befiegeln Günther 
pon Lewetzow mit einem Gatter im Schilde und Hennefe Le— 
e&om mit einem Siegel mit den halben Hirfche und der Umfchrift: 
S’. hannakınI. LAaWaTzoW. Am 25. Nov. 1437: ift 
der Knappe Dietrih von Lewetzow nah dem Auöfterben 
bed Fürſtenhauſes Werle unter den Vertretern der werlefchen 
Nitterfchaft bei dem Kaifer und befiegelt die Urfunde mit einem 
Siegel mit. einem halben Hirfche und der Umſchrift: 8. tideke. 
lebesodn., Wenn diefe Vertretung unter „Diderik Lewe- 
„tsowen, Ulrich Moltzan marschalke, Mauricius 
„Vlotowen, Johans von Leesten — — ingheseghelen“ 
geichieht, To ift die Würdenbezeichnung duch „„marschalk“ nur 
auf Ulrich Malgan allein zu beziehen, da wohl die von Lewetzow 
auf Klenk ꝛc., aber nicht die von Lewetzow mit dem halben 
Hirfhe im Wappen Marjchalle waren. Im 3. 1477 befiegeln 
Hand von Lewetzow auf Lewekom und feine Vettern 
Hand pon Lewekow auf Carnitz und Vide von Rewe: 
Bow zu Güſtrow und ferner Titfe Lewetzow zu Lewetzow 
eine Samilienurfunde mit Siegeln mit einem halben Hirfche, von 
denen noch zwei erfennbar find. Hand von Lewetzow auf 
Lewetzow ftellte noch im 3. 1494 eine Urfunde aus. 

Diefe Hamilie von Lewetzow auf Lewetzow mit einem ' 
halben Hirſch im Schilde läßt fih alfo bis zum Ende des 15. 
Jahrh. nachweifen. In der erfien Hälfte ded 16. Zahrh. ver 
Ihwinden aber diefe von Lewetzow eben fo plößlih, alg die 
von Lowtzow auftreten. Da nun die von Lowhow Ehen 
halben Hirſch im Wappen führen und dad Gut Lewekom 
im 16. Jahrh. dad Hauptlehn der Familie von Lowtzow var, 
fo ift nicht gewiffer, als daß die alte Familie von Lewetzow 
auf Lewetzow dieſelbe Kamilie ift, welche fich feit dem 
16. Jahrhundert durch eine veränderte Audfprade 
von Lowtzow nannte, wahrſcheinlich durch den Uebergang 
von Lewetzow durch Leutzow in Lowtzow ogeſprochen 
Lötzo). Seit ungefähr 1550 wird der Name IM Loutzouw 
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und Lautzau gefchrieben, aber noch 1589 werden „Heinrih und 
„Zochim gebrüder die Leutzouen auf Leuekou* genannt, da= 
gegen ſchon 1544 „Lowtzowe—. Die Familie von Lowkow war 
noch dad 18. Jahrhundert hindurch im Beſitze ded uralten Stamm 
lehns Lewetzow. 

Auf dieſe Weiſe werden ſich beide Familien ſcheiden und es 
wird ſich jezt der Stammbaum der von Lowtzow vielleicht voll⸗ 
ſtändig herſtellen laſſen, dagegen werden aus dem von Lewetzowſchen 
Stammbaume vielleicht auch aus dem von Lowtzowſchen der ältern 
Zeit, mehrere Perſonen nach beiden Seiten hinausſcheiden müſſen. 

Mit den von Lewetzow find die von Lowtzow nicht ſtamm— 
verwandt, vielleicht aber mit den von Oldenburg, mit denen fie 
gleiched Schildzeichen, wenn auch mit verſchiedener Tinctur, führen 

Mit den von Lewetzow werden dagegen Die Bernefüt 
gleihen Stammes fein, da fie ebenfalld ein Gatter im Schilde 
führen, wie dad Taf. I, Nr. 4, abgebildete Siegel des Wolder 
Bernefür vom 3. 1405, welchem alle andern bernefürfchen Siegel 
gleich find, zeigt; der niederdeutihe Name Bernefür beißt: 
Brennfeuer, von brennen oder bernen, wie in Bernitein. 
Die Hauptgüter der Bernefür waren Freudenberg, Hein 
richödorf und Treffentin bei Ribnitz. Die Bernefür haben nicht 
allein mit den von Lewetzow gleiched Schildzeichen, fondern fie 
fommen mit diefen auch im Verkehr in nähere Berühruhg. Im 
J. 1371 verkauften die von Sukow dad Dorf Chlewe oder 
Klewe, jetzt Kleverbof bei Dargun an die von Lewetzow 
mit dem Gatter im Schilde (3.8. Werner Lewezowe knape 
de wonet tu deme Chlewe, 1371) und ed blieben dieſe auch) 
eine Zeit lang im Befite ded Guted. „Neben ihnen sricheinen 
aber auch die Bernefür auf Chlewe oder Kleverhof (3. B. Hans 
Bernevur, Hinrick Bernevurs sone, tome Chlewe, 1444). 
Am 14. Februar 1496 war mit Nolef Bernefür zu Chlewe 
dad Gefchlecht audgeftorben und die Güter fielen an die Lehns— 
berren heim. 

In Wismar gab ed auch eine Bürgerfamilie Lewe— 
tzow, 3.8. „Johannes de Lewetzow, civis Wismariensis“ 
am 11. Zuni 1287 in Lifh Malkan. Urf. I, ©. 88 v. a. u. 
DOs)öfter. | 

Auch in Roftod gab ed eine Bürgerfamilie Lewe— 
Bow, von denen im 3. 1475 „Hinrik Levesowe radınan 
der stad Rotzstok‘“ mit feinen Söhnen Joachim und Heinric 


eine Seelenmeſſe fliftet und die Urfunde mit einem 

Siegel 
mit dem nebenftebenden Haudzeichen 

befiegelt. 
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Sm 3. 1492 führt „Joachim Lewetzow, opidanus, 
opidi Rostock“ ebenfalls 
dad neben ftchende Haudzeichen 
im Siegel. Diefe Bamilie gehörte aljo wohl feiner 
Patricierfamilie an. 





G. €. 8. Liſch. 


Die Schwartepapen. 


Die Familie der Schwartepapen, welde im Mittelalter 
in der Stadt Plau wohnte und in der Nähe diefer Stadt viele 
Landgüter befaß, auch einen Sitz auf dem in der Nähe der 
Stadt liegenden Burgwalle der Feldmark Gaarz hatte, it in den 
neuern Zeiten öfter zur Sprache gefommen und hat eine urkund— 
liche Darftellung gefunden in: Zifch Berichtigung einer von dem 
Herrn Staatöminifter v. Kampk gemachten Yeußerung, ‚1844. 
Ald Stammvater diefer Familie hat fih biöhber Barthold 
Swartepape, 1313 — 1338, erfennen laffen, deſſen Nach— 
fommen in feinen Kindern und Enfeln bid aegen dad Ende des 
14. Zahrh. lebten. Barthold Ewartepape wird ausdrüdlich zwei 
Male Bürger zu Plau genannt; er ward durch die Erwerbung 
vieler Güter Lehnmann und endlich auch Vogt zu Plau. 

Man hat diefe Familie mit dem rittermäßigen Gefchlechte 
Pape, welches in der Gegend von Malchow anjäffig war, in 
Stammedverbindung zu bringen gefuht. Die Pape ftammten 
von einem Nitter Dietrih Pape, welder 1292 — 1303 
vorfommt. Wllerdingd führten beide Familien denfelben Helm, 
ein Pelifandneft, und von den Swartepapen ift au ein Wappen⸗ 
fchild befannt. 





Es ift aber durchaus ungewiß, ob die Swartepapen von den 

Papen herftammen; vielmehr ift es wahrfcheinlich, daß beide Fa— 

milien gleichzeitige Sproffen eined und unbekannten Stammes 
Jahrb. des Vereins f. meklenb. Geſch. XI. 31 
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find. Died wird durch eine neuere Entdeckung noch wahrfcein« 
licher, indem die Familie der Swartepapen noch älter ift, ald die 
Familie der Papen. | 
Durch eine in Liſch Geſch. und Urk. des Geſchl. Hahn I, 
©. 109 mitgetheilte Urkunde vom 28. Sept. 1284, verpfänden 
die Fürften von Werle 
Heinrico Nigro, elerico, burgensi in Plawe 
für 200 Mark Tübifchen Geldes mehrere Hebungen aus ber 
Mühle zu Plau. Ich habe diefe Worte durch 
„Bürger Heinrih Schwarz zu Plau* 
erläutert, muß aber nach anderweitigen, feitdem gemachten Stu- 
dien dieje Auffaffung für irrig anſehen; ich habe mich fehon bei 
der Herauögabe der Urfunde daran geftoßen, daß ein „Bürger“ 
zugleich ein „Geiſtlicher (elericus)“ fei, Fonnte aber die ganz 
nahe liegende Bedeutung der Worte nicht fehen und vergriff mid) 
daher in Orthographie und Interpunction. In der Originals 
Urkunde flieht nämlich ganz genau: 
Heinrico nigro clerico burgenfi in plawe 
Died darf man jegt nur fchreiben und interpungiren: 
Hinrico Nigro Clerico, burgensi in Plawe 


und überjeßen: 
Heinrib Swartepape, Bürger in Plau. 

Der Ausdruck niger elericus ift nämlich in der latei— 
nifchen Urfunde nichts weiter, ald eine lateinifche Ueber: 
feßung ded Namend „Swarte Pape", grade wie der Name 
ded Nitterd „Pape“ öfter durh „Clericus“ überjeßt wird. 

In einer andern, im königlich dänischen Archive zu Kopen: 
bagen aufbewahrten lateinischen Original-Urkunde, datirt Plau 
1295 am Tage Philippi und Jacobi, durch welche der Fürft 
Nicolaus von Werle dem Klofter Rühn dad Patronat von 
Frauenmark und Eeverin verleiht, find nach den Rittern folgende 
Bürger Zeugen! „burgenses de Plawe: Hynricus 
„Niger Glericus, Johannes Marlowe“. Alfo aud 
bier it Schwartepape durh Niger Clericus überfeßt. 

Heinrich Schwartepape war aljo fhon im 3. 1284 
ein ſchlichter Bürger zu Plau und jo wohlhabend, daß er den 
Fürften Geld anleihen Fonnte. Ob er ein Water oder Bruder 
ded Barthold Swartepape, ob er mit dem Nitter Pape verwandt 
geweſen fei, läßt ſich nicht mehr ermitteln; jedoch fcheint er der 
erfte ded Namend Swartepape gewejen zu fein, urfprünglich Pape 
geheigen und fich durch dad Beitwort von feinen Verwandten ge 
jchieden zu haben. Auch das ift nicht zu enticheiden, ob er der 
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Schlachterälteſte Heinrich Pape fei, der in einer Urkunde vom 
3. 1306 in den Beilagen zu den Roftodichen Wöchentl. Nadır. 
©. 196 vorfommt. G. €. 3. Life, 


— · — u. 


Denkſtein von Eversdorf. 


Auf der Feldmark von Eversdorf bei Grevismühlen, in 
der öſtlichen Ede, wo der Weg von Eversdorf nach Naſchen— 
dorf den fogenamten Poftfteig oder den Nebenweg von Wismar 
nad) Grevismüblen fchneidet, fleht ein granitener Denkſtein 
in der gewöhnlichen, oben abgetundeten Form. — Auf beiden 
Seiten find Reliefbilder in gutem Styl mit Inſchriften ein- 
gehauen. Auf der öftlihen Seite fteht ein Crucifix; zur rechten 
Hand dejjelben Fnicet ein unbewafneter Mann in kurzem Wams 
mit unbededtem Haupte, vor ihm fteht zur linfen Hand des 
Grucifired gelehnt ein Wappenſchild, mit einer Art von Thurm 
oder Gebäude mit Zinnen, über welchem eine Mufchel, 


wie ed fcheint, flieht. Bor dem Haupte ded Fnieenden Mann 
liegt ein Spruchband mit der Infchrift: 
miferere, mei. 
Unter der ganzen Darftellung fteht die Infchrift: 
Ano : Düi ce m:cke:xci :ipo : Die : dece 
miliü : ludek® : morellebuch : cinis : i 
wifmer : D’ : ıt’fect? : eft : or : Deu 
Pie: 


Ex; +’. ’. 


Anno domini MCCCXCI, ipso die decem mil- 
lium (militum) Ludeke Morellenbuch, civis in 
31* 


— 


Wismer, hie interfectus est. Orate deum 
pro eo. 

(= Im Jahre ded Herrn 1391, am Tage ber zehn⸗ 
taufend Ritter (22. Juni), ift Lüdeke Morellenbuch, 
Bürger in Wismar, hier getödtet worden. Bittet Gott 
für ihn.) 

Auf der weftlihen Seite flieht wieder ein Crucifix, zur 
rechten Seite daneben Maria, zur linken Johanned, wie es 
ſcheint. Darunter ift wieder berjelbe Bürger, vor jeinem Wappen 
fnieend, betend dargeftellt, und zwar der Mann unter der Maria; 
vor ihm find zwei Spruchbänder mit den Inſchriften: 

9 : mater : Dei : 
Imemeto : mei : 
(© mater dei 
memento mei.) 

Darunter ſteht wieder:- 

morellenboech : 
O7 :.Pp eo 
(Morellenboech. 
Orate pro eo.) 


G. 6. F. Liſch. 


v1. Zur Schriftenfunde. 
WÜrkunden. 


Der Berein erhielt zum Geſchenke an Urkunden: 


1. Bon dem Heren Dr. Sorterup zu Kopenhagen: 
1) 1604. April 19. 

Inftruction des Königd Chriftian IV. von Dänemark und 
des Herzogs Johann Adolph von Holftein für ihre Gefandten 
Jonathan Gutlaf und Ludwig Pinzier zu deren Reife zum 
Herzog Carl von Meklenburg wegen des SHeirathögelded der 
Herzogin Dorothea, Gemahlin ded Herzogs Chriftoph. 

2) 1605. Dec. 31. 

Antwort ded Herzogs Carl von Meflenburg auf die Bor 

träge diefer Gefandtichaft. 


1. Bon dem Herrn Advocaten Zembfe zu Wiömar die 
einen bekannten, von Müller in feinem Buche Ueber alte 
und neue Lehen, 1836, ©. 112 flgd., und von -Ejchen- 
bach in Beil. zu Roſiock. Nachr. 1817, S. 33 und 90 
flgd. behandelten Lehnfall berührenden Urfunden, welche 

ar der Here Geber durch Zufall an fi) gebracht und dem 
Untergange entrijfen bat: 
1) 1476. Febr. 2. (am dage lichtmissen.) 


Kurt Sperling zu Keetz und feine Söhne Curt, Lüder, 
Hand, Volrath, Dtto und Jürgen verpfänden, unter Confend 
ded Johann Sperling zu Schlagädorf, dem Klofter zu Tempzin 
ihre. beiden Höfe und dad Dorf zu Keetz. 

2) 1507. Dec. 10. (des — vor Lacien dage.) 
d. d. Sternber 

Die Brüder Jürgen und Claus Befendorf , wail. Jürgen 
Befendorfs zu Buchholz Söhne, verfaufen den’ dritten Theil des 
Dorfes Buchholz, namentlich den Hof, den ihr Water bewohnt 
gehabt hatte, mit deſſen Zubehörungen an Dtto Sperling zu 
Schlagsdorf. 

3) 1508. Jan. 19. (mittwoch nach Prisce.) 
d. d. Schwerin. 
eg oge Heinrich und Erich von Meklenburg belehnen 
den Otto Sperling mit dem dritten Theile des Hofes und bed 
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Dorfes Buchholz, welchen diefer von Jörg und Klaus Bekendorf 
gekauft bat. 
4) 1541. Jan. 22. (am sonnabent na Antonii.) 
d. d. Wismar. 

Die Brüder Curt und Hand Sperling auf Schlagddorf und 
Rüting überlaffen ihren Vettern Volrath und Jürgen Sperling 
zu Schlagsdorf ihre Hälfte des Guted Keetz, welches fie von 
dem Klofter Tempzin eingelöfet haben, auf 20 Jahre zu ge 
brauden. 

5) 1543. San. 17. (am dage Antonii.) 

Die Brüder Curt und Hand Sperling und Curtd Söhne 
Colaban und Achim zu Schlagsdorf und Rüting verkaufen ihren 
Bettern Volrath und Jürgen Sperling zu Schlagsdorf und Keetz 
die Hälfte ded Guted Keetz und alle ihre Rechte an demfelben, 
welched diefe von dem Kloſter Tempzin eingelöfet haben. 

6) 1552. Febr. 20. . 
d. d. Güstrow. 

Der Herzog Johann Albrecht von Meflenburg belehnt die 
Brüder Volrath und Jürgen Sperling auf Sclagddorf und 
Keetz mit dem Gute Turow, welches fie von den Brüdern und 
Bettern Lütke Johann, Wide, Gert, Achim und Chriftoph Baife: 
wis zu Dalwitz, Lühburg, Thoritorff und Lukow gefauft haben, 

7) 1563. Febr. 4. 
d. d. Wismar. 
Levefe von Bülow, wail. Jürgen Eperlingd Wittwe, b 





dem fürftlih meklenburgiſchen Rathe Joachim Wopersno 
Natztow ihre Tochter Katharina Sperling zur Ehe und verſchktibt 
ihr zur Mitgift namentlih dad Gut Schlagsdorf, unter der 
Bedingung, daß wenn ibre andere Tochter Anna verheirathet 
werden follte, Joahim Woperönow mit deren Bräutigam um 
die Güter Schlagädorf und Keetz kaveln oder fich vergleichen folle, 
8) 1563. Mai 26. (mittwoch nach Exaudi.) 
d. d. Bützow. 

Der Küchenmeifter Johann Grammertin cedirt, mit Bewil- 
figung des Herzogs Ulrich, den ihm von dem Herzoge verliehenen 
Domhof zu Bützow an den fürſtlich meflenburgifchen Hofrath 
Joachim Wopersnow. 

9) 1563. Junii 22, 
Ä d. d. Bützow. 

Der ehemalige Präceptor des Klofterd Tempzin, Conrad (?) 
Detlevi, bezeugt vor Notar und Zeugen die Nichtigkeit eined im 
3. 1556 zwiſchen ihm und wail. Volrath Sperling auf Schlagö- 
dorf abgeichlojfenen Vertraged wegen eined Aalfanges. 
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10) 1569, Jan IT. (am dage Antoni.) 
d. d, Nastaw. 

Peter Woperdnow auf Naſtaw verjchreibt fich feinem Bruder 
Joachim Woperdnow, fürftlich meflenburgifhem Hofrath, auf eine 
Schuld von 300 Gulden pommerfcher Währung, . 

11) 1570. Mai 27. 
d. d. Prag. 

Der Kaifer Marimilian privilegirt des verfiorbenen Georg 
Sperling eine Tochter, Batharina, des Joachim Wopersnow 
Ehefrau, und ihrer beider Leibederben mit dem Rechte, die von 
ihrem Vater auf fie gekommenen Lehngüter Keetz, Turow und 
ein Dritttheil von Buchholz, welche fie theild eingelöfet, theils 
wieder gekauft, nach Lehnrecht erblich zu befigen. 

12) 1570. Aug. 20. 
d. d. Speier. 

Der Kaifer Marimilian nimmt den Joachim Woperdnow 
und feine Frau und feine beiden Kinder, auch feiner Frauen 
Schweſter Anna Sperling mit ihren Gütern, namentlich mit dem 
et Keeb, in feinen und des Reiches bejondern Schuß und 

chirm. 
13) 1571. Mai 4 
d. d. Güstrow. 

Die Herzoge Johann Albrecht und Ulrich von Meklenburg 
belehnen in Folge des Faiferlihen Privilegii ihren Rath Joachim 
Wopersnow und feine umd feiner Ehefrau Catharina Sperling 
LZeibederben mit den Gütern Keetz, Turow und einem Dritttheil 
von Buchholz. 

14) 1574. 
d. d. Güstrow. 
Der fürſtlich meklenburgiſche Hofrath Georg Thesmer auf 
Buchholz und Jürgen von Bülow auf Zibühl, als des wailand 
Joachim Wopersnow birterlaffenen Wittwe und Kinder Bor: 
münder, laffen vor Notarien und Zeugen den Brüdern und 
Bettern Joachim, Chriftoph und Curdt Sperling den kaiſerlichen 
Schirmbrief für Joachim Woperönow und feine Samilie, vom 
20. Aug. 1570, mittbeilen und diefelben in» Grundlage dieſes 
Briefed von der Beeinträchtigung an dem wopersnowſchen Theile 
des Guted Rubow abmahnen, jedoh Wergleihung darüber 
anbieten. 
15) 1577. Jan. 24. 
d. d. Keetz. 

Die Wittwe ded Domdechanten und Raths Joachim Wo- 

perönow übergiebt der Wormundichaft ihrer Kinder ibre und 
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ihres Mannes binterlaffene Güter, namentlih Keetz, Turow, 

Buchholz und Penkin. 
16) 1577. Ian. 25. 
| d. d. Dämelow. 

Rubow. 

Der fürftlih pommerfche Kanzler Georg Thedmar, ald Vor- 
mund der Kinder ded wail. Domdechanten und Rathes Joachim 
Wopersnow, nimmt für fi und feinen Mitvormund Georg von 
Bülow auf Zibühl von den Gütern Dämelow und Rubow, 
welche früher von dem Domcapitel zu Schwerin gefauft find, 
in Befit und weiſet die Unterthanen diefer Güter an die Mutter 
der Minderjährigen, wie es bei den andern Gütern Keetz, Turow, 
Buchholz und Penzin gefchehen ift. 

17) 1581. Nov. 3. 
d. d. Schwerin. 

Dad Domkapitel zu Schwerin vergleicht ſich fchlieglih mit 
der Guratel der Kinder ded wailand Domdehanten und Raths 
Joachim Wopersnow, namentlid über mehrere Geldforde- 
rungen, über die Wahl feined Sohnes Joachim Wopersnow 
zum Domherrn, über eine Kafel feined Waterd und über die 
Auölieferung der Urkunden über die Güter Dämelow und Rubow. 


18) 1582. Nov. 18. 
d. d. Rubow. 
Der ſchweriner Domherr Otto MWaderbart tritt der Vor: 
mundfohaft der Kinder ded wailand Joachim Wopersnow dad 
Gut Keetz ab. 


19) 1591. Jan. 17. (am dage Antonii.) 
d. d. Güstrow. 

Joachim von Bülow auf Karcheez und Dr. Friederich Heine 
zu Redentin, ald Vormünder ded jungen Joahim Woperönow 
auf Turow, Sohnd des verftorbenen Joachim Wopersnow auf 
Keetz und Turow, verfchreiben fih der Jlfe Klevenow zu Güftrom, 
Wittwe ded Hieronymus Donftein, auf eine Schuld von 4500 
Gulden und ſetzen ihr dafür die Güter Turow und Rubow zum 
Pfande, unter Zuftimmung ded Jürgen Wopersnow auf Keetz, 
Bruderd ded minderjährigen Joachim Wopersnow. 


20) 1622, Jan. 17. (am tage Antonii.) 
Die Vettern Hennefe und Matthiad von Lükow auf Eickhof 
verfaufen an Joachim Wopersnow dad höchſte Gericht in den 


Gütern Turow und Keetz und mehrere Geldpächte aud dem 
Dorfe Turow. 
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d. d. Schwerin. 

Der Herzog Adolph Friederih von Meflenburg verleihet 
den Erben ded Jürgen Woperönow auf Keetz und dem fchwe- 
riner Domherrn Joahim Wopersnow auf Turow erblih die 
Fifcherei auf dem halben Höffer See an der Seite ded Keetzer 
Felded, mit Ausnahme der großen Wadenzüge über den ganzen 
See, für fih und ihre Xeibederben, fo daß diefe Gerechtigkeit 
nicht auf die Sperling übergehen foll, falld diefe in dem Streite 
über dad Gut Keetz gegen die Wopersnow fiegen follten. 


VII Zur Nechtsktunde. 


| Das meflenburgifche Hofgericht im Mittelalter. 


Ueber die älteften Formen des fürftlichen Hofgerichts find 
bisher faft gar feine Nachrichten befannt geworden, ja felbft die 
Eriftenz dejlelben im Mittelalter fehwebt noch im Dunfel, wäh- 
rend in manchen andern Ländern, 3. B. im Brandenburgifchen, 
die Sache ziemlich Flar vorliegt. 

Die ältefte Urkunde, welche ein fürftliches Hofgericht und 
deſſen Verfahren nachweiſet, ift vom 7. Dec. 1309 (gedrudt in 
Liſch Urk. des Geſchl. Malkan I, Nr. LXIX). Es wird durd) 
diefelbe bezeugt, daß damals dad Hofgericht ganz einfach vor 
dem Fürften jelbft an deifen Hofe und in Gegenwart und durc) 
Hilfe der VBafallen, ald „dinglüde“, alfo nach Analogie aller 
übrigen Gerichte, gehalten ward, welche fih nur durch den Stand 
der Gerichtöperfonen und die flreitigen Gegenftände von jenem 
unterschieden. 

Eine Einfegung eined fürmlihen Hofgerichtd fcheint erſt 
durch den Herzog Albrecht um die Mitte ded 14. Jahrhunderte 
erfolgt zu jein, wie fich überhaupt unter dieſem Fürften die 
ganze Staatöverwaltung durch feinen eigenen Geift und durch 
den Drang ded mehr bewegten äußern Lebens feſter geftaltete. 
Wir finden unter ihm und feinem Bruder Johann von Stargard 
zuerft angeftellte Hofrichter. In Meflenburg erfcheint zuerft 
von 1365 — 1391, und zwar fechd Male: 1365, 1366, 1386, 
1387, 1390, 1391, der Knappe, feit 1390 Ritter Heinrich 
Moltfe auf Weltenbrügge unter dem Titel eines „Hofrichters 
(„hoverichter, judex curiae‘‘) des Herzogs von Me: 
flenburg“, und im J. 1353 der Nitter Albredt War: 
burg ebenfalls unter dem Titel eined Hofrichterd des Für— 
ſten Johann von Meklenburg-Stargard. 

Eine klare Anſchauung der Gerichtsverfaſſung giebt die im 
roſtocker Stadtarchive entdeckte, unten mitgetheilte 1) Original: 
Urkunde vom 14. Julii 1365. Nach derſelben präſidirte in 
dem ſelbſtſtändigen SHofgerichte („in domini nostri et 
„nostro judicio“ — — „ex nostro jussu et scitu“) 


1) Vgl. Vermiſchte Urkunden Nr. LVI. 


— 


der genannte Heinrich Moltke als Oberhofrichter des Herzogs 
von Meklenburg („judex generalis curiae domini Alberti 
„ducis Magnopolensis““) und führte zur Beſiegelung des 
Urtheils ein eigenes Gerichtsſiegel („sigillum ad huius- 
„modi judicium curiae nobis per praedictum dominum 
„nostrum ducem specialiter ad hoc datum et commis- 
„sum“). Diefed Siegel, welches an der bezeichneten Urfunde 
hängt und Taf. I, Nr. 1, abgebildet it, führt dad herzugs 
lihe Wappen und die Umſchrift: 


»k« SIGILLV. IVDIGIS. ALBTI. DVGOIS. 
MWAGCROPOLASIS. 


(d. i. Sigillum judieis Alberti ducis Magnopolensis: Siegel 
ded Nichterd ded Herzogs Albrecht von Meklenburg). Es geht 
aud demfelben, wie aud der Urkunde, unzweifelhaft hervor, daß 
nicht, wie fpäter, im Namen ded Fürften, jondern im Namen 
ded Rechts durch den Gerichtöpräfidenten Necht gefprochen ward. 


Die zu der Zeit beftellten ordentlihen Aſſeſſoren oder 
Dingleute („nostri in hujusmodi actu iudiciali asses- 
„sores, proprie dinglude“) waren zwei Vaſallen: die 
Nitter Nicolaus von der Lühe und Gottjchalf Pren, wahrichein- 
lich Zandräthe, — die außerordentliden Aſſeſſoren, 
welche die Urkunde mit befiegelten: die Vaſallen, Knappen 
Dtto von Dewiß und Hermann von der Lühe, und Johann von 
Baumgarten, Burgemeifter, und Heinrich Vreſe, Nathöherr von 
Roſtock, da dad Gericht damals in Noftod gehalten ward. Als 
Zeugen (Umftand) erfcheinen noch 6 Bafallen und 4 roftoder 
Rathsherren. 

So erſcheint ſchon damals das höchſte Gericht, bis auf die 
Zuziehung gelehrter Räthe, ſo vollſtändig und in mancher Hin— 
ſicht richtiger ausgebildet, als es ſich bis auf die neuern Zeiten 
erhalten gehabt hat. 

Eine ähnliche Urkunde vom 26. Sept. 1391 über ein zu 
Cröpelin gehaltenes Gericht iſt ſchon früher in Franck A. u. N. M. 
VI, ©. 53, und darauf in Liſch Urk. des Geſchl. Maltzan II, 
©. 403, gedrudt. Diefe Urkunde ift ebenfalld im Namen ded 
Richters auögeftellt und mit dem KHofgerichtöfiegel („ingesegel, 
„des ick bruke to mynes heren hoverichte to Mekelen- 
„borgh**) befiegelt. Als Affefforen find 4 Vaſallen genannt; 
Rathmänner fehlen, da die Nathmänner von Cröpelin wohl nicht 
die Fähigkeit befaßen, im fürftlichen Nathe und Gerichte zu ſitzen. 
Aus diefer Urkunde geht auch noch hervor, daß ſchon beſtimmte 
allgemeine Gerichtstage („dyngdaghe‘) ungejeßt waren, 
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Die oben angeführte Urkunde vom 14. Juli 1365 ift auch 
ded Gegenftanded wegen intereffant, da fie über Befig von 
Holzungen aburtheilt: ed wird nämlich die Holzung zugeſprochen 
nad) der Formel „baumeshoch und baumedtief*, d. h. nad 
der Höhe, Länge, Breite und Tiefe der Bäume („secundum 
„altitudinem, longitudinem, latitudinem et profunditatem 
„arboris, proprie bömeshöch vnde bömesd&äp“). 


G. 6. F. Liſch. 


Alte Ceremonien bei Erhebung von Abgaben 
und Ausübung von Gerechtigkeiten. 


Der Schuhmacher Herr Friedr. Seidel zu Bützow, welcher 
ſich ſehr lebhaft für unſern Verein intereſſirt, hat nachſtehende 
zwei Schilderungen von alten Gebräuchen eingeſandt: 


Hebungen des Amtes NRühn. 


Beim Amte Rühn exiſtirt noch folgendes alte Vermächtniß, 
welches früher von einer Prinzeſſin geſtiftet ſein ſoll. Am Tage 
vor Martini fährt der Landreiter mit noch einem Manne, von 
einem pafliner Bauern gefabren, nad dem Gute Warftorf bei 
Schwaan; fie dürfen aber nicht vor Sonnenuntergang auf den Hof 
kommen. Wenn fie anfommen, muß eine Etube für fie einge: 
richtet fein, in welcher zwei aufgemachte Betten ftehen; der Tiſch 
muß Schon gededt fein und Butter, Brot und Branntwein darauf 
ftehen; der Landreiter erhält dazu eine Tonne fchwaanfched Bier 
und der Fuhrmann einen Scheffel Hafer für die Pferde. Zum 
Abendeſſen kommt Suppe, weldye wieder abgetragen wird, wenn 
fie ihr Theil davon haben. Dann wird Rindfleiſch, Kartoffeln 
und Pflaumen und zuleßt ein Gänfebraten aufgetragen; wenn 
fie hievon gegefjen haben, fo darf nichtd wieder abgetragen werden, 
felbft wenn nur die Knochen übrig geblieben find, fondern cd 
muß alles fo bis zum andern Morgen ſtehen bleiben, wo fie 
dann ihr Frühſtück davon halten. Wenn fie abfahren wollen, 
muß der Gutöherr an den Lanpreiter 33 alte A. Gulden aus— 
zahlen; da folde Gulden nicht mehr vorhanden find, fo muß 
jeder Gulden mit 1 Bl. belegt werden. Auch muß er noch dem 
Landreiter fo viel Rift Flache, wie Tage im Jahr, überliefern, 
nämlich 365. 

Bon einem andern Gute in der Nähe, deilen Name mir 
entfallen ift, werden ihm 18 Gulden überliefert. 

Der Landreiter bringt died alled nach dem rühnſchen Amte, 
welched unterdeffen von verschiedenen Gütern in der dobbertinichen 
Gegend durch einen Boten eine beftimmte Summe Gelded bat 
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zufammenholen laffen, welches zum Theil von einzelnen Gütern 
nur in wenigen Schillingen befteht; auch muß dad Bäder Lükomfche 
Haus in Sternberg hierzu 24 ßl. zahlen, 

Der Landreiter, von einem zepeliner Bauern gefahren, bringt 
num alles nad dem Gymnafium in Schwerin. 


Fifcherei des Gutes Steinhagen auf dem 
rühnfchen See. 


Wie ih von alten glaubhaften Leuten zu Steinhagen er: 
fahren, beftand vor alten Zeiten zwifchen Steinhagen und Rühn 
die alte Gerechtigkeit, wern im Winter der große rühnfche See 
zugefroren war, fo gingen die Steinhäger, im Beifein des rühnfchen 
Amtes, von ihrer Seite an den See und warfen eine Pflug« 
ſchaar auf dad Eis entlang; fo weit nun das Eiſen flog, 
fonnten fie den Winter über fiichen. Später ward dies abge: 
ſchafft, und Steinhagen erhielt dafür den kleinen See bei Schlufow, 
eine Meile von Steinhagen. 





Bei diefer Gelegenheit Fam folgender, am 9. Febr. 1763: 
an alle Beamten und Superintendenten erlaffener Befehl zum 
Berichte über die im Lande bei Erhebung von Pächten ı. 
zu beobachtenden Ceremonien ind Gedächtniß: f 

Sriederih don Gotted Gnaden Herzog zu Medlenburg, 
Sürft zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch Graf 
zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr. 

Weil feit einiger Zeit verfchiedene Irrungen bey 
Unfrer Regierung vorgefommen find, welche die Beob- 
achtung gewiſſer Seremonien bey Einhebung der Pächte 
betreffen; So follet ihr hiemit befehliget feyn, forderfamft 
zu berichten: | 

1) Ob in Unſerm euch anvertrautem Amte gewilfe 
Pächte mit gewillen Ceremonien bey der Einhebung ver- 
fnüpfet feyn, da entweder die Empfänger zu einer be- 
fondern Formalität und Gegenleiftung bey der Erhebung 
oder auch die Pacht-Geber zu einer Neben-Präftation, 
oder, auch zu gewiflen Feyerlichkeits-Beobachtungen, dem 
alten Herfommen nach, fich verpflichtet finden, und worinn 
2) alle ſolche Feyerlichkeiten beftehen? Als welche 
ihr kurtz, doch verftändlich, zu befchreiben habt. 

An dem gejchiehet Unfer gnädigfter Wille umd 
Meinung. 

Datum auf Unferer Veſtung Schwerin, den Iten 


Sebruar 1763. 
Friederich, 9. z. M. 


— — _ — — 


Die in Befolgung des Befehls entſtandenen Acten ſind noch 
vollſtändig vorhanden. Merkwürdiger Weiſe enthalten ſie aber 
faſt alle nichts weiter, als den Bericht, daß — keine Ceremo— 
nien bei Erhebung von Pächten und Ausübung von Gerecht—⸗ 
famen beobachtet würden. inige Male wird gejagt, daß die 
Einforderer von Pächten von denen, welche fie zu leiten hätten, 
bewirtbet werden müßten. 

Dad einzige Bemerkenswerthe ift folgendes: 

1) dad Amt Neu:Bufow berichtet: 

Ferner hat das zum Roſtockſchen Heyl. Geift gehörige Dorff 
Didrichöhagen 22 Dre. 74 ſchffl. Korn allerley Gattung jährl. 
Termino Martini anhero zu liefern, und müffen auch dieſe 
Lieferanten, die inclus. der Fuhrleute auf 24 Perfohnen aus: 
machen, den Herkommen nach auf eine mablzeit mit 4 Gerichten, 
ald Hirfe oder Reiß, Fiſchen, Hammelfleijch mit weißem Kohl, 
und Gänfebraten, und nebenher mit bier und Brandtwein, auch 
Toback und langen Pfeifen tractiret werden und beim Abfchiede 
machet der Schultz des Dorffs dad compliment: daß Er fi 
für die Ehre bedande, die Ihm zufomme. Wogegen man Ihm 
ertviedert, daß es nur eine Höfflichkeit fen. 

2) Dad Amt Wredenbagen berichtet: 

a. Muß dad in der Chur Mark Brandenburg belegene 
Dorff Röggelin, ohnweit Ruppien, Bier Tonnen Ruppiener 
Bier liefern. 

Dieſes Bier ift vor dem, am erften Pfingft-Morgen, und 
NB. der Echuldigfeit nah vor Sonnen Aufgang aufs Ambt 
geliefert worden. Der damahlige Beambte aber Klentz, hat 
eine Verenderung ded Taged vorgenommen, umd folched darinn, 
daß die zwey Magen, welche gedachte Bier gebracht, fowol den 
Tag vor den Felt (da dis Dorff Röggelien 4 Meiln vom Ambte 
entlegen) alß auch den erjten Feſttag fahren mußen, und hat 
folched auf den Freytag vor Pfingiten gefeßet, und fo wird ſolches 
noch jetzo acliefert. | | | 

Bey gefchehener Lieferung, ift und wird denen Lieferern zu— 
forderft Brandtwein gereichet, fodann werden die Tonnen ange 
ftochen, und die Probe vom Bier abgezapfft, auch wol denen 
AmbtsLeuten zu probiren gegeben, ob es gut ſey. Wann nun 
folded vor gut erfant, fo wird denen Bringern eine Euppe 
gemacht von diefen Bier, hiernechſt befommen ſolche wol . einen 
Pfanfuchen, und ein Gericht Fiſche, welches diefelben verzehren 
und reifen fo dan wieder ab. 

b. Aus dem Medlenb. Dorffe Grabow, mußen gefambte 
Bauren, um Martini, und FaſtNacht, holtz aufs Ambt fahren, 
auch gewiße Kämpe Ader beftellen, folche Adern fäen, mähen 
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und einfahren, bey Jeder Art Arbeit, und wenn ſolche vollendet, 
befommen fie Brodt, Fiſche und 4 Tonne Bier. 

Auch mußen diefe Grabower Bauren Jährlich den Tag vor 
Pfingiten, zwey Zauberhütten, auf Stellen die Ihnen ans 
gewiefen werden, bauen, und werden dabey mit Fiſche, Brod, 
und 4 Tonne Bier gejpeilet und getränfet. 

c. Aus denen Dobbertienſchen Klofter Dörffern, Sietow, 
Loeitz, Schwartz und Diemitz, werden gewiße Korn Pächte 
Ochſen, Schaaffe und Rauchhüner, Jährlih abgegeben, und 
werden die Bringer mit Erbien gejpeijet, auch wird denen- 
felben wol ein von den gebrachten Schaafen gejchladhtet, und auf: 
gegeßen. 

d. Aus denen Märdjchen Dürffern, Sevekow, Dranse 
und Berlienken, mußen gewiße jo genante Ablager Brodte, 
eine Kleine Anzahl Rüben, und gewißed fo genanted Peit- 
fchen Geld gegeben, aber diejed muß von Amts Bedienten, aus 
Jeden Dorffe abgeholet werden. 

3) dad Amt Nehna berichtet: 

Daß im hiefigen Ambte obwoll Feine Pächte mit gewißen 
Ceremonien bei der Einhebung verfnüpffet fen — — — — 
— (68° wäre dann, daß hirunter dasjenige alte Herfommen und 
Berbindlichfeit hieſigen Ambtes - gerechnet werden könte, nad) 
welchem daßelbe jährlich die von 6 Schffl. Weiten gebadene und 
aus Mehl und Waßer zubereitete Kuchen am Char— 
Freitage nah Lübeck abjendet, und dajelbit unter 
die Perfohnen ded Magistratus audtheilen läßet 
wobei den Empfängern gleihwohl feine Gegen -Leiſtung oblieget, 
die Einlieferung der Kuchen auch durch einen mitgejandten Men- 
fchen ohne aller Formalitaet geichiehet. 


Huldigungsplag zu Cölpin 
im Lande Stargard. 


Bekanntlich huldigten die Stände ded Landed Stargard 
auf dem ritterfchaftlihen Gute Cölpin bei Stargard. Dicht vor 
dem Kirchhofe zu Cölpin, zwijchen der Kichhoföpforte und der 
Straße ift ein großer vierediger Plab mit alten Linden umpflanzt. 
Der Sage und auch dem Anſchein nad ſoll diefe Stelle der 
Huldigungöplag geweien fein. Auch fagt der Hofmeifter Claus 
Joſias von Behr: „Im Stargardiihen ward zu Kölpin 
„unter der Linde am Kirhhofe Mufterung gehalten“. 


®. C. F. Life. 
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VIII. Zur Naturkunde. 


Rennthiere in Meklenburg. 





Es dient nicht allein zur Förderung der einzelnen Zweige 
der Naturwiſſenſchaft, ſondern auch zur Belebung der Geſchichte, 
wenn man weiß, welche Thiere in den älteſten Zeiten der menſch— 
lichen Cultur in den Ländern getebt haben; cd kann hiebei ent- 
weder von noch in dem Ländern lebenden, oder von dort audges 
ftorbenen IThiergattungen die Rede fein: letztere mögen bier allein 
zur Sprache fommen. Daß dad Elen und der Auerochs 
früher in Meflenburg gelebt haben, iſt durd häufige Auffindung 
von Gerippen und Gehörnen, über welche auch unfere Sahrbücher 
wiederholt Bericht erftatten, außer Zweifel; in der deutfchen Cage, 
z. B. in den Nibelungen, kommen beide Thiere auch noch als 
vorzügliche Jagdthiere vor. Ob dad Rennt hier in den deutjchen 
Dftfeeländern gelebt habe, ift eine bisher noch nicht beftimmt zu 
beantwortende Frage, da ed noch ſehr an Material zur Löſung 
derfelben fehlt; es joll jedoch hiedurch die Frage mehr, als biöher 
gefchehen ift, angeregt werden. Der Herr Profeffor Nilsſon in 
Lund ift der Meinung, daß dad Mennthier in alten Zeiten aud) 
in Deutfchland gelebt habe; er unterrichtete mich über den Unter: 
fchied der Geweihe-ähnlicher Thiere, im Intereffe der MWiffenjchaft 
dringend weitere Nachforfchungen wünſchend. Nach Vergleichung 
aller feit 10 Jahren zur Vereinsſammlung eingegangenen Ge— 
weihe ift eined wohl unzweifelhaft ein Rennthiergeweih, 
nämlich dad im Jahreöber. II, ©. 114—115 aufgeführte, zu 
Gerdshagen bei Güftrom 24 Fuß tief in der Modde gefundene 
halbe Geweih. Dad Geweih ift ganz glatt, die 24 Fuß lange 
Stange’ohne Zaden, außer in einer Höhe von 4 Fuß mit einem 
fleinen Auswuchfe von ungefähr 3 Zoll Länge, und envigt ohne 
Verzweigung in eine jetzt abgebrocdhene Schaufel. Die völlige 
Glätte der Oberfläche ded Geweihes fpricht beftimmt für ein 
Rennthiergeweih. 

G. C. F. Liſch. 


Jahresbericht 


Vereins fuͤr meklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde, 


von 


Dre. Friedrich Earl Wex, 


weitem Seeretar des Vereins. 


Elfter Jahrgang. 





In Commiſſion in der Stillerſchen Hofbuchhandlung zu Roſtock und Schwerin. 


Schwerin, 1846. 


— — — 


Gedruckt in der Hofbuchdrucktrei in Schwerin. 


General: Berfammlung 
am 11. Julius 1846. 


Nach den einleitenden Worten des Herrn Präſidenten hielt 
Herr Archivar Liſch, welcher den auf einer Reiſe abweſenden 
zweiten Secretär mit freundlicher Gefälligkeit vertrat, folgenden 
Vortrag: 

„Nach den Grundgeſetzen unſerer Geſellſchaft iſt der heutige 
Tag dazu beſtimmt, „die geſammte Thätigkeit des Vereins in 
Einem Puncte zuſammenzufaſſen“; ed thut dem Gemüthe wohl, 
von Zeit zu Zeit in die Vergangenheit zurückzuſchauen, einen 
vergleichenden Blick auf die Beſtrebungen Anderer zu werfen, 
um für die Zukunft das Ziel des Ringens immer höher und 
ſicherer zu ſtecken, damit das Bemühen nicht allein für die Ge— 
genwart, ſondern auch für die Folgezeit von möglichſt dauerndem 
Werthe bleibe und die Segnungen im Gefolge habe, deſſen ſich 
jedes geiſtige Werk erfreuen ſoll. Es iſt dies grade dann um 
ſo mehr Noth, wann die eigenen Beſtrebungen von außen her 
zur Beurtheilung gezogen werden. 

Dies führt uns zunächſt auf die Betrachtung unſerer Ver— 
hältniſſe nach Außen. Grade in dem verfloſſenen Jahre iſt 
die Stellung der geſchichtlichen Geſellſchaften Deutſchlands mehr 
ald je zur Sprache gefommen. Die biftorifchen Vereine Deutjch- 
lands mehren fi alljährlid und blühen alle; dies ift ohne 
Zweifel Folge eined tiefen geiftigen Bedürfniſſes. Und doc ift 
grade in den allerneueften Zeiten den Vereinen der Vorwurf 
gemacht, daß fie auf die allgemeine Geſchichte Deutfchlands nicht 
den Einfluß ausübten, den man von fo großen Mitteln zu er 
warten berechtigt fei. Ich glaube, man macht den hiftorifchen 
Bereinen diefen Vorwurf mit großem Unrecht; mit noch größerm 
Nechte könnte man vielen Gefhihtfchreibern den noch größern 
Vorwurf machen, daß fie die Quellenforschung der Vereine nicht 
mit der Gewifjenhaftigkeit benußen, welche man mit Recht von 
ihnen fordern Fünne: es giebt nichts Schwächlicheres, ald Ge- 
ſchichte nach traditionellen Anfichten oder vorgefaßten Hypotheſen 
eonitruirt. Abgejehen von dem unberechenbaren Nutzen, welchen 
hiſtoriſcher Sinn und hiſtoriſche Thätigkeit auf den Geift derer 
ausübt, welche in den verfchiedenften Stellungen an den Rudern 
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des Staates ſtehen, da in geiftigen Kreifen allein die Wiffenfchaft 
jung und flarf erhält, fragt es fich wefentlih, was die Ver: 
eine felbit wollen. Cie wollen zunächſt nichts weiter, ald 
die geſchichtliche Entwickelung der Zuftände in engern Kreifen 
aus den Quellen ergründen, un dad Intereffe zu befriedigen 
und die willenichaftlihe Tüchtigfeit am fichern Etoff zu ftärfen. 
Sie wollen Provinzielled, fie wollen das nahe Liegende er: 
forſchen; und da kann oft für ein Land fehr, fehr vieles von 
der allerhöcdhjiten Bedeutung fein, was auf ein Gefchichtöcompen- 
dium nicht den mindeften Einfluß ausübt. Die Wereine müffen 
allerdingd unter dem Einfluſſe der Wiſſenſchaft fichen und völlig 
und eben jo mit ihr vertraut fein, wie jeder andere Schriftiteller; 
aber es ift damit nicht gefagt, daß die Vereine einen fichtbaren 
Einfluß auf die allgemeine Wiſſenſchaft ausüben follen. Die 
Erforfhung und Erhellung des Provinziellen ift dad Ziel der 
biftoriichen Vereine, und zwar Sammlung ded Detaild; dies ift 
dem Einzelnen nicht möglich, es find dazu vice Augen und 
Hände nothwendig. Zur Bearbeitung ded Allgemeinen be— 
darf ed Feiner großen Geſellſchaft; der Schriftfteller bricht fich 
hier mit feinen Ideen ſchon ſelbſt Bahn, ohne Andere viel zu 
fragen. Aber grade in dem Streben nad der Erforſchung ded 
Einzelnen liegt dad Palladium deutfcher Freiheit in der Wiſſen— 
fchaft, welche dad Vaterland groß und Fräftig gemacht hat und 
ed bewahren wird vor Schmacd und Verfall, da Hunderte, ja 
Taufende von Männern ftarf geworden fird an dem Borne 
deutſcher Wilfenjchaft, wenn fie auch ihr Einzelnftreben nicht zu 
einem allgemeinen erheben wollen. Diefed Palladium, die Frei- 
beit der Geifter im deuticher Geichichtdö-, Sprach- und Nechtd- 
forihung, müffen wir fchügen und bewahren, damit dad Vater— 
land vor VBerflahung und Berfumpfung geichüßt bleibe. 

Es ift daher von den hiſtoriſchen Vereinen noch jet Fein 
fihtbarer, großer Einfluß auf die deutiche Wiſſenſchaft, es ift 
von ihnen noch Feine Umwälzung in diefer, welche auch wohl 
nicht begehrt wird, zu erwarten. Aber der Einfluß wird fi 
dennoch zeigen, wenn erſt die Vereinöbeftrebungen von Einzelnen 
zu allgemeinen Ueberfichten verarbeitet werden, und die Geſchicht— 
fchreiber erft bequem leitende Fäden durd die Labyrinthe der 
Gräber und Arhive befigen. Bid dahin, daß diefe Saat reift, 
möge man fich ded Aderns und Säens freuen; reifen wird fie; es 
wird an Männern nicht fehlen, welche die Einzelnforichungen fichten 
und vereinigen. Einer und einige, ja viele fönnen nicht Alles. 

In Meklenburg find wir fchon jo weit gekommen, daß wir 
theilweife die Früchte unferer Beſtrebungen genießen können. 
Wir beſitzen ſchon feit einigen Jahren manches allgemeinere 
Werk, welches die Forſchungen unferd Vereind mit Erfolg auögebeutet 
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hat. In unſern Tagen iſt von dem jüngern Boll zu Neu— 
brandenburg ein Geognoſie Meklenburgs und Norddeutſchlands 
erſchienen, ein überaus wichtiges und intereſſantes Buch, welches 
die Forſchungen unſerer Jahrbücher mit ſeltener Geſchicklichkeit 
benutzt hat; aus einem ſolchen Buche allein kann man die Wich— 
tigkeit, ja Unentbehrlichkeit der hiſtoriſchen Vereine, welche bis 
jetzt noch nirgends eine Staatdanftalt erſetzt, am Elarften erkennen. 
Bon dem ältern Boll ift. eine Gefchichte ded Landes Meflen- 
burg- Stargard unter der Preſſe und wird für den öftlichen Theil 
ded Landes allen hiſtoriſchen und rechtlichen Bedürfniffen abhelfen. 
Nur noch einige folcher Bücher, und Meflenburg hat von feinem 
Vereine ſchon reiche. Frucht genoffen, ohne daß darum feine 
Jahrbücher werthlod werden würden; denn jede Quellenforfchung 
ift, wie jede Quelle, wenn fie nicht vernichtet wird, unverfiegbar. 

Dennoh find in dem verflojfenen Jahre ernfte Anftalten 
gemacht, die Bereindforfhungen dem größern gelehrten Publicum 
näher zu führen. Zuerft ift durch die Mitwirkung der meiften 
deutjchen Vereine von dem Bereine zu Darmfladt durch Walther 
ein NRepertorium aller deutihen Gejchichtövereind- Schriften her- 
audgegeben; man flaunt über den diden Band von Titeln ein- 
zelner Abhandlungen, welche die Vereine zum Drud befördert 
haben; genügt dad bedeutende Werk zwar nicht allen Anforde: 
rungen, da der Stoff für eine Bearbeitung in kurzer Zeit zu 
groß iſt und der Einzelne fih ſchwer in fo viel Einzelned mit 
Sicherheit bineindenfen kann, jo ift doch eine Weberfiht und ein 
Wegweiſer für Gefchightöforicher und Gefchichtichreiber gegeben. 
Dann haben fihrin dieſem Jahre die Vereine in Schmidt’s 
Zeitſchrift für Gejchichtöwilfenichaft einen VBereinigungspunet ges 
wählt, in welchem alle Bereinsbeftrebungen ununterbrochen be- 
fprochen werden follen. Das Unternehmen ift noch zu jung, ald 
dag fih ein Urtheil über die Erfolge abgeben ließe; wenn das 
Unternehmen, was nicht zu wünfchen ift, fcheitert, fo fcheitert es 
an dem Mangel fundiger und umfichtiger Mitarbeiter; denn die 
Arbeiter für Specialgefhichte geben gewöhnlich ihr Beſtes doch 
zunächſt ihrem Vereine und jeded fremde Blatt wird nur ein 
Echo der Nede fein. Es fehlt dem deutſchen Vaterlande noch 
zu fehr an Männern, welche die Einzelnforfchungen zu einem 
Ganzen zu vereinigen verfichen. Endlich aber mag die zu 
Michaelis d. 3. zu Sranffurt aM. angeſetzte Berfamms 
lung der deutſchen Sprach-, Rechts- und Geſchichtsforſcher 
von mächtigem, dauernden Einfluſſe auf die deutſche Wiſſenſchaft 
werden können, wenn die viel beſprochene deutſche Einheit in 
dieſen Forſchern und ihrer Verſammlung und ihrer Richtung es 
widerlegt, daß den Deutſchen die Einheit für das Vaterland fehlt, 
ed ſei dann daß ed in Gefahr ſei.“ 





Erfter Abfhnitt. 
Arußere Berhältniffe des Vereins. 


I. Mitglieder. 


1) Mac dem vorjährigen Berichte betrug die Zahl der 
Ttgfihrr 392. Von diefen find im Laufe des Jahres 4 ge- 
ſtorben: 

1. der Geheime-Rath von Steinfeld, 

2. der Nentier Hinrichfen zu Roftod, 

3. der Gomnafial-Director Oberfchulvath und Profeſſor Dr. 
Beſſer zu Güſtrow, ein Mitſtifter unſers Vereind und 
eifriger Forſcher und Schriftſteller in der vaterländiſchen 
Geſchichtskunde, 

4. der Seminar-Director Zehlicke zu Ludwigsluſt, ein um 
Förderung der Wiſſenſchaft im Vaterlande hochverdienter 

ann. 

Neun Mitglieder ſind ausgetreten und drei ſind wegen nicht ge⸗ 

zahlter Beiträge als ausgeſchieden zu betrachten, fo daß ein Be— 

ftand blieb von 376 Mitgliedern. Dagegen find 26 Mitglieder 
neu beigetreten; mithin zahlt der Verein heute 402 ordentliche 

Mitglieder. Neu beigetreten ſind: 


Herr Hoffſchläger auf Weiſin, 

Förſter Kannengießer zu Glambeck, 
Hoftheater-Director Görner zu Neuſtrelitz, 
Lieutenant von Pentz zu Neuſtrelitz, 
Lieutenant von Nettelbladt zu Neuſtrelitz, 
Lieutenant von Konring zu Neuſtrelitz, 
von Bülow auf Bäbelik, 

Dr. med. Johannes zu Gnoien, 

Paftor Sperling zu Lübchin, 

Baron von Biel auf Zierom, 
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Herr Graf von Baſſewitz-Schlitz auf Burg- Schlitz, 

— von Storch auf Wildkuhl, 

— Graf von Baſſewitz auf Briſtow, 

— von der Lühe auf Redderſtorf, 

— von der Lühe auf Gnewitz, 

— von Baſſewitz auf Derſentin, 

von Schuckmann auf Gottesgabe, 

Kammerherr von Buch auf Tornow, 

Kammerherr von Jagow zu Mirom, 

Lieutenant Julius von Bohlen zu Straljund, 

Major und Kammerhberr von Kardorff auf Böh— 
lendorf, _ 

von Lowtzow auf Klaber, 

Domänenrath von Broden auf Hohen: Luckow, 

Domherr von Levetzow auf Groß-Markow, 

Lehrer Meier in Schwerin, 

Landrath von Rieben auf Gahlenbeck. 


2) Zu den bisherigen 55 correſpondirenden Mitgliedern, . 


welche und mit Rath und That unterflüßten, kamen hinzu durch 
Wahl von Seiten ded Ausichuffes : 
1. Herr Profeffor Dr. Nilffon zu Lund, welcher befanntlic) 


IS 


unter den Natur» und Alterthumsforſchern in den germa- 
nifchen Ländern in erfter Reihe ſteht; 


. Herr Obriftlieutenant von Sommer zu Kopenhagen, 


Kommandant des Schloffed Nofenburg, ein eifriger und 
treuer Mächter der Alterthümer, vorzüglich bemüht um 
die vergleichende Alterthumefunde, zu welcher er auch und 
werthvolle Schäbe geliefert bat; 


. Herr Chmel, k. k. Nath und Geheime Haus- und Hof 


Arhivar zu Wien, befannt durch feine rüftigen und großen 
Quellenforfhungen in der deutfchen Geſchichte. 


3) Die Zahl der correfpondirenden Vereine beträgt 


jest 35, indem in dem verfloffenen Jahre mit der 
35. Eſthländiſchen literarifchen Gefellichaft zu Neval 
Verbindung angefnüpft ward. 


11. Finanzielle Verhältniſſe. 
Mit der wachſenden Zahl der Mitglieder und den jonft 


günftigen Berhältniffen haben fi) auch die Finanzen unfers 
Vereins ſehr günſtig geftaltet. 


Bericht als reftirend — Gold. 
Mitglieder . . 
2, Beiträge für dad Jahr 1845. 


A. 


a. 


c. 


—— 


— —— 


J. die Einnahme: 
1. Beiträge für das Jahr 1844 von 
einem der beiden im vorigjährigen 


ordentliche: 
von vier der in dem vorigjäh— 


— 


rigen Bericht als den Beitrag bis⸗ 


ber noch nicht gezahlt habend auf: 


geführten fechd Mitgliedern . 
. von zehn neu aufgenommenen 


Mitgliedern (ein elfted Mitglied 
hat nicht einmal den erſten Bei— 
trag bezahlt) 353 


. außerordentliche: 
. von Ihrer Königlichen Hoheit, 


der verwittiweten Frau Erbgroß⸗ 


herzogin 


. von Ihrer Königlichen Hoheit, 
der verwittweten Frau Herzogin 


von Orleand 
von der Frau Gräfin von Hahn 
zu Bafedow 


3. Beiträge für dad Jahr 1846. 


A. 


ordentliche von 399 Mitgliedern 
(3 Mitglieder haben die Beitrages 
zahlung verweigert, 1 Mitglied 
ift wegen einftweiligen Aufent- 
halts im Audlande noch bis zum 
Ende des Jahred 1846 auöge: 
treten und 4 Mitglieder haben 
bis jegt den Beitrag noch nicht 
gezahlt.) 


B. außerordentlihe von einem Mit- 


gliede 


4. Zurüdgezablte Gapitalien 

5. Zinfen für belegte Capitalien . 

6. Erlös aud den Drudjchriften in 
Folge der Liquidation mit der Stiller- 
ihen Hofbuhbandlung über den 


Verkauf ded Jahrgangs IX. 


Latus 30.7. 1099.3% 
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Vom 1. Julius 1845 bis zum .1. Julius 1846 betrug 


N For. 
2M— 9 
ee —— — 
vr —⸗—- 

798⸗ —: — 


PR — 1 — -⸗ 


20 = —: — : 
3) = 36: —: 


33 : 18 = 
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Transport 30.5. 1099. ji 9, 
5. dazu ber Caſſenworrath von J. 
Julius 1845 mit... . —⸗ 391» 13- 6- 
Summa 30.77. 1490.77. 19 ß. 69 
wovon . . . 25 = 
verwechſelt find. zu — . — 23- 43- 6- 
mithin Total-Sunma ber Einnahme 5.79. 1514.15. —% 


II. die Ausgabe: 





1. Belegte Sapitalin . » oA 8M 123. - 8 
2. Briefportto . » 2 0 2. u: 34: 40 = —⸗ 
3. Abfchriftögebühren . . — > 4=: 38: —: 
4. Schreibmaterialien, Siegelladx. _ 5 13 : 15 : — 
5. Zeichnungen, Holzfchnitte, Litho- 
graphien, Gypsabdrüde — : 138: 30 : 6: 
6. Buchdruderatbeiten. » » — ⸗ 320 = 13» 6- 
7. Buchbinderarbeiten . . » . —⸗ 56: 9⸗—⸗ 
8. Bücher - RR: Bilder: 
Sammlung . - 5⸗ 23, 36: —: 
9. Münzfammlung .. —⸗ 1: 16: —: 
10. Alterthümer— Sammlung, Auf 
grabungen ı. . _ ⸗ 83> Ts—> 
11. era: und Vermehrung de 3 
biliard . —⸗ 16 :s 42 = — > 
12. Feſtſtehende Schalte und Gra- | 
tificationen . » . —⸗ 30-⸗32⸗— ⸗ 
13. Diverſa... 20-⸗ 27⸗—⸗ 
Total⸗Summa * Audgabe 3, 757. M. 30 P— 
Gold. NFmwor. 


Die Einnahme betrug . . -» Bu; 5.7. 1514.94. 15 ß. 
Die Auögabe betrug » » » der TöTe >: 


mithin bleibt ein Caffenvorrath von —.A. 756.74. 33.ß. N3. 
- Dad Vermögen des Vereins beftcht am 1. Julius 1846 
au 
1. belegten Kapitalien im Betrage bon = 23 ß. N3. 
2, einem afjenvorrath von. . 33 = = 
Summa 1 ; 5 3 8 PR3. 
Schwerin, den 1. Juliud 1846. 


P. F. R. Faull, 
p. t. Caſſen-Berechner. 


Zweiter Abſchnitt. 


TIhätigfeit des Vereins für die Erreichung. 
| feiner Zwecke. 


1. Literarifche Thätigkeit. 


Gin Blick in die vorliegenden Jahrbücher lehrt, daß wie früher, 
fo auch in dem abgelaufenen Jahre der unermüdlichen Thätigkeit 
ded Herrn Archivar Liſch der Preid gebührt. Derfelbe berichtete 
in der Verfammlung: | 
„Der Berein bat feine alten Arbeiter behalten, neue ge 
wonnen und gegründete Ausficht auf vermehrte literarifche Thä— 
tigkeit. Die Richtung der Forfchungen ift im Allgemeinen die- 
felbe, wie früher, geblieben. Hören wir auf fremde, competente 
Stimmen, fo fünnen wir uns, fo weit ed dad Streben nad 
Vervollkommnung erlaubt, einigermaßen beruhigen, um nicht auf 
Irrwege zu gerathen. Namentlich hat der Archivrath Dr. Er- 
hard, ein urtheilöfähiger und berufener Mann, jüngft ingeiner 
Beurtheilung aller Vereinöbeftrebungen Deutschlands über unfern 
Verein folgendes Urtheil gefällt (in Weftphäl. Sahrb. VII, ©. 307): 
„In Meklenburg beiteht ein Berein für Gefchichte und 
#„Alterthumdfunde, deſſen Mittelpune Schwerin ift, feit 
„1835, und feine Jahrbücher und Jahresberichte, die 
„ich auch durch Negelmäßigkeit der Erfcheinung aus— 
„zeichnen, gehören zu dem Gehaltreichiten, waß die 
„Literatur auf diefem Felde zu Tage gefördert hat“. 
Geben wir und aber mit Urtheilen diefer Art nicht zufrieden ! 
Je mehr man die Maffe ded bearbeitenswerthen und noch nicht 
bearbeiteten Stoffes fennt, defto höher und fchwerer erreichbar er⸗ 
Scheint dad Ziel. Noch ift viel zu thun auf dem Felde unferer 
Geſchichte. Ganze Perioden, namentlid der neuern Zeit, find 
noch wenig befannt; die innere, bedeutende Gefchichte unjerer 
größern Städte liegt noch falt ganz unbeachtet in den Archiven 
und in der Kirchengeſchichte ift noch viel aufzuräumen. Alles 
died ift nicht durch Gefchichtfchreibung, fondern nur durch Quellen» 
forfhung zu erreichen. Es ift zu wünſchen, daß fih bald Ar—⸗ 
beiter finden mögen“. Ä | 
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II. Sammlungen. 


Unſere Sammlungen haben ſich, wie biöher, einer ſteten 
Vergrößerung zu erfreuen gehabt. Die bedeutenditen Verdienſte 
um die Aufklärung des Alterthums haben ſich, wie fo manches 
Jahr vorher, wieder die Herren Paftor Ritter zu Vietlübbe, 
Baron Albrecht Malkan auf Peutſch und von Kardorf auf 
Nemlin erworben, welche, im Bunde mit den Beamten des Ver: 
eind, Feine Gelegenheit zur Erweiterung der Kenntniffe ungenußt 
haben vorübergehen laffen. Aber die Korichungen folher Männer 
bedürfen nody immer großer Anerkennung des Vereins. Grade 
durch die Forſchungen ded abgelaufenen Jabred hat fih ergeben, 
daß noch viel, eigentlich die Hauptfache zu thun übrig ift. Zwar 
fagt Worfaae zu Kopenhagen, einer der bedeutenditen jüngern 
Altertbumöforfcher, welcher im vorigen Jahre den ganzen mittlern 
Continent zur Förderung der heimischen Alterthumskunde bereifte 
und aud in Schwerin war, in feiner fo eben erjchienenen Schrift: 
„Ueber den Stand der nationalen Alterthumskunde in Deutich- 
„land“, daß die Sammlungen zu Schwerin von allen vater- 
ländifchen Sammlungen Deutfchlandd den größten wiſſenſchaft— 
lihen Werth haben, Mi unfere eigenen Forſchungen belehren 
und, daß, fo wichtig auch große Sammlungen find, ed mit dem 
Auffpeichern von Alterthümern allein nit gethan if. Biel 
wichtiger find fortgefeßte Aufgrabungen und Forſchungen an Ort 
und Stelle, — unfere ſtets und überall willfommenen Berichte 
in den Jahrbüchern. Ein neuer Fund bei Plau, der ein un 
verbrannted Gerippe in hodender Stellung mit lauter Geräthen 
aus Knochen enthielt, feheint auf ein biöber unbefanntes Autoch- 
thonen⸗Volk zu deuten, welches der dunflen Steinperiode vorauf- 
ging. Die Steinperiode ift, troß der vielen Steinfeile in den 
Sammlungen, in feinem Weſen noch dunkel genug. Und die 
Aufdekung ded in den vorliegenden Jahrbüchern befchriebenen 
und abgebildeten Kegelgrabed von Peccatel bei Schwerin, in 
welchem fich, neben dem früher aufgedekten Grabe mit dem 
Bronzewagen, ein ganzer Altarbau zeigte, führt und umvillführ- 
lich darauf hin, daß wir mit der größten Aufmerffamfeit mehr 
Nachgrabungen zu veranftalten, ald Alterthümer zu fammeln 
haben. Ueberdies hat die Erfahrung gelehrt, daß bei den gün- 
ſtigſten Gelegenheiten der Unverftand am meiften vernichtet. In 
feinem Jahre find fo viel Kunftftraßen und Eifenbahnen in Me 
Flenburg, und zwar durch notorifch alterthumdreiche Gegenden, 
gebauet, ald in dem verfloffenen, und zu Feiner Zeit find vom 
Straßenbau fo wenig Alterthümer in unfere Sammlungen ges 
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fonımen, ald grade in diefem Jahre, -troß aller perfönlihen Be- 
mühungen und alles Briefwechjeld, trog aller Verſprechungen 
und Anerbietungen. Es hilft in Wahrheit zur Förderung bifto- 
riſcher Studien nur die eigene Bemühung. 

Eine neue Seite der Altertbumöforichung hat jedoch in dem 
verflojfenen Jahre ihre Begründung gefunden, ich meine die com— 
parative Altertbumsforfhung, welche zur Aufflärung und 
Fortführung der vaterländiihen von den größten Intereſſe ift. 
Schon früher war einiges aus der Lauſitz, aus Rügen u. f. w. 
erworben. Das fünigl. niederländiihe Mufeum zu Leyden ſandte 
eine Reihe von charafteriftiichen vaterländifchen Alterthünern aus 
den Niederlanden in Gypsabgüſſen ar das großherzogliche Anti: 
quarium. In dem verfloffenen Jahre fchenfte der Hr. Inſpector 
Benefe zu Panıpow bei Teterow Urnen und Altertbümer aus 
Holftein und den Ddergegenden. In den neueften Zeiten ift ung 
durch die auf der letzten General-Verſammlung angedeuteten Be- 
mühungen ded Hrn. Barond A. v. Maltzan auf Peutih von 
deſſen Oheim auf Duchnow ıc. in Polen ein ganzer Bund mit 
Urnen und Bronzen aus einem Kegelgrabe in der Mitte Polens 
geworden, — ein Fund, weldher wegen der Seltenheit folcher 
auögegrabenen Altertbümer felbit in jenen Gegenden und wegen 
der völligen Gleichheit mit den unfrigen von der höchſten Be: 
deutung ift und zu weiteren Forſchungktü in Polen und Rußland 
dringend auffordert. Wir befigen aus Rußland begründete Nach— 
richten, daß die heimische Alterthumskunde dort noch gänzlich ver- 
laſſen iſt. Einen faſt noch größern Schat haben wir durch ‘die 
aufopfernde Güte ded Herrn Obriftlieutenantse von Sommer 
zu Kopenhagen, unjerd correjpondirenden Mitglieded, gewonnen, 
indem derjelbe und zu wiederholten Malen mit Steinaltertbümern 
aud Grönland, Nord: Amerika und MWelt-Indien beſchenkt und 
dadurd den Grund zu einer comparativen Sammlung gelegt hat, 
deren Erwerbung für und mit fo großen Scwierigfeiten ver: 
bunden ift und doch von jo großem Intereſſe iſ. Zur Erwerbung 
von Steinalterthümern aus Neufeeland ift und Ausficht eröffnet. 
So iſt in diefem Jahre ein Wunſch erfüllt, welcher noch im 
vorigen Jahre auf der General-Berfanmlung unüberfieigliche 
Schwierigkeiten zu haben fchien. 

Zur Urfundenfammlung fchenkte der Hr. Advocat Lembcke 
zu Wismar die Original-Urfunden ded in unferer Rechtögejchichte 
fo befannten Rathes von Woperönom über deſſen Familie und 
deſſen Güter in Meflenburg. 


Ueber manched fpeciell Intereſſante werden unfere Jahrbücher 
weiter berichten. 
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A. Bibliothek. 


Die Bibliothek des Vereins iſt im verfloffenen Jahre 
wieder um 89 Nr., meift aus freiwilligen, von vielen Seiten 
ber freundlih dargebrachten Gaben beftehend, vermehrt worden. 
Sie umfaßt nunmehr nahe an 1600 Bände, deren bei Weiten 
größerer Theil der neueren deutfchen hiſtoriſchen Literatur ans 
gehört. Ä 

Die Aufftellung der Bibliothef, fo wie die Bearbeitung 
der Kapfel-Sammlungen ift nach einem wilfenfchaftlichen 
Ordnungsſyſtem, mit befonderer Berüdfichtigung der hiſtoriſchen 
Hülfswiſſenſchaften und der deutſchen Staatengefchichte, durch— 
geführt. 

Dad Binden und Heften der Bücher ift nunmehr fo weit 

vorgefchritten, daß bier wenig mehr nachzuholen übrig bleibt, 
und die auf diefen Zweig vergpandten Koften fi) Fünftig an— 
fehnlich verringern dürften, s 

Die Benutzung der Bibltöthef findet theils mittelft eines 
hier im Orte beſtehenden Leſezirkels ftatt, welcher im Laufe 
des lebten Jahres neben mehreren norddeutichen Vereindichriften 
auch folche aud Baiern und Baden, fo wie aus Dänemark zur 
Anficht gebracht hat, theild durch fortgehende Mittheilung und 
Berabfolgung folcher Bücher, welche zu befonderen, im Intereſſe 
ded Vereind betriebenen Studien einzelner Mitglieder, wie der 
— Paſtor Boll zu Neubrandenburg, Paſtor Maſch zu 

emern, Zehrer Maſch zu Neu-Ruppin und Paſtor Ritter zu 
Vietlübbe, verwandt werden. 

Der Jahrescatalog der Bibliothek wird nach einer ſyſte— 
matifchen, der Aufftellung der Bücher entiprechenden, Ordnung 
fortgeführt, und in Ueberdrücken als ein felbitftändiges Verzeichniß 
zur Benugung für einzelne Mitglieder gefammelt. 








Verzeichniß 
der in dem Vereinsjahre 1843 erworbenen Bücher, 
wiſſenſchaftlich geordnet. 


I. WUeltere Drucke, 


Il. a) Homelie quadraginta beati Gregorii papae de 
diversis lectionibus evangelii nunc primum dili- 
genter castigate etc: (In fine) Impr. Lugduni. 
1516. 12. Beigebunden: 
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b) Dialogus beati Gregorii pape eiusque diaconi 
Petri, in quatuor libros diuisus, de vita et mira- 
culis patrum italicorum etc. (In fine) Imp. Lug- 
duni 1516. 12. (Gefchenft vom Hrn. Hofbuchbinder 

Jahn hieſ.) 

2. Tröſt Bökeſchen, darinne ein eddel dürbar Schatt des gödt— 
liken Wordes vorfatet id ꝛc. Item. Bekenntniſſe der Prediger 
tho Hamborh van dem hochwardigen Sarramente des Lyues 
vude Bloded vnſes Heren Jeſu Chriſti. Itzunder vppet nye 
in den Druck vorferdiget vnde gebetert. Gedrucket tho Ham— 
borch dorch Hand Binder Anno 1582. fl. 8. . (Gefchenft 
vom Hrn. Paſtor Bortifch zu Satow.) 

3. a) Ernewerter und Fünftliher Heldenſchatz, — verbeflert 

durch Joannem Stariecium. Gedrudt im Jahre 1616. 
4. Beigebunden: 

b) Altkumistica, dad if die Kunft, aus Mift durch feine 
Wirfung Gold zu maden. Dur M. Joch. Claium. 
1586. 4. 

c) Sancta Liga, daö ift, eygentlicher Beriht von Bapſt 
zu Nom vnd von dem Könige zu Hiöpanien ⁊c. 1615. 4. 
(Nebit noch einigen gleichzeitigen, hier beigebundenen Flug- 
Schriften gefchenft vom Hrn. Schneider-Aeltermann Krufe 
zu Teſſin.) 

4, Paradys » Gärtlein voller chriftlihen Tugenden des welt 
berühmten hocherleuchteten Herrn Joh. Arndts. Lüneburg, 
bey denen Sternen. 1656. fl. 16. (Geſchenk des Herrn 
Bürgermeilterd Daniel zu Rehna.) 


I. Allgemeine und claffifche Alterthbumsfunde. 

5. a) Ph. I. v. Strahlenberg, dad nörd- und öftliche Theil 
von Europa und Aſia. Stodholm 1730. 4. Bei: 
gebunden: 

b) P. ©. Pallad, Sammlungen biftorifcher Nachrichten 
über die mongolischen Völkerſchaften. Erſter Theil. 

| Et. Peteröburg, 1776. 4. 

6. J.K. Witte, de rebus Chiorum publicis ante domi- 
nationem Romanorum. Havniae, 1838. 8. (Gefchenf 
ded Herrn Affiftenten Strunf zu Kopenhagen.) 


II. Münz und ar rent Gefchichte der neuern 
Ä Nitterorden. 


7. Numos antiquos Hispanorum, Gallorum, Graecorum 
aliorumque antiquitatis populorum, quos collegit 


11, 


13. 


14, 


16. 


17 — 


21. 


1 _ 


beatus ab Heideken, descripsit A..de Rauch. Bero- 
lini 1845. 8. (Gefchenf des Hrn. Dr. Köhne.) 


. B. Köhne, des Sardinald Adcanio Maria Sforza Feldherrn- 


ftab. Nebit einer Rupfertafel. Aus der Zeitjchrift für Münz-, 
Siegel- und Wappenkunde. Berlin, 1845. 8. (Gefchenf 
ded Hrn. Verf.) 

3. 3. Bagmihl, Pommerſches Wappenbuch. Bd. II. Liefe: 
rung 4— 12. Stettin, 1843 — 1546. gr. 8 

3. 9. Fr. Berlien, Archiv-Secretair des hiftor.= genealog. 
Archivs zu Kopenhagen, der Elephanten-Orden und feine 
Nitter. Kopenhagen, 1846. 8. (Geſchenk ©. 8. H. des 
Großherzogd von Meflenburg- Schwerin.) 


IV. Sprachfunde, 


12. Dr. €. ©. Graff, Althochdeuticher Eprachſchah. 
Sechster und letzter Thl. Lieferung XXVII. Berlin, 1842. 4. 
Vollſtändiger alphabetiſcher Inder zu vorftehendem Werke. 
Audgearbeitet von 9. 8. Maßmann. Berlin, 1846. 4. 
(Geſchenk S. 8. H. des Großherzogs von Meflenburg- 
Schwerin.) 
Glossarii latino Suethici specimen vetustum. E co- 
dice mscr. Biblioth. reg. acad. Upsal. Praeside 
Dr. J. H. Schroeder etc. M. T. Rabenius. Upsa- 
liae, 1845. 4. (Gejchenf des Hrn. Profefford Schröder 
zu Upjala.) 


V. Runft: und Literaturgefchichte. 


15. 2. Meifter'd Charakteriftif deuticher Dichter. Nach der 
Zeitordnung Air mit Bildniffen von 9. Pfenninger. 
2 Bde. Züri, 1785, 87. 8. 

Der Dom zu Noedfilde, herausgegeben und di vom 







Kunftvereine zu Kopenhagen. ©. I. gr. qu. F Geſchenk 
des Hrn. Aſſiſtenten Strunk zu Kopenhagen.) 


VI Sammelwerke und allgemeine Geſchichte. 


20. Dr. ®. 4. Schmidt, Zeitfehrift für Geſchichts— 
a — und zweiter Jahrgang. 4 Bde. Berlin, 
Dr. ®. 1. Schmidt, Allgemeine Zeitfhrift für Gefchichte. 
Dritter Jahrgang. Fünfter Band. Berlin, 1846. 8. 

23. 8. v. Raumer's hiftorifched Taſchenbuch. Neue Folge. 
Sechöter und fiebenter Jahrgang. Leipzig, 1845, 46. 8. 
(Geſchenk ded Heren Regierungd-Directord von Deren.) 


24. 


26. 


27. 


28. 


— 


Dr. W. Havemann, Geſchichte des Ausgangs des Tempels 
herrnordens. Stuttgart und Tübingen, 1846. 8. (Geſchenk 


des Hrn. Verf.) . 


VI. Ruffifche Dftfeeländer. 


. Archiv für die Gefchichte Liv-, Ehſt- und Curland's. 


Mit Unterftügung der ehſtländ. litterar. Gefellichaft heraus: 
egeben von Dr. 5. ©. v. Runge. Bd. II. Heft 1—3. 
—— 1844. 8. Ä 
Ehſtländiſche litterarifche Geſellſchaft vom Junius 1842 
bis Junius 1844. Dorpat (0. 3.) 8 (Nr. 25 und 26 
Geſchenke der Gefellichaft.) 


VII. Schweden. 


Dr. J. E. Rietz, En Wadstena - Nunnas - Bönbok. 

Lundae, 1842. 8. 

Dr. J.E. Rietz, En Syndares omvandelsche. Lundae, 
43. 8 


1843. 8. 
29 —31. Dr. J.E. Rietz, Scriptores Suecici medii aevi 





cultum culturamque respicientes. Tom. I., IL, IH. 
Lundae 1843, 44. 8. (Nr. 27 — 31 Geſchenke des Hrn. 
Herauögeberd.) 


. Kort Anwisning till Rännedom om swenska Minnes- 


märken. Till läsning för Allmogen af Richard 
Dybeek. Stockholm, 1844. 8. (Geſchenk ded Herrn 
Aſſiſtenten Strunk zu Kopenhagen.) 

De ordine sacro militari Cruciferorum seu Teutoni- 
corum ejusque in Suecia possessionibus. Disser- 
tatio histor. praeside Dr. J. H. Schroeder etc. 
F. J. L. Wulff. Upsaliae, 1845. 4. (Gefchenf ded Hrn. 


Profefjprs Schröder zu Upfala.) 


IX. Dänemart. 


. Jens Möller, om Dannerkongen Friederik den 


Andens maeglink i udenlandske Religions - stridig- 
heder. (v. 3.) 4. 


. Om nordiske Oldsager, og deres Opbevaring. (v. 3.) 8. 
. Anniversaria in memoriam reipublicae sacrae et lit- 


terariae cum universae tum danicae nostrae restau- 
ratae. Hafniae, 1821. A. 


. Vita Andreae Sunonis, archiepiscopi Lundensis. 


Ed. P. E. Müller. Hafniae, 1830. 4. 
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38. 


39. 


42. 


43. 


44. 


45. 8 


46 


_— 


48 


— 


“N 





Vita Lagonis Urne, episcopi Roskildensis. Ed. P. 
E. Müller. Hafniae, 1831. 4. Pars posterior. Ibidem, 
1833. 4. 

J.E. Larsen, prof. jur. de comitiis et senatu regni 


.Daniae ante mutatam a. 1560. reipublicae formam. 


Hafniae (1838.) 4. (Nr. 34—39 Gefchenfe des Herrn 
Aſſiſtenten Strunf zu Kopenhagen.) 


. 41. Vedel Simonsen, „Bidrag til Odense Byes 


oeldre historie. Andet Binds andet Hefte. Tredie 
Binds forste Hefte. Odense, 1844. 8. (Gefchenf bed 
Herren Verfaſſers.) | 
Aktstykker for storste Delen hidtil utrykte, til Oplys- 
ning isoer af Dannemarks indre Forhold i oeldre 
Tid. Anden Sanlings andet Hefte. Ddenee, 1845. 4. 
Geſchenk der litterar. Gefellichaft von Bühnen.) 


X. Die Schweiz, 


Mittheilungen der Zürcherifchen Gefellichaft für vaterländ. 
Alterthümer. Heft IX und X. Züri, 1845, 46. 4. (Ge 
fchenf der Gejellichaft.) 


XI. Deutfchland, 


Dr. Ph. 4. 3. Walter, Shftematifched Nepertorium über 
die Schriften er BIO Gefellihaften Deutjch- 
lands. Darmfiadt, 1845. 

K. Preusfer, Stadt: und Dorf Jahrbücher (Ortd-Chronifen) 
zur Förderung der vaterländiichen Gefchichte ꝛc. Leipzig, 
1846. 8. (Gefchenf des Herrn Verfaſſers.) 


XU. Deutfche Landesgefchichte. 
a. Baiern. 


47. Abhandlungen der hiftorifchen Claſſe der Föniglich 

bayerifchen Akademie der Wiffenfchaften. Wierten Bandes 

zweite Abtheilung. München, 1845. 4. 
Bülletin derjelben Akademie. Jahrg. 1844. Nr. 51— 57. 

Jahrg. 1845. Nr. 1—52. Jahrgang 1846. Nr. 1—5. 

—2 wie oben. (Geſchenke der Migt Akademie.) 

49. Oberbayeriſches Archiv für vaterländ. Geſchichte ıc. 


Bd. VI. Heft 3. Münden, 1844. 8. Bd. VII Heft 


1, 2. 1845. 8. (Gefchenf ded Vereins.) 


57, 


59, 


61, 


— 


. Siebenter Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von und 


für Oberbayern. Für dad Jahr 1844. Münden, 1845. 8. 
(Geſchenk des Vereine.) 


. Archiv für Geſchichte und Alterthumsſkunde von Ober— 


franken. Herausgegeben von E. C. v. Hagen. Bd. TU. 
Heft 1. Bayreuth, 1845. 8. 

Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereins von ae zu 
Bayreuth für dad Jahr, 1844. Dafelbft 1845. 8. (Nr. 51 
und 52 Gefchenfe des Vereine.) 


. Achter Bericht über das Beftehen und Wirken des bilto- 


rischen VBereind zu Bamberg in Oberfranfen von Bayern. 
Bamberg, 1845. 8. (Gefchen? ded Vereins.) 


. Berhandlungen ded hiftorifchen Wereind von Oberpfalz 


und Negendburg. Neunter, der neuen Folge eriter Band. 
Negenöburg, 1845. 8. (Geſchenk des Vereins.) 


. Archiv ded hiftorischen Wereind von Unterfranfen und 


Alchaffenburg. Achter Band. Würzburg, 1844, 45. 8. 
(Geſchenk ded Vereins.) 


b. Mafau und Hefen. 


Annalen ded Wereind für naffauifhe Alterthumskunde und 
Geſchichtsforſchung. Dritten Bandes zweites und drittes 
Heft. Wiedbaden, 1842, 44. 8. (Geichenk ded Vereins.) 
58. Zeitfchrift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und 
Landeskunde. Zweites Supplement. Kaſſel, 1845. 8. 

Periodiſche Blätter deſſelben Vereins. Nr. 1—4. Juli 
bis Novbr. Daſ., 1845. 8. (Geſchenk des Vereins.) 


c. Schleſien, Sachſen und Thüringen. 


60. Ueberſicht der Arbeiten und Veränderungen der ſchle⸗ 
ſiſchen oa für vaterländifche Kultur im Jahre 1844. 
Bredlau, 1845. 4. 

Auszug aus der Weberficht ıc. in den Jahren 1843, 44. 

Berichte der hiftorifchen Section. (D. D. u. J.) 4. (6 es 
fchenf der Gefellichaft.) 
62. Beiträge zur Geichichte deutfchen Alterthums. Heraus⸗ 
gegeben von dem henneberg. alterthumsforſchenden Verein 
durch G. Brückner. Fünfte Lieferung. Mit 3 Steindrud: 
tafeln. Meiningen, 1845. 8. 

Einladungsfchrift zur dreizehnten Jahresfeſtfeier des henne⸗ 
bergiſchen Vereins, am 14. Nov. 1845. w. o. 4. (Geſchenk 
der Geſellſchaft.) 


63, 


66, 


68, 
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64. Achtzehnter und neunzehnter Jahreöbericht des Pr 
ländifchen altertbumöforfchenden Vereind. Jahrg. 1843 
und 1844. Herauögegeben von F. Alberti. Gera. 8. 
(Geſchenk ded Vereins.) 


. Mittheilnngen der Geſchichts- und Allerthumsforſchenden 


Gefellichaft ded Ofterlandes zu Altenburg. Zweiter Band, 
erſtes Heft. Altenburg, 1845. 8. (Geſchenk der Gefellichaft.) 
67. Neue Mittheilungen aus dem Gebiete hiftorifchsantiqua- 
riſcher Forſchungen. Heraudgegeben von dem thüringiſch— 
fächfifchen Verein ıc. Siebenter Band. Achter Band, erſtes 
Heft. Halle, 1843, 44, 8. (Gefchenf des Vereine.) 


d. Weftphalen, Niederſachſen, Hamburg. 


69. Ehrhard und Gehrfen, Zeitfchrift für vaterländifche 
Gefhichte und Alterthumskunde. Herauögegeben von dem 
Verein für Gefchichte ꝛc. Weftphalend. Giebenter und 
achter Band. Münfter, 1844, 45. 8. (Geſchenk ded Vereins.) 


70— 72. Baterländifched Archiv des hiſtor. Vereind für Nieder- 


13. 


14. 


75, 


7. 


ſachſen. Jahrgang 1844. Heft 1. Hannover, 1844, 8. 
Archiv deſſelben Vereins. Neue Folge. Sehrgang 1845. 
Erfied und zweited Doppelheft. w. o. 1845 
Achte Nachricht über denfelben Verein. w. o. Geſchenke 
des Vereins.) 
C. v. Eſtorf, Heidniſche Alterthümer der Gegend von 
Uelzen im ehemaligen Bardengaue. Mit einem Atlas 
von 16 Tafeln und einer Karte. Hannover, 1846. qu. Bol. 
Zeitfchrift ded WVereind für hamburgiſche Gefchichte. Zwei— 
ten Banded zweited Heft. Dafelbit 1845. 8. (Gefchent 
des Vereins.) 


e. Pommern. 


76. Baltifche Studien. Herausgegeben von der Gefellichaft 
für pommerſche Gefchichte ꝛc. Jahrgang XI. Heft 1 
und 2, Stettin, 1845. 8. 

Zwanzigſter SJahreöbericht derfelben Geſellſchaft. Daf. 
. 0, Geſchenk der Gefellichaft.) | | 
Bericht des litterarifchegefelligen Vereins zu Stralfund über 
fein Beftehen während der Jahre 1844 und 1845. Gtral- 
fund, 1846. 8. (Gefchenk des Herrn Dr. Zober daf.) 
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78, 


80. 


f. Schleswig -Holſtein und Jauenburg. 
79. Zehnter und elfter Bericht der königl. ſchleswig— 
holfteinzlauenburg. Geſellſchaft für die Sammlung und 
Erhaltung vaterländ. Alterthümer. Januar 1845 und Jan. 
1846. Kiel. 8. (Geſchenk der Geſellſchaft.) 
Nordalbingiſche Studien. Neues Archiv der Schleswig— 


Holſtein⸗Lauenburg. Geſellſchaft für vaterländiſche Geſchichte. 


Zweiter Band. Kiel, 1845. 8. (Geſchenk des Vereins.) 


81. 


82. 


8. 


84. 


8. 


86. 


87. 


88, 


g. Mesklenburgica. 


M.C. Schlusselburgii oratio funebris de vita et 

obitu D. Joannes Wigandi, episcopi Pomerzniensis 

in Borussia. Francof. ad M., 1591. 4. (Gefchenf des 

Hrn. Archivar Lich.) 

(Rudloff,) Dad ehemalige Verhältniß zwiſchen dem Herzog— 

.. Meflenburg und dem Biöthum Schwerin. Schwerin, 

1744, 4 

H. D. 5. Zander, Naturgefchichte der Vögel Meflenburgs. 

Erſte bid fünfte Lieferung, Wismar, 1837 — 1843. 8. 

(Geſchenk ded Herrn Verf.) 

K. G. Helbig, Chriftian Ludwig Liscow. Ein Beitrag zur 

— und Kulturgeſchichte des 18. Jahrhunderts. Dresden, 
44. 8. 

Wienbarg, Bidcomw, der größte ironiſche Schriftſteller 

Deutſchlands. Hamburger literariſche und kritiſche Blätter 

der Börſenhalle, 1845. Nr. 7. flgd. 4. 


Dr. 3. Claſſen, Ueber Chriſtian Ludwig Liscow's Leben 


und Schriften. Lübeck, 1846. 4. (Gefchen? des Herrn 


Berfaffers.) | 

Bericht der Syndicorum über dad Directorium der ftän- 
diihen Verfammlungen. (1845. Fol. Lithogr. — Geſchenk 
ded Hrn. Baron v. Malkan auf Peutich.) 

89. Großherzogl. meklenburg⸗ſchwerinſcher Staats⸗Kalender. 
1845, 46. Schwerin. 8. (Geſchenk von H. W. Bären— 
ſprung's Erben.) 


A. F. W. Glöckler, 
Bibliothekar bed Vereins. 
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B. Alterthümer. 


a. Aus der Zeit der Hünengräber. 


1 Streitagt aus Hornblende, 8" und 23° hoch und 
breit, gefunden zu Gr. Gifhow bei Bübow, an der vicher 
Grenze, 4 Fuß tief in einem Fleinen audgemoddeten Teiche am 
Fuße ded fogenannten Perfepol-Berged, gefchenft von dem Herrn 
Droften von Meerheimb auf Giihow. Kinige Fuß von der 
Stelle des Fundes fand fich ein vollfommen erhaltener, gut gelegter 
Steindamm. In einer Mergelgrube auf der Höhe ded genannten 
Berged wurden im Winter 1844 zwei menſchliche Gerippe ge 
funden. _ | 
Feuerſteinkeil von Krevtſee, 

R. A. Stavenhagen, an zwei Seiten geſchliffen, geſchenkt von 
dem Herrn Reichsfreiherrn A. v. Maltzan auf Peutſch. 


Feuerſteinkeil von Moltzow. 


Zu Moltzow, R. A. Stavenhagen, ward ein ganz roh zu- 
gehauener und noch nicht bearbeiteter Feuerfteinfeil gefunden und 
vom Hrn. Reichöfreiherrn A. v. Maltzan auf Peutſch geſchenkt. 


1 Keil aus Feuerſtein, 7“ lang, nicht geſchliffen, überall 
roh zugehauen, jedoch an den Rändern regelmäßig abgekantet, 
im Winter 1844 neben 5 andern, von denen 2 von gleicher 
Befchaffenheit, die übrigen gefchliffen und Fleiner waren, in einer 
zu Knefe bei Sülz gehörenden, zwifchen Schulenberg und Knefe 
liegenden, längd den Recknitz-Wieſen fi) hinziehenden Lantyviefe, 
Namens „Hafdid", 300 Schritt von einem alten, „Staubburg“ 
genannten Burgplaße, diht am Ader, 3 Fuß tief, auf feſtem 
Grunde, beim Graben von Wiefenerde gefunden und vom Herrn 
Penſionair Taf zu Kl. Methling gefcenft. | 


Feuerſteindolch von Rehna. 


Im Sommer 1845 ward auf dem ſtädtiſchen Moor zu 
Rehna 23 Fuß tief im Urtorf, der an der Fundſtelle ungefähr 
7 Buß tief fteht, ein Dolch von. gefchlagenem Feuerflein, 74 
lang, mit vieredigem Griffe, in fchiefer Richtung mit der Spike 
gegen den Boden gekehrt gefunden und von dem Heren Burge— 
meifter Daniel zu Rehna dem Bereine gefchenft. Das Moor 
führt den Namen Mühlenbruch; in demfelben ward beim Bau 
der ſchwerin⸗lübecker Chauffee dicht vor der Stadt auf dem Wege 
nach Lübeck beim Brüdenbau dad Grundwerf einer Waffermühle 
gefunden, von deren Dafein die älteften Leute nichts willen. 
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Ein fpanförmiges Feuerfteinmeffer, 
zerbrochen, gefunden in den neuen Anlagen auf dem Halfe bei 
Schwerin am großen See, unfern Zippendorf, gefchenft von 
em —— Bötticher zu Schwerin; vgl. Jahrb. X, 


1 Heiner Schleifſtein aus Schiefer, gefunden in dem 
Garten ded Herrn von Kardorf auf Nemlin zu Gnoien, ge 
fchenft von demfelben. 


1 Keil aus Feuerftein, 7% Tang, roh zugearbeitet und 
nicht gefchliffen, gefunden zu Drüfewiß; 

1 Keil aus Feuerftein, 6 lang, die, gefchliffen, gefunden 
zu Dargun; 

1 Keil aus Feuerftein, 3“ lang, gefchliffen, gefunden zu 
Dargun: ur 

Gefchenfe ded Herrn von Kardorf auf Remlin zu Gnoien. 

1 Pfeilſpitze aus Feuerftein, gefunden bei Staven- 
bagen, gejhenft von dem Herrn von Kardorf auf Remlin 
zu Önoien. 

1 fpanfürmiges Meffer aus Feuerftein, gefunden zu 
Kleverhof bei Dargun, geichenft von dem Herrn von Kar: 
dorf auf Remlin zu Gnoien. 

1 Keil aud Feuerftein, zur untern Hälfte vorhanden, ge— 
funden bei Teterow, gefchenft von dem Herrn Maurermeifter 
Zinf zu Teterow. | 


1 Streitbammer aus Hornblende, gefunden zu Woh: 
renftorf, geihenkt von dem Herrn Maurermeifter Zinf zu Teterom. 


1 Keil aus hellgrauem Feuerftein, groß und flarf, 9” 
lang und 3° breit, gefthenft von dem Herrn Baumann U. 
Scherff zu Teffin auf deſſen Ader auf dem gramddorfer Felde 
der Stadtfeldmark Teffin, auf welchem Hünengräber nicht felten 
fein follen. 

1 Schmalmeifsel aus Feuerftein, gefunden auf der 
Feldmark der Stadt Teffin, gefchenft von dem Herrn Schneider: 
ältermann Krufe zu Teſſin. 


1 Seil von dem Erbzindmann Kulz in Hohenkirchen, 
auf dem Felde dafelbft gefunden, übergeben durch Herrn Land: 
baumeifter Hermes. 
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b. Aus der Beit der Kegelgräber. 


1 Wfeilfpite aus Bronze, mit zwei Wiberhafen, ge 
funden bei Stavenhagen, geſchenkt von dem Herrn von Kar- 
dorf auf Remlin zu Gnoien. 


1 Bügel aud Bronze, unbeitimmten Zweded, aud der 
Werkſtätte des Kupferſchmieds Stolzenburg zu Gnoien angefauft 
und gefchenft von dem Herin von Kardorf auf Remlin zu 
Gnoien. 


Framea von Helm. 


Auf dem Felde ded Dorfes Helm bei Wittenburg fand ein 
Haudwirth ein Framea mit Schaftrinne und verkaufte fie in 
Wittenburg. Der Herr Amtöhauptmann Ratich zu Wittenburg 
gewann fie duch Kauf wieder und fchenkte fie dem Vereine. 


1 Seftel mit Spiralplatten aus Bronze, jedoch nur in 
der Nadel und einen Reſte ded Bügeld vorhanden, gefunden zu 
Brahlſtorf bei Boizenburg, gejchenft von dem Herrn Sanitätd- 
rath Richter zu Boizenburg. 


1 Seftel mit zwei Spiralplatten aud Bronze, gefchenft 
von dem Herrn Sandidaten Lorenz zu Schwerin. 


1 Knopf aud Schiefer, gefunden bei Alt-Gaarz am 


Meereöftrande, gefchenft von dem Herrn Paftor Vortifch zu 
Satow. 


c. Aus der Beit des Mlittelalters. 


Ein Fleiner Bauerſchuh, aus Meffingbleh, mit 
großer Schnalle, 4“ lang, gefunden zu Müritz bei Ribnitz, 
gefchentt von dem Herrn Premier-Lieutenant Baron v. Stenglin 
zu Schwerin. ß 


1 Sporn aus Eifen mit großem Stachelrade, gefunden 
zu Dobbin bei Krafow, gejchenft von dem Herrn von Kar: 
dorf auf Remlin zu Gnoien. 


Ein eiferner Sporn mit einem vieredig zugeſpitztem 
Stachel flatt des Rades, gefunden beim Aufwerfen eines Grabend 
zwifchen Pifede und Jettchenshof, gefchenft vom Herrn Dr. 
Gefelliud zu Maldin. 


Eine eiferne Art von ungewöhnlicher Form, gefunden 
in einem Garten bei Boizenburg, gefchenft von dem Herrn 
Uhrmader Sevede. 


Jagdmeſſer von Gr. Grabow. 

Bei Anlegung der Chauffee von Güſtrow nah Plau ward 
zu Gr Grabow einige Fuß tief im Lehm ein dolchartiges 
Jagdmeſſer oder ein Dold mit eiferner Klinge und meffingenem 
verzierten Griffe, dem jedoch ſchon der Knopf fehlt, gefunden und 
son dem Herin Carls auf Gr. Grabow dem Bereine gejchenft. 


Ein Jagdmeſſer 
oder Dolch von Eifen, gefchenft von der Frau Senatorin Schul 
zu Nehna. 
Duarzkugel von Plau. 

An dem -fogenannten Weinberge bei Plau ward beim 
Kiedgraben für die Chauſſee eine 14 im Durchmeſſer haltende 
Kugel aud undurchſichtigem weißen Glaſe gefunden, mit einem 
blau gefärbten Streifen alö größtem Kreife und auf jeder Geite 
mit 2 braunsrothen Streifen umgeben. Der Verein erhielt fie 
ald ein Gefchenf ded Herrn Kandidaten Koſſel. Wahrfcheinlich 
ftammt fie aud dem Mittalter. 


Ein gelb glafurteds Löwenbild aus gebranntem Thon, 

54° hoch, und in der vorderen Hälfte vorhanden, gefunden bei 

den alten Burgplaße von Anferöhagen, gejchenft von dem Herrn 
Lehrer Dühring zu Ankferöhagen. 


Ein in Holz geichnittes von pleffenfches Wappen, 
darunter mit der Infchrift B. v. P. ımd darüber 1564, geſchenkt 
von dem Herrn Organiſten a zu Klütz, 


kin im Holz geſchnitztes — penziches Wappen, 
darunter mit der Inſchrift A. v. P. und darüber GWBE, ge 
fchenft von dem Herrn Kammer-Ingenieur von Coffel zu Klüb. 

Beide Wappen ftanden früher an den Geitenwänden eines 
Kirchenftuhld in der Kirche zu Klütz (val. Sahresber. VIII, ©. 
142), find jedoch bei der jüngft vorgenommenen Reftaurirung der 
Kirche verworfen, mit dem alten: Holze verkauft und von ben 
Gebern demnächſt wieder erworben. 


Zur Naturkunde. 


5 feltene BVerfteinerungen, Auftern, Ammondhörner ıc., ge: 
funden zu Consrade bei Schwerin an der Höhe neben dem 
Störthale von dem. Herrn Premier - Lieutenant, Baron von 
Stenglin zu Schwerin, gejchenft von demfelben. 


€. Münzen. 


Der Münzjammlung ded Bereind waren nach dem vorige 
jährigen Bericht (X, Seite 24) biöher überhaupt 4667 Münzen 
zugefonmnien und jegt bat fich diefe Zahl auf 4848 gehoben; 
nämlich 560 Hohlmünzen, 24 goldne, 3246 filberne, S45 fupferne 
zweifeitige Münzen und 173 Medaillen und Scauftüde. Es 
ift died Jahr Feine Revifion der Sammlung möglich geweſen, 
daher iſt die Zahl der eingelegten Münzen nicht anzugeben. 
- Eingetaufcht wurden (aud der großherzogl. meklenb.ſtrelitziſchen 
Münzfammlung) ein Fünfthalerflüd des Herzogd Adolf Friedrich IV. 
und anderweitig eine fupferne Münze von Columbin ; angefauft 
ward ein Noftoder Thaler von 1633, gefchenft find in diefem 
Jahre‘ 178 Stüde. 

Als Gefchenfe empfing die Sammlung vom Hrn. Advocat 
Willbrand in Gnoien eine filberne, von Nürnbirg auf das 
Neformationd- Jubiläum 1717 geprägte, eigentlich runde Schau- 
münze, welche auf eine vieredige verzierte Platte gefeßt wird; 
vom Hrn. Paftor Nahmmacher in Peccatel 7 filberne Münzen, 
Schillinge von Widmar, Lübel und Schölinge von Lüneburg 
waren darunter und unter andern Kupfermünzen ein vierediged 
Amulet mit hebräiichen Buchſtaben (>s’>n); vom Hrn. Carla 
auf Grabow eine bremifche Kupfermünze; vom Hrn. Paſtor 
Ritter in Vietlübbe einen halben Reichsort des Herzogs Heinrich 
von 1525 (Evers p. 51, legte Münze), eine engliihe Münze 


der Königin Elifabetb von 1571 (vgl. Appel II. 2, p. 524, - 


No. 2.) und einen brandenburgifchen Sechier von 1682; vom 
Hrn. Poſtinſpector Teſch in Schwerin ein firelikijched Vier— 
grofchenftüt von 1764; vom Hrn. Dr. Beyer einen leichten 
Groſchen ded H. Friedrich (Evers p. 197, 3.) und 5 andere 
deutjche Fleinere Münzen. Herr Paſtor Zander in Wooften 
ichenfte einen bremer Grot und Herr Buchhändler Marcus 2 
große filberne Schaumünzen moralijchen Inhalts, eine fehwedijche 
Prämienmedaille, ein hamburgijched Zweilchillingftüt von 1687 
und 2 dänifche größere Münzen ded Königs Chriftian IV. Eine 
Krone von demjelben König von 1619 und einen braunfchtweigi- 
ihen Gulden von 1679 gab Herr Penfionair Tad in Kl. Meth— 
ling; Herr Lieutenant von Bülow in Neuftrelig 2 filberne und 
> Fupferne neue Münzen; Herr Lieutenant du Troffel dafelbft 
23 verfchiedene Münzen, worunter eine Broncemedaille auf die 
Schlacht von Roßbach 1757 und eine bleierne auf die Theurung 
in Sachſen 1771 und 1772; Herr Lieutenant von Nettelbladt 
eine griechifche 10-L2eptu von 1837. Herr von Kardorff auf 
3 


ui 
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Remlin ſchenkte einen Doppeltichilling von H. Hand Albrecht, 
und Herr Graf von Hahn auf Bajedow 9 Eilbermünzen von 
meflenburgifchen und benachbarten Münzftätten, wie fie im 16. 
Jahrhundert bier im Lande in Umlauf waren, , und einen alten 
Setton, welche an verjchiedenen Orten in feiner Begüterung ge 
funden wurden. Herr Dr. Senning in Stavenhagen, dem die 
Sammlung ion jehr viel verdankt, vermehrte fie in dieſem 
Jahre um 35 Stück Silber» und Kupfermünzen verjchiedener 
Länder und Städte, worunter die Krönungsmünzen des K. 
Zeopold II. von Ungarn 1790 (Appel U, p. 923, No. 2.) umd 
ded Königd Michael von Polen (Köhler Münzbericht II, p. 395, 
Appel II, p. 691, No. 1.), eine venetianische Münze des Dogen 
Andreas Girti (1523 — 1538) (Appel IV, p. 1155, No. 3973), 
ein Schilling des Hochmeiſters Winrich v. Kniprode (1352 — 
1382) (Köhne Beiträge p. 29, No. 593) ſich beſonders aus— 
zeichnen. err Forſtjunker von Widede in Nabeburg jchenkte 
4 Münzen, Here Nector Nömer in Grabow deren 6, neuern 


Urſprungs, Here Felir von Bord in Kloſter Malchow einen 
Schilling von Johann Albreht von 1552, Herr Gillmeijter 


. 


in Schwerin 2 Jetton des Künftlerd Maskenzuge in München 
1840 und Herr Graf von Zieten auf Wuſtrau 3 Gremplare 
eined Solidud ded Markgrafen Heinrich von Brandenburg (T 1192), 
in Stendal geprägt, welche in Köhne's Beiträgen p. 3, No. 33 
beichrieben ift. Vom Herrn Sandidat Lorenz nm Schwerin er: 
bielt die Sammlung außer 3 dänischen Münzen (eine des K. 
Johann in Malmoe gefchlagen bat Appel I, p. 492, 1.) einen 
Denar von ITrajan mit der Umſchrift: IMP TRAIANO AVG 
GER DAC PM TR P COS V PP um das links gebohrte 
Bruftbild und auf der Nüdjeite unter S PO R OPTIMO 
PRINCIPI eine bebelmte Figur, die in der Rechten eine Lanze, 
mit der Linken auf der Schulter einen Dreizad hält. Herr 
Paſtor Vortiſch in Satow fchenfte einen Doppeltichilling des 
Herzogs Friedrih Wilhelm von 1704. Unter den 37 Münzen, 
welche der Herr Regierungs-Director von Derken fchenfte, 
zeichnet fi bejonderd die broncene Denfmünze auf das Refor— 
mationd=- Jubiläum in Genf 1835, welche etwa 14 Pf. wiegt, 
durch Größe (44 Zoll Durchmeffer) und Schönheit des Brufl- 
bildes des Joh. Calvin aus, fehön gearbeitet find aud) 2 Dent- 
münzen von C. Girometti und A. Gerbara auf den Gardinal 
Hercules Konfalvi von 1824; außerdem find noch eine zinnerne 
Denfmünze auf die Wahl des K. Leopold II. von 1790, 2 Zimpf- 
qulden von 1764 und 1765, 2 rigaifche Münzen von 1597 und 
1599, eine elbinafche, eine ſchwediſche des Königs Carl (1453 
bis 1470) von Abo (Joachims Groſchen-Cab. p. 64, T. H, 
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No. 17.) und eine anjehnliche Suite ſchwediſcher Kupfermünzen 
von 1760 — 1790 und eine mantuaniſche Silbermünze vou 
1702 hervorzuheben. Herr Archivar Lifch gab 3 Kupfermünzen, 
2 mit eingefchlagenen Schwedischen Stempeln, und Herr Apotheker 
Wilhelm in Gadebuſch machte ein Gejchenf mit einem Gulden 
bon Anhalt von 1750, einem ftollbergiichen Subilar= Drittel von 
1717, einem Vierrealftüd von Peru 1536, einer halben groß- 
britannifchen Krone von 1816 (v. Schultheß No. 1289.) und 
andern anhaltifchen, braunſchweigiſchen, fächfiichen, dänischen und 
italienischen Münzen, zufammen 9 Stück. 


G. M. 6. Maſch. 


III. Verhandlungen der General: 
Verfammlungen. 


1. Wahlen. Die Herren Praäfidenten erklärten fich bereit, 
ihre bisherige Stellung zu dem Vereine auch fernerbin beizube - 
halten. Die übrigen Beamten wurden durch Acclamation in 
ihren Aemtern beftätigt. Die Wahl von vier Nepräfentanten 
erfolgte durch Stimmzettel. Der Ausschuß befteht jetzt aus fol 
genden Mitgliedern: 


Se. Excellenz Herr Gebeimerathd = Präfident und Miniſter 
von Lützow, Präfident des Vereins. 

herr Htegierungd=- Director von Oertzen, Vice-Präſident. 

— Archivar Liſch, eriter Secretär. | 

— Hofmaler Schumacher, Antiquar. 

— Geheimer Canzleirath Faull, Rechnungsführer. 

— Archiv-Regiſtrator Glöckler, Bibliothekar. 

Gymnaſial-Direttor Dr. Wer, zweiter Secretär. 

Herr Vice-Oberftallmeifter von Boddien, 

— Archiv-Secretär Dr. Beyer, Repräſen⸗ 

— Juſtizrath Kayſel, tanten. 

— Dr. Oldenburg, 

Aufſeher der Münzſammlung: Herr Paſtor Maſch in 

Demern. 
Aufſeher der Bilderſammlung: Herr Dr. Wedemeier. 


2. Die Verhandlung der General-Verſammlung betraf 
vorzüglich den höhern Orts angeregten Wunſch nach Bearbeitung 
der Geſchichte des vorigen Jahrhunderts. Die Verſammlung war 
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der Anſicht, daß der Verein, wenn er auch die Erfüllung dieſes 
Wunſches nicht gradezu übernehmen Fünne, doch die Bearbeitung 
von Monographien aus diefer Zeit möglichit befördern müffe, und 
wiünſche, daß fih Männer finden möchten, welche fi dem Stu- 
dium diefer wichtigen Zeit mit Grundlichfeit und Unpartbeilichfeit 
hingeben Fonnten. 
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